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Privilegium 


für den Buchhändler Auguſt Mylius über den Drink 
und Verlag des eingeführten neuen e 
in der Chur⸗ und Neumark. 


ir Friedrich von Gottes Gnaden, König von are 
ßen u. ſ. f. 


Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen. Machdem ien 
ſer Departement der geiſtlichen Geſchaͤfte dem hleſigen 
Buchhändler Auguſt Mylius den Verlag des neuen Ger 
ſangbuchs fiir. die Char s und Neumark unter den Da 
dingungen zugeſtanden, daß er 


I) von den Käufern fir Sechs Bogen vom llet⸗ 
nen Druck urd für fünf Bogen vom groͤbern 
Druck einen Groſchen fordere, 

2) daß er für die Armen Sechstauſend Exempla⸗ 
rien an Unſer hieſiges Churmaͤrkiſches Ober⸗ 
conſiſtorium ohnentgeltlich abliefere, 


und hierauf ermeldeter Buchhändler Auguſt Mylius bey 
Uns allerunterthaͤnigſt Anſuchung gethan, ihm zu feiner 
Sicherheit ein ausſchließendes Privilegium allerhuldreichſt 
zu ertheilen; als haben Wir ſolchem Geſuch in Gnaden 
zu deferiren kein Bedenken getragen. Wir thun auch ſol⸗ 
ches hiermit und Kraft dieſes offenen Briefs; privilegiren 
und begnadigen den Buchhaͤndler Auguſt Mylius und 
deſſen Erben uͤber den Druck und Verlag des beregten 
Geſangbuchs unter dem Tkel: 


Geſangbuch zum gottesdienſtlichen Gebrauch in 
den Koͤnigl. Preußiſchen Landen c. 


dergeſtalt und alſo, daß außer ihm niemand in Unſerer 
Chur und Neumark gedachtes Geſangbuch weder ganz 
lloch zum Theil oder extraetsweiſe zu drucken noch zu vers 
legen, weniger diejenige Exemplorien, ſo in Unſern uͤbri⸗ 
gen Landen oder anßerhalb derenſelben etwa gedruckt 

wer⸗ 


werden mdd;tew, in die Chur⸗ und Neumark einzufuͤh⸗ 
ren, daſelbſt zu diſtrahiren, heimlich oder öffentlich zu 
verhandeln und zu verkaufen, binnen den näͤchſtfolgen⸗ 
den Funfzig Jahren a dato dieſes befugt ſeyn ſolle, bey 
Confiſcation aller Exemplarien, fie mögen bey dem Ver⸗ 
fäufer oder Käufer gefunden werden, wie auch zweyhun 
dert Reichsthaler Geldſtrafe, wovon die Haͤlfte Unſerm 
Fiſco, die andere Haͤlfte aber nebſt den Exemplarien dem von 
Uns privilegirten Verleger und deſſen Erben zu entrichten. 


Wlr und Unſere Nachkommen Könige von Preußen 
und Churfuͤrſten zu Brandenburg wollen auch den Im⸗ 
petranten und deſſen Erben hiebey binnen denen vorge⸗ 
dachten Jahren allergnaͤdigſt ſchuͤzen, handhaben und 
erhalten. Geſtalt Wir deun allen Unſern Regierungen, 
Magiſtraͤten und Gerichts: Öbrigktiten hiermit allergnäz 
digſt und ernſtlich anbefehlen, ſolches an Unſerer Statt 
gleichfalls zu thun, uber dieſes Unfer Privilegium ges 
duͤhrend zu halten, und diejenige, Yo dawider handeln, 
mit vorerwehnter Strafe unnachlißig anzuſehen. 


Wohingegen aber auch Impetrant und deſſen Erben 
bey Verluſt dieſes Privilegli gehalten find, nicht nur der 
nen oberwehnten Bedingungen genay nachzuleben, ſon⸗ 
dern auch von jedem Druck und Format des Geſaug⸗ 
Buchs vier gebundene Exemplarlen an Unſer Lehnsarchiv, 
nicht weniger die gewohnliche Exemplaren an Unſere Koͤ⸗ 
nigliche Bibliothek allhier abzuliefern. . 


Getrenlich ſonder Gefaͤhrde. Jedoch Uns an Unſern 
und ſonſt jedermann an ſeinen Rechten ohne Schaden. 


Urkundlich unter dem aufgedruckten Koͤnigl Lehnſiegel. 
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1. Gottes Weſen und Eigenſchaften _ 1236 
2. Schoͤpfung und Vorſehung 40.83 
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4. Sendung und Geburt Jeſu N 6478 
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Erſte 


Erſte Hauptabtheilung. 


Lob Gottes. 


Allgemeines. 


. In bekannter Mes 
% lodie. 


Ala Gott in der Hoͤh 
ſey Ehr, und Dank ſey 
ſeiner Gnade. Er ſorget, daß 


uns nimmermehr Gefahr und 


Unfall ſchade. Uns wohl zu 
thun iſt er bereit; ſein Rath 
iſt unſre Seligkeit. Erhebet 
ihn mit Freuden! 
. Ja, Vater, wir erheben 
dich mit freudigem Gemuͤthe. 
Du herrſcheſt unveränderlich 
mit Weisheit und mit Guͤte. 
Unendlich groß iſt deine 
Macht, und ſtets geſchieht, 
was du bedacht. Wohl ung, 
daß du regiereſt! a 

3. O Jeſu Chrift, des Hůͤch⸗ 
ſten Sohn! dich, ſeinen Ein⸗ 
gebohrnen, dich ſandte Gott 


vom Himmelsthron zur Ret? 
tung der Verlohrnen. Du 
Mittler zwiſchen uns und 
Gott, hilf uns im Leben und 
im Tod; erbarm dich unſer 
aller! BE ' 


4. O heilger Geiſt, du 
Geiſt von Gott, erleuchte 
beſſre, troͤſte, die Jeſus Chri 
durch ſeinen Tod zum Dienſt 
des Herrn erloͤſ'te. Auf dei⸗ 
nen Beyſtand hoffen wir; ver⸗ 
laß uns nicht, ſo ſind wir hier 
und auch einſt ewig ſelig. 


2. Mel. Nun danket 
alle Gott. 


N Alnbetungswürdger Gott, 


mit Ehrfurcht ſtets zu 
nennen! du biſt unendlich 
mehr, als wir begreifen koͤn⸗ 
nen. O flöße meinem Geiſt 
A die 
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die kiefſte Demuth ein, und 


laß mich ſtets vor dir voll 
Ehrerbietung ſeyn! 


war, um Luſt und Seligkei⸗ 
ten aufs mannigfaltigſte um 
dich her auszubreiten. 
Liebe biſt du ſelbſtz Verſtand 
und Rath find dein, und du 
gebrauchſt ſie gern, zu fe 
nen, zu erfreun. 


ſchieht. Auf dein allmaͤch⸗ 
tig: Werde! entſtand dein 
großes Werk, der Himmel 
und die Erde. Mit deinem 
kraͤftgen Wort trägft du die 
ganze Welt, und deine Macht 
vollfuͤhrt, was uns unmoͤg⸗ 
lich faͤllt. 


Er Du biſt der Herren 
27 75 der Erde Majeſtaͤten 
d, Hoͤchſter, vor dir Staub; 
10 Geiſter kannſt du toͤd⸗ 
ech Wen du erniedrigeſt, 
Gott, wer kann den erhoͤhn? 
Wen du erhöhen willſt, deß 
Hoheit muß beſtehn. 


5. Wer hat dich je geſehn? 
Wer kann im Fleiſch dich ſe⸗ 
hen? Kein ſterblich Auge 
reicht bis zu den Lichteshöͤ⸗ 
hen, von welchen du mit 
Huld auf deine Schoͤpfung 
blickſt, und alles, was da lebt, 
erfreueſt und begluͤckſt. 


2. 5 dem, das nicht 


— fungen. 


3. Du pprichſt, und es 6, Zungen! 2 Dort ſoll, wenn wir 


6. Ja, hier erkennen nie 
dich nur ſehr unvollkommen; 
wird aber dermaleinſt der 
Vorhang weggenommen, der 
dich J Unendlicher noch uns 
ſerm Blick verſchließt; dann 


Die —ſehn wir heller ein, wie herr⸗ 


lich du, Gott, biſt. 


u Indeß fen auch ſchon 
itzt dein Ruhm von uns be⸗ 
Verſchmaͤhe nicht 
ein Lob von lallend ſchwachen 


dereinſt in hellerm Licht dich 
ſehn, auch ſtaͤrker unſer Lied 
dich, großer Gott, erhoͤhn. 


3. Mel. Ich ſinge dir mit 
Herz und Mund. > 


Au, Chriſten, king Preis 

und Ehr dem Herrſcher 
aller Welt; dem Mächtigen, 
der Erd und Meer und alle 
Himmel hält. 

2. Frohlockt mit jubelrei⸗ 
chem Schall Gott, unſerm 
hoͤchſten Gut, der große Wun⸗ 
der uͤberall auch an uns Men⸗ 
ſchen thut. 


3. Von unſrer zarten Kind⸗ 
heit an hat er uns unterſtuͤtzt; 
Er, der allein uns helfen kann, 
und gern uns hilft und ſchuͤtzt. 


4. Aus ſeiner Fülle nehmen 
wir noch immer, was uns 
nuͤhrt, 


Lob Gottes. E 


naͤhrt, und unſern Seelen 
auch ſchon hier Zufriedenheit 
gewaͤhrt. 

5. Er ſtreut auf dieſes Le⸗ 
bens Pfad viel Freuden um 
uns her. Die Noth, womit 
ſein weiſer Rath uns pruͤft, 
erleichtert er. N 
6. Er traͤgt, nach göt'ger 
Väter Art, uns Schwache 
mit Geduld; er zuͤchtigt wohl, 
doch nie zu hart, und ſchenkt 
uns gern die Schuld. 


7. Er weckt uns das Ge⸗ 
wiſſen auf, ruft uns zur Beſ⸗ 
ſerung, und ſtaͤrkt uns, ach⸗ 
ten wir darauf, mit Kraft zur 
Heiligung. 5 
8. Er bleibt uns treu. Sein 
Wort ſteht veſt. Wer hier ſich 
zu ihm halt, kommt, wenn er 
dieſe Welt verläßt, zum Glück 
der beſſern Welt. 72151 
9. Singt, Chriſten, ſingt 
ihm Preis und Dank fuͤr ſei⸗ 


ne Freundlichkeit. Einſt wird 


ſie euer Lobgeſang noch mehr 
in Swigkeit. R 


4 Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Der Herr iſt Gott und kei⸗ 


ner mehr. Frohlockt ihm 
alle Frommen! Wer ift ihm 
gleich; wer iſt wie er, fo herr⸗ 


lich, ſo vollkommen? Der Herr 
iſt groß, ſein Nam iſt groß! er 
iſt unendlich, grenzenlos in 
ſeinem ganzen Weſen. 


2. Er iſt und bleibet, wie 
er iſt. Wer ſtrebet nicht ver⸗ 
gebens ihn auszuſprechen; 
wer ermißt die Dauer ſeines 
Lebens? Wir Menſchen ſind 
von geſtern her; eh noch die 
Erde war, war er, noch eher 
als die Himmel. 5 


3. Des Ewgen Thron ums 
giebt ein Licht, das ihn vor 
uns verhuͤllet; ihn faffen alle 
Himmel nicht, die ſeine Kraft 
erfuͤlet. Er bleibet ewig, 
wie er war, verborgen und 
auch offenbar in feiner Wer⸗ 
ke Wundern. 5 


4. Wo wären wir, wenn feiz . 
ne Kraft uns nicht gebildet 
hätte? Er kennt uns, kennet, 
was er ſchafft, der Weſen gan⸗ 
ze Kette. Bey ihm iſt Weis⸗ 
heit und Verſtand, und er 
umſpannt mit ſeiner Hand 
die Erde ſamt dem Himmel. 


F. Iſt er nicht nah? iſt er 
nicht fern? weiß er nicht al⸗ 
ler Wege? wo iſt die Nacht, 
da ſich dem Herrn ein Menſch 
verbergen moͤge? Umſonſt 
huͤllt ihr in Finſterniß, was 
ihr beginnt; er ſiehts gewiß, 
er ſieht es ſchon von ferne. 
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6. Wer ſchuͤtzt den Welt: 
bau ohne dich, o Herr, vor 
ſeinem Falle? allgegenwaͤrtig 
breitet ſich dein Fittig uͤber 
alle. Du biſt voll Freund⸗ 
lichkeit, voll Huld, barmher⸗ 
zig gnaͤdig, voll Geduld; ein 
Vater, ein Verſchoner. 


7. Unſtraͤflich biſt du, hei⸗ 
lig, gut, und reiner als die 
Sonne. Wohl dem, der dei⸗ 
nen Willen thut; denn du 
vergiltſt mit Wonne. Du haſt 
Unſterblichkeit allein, biſt ſe⸗ 

lig, wirſt es ewig ſeyn; haſt 
Freuden, Gott, die Fülle. 


8. Dir nur gebuͤhret Lob 
und Dank, Anbetung, Preis 
und Ehre. Kommt, werdet 
Gottes Lobgeſang, ihr alle 
ſeine Heere! der Herr iſt Gott 
und keiner mehr! wer iſt ihm 
gleich? wer iſt, wie er, ſo 
herrlich, ſo vollkommen? 


5. Mel. Ich komme vor 
dein Angeſicht. 


de, Gott, erheb ich 
dich. Als Vater ſorgteſt 
du fuͤr mich, verſchafteſt ew⸗ 
ges Leben mir, und zogſt mein 
ganzes Herz zu dir. 

2. Durch Jeſum mit dir 
ausgeſoͤhnt, mit Gnad und 
Huld von dir gekroͤnt, ihm, 


meinem Mittler, unterthang 
gehoͤr ich dir auf ewig an. 

3. Wie heilig iſt, wie ſe⸗ 
gensvoll dein Recht, dem ich 
gehorchen ſoll! Wie maͤchtig 
weckt zum Tugendlauf mich, 
Herr, was du verheißeſt, auf! 


4. In deiner Kraft geh ich 
einher. Was du gebieteſt, iſt 
nicht ſchwer. Denn du ver⸗ 
weigerſt Muth und Licht zum 
Guten deinen Kindern nicht. 


5. Wer demuthsvoll es 
nicht vergißt, daß du des 
Menſchen Staͤrke biſt, nimmt 
ſtets an Kraft und Weisheit 
zu. Die Stolzen nur ernia⸗ 
drigſt du. 


6. Sey ſtandhaft! rufeſt 
du mir zu. Ich kuͤmpfe. Wer 
vergilt / wie du? Wo beut ſich 
mir ein Koͤnig an, der Ewig⸗ 
keiten geben kann? 


7. Mit dir beſieg ich allen 
Reiz der Suͤnde, Wolluſt, 
Stolz und Geiz. Geruͤſtet, 
Herr, mit deiner Kraft, be⸗ 
kaͤmpf ich jede Leidenſchaft. 

8. Und fehl ich, ſo beſtrafſt 
du mich, zu meiner Warnung, 
vaͤterlich, ſiehſt meine Reue 
gnaͤdig an, und hilfſt, daß ich 
mich beſſern kann. 

9. Drum preiſet dich mein 
Lobgeſang. Mein ra 

en 


Lob Gottes. 


ben ſey dein Dank. Denn du, 
mein Gott, ſorgſt gnadenvoll 
fuͤr meiner Seele daurend 
Wohl. 


6. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Herr Gott, dich loben wir. 
Herr Gott, wir danken 
dir. Dein, Vater, iſt in Ewig⸗ 
keit das Reich, die Kraft, die 
Herrlichkeit. Die Welt, dein 
Werk und Eigenthum, ver⸗ 
kuͤndigt deines Namens 
Ruhm. Der Engel Heer, die 
Seraphim, lobſingen dir mit 
hoher Stimm: Heilig iſt un⸗ 
ſer Gott! Heilig iſt unſer 
Gott! Heilig iſt unſer Gott 
der Herr, Herr Zebaoth! 


2. Weit, uͤber alle Himmel 
weit, geht deine Macht und 
Herrlichkeit. Der heiligen 
zwoͤlf Boten Zahl, und die 
Propheten allzumahl, der 
Wahrheit Maͤrtrer überall, 
lobſingen dir mit frohem 
Schall. Auch deine ganze 
Chriſtenheit preiſt dich aufEr⸗ 
den weit und breit; dich, Va⸗ 
ger, auf der Himmel Thron 
und Jeſum, deinen eingen 
Sohn, ſamt deinem Geiſte, 
deſſen Kraft ein neues Leben 
in uns ſchafft. 
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3. Du Herr der Ehren, 
Jeſu Chriſt, der du der Suͤn⸗ 
der Heiland biſt, du wardſt, 
um unſer Troſt zu ſeyn, ein 
Menſch, wie wir, doch Suͤn⸗ 
denrein. Du haft den Weg 
zu Gott gelehrt, des Todes 
Macht haſt du zerſtoͤrt. Nun 
herrſcheſt du ins Vaters Reich 
an Majeſtaͤt und Gnad ihm 
gleich. Im Grabe laͤſſeſt du 
uns nicht; du kommſt derein 
und hältft Gericht. : 


4. So hilf uns denn dir 
dankbar ſeyn, dir folgen und 
uns deiner freun. Einſt fen 
im Himmel ewges Heil, mit 
allen Frommen, unſer Theil. 
Hilf deinem Volk, Herr Je⸗ 
ſu Chriſt, und ſegne, was dein 
Erbtheil iſt. Leit uns durch 
unſre Pruͤfungszeit, bis zu der 
frohen Ewigkeit. 5 


5. Taͤglich, Herr Gott, 
wir loben dich. Dir heiligt 
unſre Seele ſich. Vor aller 
Ungerechtigkeit behuͤt uns 
itzt und allezeit. Sey gnaͤ⸗ 
dig uns, o treuer Gott, ſey 
gnaͤdig uns in aller Noth. 
Wenn wir zu dir um Huͤlfe 
ſchreyn, laß dein Erbarmen 
uns erfreun. Auf dich ſteht 
unſre Zuverſicht; verlag uns 
auch im Tode nicht! Amen. 


us 7. Mel. 
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2. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


Lobſinget Gott! Dank, Preis 

und Ehr ſey unſerm 
Gott je mehr und mehr, fuͤr 
alle ſeine Werke! Von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit lebt er und 
herrſchet weit und breit mit 
Weisheit, Guͤt und Staͤrke. 
Singet, bringet frohe Lieder! 
Fallet nieder! Gott iſt herr⸗ 
lich; unausſprechlich groß 
und ſelig. 

2. Lobſinget Gott! Dank, 
Preis und Ruhm ſey von 
uns, deinem Eigenthum, 
Herr Jeſu, dir geſungen. 
Du, Mittler zwiſchen uns und 
Gott, haſt, durch Gehorſam 
bis zum Tod, das Leben uns 
errungen. Heilig, ſelig, iſt 
dieFreundſchaft und Gemein⸗ 
ſchaft aller Frommen, die 
durch dich zum Vater kom⸗ 
men. 


3. Lobſinget Gott! du 
Geiſt des Herrn ſey nie von 
un ſerm Geiſte fern, mit Kraft 
ihn auszuruͤſten! du machſt 
uns glaͤubig, weiſ' und rein, 
hilfſt uns getroſt und ſieg⸗ 
reich ſeyn im Streit mit un⸗ 
fern Lüften. Leit uns, ſtaͤrk 
uns, in der Freude, wie im 
Leide, Gott ergeben und der 
Tugend treu zu leben. 


8. In bekannter Me⸗ 


lodie. * 


Nun danket alle Gott mit 

Herzen, Mund und Haͤn⸗ 
den, der große Dinge thut an 
uns und allen Enden; der 
uns von Mutterleib und Kin⸗ 
desbeinen an bis dieſen Au⸗ 
genblick unzaͤhlig Guts ge⸗ 
than. 

2. Der eiwigreiche Gott woll 
uns, ſo lang wir leben, ein im⸗ 
mer froͤhlich Herz und edlen 
Frieden geben; und uns in ſei⸗ 
ner Gnad erhalten immer⸗ 
fort, und uns aus aller Noth 
erloͤſen hier und dort. 

3. Lob, Ehr und Preis ſey 
Gott, dem Vater und dem 
Sohne, und ſeinem heilgen 
Geiſt. Er, der vom Himmels⸗ 
throne erbarmend auf uns 
ſieht, bleibt, wie er ewig war, 
unendlich groß und gut. Lob 
ſey ihm immer dar! N 


9. Mel. Ich ſinge dir 
mit Herz und Mund. 


Singt, unſerm Gott ein 

frohes Lied! Er iſts und 
keiner mehr. Groß, unaus⸗ 
ſprechlich groß iſt er, der 


Weltkreis ſein Gebiet. 


2. Größ if fein Nam! 
er will und ſprichts: da berg 
vol 
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voll Herrlichkeit, der Welten 
Meng; und er gebeut: ſo 
fallen ſie in Nichts. 

3. Licht iſt ſein Kleid; un⸗ 
endlich reich, ein Meer voll 
Seligkeit; von Ewigkeit zu 
Ewigkeit iſt er. Wer iſt ihm 
gleich? 

4. Er uͤberſchaut was iſt 
und war in Himmel, Erd 
und Meer; und ſeiner Werke 
zahllos Heer bleibt vor ihm 
offenbar. 

F. Deß freuet euch! die 
Lieb iſt Gott, das Beſte ſeine 
Wahl; groß ſeine Thaten all⸗ 
zumal und heilvoll ſein Gebot. 


6. Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit iſt die Veſte ſeines 
Throns. Lobt ihn, der auch 
des Erdenſohns, des Men⸗ 
ſchen, nie vergißt. 

7. Er kennet uns. Er iſt 
mir nah im Abgrund in der 
Hoͤh; wohin ich fliehe, oder 
geh, iſt er doch immer da. 

8. Er iſt um mich, ver⸗ 
nimmt mein Flehn, ſchafft 
meiner Seele Ruh; ſiehts, 
wenn ich fehl und Gutes thu, 
und eilt mir beyzuſtehn. 

9. Er wog mir ſeine Gaben 
dar, ſchrieb auf ſein Buch 
auch mich und meiner Tage 
a da ich noch unbereitet 
war. 


10. Ihm dank ich Alles. 
Nichts iſt mein, das Gott 
nicht angehoͤrt. Herr, deine 
Huld, die ewig währt, ſoll 
ſtets mein Loblied ſeyn. 

11. Wer faſſet deiner Wun⸗ 
der Pracht, die da find, wenn 
du rufſt? ein jeder Staub, 
den du erſchufſt, verkuͤndigt 
deine Macht. 

12. Hell ſtrahlet aus dem 
kleinſten Halm, Gott, deine 
Weisheit her; und Au und 
Huͤgel, Luft und Meer ſind 
deiner Ehre Pfalm. 

13. Frohlockend preiſet dich 
das Land, das deine Milde 
traͤnkt; und Korn und Wein 
und Freud empfaͤngt der 
Menſch aus deiner Hand. 

14. Herr, ohne deinen Wil⸗ 
len faͤllt kein Sperling hin, 
und ich, ich freute nicht des 
Troſtes mich, daß deine Huld 
mich haͤlt ? 

15. Ich fürchte f Sich 
du mein Schutz, Gefahr un 
Schrecken nicht, und biete 
voller Zuverſicht dem Grimm 
der Feinde Trutz. 


10. Mel. Wachet auf 
vom Schlaf, ihr Suͤnder. 


Unſern Gott, den Gott der 
Ehre, beſingen ſeiner En⸗ 
N Der Herr iſt 105 
ſein 
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ſein Nam iſt hoch! Werd auch 


du voll ſeines Ruhmes, Volk 
Gottes, Volk des Eigenthu⸗ 
mes; ob du ſchon Staub biſt, 
preis ihn doch. Ein dankba⸗ 
res Gelall iſt ihm ein ſuͤßer 


Schall. Lobt den Hoͤchſten! 


der, reich an Gut, aufs Nies 
dre ſieht, verſchmaͤht nicht 
ſchwacher Menſchen Lied. 


2. Hoͤchſter, deiner All⸗ 
macht gleichet auch deine na⸗ 
de, und ſie reichet durch aller 
Himmel Himmel hin. Nie 
haſt du dein Wort gebrochen; 
ſelbſt Hoffnung deß, das du 
verſprochen, iſt mehr, als ei⸗ 
ner Welt Gewinn. Eh Erd 
und Himmel war, warſt du 
unwandelbar. Lobt den Hoͤch⸗ 
ſten! ihn, ihn erhoͤht! ſein 
Wort beſteht, wenn Erd und 
Himmel ſchon vergeht. 


3. Einſt erſchuf er, ſich zur 
Ehre, von Sonnen unzaͤhl⸗ 
bare Heere; auch die, die 
uns ſtrahlt, uns erquickt. 
Um die Sonnen hieß er Er⸗ 
den, auch die, die uns ernaͤh⸗ 
ret, werden; und herrlich hat 
er ſie geſchmuͤckt. Er ſprach, 
und es geſchah; die Welt 
ſtand fertig da. Lobt den 
Hoͤchſten! er will, er ſprichts. 
Er ſchafft aus nichts, der Herr, 

her Vater alles Lichts. 


* 


4. Herr, von dem wir alle 
Gaben aus deines Reich⸗ 
thums Fulle haben, du, Herr, 
vergiſſeſt unſer nie. Du 
ſchufſt alle Millionen, die auf 
dem weiten Erdkreis wohnen, 
du kenuſt und uͤberſchaueſt 
ſie; und jedem theileſt du ſein 
Maaß mit Weisheit zu. Lobt 
den Hoͤchſten! mein Gott, 
durch dich entſtand auch ich, 
und du regierſt mich vaͤterlich. 


II. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Wir glauben an den ein⸗ 

gen Gott, Schoͤpfer 
Himmels und der Erden. Er, 
aller Vater, unſer Gott, hieß 
uns ſeine Kinder werden. Er 
will uns auch ſtets ernähren, 
jedes wahre Gut gewaͤhren. 
Er erwog fihon, eh wir was 
ren, unſre Rettung in Gefah⸗ 
ren. Er iſts, der fuͤr uns 
ſorgt und wacht, und alles 
ſteht in ſeiner Macht. 


2. Wir glauben auch an 
Jeſum Chriſt, Gottes Sohn, 
den Eingebohrnen, den Herrn, 
der Menſch geworden iſt, den 
Erretter der Verlohrnen. Er, 
er achtete ſein Leben nicht zu 
theur, fuͤr uns zu geben. Et 
erſtand; herrſcht, hoch erhoͤ⸗ 
het, in dem Reich, das nie 
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nergehet. Er laͤßt auch uns 
im Grabe nicht, und kommt 
dereinſt zum Weltgericht. 


3. Wir glauben an den 
heilgen Geiſt, unſern goͤtt⸗ 
lichen Regierer, den Jeſus 
Chriſtus uns verheißt, uns 
zum Beyſtand und zum Fuͤh⸗ 


rer; der in Truͤbſal ſeine 
Chriſten eilt mit Muth und 
Kraft zu ruͤſten; der uns lehrt 
Vergebung finden, und der 
Tugend Werth empfinden. 
Er floͤßet uns im Todes⸗ 
ſchmerz des ewgen Lebens 
Troſt ins Herz. 


Beſondres. 


1. Gottes Weſen und Eigenſchaften. 


12. Mel. Wach auf, mein 
Herz, und ſinge. 


En Gott, aus deinen Wer⸗ 

ken kann ich dein Das 
ſeyn merken; in allen Crea⸗ 
turen find ich der Gottheit 
Spuren. 

2. Das große Weltgebaͤu⸗ 
de, dein Ruhm und meine 
Freude, ruft in viel tauſend 
Choͤren: Gott it! Gott mußt 
du ehren! 

3. Wer ſprach es, daß die 
Erde, und daß der Himmel 
werde? wer ſprach es, daß 
im Meere des Waſſers 
Sammlung wäre? 


4. Wer ließ in jenen Hoͤ⸗ 
ben das Sternenheer entſte⸗ 


hen? wer hieß des Donners 
Bruͤllen die Welt mit Furcht 
erfuͤllen? 


5. Du biſts, Gott. Deine 
Werke erzaͤhlen deine Staͤrke 
und deine weiſe Güte dem 
achtſamen Gemuͤthe. 

6. Das Wuͤrmchen in dem 
Staube, die bunte Raup am 
Laube, das Gras, die ſchlan⸗ 
ken Halmen, ſind deines Ruh⸗ 
mes Pfalmen. 

7. Herr, du biſt hoch erho⸗ 
ben, und ewig hoch zu loben, 
wenn auch der Thoren Rot⸗ 
ten dich laͤugnen und ver⸗ 
ſpotten. 8 

8. Laß alte, die dich kennen, 
und dich mit Ehrfurcht nen⸗ 
nen und die dir veſt ver⸗ 

A 5 g trauen, 
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13. mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 


Somit heilige Bedanken 


euch von der Erde los! 


Gott, frey von allen S chran⸗ 
ken, iſt unausſprechlich groß. 
Kommt, Menſchen, und lob⸗ 
ſingt vor ſeinem Angeſichte! 2 
Gott wohnt in einem Lichte, 
zu dem kein Auge dringt. 


2. Kein Sinn kann ihn er⸗ 
reichen, kein endlicher Ver⸗ 
ſtand. Wer darf ſich ihm ver⸗ 
gleichen? wer hat ihn ganz er⸗ 
kannt? macht euch von ihm 
kein Bild! wer kann den Hoͤch⸗ 
ſten ſehen? ob er gleich alle 
Hoͤhen und jede Tief erfüllt. 


3. Die Sonn in hoher Fer⸗ 
ne mas ſtrahlenreicher gluͤhn; 
glaͤnzt heller noch, ihr Ster⸗ 
ne, was ſeyd ihr gegen ihn? 
mit aller eurer Pracht ſeyd 
ihr im ſchoͤnſten Lichte, vor 
ſeinem Angeſichte, noch dunk⸗ 

ler, als die Nacht. 4 


4. Du biſt des Weltbaus 
Meiſter, der deinen Ruhm er⸗ 
hoͤht; der Vater aller Geiſter, 

voll Macht und Majeſtaͤt. 
Du ſchufeſt, Gott, auch mich, 
ganz ſelig einſt zu leben. 


Beſondres Lob Gottes. 


Mein Herz er dir ergeben; 
mein Leben preife dich! 

5. Im Geiſte bet ihn, See⸗ 
le, und in der Wahrheit an. 
Lieb ich des Herrn Befehle, 
wie ſelig bin ich dann! er hat 
Unſterblichkeit und Seligkeit 
und Leben; das alles wird er 
geben dem, der ſich ganz ihm 
weiht. 


14. rel. Gott ſey Dank 
in aller Welt. 


1 rermeptich, 8 iſt Gott, 
der Hoͤchſte. Herr, du 
biſt, wie du dich uns offen⸗ 
barſt, nun und ER. der du 
5 
Ewig bleibſt du ſelbſt 
dir gleich „ weil? allein und 
gnadenreich ewig maͤchtig, 
und voll Kraft, heilig und 
untadelhaft. 2 

3. Alle Werke deiner Hand 
waren dir, o Gott, bekannt, 
eh die Welt auf dein Geheiß 
da ſtand, deiner 1 
Preis. 

4. Hertlich aushebreiter 
ſtehn deine Himmel; doch 
vergehn deine Himmel, und 
die Welt ſinkt, wenn ſie Nin 
Arm nicht haͤlt. 

5. Du nur bleibeſt, wie 8 
biſt; was dein weiſer Rath 
beſchließt, iſt unwandelbat, 

wie 
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wie du, gut und heilig ſtets, 
wie du. 


6. Sollt ich denn auf Men⸗ 
ſchen baun, nicht bloß dir mein 
Heil vertraun? ohne Weis 
heit und Verſtand Brunnen 
graben in den Sand! 


7. Nein, Unwandelbarer, 
dein ſoll ſich meine Seele 
freun. Sey mein Fels, Gott, 
ſey mein Licht, ewig meine 
Zuverſicht. . 


g. und in allgemeine Nacht 
ſinke daun mit feiner Pracht 
jeder Himmel, und die Welt 
ſtürze hin, wenn Gott mich 
haͤlt! 


15. Mel. Man lobt dich 
in der Stille. 


ommt, kommt, den Herrn 

zu preiſen, der groß von 
Rath if, groß von That; den 
Guͤtigen, den Weiſen, der kei⸗ 
nen feines Gleichen hat. Der 
Herr thut große Werke; wer 
hindert ſeine Kraft? wer ſei⸗ 
nes Armes Staͤrke, die alles 
Gute ſchafft? er dehnet, gleich 
Gezelten, die weiten Himmel 
aus; er ſpricht, ſo gehen Wel⸗ 
ten aus ihrem Nichts heraus. 
2. Er will, und Sonnen 
flammen; auch draͤngt das 


Waſſer, wenn er ſpricht, in 
Wolken ſich zuſammen, und 
ihre Schlaͤuche reißen nicht. 
Er ruft den Ungewittern; 


das Meer wird ungeſtuͤm; des 


Himmels Saͤulen zittern; die 
Erde bebt vor ihm. Er will, 
und Blitze zuͤnden Gebirg an; 
ſie vergehn. Er ſpricht und 
ruft den Winden; ſchnell 
wird ſein Himmel ſchoͤn. 


3. Wer, wer gebeut den 


Wellen: hieher! nicht weiter! 


Legt. euch hie! er legt in Fel⸗ 
ſen Quellen, ſie rieſeln und 
verſiegen nie. Er fuͤllet Witz 
ſteneyen mit ſeinen Wundern 
an, heißt Thiere da ſich freuen, 
wo niemand wohnen kann. 
Wer kann dieSterne fuͤhren ? 
wer kann, als er allein, der 
Dinge Lauf regieren? verder⸗ 
ben und erneun? 


4. Herr, dein il e Staͤr⸗ 
ke, und alle Huͤlfe, Gott, iſt 
dein. Das preiſen deine Wer⸗ 
ke, die deiner Kraft allein ſich 
freun. Wir auch erfreun uns 
ihrer; ihr Lob ſey unſre 
Pflicht! o Vater, o Regierer, 
wen haͤlt, wen ſchüͤtzt fie nicht? 
du lebſt, du wirkſt in allen: 
dir, dir vertrauen wir! Er⸗ 
halter, wer kann fallen, ge⸗ 
tragen, Herr, von dir? 


16. mel. 


* 


16. Mel. Liebfter Jeſu, 
wir ſind hier. 


ott, du biſt von Ewigkeit! 

deine Majeſtaͤt und Groͤ⸗ 
ße mehrt und mindert keine 
Zeit; gieb, daß ich das nie 
vergeſſe, nie auf Creaturen 
baue, ſondern dir allein ver⸗ 
traue. 


2. Ewig und unwandelbar 
iſt dein grenzenloſes Wiſſen. 
Was dir einmal Wahrheit 
war, wirds auch ewig bleiben 
müſſen. Nie kanns deiner 
Weisheit fehlen, nur das Be⸗ 
ſte zu erwaͤhlen. 

3. Diu biſt nicht, wie Mens 
ſchen ſind, daß dich etwas 
reuen ſollte; bleibeſt immer 
gleichgeſinnt, und was je dein 


Nathſchluß wollte, weiß dein 


mächtiges Regieren herrlich 
auch hinauszufuͤhren. 


4. Suͤnden biſt du ewig 
feind; wehe denen, die ſie 
lieben! ewig bleibſt du derer 
Freund, die, was recht und 
gut iſt, uͤben. Lehre mich in 
allen Dingen deinen Willen 
treu vollbringen. 


F Immer iſt dirs eine Luft, 
Menſchenkinder zu begluͤcken. 
Wohl dem, der ſich auch mit 


Louſt lernt in deine Ord ung 


ſchicken. 


Der, der geht auf 


M- 


** 
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ſichern Wegen deinen Seg⸗ 
nungen entgegen. 


6. Deine Worte trügen 
nicht, du, du bift der ewig 
Treue, der das haͤlt, was er 
verſpricht; gieb, daß ich mich 
deſſen freue, und mich, bis 
ich einſt erkalte, veſt an deine 
Wahrheit halte. 


7. Mag doch dann die Welt 
vergehn, mag mich alles doch 
verlaſſen. Du, du bleibſt 
mir ewig ſtehn. Deine Huld 
wird mich umfaſſen, wenn 
ich einſt von hinnen ſcheide. 
Ewig biſt du meine Freude. 


17. Mel. © Gott, du 


frommer Gott. 


err, du erforſcheſt mich, 

dir bin ich unverborgen; 
du kennſt mein ganzes Thun 
und alle meine Sorgen; was 
meine Seele denkt, war dir 
bereits bekannt, eh der Ge⸗ 
danke noch in meiner Seel 
entſtand. 


2. Nie ſpricht mein Mund 
ein Wort, das du, o Herr, 
nicht wiſſeſt. Du ſchaffeſt, was 
ich thu; du ordneſt, du be⸗ 
ſchließeſt, was mir begegnen 
fol. Erſtaunt ſeh ich auf dich; 
wie groß iſt dein Verſtand! 
wie wunderbar für mich! 

3. Wo⸗ 
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3. Wohin, wohin ſoll ich 
vor deinem Geiſte fliehen? 
wo koͤnnt ich jemals wohl 
mich deinem Aug entziehen? 
Fuhr ich gen Himmel auf, 
ſo biſt du, Höchfter / da: 
Führ ich zur Tief hinab; 
auch hier biſt du mir nah. 


4. Naͤhm ich auch ſchnell zu 
liehn, die Fittige vom Mor⸗ 
gen; ſelbſt an dem fernſten 
Meer blieb ich dir nicht ver⸗ 
borgen. Auch da um ſchlöße 
mich doch deine Allmachts⸗ 
hand; denn du biſt überall, 
und dein iſt jedes Land. 


F. Wollt ich in Finſterniß / 

mich deinem Aug entziehen, 
ſo ſucht ich doch umſonſt, auch 
da dir zu entfliehen! die dick⸗ 
fie Finſterniß it vor dir hel⸗ 
les Licht; die Nacht glänzt, 
wie der Tag, vor deinem Anz 
geſicht. 

6. Du warſt ſchon uͤber 
mir in meiner Mutter Leibe; 
du bildeteſt mein Herz, Gott) 
deß ich bin und bleibe. Ich 
danke dir, daß du mich wun⸗ 
derbar gemacht, und meiner, 
eh ich war, ſchon vaͤterlich 
gedacht. 


7. Du kannteſt mein Ges 
bein, eh ich ans Licht gekom⸗ 
men, da ich im Dunkeln erſt 
die Bildung angenommen; 


dein Auge ſah mich ſchon, 
eh ich bereitet war, und mei⸗ 
ner Tage Lauf war dir ſchon 
offenbar. ; 8 

8. Was für Erkenntniſſe, 
für koͤſtliche Gedanken]! uns 
zuͤhlbar find ſie mir; denn ſie 
ſind ohne Schranken. Mit 
Ehrfurcht will ich ſtets auf 
dich, mein Schoͤpfer, ſehn, 
dir folgen und dein Lob, fe 
gut ich kann, erhoͤhn. * 

9. Erforſche mich, mein 
Gott, und pruͤfe, wie ichs 
meyne; ob ich der wirklich 
bin, der ich zu ſeyn mir ſchei⸗ 
ne. Sieh, ob mein Fuß viel⸗ 
leicht fich einem Irrweg naht, 
und halte mich zuruͤck auf 
ebnem ſichern Pfad. 


18. mel. Mir nach, 
ſpricht Chriſtus, unſer 


Held. 


Nie biſt du, Hoͤchſter, von 
uns fern; du wirkſt an 
allen Enden. Wo ich nur bin, 
Herr aller Herrn, bin ich in 
deinen Haͤnden. Durch dich 
nur leb und athme ich; denn 
deine Rechte ſchuͤtzet mich. 


2. Was ich gedenke, weißeſt 
du; du pruͤfeſt meine Seele. 
Du fichft es, wenn ich Gutes 
thu; du ſiehſt es, wenn ich 
fehle. Nichts, nichts kann dei⸗ 

: nen 
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nem Aug entfliehn, und nichts 
mich deiner Hand entziehn. 


3. Wenn ich in ſtiller Ein⸗ 
ſamkeit mein Herz an dich er⸗ 
gebe, und, über deine Huld 
erfreut, lobſingend dich erhe⸗ 
be; ſo ſiehſt du es und ſtehſt 
mir bey, daß ich dir immer 
treuer ſey. 

4. Du merkſt es, wenn des 

erzens Rath verkehrte We⸗ 
ge wählet ; und bleibt auch ei; 
as boͤſe That vor aller Welt 
verheelet, ſo weißt du ſie und 

trafeſt mich zu meiner Beſſ⸗ 
rung vaͤterlich. 


5. Du hoͤreſt meinen Seuf⸗ 
zern zur daß Huͤlfe mir ers 
ſcheine. Voll Mitleid, Vater, 
zaͤhleſt du die Thraͤnen, die ich 
weine. Du ſiehſt und waͤgeſt 
meinen Schmerz, und ſtaͤrkſt 
mit deinem Troſt mein Herz. 
6. O druck, Allgegenwaͤrti⸗ 
ger, dieß tief in meine Seele, 
daß, wo ich bin, nur dich, o 
Herr, mein Herz zur Zuflucht 
waͤhle; daß ich dein heilig 
Auge ſcheu, und dir zu dies 
nen eifrig ſey. 
7. Laß überall gewiſſenhaft 
nach deinem Wort mich han⸗ 
deln; und ſtaͤrke mich dann 
auch mit Kraft, vor dir ge⸗ 
troſt zu wandeln. Herr, du 
biſt um mich; o verleih, daß 
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dieß mir Troſt und Warmn 


ſey. 


19. Mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 


Ich lobe dich und preiſe 
dich, o mein Gott, allein. 
Wer iſt, wie du, fo weife? 
Verſtand und Rath iſt dein. 
Erwecke meinen Geiſt, in allen 
deinen Werken die Weisheit 
zu bemerken, die auch das 
or preiſt. 

; Wohin mein Auge 
blicke, ſeh ich, wie deine 
Hand verbindet, ordnet, 
ſchmuͤcket, was erſt durch ſie 
entſtand. Sie ſchaffet, ſie er⸗ 
hält, zu ſegnen, zu ergoͤtzen, 
nach herrlichen Geſetzen, den 
weiten Bau der Welt. 


3. Du hiengſt in lichten 
Fernen, hoch uͤber uns hin⸗ 
auf, die Sonne mit den 
Sternen, uns zu erleuchten 
auf. Da hanget ſie an nichts, 
in unermeſſne Weiten ihr 
Wohlthun zu verbreiten; ein 
Schatten deines Lichts. 


4. Wer haͤlt im Gleichge⸗ 
wichte ſo großer Körper Laſt 
wie ſchwimmt die Welt im 
Lichte, das du geſchaffen haft! 
wer weiſ't die rechte Bahn 
den maͤchtgen Himmels zee⸗ 
ren, zum Wohl, nicht zum 

Zer⸗ 
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gerſtren / in ſichter Ordnung 


un? 
F. Wer rief, uns zu umge⸗ 
ben, der Luft, die alles truͤgt? 
Durch ſie hat alles Leben, 
und alles wird bewegt. Da 
ſammeln Duͤnſte fich und wer⸗ 
den Thau und Regen, und 
Fruchtbarkeit und Segen fuͤr 
Pflanzen, Thier und mich. 
6. Wer hat ſie ſo bereitet, 
daß ſie den Blitz gebiert; 
daß ſie den Wind verbreitet, 
den Schall zum Ohre fuͤhrt; 
den leichten Vogel hebt, den 
ſchnellen Fiſch zum ſchwim⸗ 
men und unſers Mundes 
Stimmen zu deinem Ruhm 
belebt? 
e. Wer hob, o Gott, die 
Erde aus deinem Meer her⸗ 
aus theilt, daß fie fruchtbar 
werde ſo gleich die Waſſer 
aus? wer ſammelt ſie? wer 
bricht die Fluͤſſe, wann fie 
ſchwellen; ſpricht zu der Mee⸗ 
re Wellen: hieher und weiter 
nicht! 

8. Wer hat den Wald ger 
pflanzet? wer ruft das Gras 
herauf? giebt Korn und Moſt, 
und ſchanzet Gebirg und Thaͤ⸗ 
ler auf? wer ſchmuͤckt fie übers 
all, wer graͤbt dem Feuer 
Schluͤnde/ legt in der Tiefen 
Gründe den Marmor, das 
Metall? 


9. Herr, deine Weisheit 
ſchmuͤcket, verbindet und er⸗ 
haͤlt, naͤhrt, ſegnet, ſchuͤtzt, 
begluͤcket die lebenvolle Welt. 
Sie ruͤhme mein Geſang! ich 
ſinge dir und preiſe dich, 
Gott, denn du biſt weiſe; 
dir weih ich Lob und Dank. 


20. Mel. Sey gob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut 
1 K 972 


Der du durch deiner All⸗ 
macht Hand mein We⸗ 
fen mir bereitet und da ſchon, 
eh ich dich gekannt, mit Guͤte 
mich geleitet; der du erhaͤltſt, 
was du gemacht; mein Schoͤ⸗ 
pfer, Dank ſey dir gebracht 
für deine Macht und Guͤte! 


2. Zu meinem Gluͤcke leb 
ich hier; dein Wort gab mir 
das Leben; und was ich hab, 
hab ich von dir. Von dir 
ward mir gegeben Verſtand, 
Geſchmack, Gehoͤr, Geſicht, 
Geruch, Gefuͤhl; mir fehlt 
es nicht, an Proben deiner 
Liebe. A 5 


3. Du lleiteſt mich nach dei⸗ 
nem Rath bey drohenden Ge⸗ 
fahren; dein Engel muß auf 
meinem Pfad vor Unfall mich 
bewahren. Zu meinem Dienſt 
war alles da, ſchon eh ich dies 
ſe Welt noch ſah. Wie groß 
iſt deine Guͤte! 0 
f 4. Nie 
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4. Nie iſt der Menſch, der 
Staub, es werth, Herr, daß 
du ſein gedenkeſt, daß du, da 
er dich oft entehrt, ihm ſo viel 
Gutes ſchenkeſt. O ſaͤhe doch 
der Menſch dieß ein! möcht 
er dafuͤr dir dankbar ſeyn, und 
dir zum Dienſt ſich weihen! 

. Herr, lehre du mich, wie 
ich ſoll fuͤr deine Huld dich 
vreiſen; und ewig, deiner 
Liebe voll, gehorſam mich be⸗ 
weiſen. Du biſt mein Heil, 
mein Troſt, mein Gott. Dir 
treu zu ſeyn bis in den Tod, 
ſey meines Herzens Freude. 


21. Mel. Ich komme 
vor dein Angeſicht. 


Dich, Herr und Vater aller 

Welt, preiſt mein Ge⸗ 
ſang, und dir misfaͤllt des 
Menſchen ſtammelnd Dank⸗ 
lieb nicht, mein Gott und 
meine Zuverſicht! 


2. Von Mutterleib an 
warſt du es. Wie freut ſich 
meine Seele deß, daß du auch 
mir ein Vater biſt, der ſeines 
Kindes nie vergißt! 


3. Wer war der Immerguͤ⸗ 
tige, der langmuthvoll mich 
leitete? und ſtuͤrmte Truͤbſal 
auf mich zu, wer half mir 
überwinden? Du. 


* 


* 


0 Heer, deſſen Augen ſtets 


mich ſahn, du ließſt auf mei⸗ 
ner Pilgerbahn, fuͤr mich ſo 
viele Freuden bluͤhn, durch 
Wohlthun mich zu dir zu 
ziehn. k 

5. Du biſt und wareſt im⸗ 
merdar mein Schutz, mein 
Retter in Gefahr, der Stif⸗ 
ter meines Wohlergehns, und 
der Erhoͤrer meines Flehns. 

6. Wie oft entfernt ich mich 
von dir! doch du, du bliebeſt 
Vater mir, der, wenn ich reu⸗ 
voll wieder kam, auch mir voll 
Huld entgegen kam. 

7. Unzaͤhlbar ſind und taͤg⸗ 
lich neu die Proben deiner 
Vatertreu. Dir rinnt, 
Gott, der gern erfreut, die 
Thraͤne meiner Dankbarkeit. 

8. Nimm, da ichs nicht 
vergelten kann, das Opfer 
meines Dankens an. Mein 
Leben muͤſſe Zeuge ſeyn: ich 
ſey erkenntlich, ich ſey dein. 


22. Mel. Wer nur den 
lieben Gott läßt walten. 


Dir, Gott, dir will ich frör 

lich ſingen, dir, deſſen 
Freude Wohlthun iſt; dir will 
ich Dank und Ehre bringen, 
dir, der du gut und freund⸗ 
lich biſt. Ja, Gott, du biſt 
ganz Gnad und Treu, 15 

U 
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daß mein Herz ganz Freude 
ſey. 


2. Dich preiſen alle Engel⸗ 
heere, dir fingen die Verklaͤr⸗ 
ten Dank. Dir, Herrſcher, 
brauſen Wind und Meere; 
ihr Brauſen iſt dein Lobge⸗ 
ſang. Die ganze Schoͤpfung 
ruft mir zu: es ſey kein ſol⸗ 
cher Gott, wie du. 


3. Dir, Hoͤchſter, iſt nichts 


zu vergleichen; denn deine 


Güte reicht fo weit, als über 
uns die Wolken reichen, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Kein 
Wurm kriecht unbemerkt da⸗ 
hin; du ſiehſt, du naͤhkſt / du 
ſchuͤtzeſt ihn. 5 


4. Auch, Vater, haſt du 
mein Gemuͤthe durch manche 
Gnadengab erfreut. O gieb 
mir auch nach deiner Guͤte 
den Trieb zur frohen Dank 
barkeit. Lehr alles das, was 
in mir iſt, froh ruͤhmen, daß 
du gnädig biſt. . 


5. Wer ſchuf den Geiſt und 
ſeine Krafte, Gedaͤchtniß, Wil⸗ 
len und Verſtand? Wer ſeg⸗ 
net des Berufs Geſchaͤfte? 
Wer ſtaͤrkt die arbeitſame 
Hand? Wer ſchuͤtzte mich vor 
der Gefahr, die unſichtbar 
mir nahe war? g 
6. Wer friſtet meine Le⸗ 
benstage? wer ſchm 


kroͤnet ſie mit Heil? Du, Va⸗ 
ter, thuſts. Drum Seele ſa⸗ 
ge: Gott, du bleibſt ewiglich 
mein Theil! mit ewger Treue 
liebſt du mich; von ganzem 
Herzen preis ich dich. 

7. Dir will ich fernerhin 
vertrauen; denn du haſt mir 
ſtets wohlgethan. Ich will 
mit Hoffnung auf dich ſchau⸗ 
en; ſchau mich mit Vaterbli⸗ 
cken an. So geh ich durch 
die Pilgrimszeit mit Freuden 
hin zur Ewigkeit. 


23. Mel. Ich finge dir 
mit Herz und Mund. 


u biſts, dem Ehr und 
Ruhm gebuͤhrt; und 
das, Herr, bring ich dir. 
Mein Schickſal haſt du ſtets 
regiert, und ſtets warſt du 
mit mir, - 
2. Wenn Angſt und Noth 
ſich mir genaht; ſo hoͤrteſt du 
mein Flehn, und ließeſt mich 
nach deinem Rath Huͤlf und 
Errettung ſehn. 


3. Wenn ich in Schmerz 
und Krankheit ſank, und rief: 
Herr, rette mich! So halfſt 
du mir; mit welchem Dank, 
mein Gott, erheb ich dich! 
Betrüͤbte mich des Fein 
Ai e lagt-ich dir den 
Schmerz; 


ag 
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Schmerz; du halfſt mir, daß 
ich ihn vergaß, und gabſt 
Geduld ins Herz. 

5. Wenn ich den richtgen 
Pfad verlor und mich ver⸗ 
ſchuldet ſah; rief ich zu dir, 
mein Gott, empor, und Gna⸗ 
de war mir nah. 


6. Herr, fuͤr die Leiden 
dank ich dir, dadurch du mich 
geuͤbt; und fuͤr die Freuden, 
welche mir dein milder Se⸗ 
gen giebt. 

7. Dir dank ich es, daß die 
Natur mich naͤhrt und mich 
erfreut. Ich ſchmeck in jeder 
Creatur, Gott, deine Freund⸗ 
lichkeit. = 
8. Ich danke dir für deinen 
Sohn, der fuͤr mich Suͤnder 
Farb, und der zu deinem Gna⸗ 
denthron den Zutritt mir er⸗ 
warb. 

9. Wie ſehr liebt Gott der 
Menſchen Wohl! Erheb ihn, 
Volk des Herrn! Die Erd 
iſt ſeiner Güte voll; er hilft 
und rettet gern. 

10. Er hilft unb laͤßt die 
Traurigkeit bald vor uns 
uͤbergehn; will uns, nach kur⸗ 
zer Pruͤfungszeit, zu ewgem 
Bluͤck erhoͤhn. 7 

11. Vergiß nicht, Seele, 
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te ſein Gebot, und bet ihn 
ewig an. 


24 Mel. Nun danket 


alle Gott. 
Durch dich, o großer Gott, 
durch dich bin ich vor⸗ 
handen; die Himmel und ihr 
Heer ſind durch dein Wort 
entſtanden. Denn wenn du 
ſprichſt, geſchiehts; wenn du 
gebeutſt, ſtehts da. Mit Alt 
macht biſt du mir, und auch 

mit Guͤte nag. 


2. Du biſt der Gott der 
Kraft; dich preiſen Erd und 
Meere, und Himmel predi⸗ 
gen die Wunder deiner Ehre. 
Dich bet ich dankend an! 
Mein Heil kommt von dem 
Herrn. Du hoͤrſt der Men⸗ 
ſchen Flehn, und du erretteſt 
gern. 

3. Und wenn ich deiner 
Huld, o Gott, gewürdigt wer⸗ 
de, was frag ich außer dir nach 
allem Gluͤck der Erde? Im 
Himmel donnerſt du, und 
Schrecken fuͤllt dasLandz noch 
fuͤrcht ich nichts; denn du 
deckſt mich mit deiner Hand. 

4. Wenn ich die Himmel 
ſeh, die du, Herr, ausge⸗ 
breitet, der Sonne Majeſtaͤt, 


deinen Gott; nicht, was er den Mond, den du bereitet; 
dir gethan. Verehr und hal⸗ ſo ſprech ich: Was it 1 
1 2 8 . ar N er 


— 


— 


— 


— 
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der Menſch, daß du ſein 
denkſt, und daß du täglich 
uns unzaͤhlich Gutes ſchenkſt? 
5. Als Schaafe laͤßt du uns 
auf gruͤnen Auen weiden, 
naͤhrſt uns mit Speis und 
Trank, und fuͤllſt das Herz 
mit Freuden. Du dachteſt 
mein, eh mich die Mutter 
noch gebahr; ja ſahſt mich, 
eh der Grund der Welt gele⸗ 
get war. + AR 
6. Du wogſt mein Gluͤck 
mir ab, und Leiden, die mich 
üben; und meiner Tage Zahl 


war in dein Buch geſchrieben. 
Du biſt der Frommen Schutz, 


7 


du biſt der Muͤden Ruh; ein 


Gott, der gern verzeiht, Wie 


gnaͤdig, Gott, biſt du! 
7. Wem ſollt ich ſonſt ver⸗ 
traun, als dir, du Gott der 
Götter ? wen ehren, als nur 


dich, mein Schutz und mein 
Erretter? Wie ſanft iſt dein 


Befehl: Gieb mir dein Herz, 
hr und wandle meis 

nen Wegz ich bin dein Schild 
und Lohn. 9 


8. Herr, dein Gebot iſt 


Heil / dein Weg iſt Fried und 
Leben. Wie koͤnnt ich einem 
Gott der Liebe widerſtreben? 
Der Laſterhafte mag in ſtol⸗ 


zem Gluͤcke bluͤhn; mich ſoll 


er dennoch nicht in ſeine Ne⸗ 
te ziehn. ji 


9. Auch wenn kein Menſch 
mich ſieht, will ich die Suͤn⸗ 


de fliehen; denn du wirſt al⸗ 
ler Werk vor dein Gericht. 


einſt ziehen. Ich will, wenn 
meinem Fleiſch was Boͤſes 
noch geluͤſt, bedenken, daß 
mein Leib, o Gott, dein Tem⸗ 
pel iſt. b 
10. Sollt ich der Menſchen 
Ruhm ſtolz zu erringen trach⸗ 
ten? Nein, Herr, wenn du 


mich ehrſt, mag mich die 


Welt verachten. Du biſt es, 
dem zum Dient ich Leib und 
Seele weſh; gieb, daß mein 


Wandel ſtets voll deines Ruh⸗ 
mes ſey. 7 * 


25. Mel. Von Gott will 
ich wich affen. 


Groß iſt des Hoͤchſten Guͤ⸗ 

te. Wer ſie nicht achtete, 
welch fuͤhllos Herz verriefhe 
der Unerkenntliche! Sie ret⸗ 
tet uns aus Noth, erguicket 
uns im Leide, verwandelt es 


in Freude, verfüget ſelbſt den 


od. 
2 Und meine ippen ſchwie⸗ 
gen? Ich ſelbſt verſagte mir 
das himmliſche Vergnuͤgen, 
Gott, lobzuſingen dir? Nein, 
Herr, von meinem Dank ſey 
jeder Morgen Zeuge, und je⸗ 
den Abend ſteige zu dir mein. 


Lobgeſang. 
V 


2 Er: 
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3. Du witſt mich ferner lei⸗ 

ten, fo unwerth ichs auch bin; 
treu bleibt zu allengeiten dein 
milder Vaterſinn. Ich hoffe 


ſtets auf dich. Du wirſt in 


Kuͤmmerniſſen mir wohl zu 
helfen wiſſen; dir uͤberlaß ich 
mich. 0 


44. Ja, deine Huld iſt groͤ⸗ 
ßer, als es der Menſch ver: 
ſteht; dein Rath unendlich 
beſſer, als was ſein Wunſch 


erfleht. Herr, meine Zuver⸗ 


ſicht, dir froh mich zu erge⸗ 


ben, dich dankbar zu erhe⸗ 


ben, ſey meine liebſte Pflicht. 


26. Miel. Ich weiß, mein 
Gott / daß all mein Thun. 


Ja freue mich, mein Gott, 
in dir. Du biſt mein 
Troſt, und was kann mir in 
deiner Liebe fehlen? Du, 
Herr, biſt mein, und ich bin 


dein; was mangelt meiner 


Seelen? 


2. Du haſt mich vor der 


Welt erwählt, und deinen 


Kindern zugezaͤhlt; nie wirſt 


du mein vergeſſen! Du liebſt 


mein Wohl, haſt gnadenvoll 


mein Gluͤck mir zugemeſſen. 

3. Du trägft mich liebreich 
mit Geduld, vergiebſt durch 
Chriſtum mir die Schuld, 
wenn ich aus Schwachheit 


fehle. An ſeinem Heil hab 
auch ich Theil; dieß troͤſtet 
meine Seele. 5 


4. An dir hab ich den treuen 
Freund, der es aufs Beſte 
mit mir meynt; wo find ich 
deines gleichen? mit deiner 
Treu ſtehſt du mir bey, wenn 
Berg und Huͤgel weichen. 


5. In Finſterniß biſt du 
mein Licht, erfreuſt mein Herz; 
drum frag ich nicht nach allem 
Tand der Erde. Herr, ohne 
dich iſt nichts fuͤr mich, das 
mir erfreulich werde. 


6. Du ſegneſt mich, wenn 
man mir flucht und wer mir. 
auch zu ſchaden ſucht, dem 
wirds doch nicht gelingen. 
Selbſt was mich kraͤnkt, das 
muß gelenkt von dir, mir 
Segen bringen. 


7. Auf deiner Huld allein 
beruht mein ganzes Gluͤck, 
mein hoͤchſtes Gut; in dir leb 
ich zufrieden. So dort, als 
hier, Herr, bleiben wir in Lie⸗ 
be ungeſchieden. 


8. Du willſt mein ewges 
Wohlergehn; einſt werd ich 
dich noch naͤher ſehn, du Ur⸗ 
ſprung wahrer Freuden! an 
dir wird ſich dann ewiglich 
mein ganzes Herze weiden. 
27. In 
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27. In bekannter Me⸗ 
lodie, 


Ji ſinge dir mit Herz und 
Mund, Herr, meines 
Herzens Luſt! ich ſing, und 
mach auch andern kund, was 
mir von dir bewußt. 


2. Ich weiß, Gott, groß von 
Macht und Rath, daß du die 
Quelle biſt, daraus uns al⸗ 
len früh und ſpat viel Heil 
und Gutes fließt. 


3. Was ſind wir doch? was 
haben wir auf dieſer ganzen 
Erd, das uns, o Vater, nicht 
von dir allein gegeben werd? 


4. Wer hat das ſchoͤne Him⸗ 
melszelt hoch uͤber uns geſetzt? 
Wer iſt es, der uns unſer Feld 
mit Thau und Regen netzt? 


5. Wer ſchafft uns Waͤrme 
bey dem Froſt? Wer ſchuͤtzt 
uns vor dem Wind? Wer 
macht es, daß man Oel und 
Moſt zu ſeinen Zeiten find? 


6. Wer giebt uns Leben und 
Gedeihn? Wer ſchenkt mit 
treuer Hand den Frieden, deß 
wir uns erfreun in unſerm 
Vaterland? 


7. Allguͤtiger, allein von 
dir fließt alles Heil uns zu. 
Geſchoͤpfe deiner Hand ſind 
wir, und unſer Schutz biſt du. 
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8. Du naͤhreſt uns von 
Jahr zu Jahr, bleibſt immer 
fromm und treu, und ſteheſt 
uns auch in Gefahr und Noͤ⸗ 
then gnaͤdig bey. 

9. Du traͤgſt uns Suͤnder 
mit Geduld, und ſtrafſt nie 
allzuſehr; ja endlich nimmſt 
du unſre Schuld, und wife 
ſie in das Meer. 


10. Das Ungluͤck, das von 
ferne droht, kehrſt du ſo oft 
zuruͤck, und die ſchon gegen⸗ 
waͤrtge Noth verwandelſt du 
in Gluͤck. 

11. Du kenneſt unſrer Ar⸗ 
beit Muͤh, und biſt mit Kraft 
nicht fern; du foͤrderſt und 
vergiltſt uns ſie, erfreuſt und 
ſegneſt gern. ; 

12. Du fuͤllſt des Lebens 
Mangel aus mit Guͤtern, die 
beſtehn, wenn dieſes Leibes 
irrdiſch Haus einſt wird zu 
Truͤmmern gehn. 


13. Wohl auf, mein Herz, 
ſey froh und ſing, und habe 
guten Muth! dein Gott, der 
Urſprung aller Ding, iſt ſelbſt 
und bleibt dein Gut. 

14. Er iſt dein Schatz dein 
Erb und Theil, dein 15 
und a 
Schirm und Schild, dein | 
Troſt und Heil; ſchafft Ra m 
und läßt dich nicht. 1. 

B 3 15. 
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15. Was kränkſt du dich 
in deinem Sinn und graͤmſt 
dich Tag und Nacht? Nimm 
deine Sorg und wirf fie hin 
auf den, der dich gemacht. 

16. Hat er dich nicht von 
Jugend auf verſorget und er⸗ 
nährt? Wie manchen ſchwe⸗ 
ren Unglüͤckslauf hat er zu⸗ 
ruͤck gekehrt! 

17. Er hat noch niemals 
was verſehn in ſeinem Regi⸗ 
ment; nein, was er thut und 
laßt geſchehn, das nimmt ein 
gutes End. 

18. Ey nun! ſo laß ihn 
ferner thun, und red ihm nicht 

darein; ſo wirſt du hier in 

Friede ruhn, und ewig froͤ⸗ 
lich ſeyn. 


28. In voriger Mes 
lodie. 

ch finge, meiner Seelen 

Luſt, von dir, Herr, 
hocherfreut; ich ſing aus 
dankerfuͤllter Bruſt von dei⸗ 
ner Guͤtigkeit. 

a. Was iſt der Menfch, der 
Staub, vor dir, daß ſeiner 
du gedenkſt? Herr aller Welt, 

was haben wir, wenn du es 
uns nicht ſchenkſt! 
3. Wer hat den Himmel 
ausgeſpannt, der unſer Aug 
8 entzuͤckt!? Wer hat mit goͤtt⸗ 
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lichmilder Hand den Erdfreie 
ausgeſchmuͤckt? 

4. Wer kleidet Hügel, Thal 
und Au, und ziert mit Pracht 
den Hain? traͤnkt ſie mit Re⸗ 
gen und mit Thau? und giebt 
der Saat Gedeihn? 


5. Wer fuͤhrt die Sonn in 
ihrer Pracht mit jedem Tag 
uns zu? Wer ſpricht zum 
Mond in dunkler Nacht: dem 
Menſchen leuchte du. 


6. Wer kroͤnt mit Segen 
jedes Jahr, deß unſer Herz 
ſich freut? Wer liebet uns 
unwandelbar, auch wann ſein 
Donner draͤut? 


7, Wer ſichert uns vor der 
Gefahr, die uns von ferne 
droht? Wer rettet oft ſo 
wunderbar aus gegenwaͤrtger 
Noth? 

8. Herr, unſer Herrſcher, 
nur von dir fließt alles Heil 
uns zu. Dein Volk, dein 
Eigenthum ſind wir, und un⸗ 
ſer Gott biſt du! 


9. Wie groß iſt deine Huld 
und Treu! Du zaͤhlteſt unſer 
Haar, ſtehſt uns allgegenwaͤr⸗ 
tig bey in jeglicher Gefahr. 


10, Uns Suͤnder traͤgſt du 
mit Geduld, lehrſt uns durch 
deinen Geiſt, und reut uns 

unfre 
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unſte Sändenfchuld, du ſehſ 
es und verzeihſt. 


21. Ja, deine Güte reicht 
ſo weit, ſo weit die Wolken 
ziehn; der junge Raab, Er⸗ 
barmer, ſchreyt zu dir; du 
naͤhreſt ihn. 


12. Und rührte dich, o 
Menſchenfreund, nicht eines 
Chriſten Schmerz? Die ſtill⸗ 
ſte Zährey die er weint, bez 
merkt dein Vaterherz. 


13. Weh dem, der an dem 
Herrn verzagt, und ſeine Zu⸗ 
verſicht auf Menſchen ſetzt, 
und heydniſch jagt: Gott ach⸗ 
tet unſer nicht! 


24. Er liebt dich mehr, als 
du verſtehſt; iſt, Seele, dir 
nicht fern, und eilt zu helfen, 
eh du flehſt. Vertraue gern 

Herrn! 


15. Er ſchaut herab von 
feiner Hoͤh auf den, der nie⸗ 
drig iſt. Erhebe dich, Unſterb⸗ 
775 zu ihm, von dem du 

iſt. 


16. Lobſing ihn, bet ihn 
ewig an mit frommer Zuver⸗ 


ſicht. ! 
gethan! Vergiß es, 


Seele, 
nicht! 3 


Wieviel hat er an dir 


29. Mel. Wach auf, mein 
Herz; und ſinge. 


Kost unſerm Gott uns ſin⸗ 
gen, ihm Dank und Eh⸗ 
re bringen, daß wir ſo viele 
Gaben aus ſeiner Fuͤlle ha⸗ 
ben. 

2. Nur er hat uns das Le⸗ 
ben und Seel und Leib gege⸗ 
ben. Er iſt es, der ſie ſchuͤ⸗ 
tzet, das ſchenkt, was bey⸗ 
den nuͤtzet. 

3. Dem Leibe giebt er Spei⸗ 
fe; die Seele macht er weiſe, 
in Reinigung von Suͤnden 
ihr wahres Gluͤck zu finden. 


4. Fuͤr uns dahingegeben 
ward Chriſtus unſer Leben; 
er, der fuͤr uns geſtorben, hat 
uns das Heil erworben. 


5. Sein Wort wird, uns zum 
Segen, ein Licht auf unſern 
Wegen; zu allen guten Wer⸗ 
ken ſoll ſelbſt ſein Geiſt uns 
ſtaͤrken. i 

6. Er laͤßt uns Gnade fine 
den, vergiebt uns unſre Suͤn⸗ 
den, wenn ſie uns herzlich 
reuen und wir forthin ſie 
ſcheuen. 

7. Da wir denn ſchon auf 
Erden ſo hoch begnadigt wer⸗ 
den: Gott, was wird nicht 
für Gaben für uns dein Him⸗ 
mel haben! 

4 8. So 
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So hilf du nur uns al⸗ 
kn die ebne Bahn ſtets wal⸗ 
len, die, wenn wir ſie vollen⸗ 
det, in ewges Heil ſich endet. 


9. Leit uns durch deine 
Wahrheit, bis wir in voller 
Klarheit dich, dem wir hier 
vertrauen, noch heller werden 
ſchauen. 


30. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Man! lobt dich in der Stil⸗ 
le; denn du erhoͤrſt Ge⸗ 
bet, o Gott. Aus deiner Se⸗ 
gensfuͤlle fließt alle Freud und 
lf in Noth. Nur du biſt 
Herr auf Erden, der From⸗ 
men Zuverſicht; in Truͤbſal 
und Beſchwerden laͤßt du die 
Deinen nicht. Drum ſoll 
dich freudig ehren mein Mund 
vor jedermann und deinen 
Ruhm eee ſo lang er 
lallen kann. 


2. Es muͤſſe dein fich freuen, 
wer deiner Guͤte Große kennt; 
und deinem Dienſt ſich wei⸗ 
hen, wer Jeſu Chriſti Na⸗ 
men nennt. Hoch ſeyſt du 
ſtets geprieſen! du biſts, der 
Wunder thut, und haſt auch 
mir erwieſen das, was mir 
nuͤtz und gut. Drum geb ich 
mich mit Freuden dir zum 
. hin. Nichts ſoll 


Beſondres Lob Gottes. 


mich von dir ſcheiden, ſo lang 
ich hier noch bin. 


3. Herr, du haft deinen Na⸗ 
men ſehr herrlich in der Welt 
gemacht. Wenn Schwache 
zu dir kamen, haſt du mit 
Huͤlf an fie gedacht. Auch 
mir half deine Gnade. Herr, 
wie vergelt ichs dir? Bleib 
auf des Lebens Pfade noch 
fernerhin mit mir; ſo will ich 
dich erheben, dich, der ſo 
gern erfreut, und dir zur Eh⸗ 
re leben hier und in Ewigkeit. 


31. mel. wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Men Herz, ermuntre dich 
zum Preiſe des Gottes, 
der dein Vater iſt! Bedenk 
es, auf wie viele Weiſe du 
ihm zum Dank verpflichtet 
biſt. Bring ihm, der ſtets 
dein Helfer war, mit Freu⸗ 
den Ruhm und Ehre dar. 

2. Herr, deine Hand iſt 
immer offen, zu geben, was 
mir nuͤtzlich iſt. Und doch 
bin ich oft ſchwach im Hof⸗ 
fen auf dich, der du die Lie⸗ 
be biſt. Mein Gott, wie we⸗ 
nig bin ichs werth, daß mir 
noch Hülfe widerfährt. 

3. Unendlich groß iſt dein 
Erbarmen; nur wohlzuthun 
biſt du gewohnt. Drum wird 

au 
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guch mir, mein Gott, mir 
Armen, von dir nicht nach 
Verdienſt gelohnt. Noch im⸗ 
mer ſteht mir deine Treu mit 
Segen, Troſt und Hulfe bey. 


4. Du biſt es, der in mei⸗ 
nen Sorgen mit Rettung mir 
entgegen eilt; und wenn ſie, 
noch vor mir verborgen, nach 
meinem Wahn zu lang ver⸗ 
weilt, ſo kommſt du, eh ichs 
mich verſehn, und hilfſt mir, 
und erhoͤrſt mein Flehn. 


5. Du waͤhlſt und wirkeſt 
ſtets das Beſte; und wenn 
auch meine Noth ſich haͤuft, 
ſo ſteht durch dich mein Wohl 
doch veſte. Wenn mich das 
Elend ganz ergreift, ſo bleibſt 
du doch erbarmungsvoll, und 
foͤrderſt ſtets mein wahres 
Wohl. 


6. Du biſt mein Heil; mein 
ganz Gemuͤthe iſt deines 
Ruhms, mein Retter, voll. 
O koͤnnt ich deine große Guͤte 
doch ſo erheben, wie ich ſoll! 

Doch meine Kraft reicht nicht 
dahin; du weißt es, Gott, 
wie ſchwach ich bin. 


7. Auch ſieheſt du mit 
Wohlgefallen auf wahre 
Herzensredlichkeit, und hoͤ⸗ 
reſt ſelbſt das ſchwache Lallen 
der Deinen mit Zufrieden⸗ 
heit; du hoͤrſt es wie ein Va⸗ 
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ter pflegt, der ſeiner Kinder 
Schwachheit traͤgt. 


8. Drum ſoll mir deine 
Huld und Güte beſtaͤndig, 
Gott, vor Augen ſeyn. Ich 
will mit redlichem Gemuͤthe 
mein Leben deinem Lobe 
weihn, bis ich vollkommner 
deinen Ruhm erheb im hoͤ⸗ 
bern Heiligthum. 


32. Mel. Man lobt dich 
in der Stille. 


Mit froͤlichem Gemuͤthe 

dankt, die ihr Chriſto 
angehoͤrt, dankt Gott, daß 
ſeine Guͤte, ſo wie ſein Le⸗ 
ben, ewig waͤhrt. Nach ſo 
viel tauſend Jahren, die durch 
ſie alle reich an frohen Segen 
waren, bleibt ſie ſich immer 
gleich. Nie hoͤrt fie auf zu ſor⸗ 
gen, und ſorget immer treu; 
ſie wird mit jedem Morgen 
an den Geſchoͤpfen neu. 


2. Sie reicht durch Erd und 
Himmel, um, was da lebet, 
zu erfreun. Welch froͤliches 
Gewimmel in ihrem milden 
Sonnenſchein! Vor ihren hei⸗ 
tern Strahlen, wo ſie hervor⸗ 
bricht, fliehn auch bange finz 
ſtre Quaalen, wie leichte Wol⸗ 
ken hin. Wer zaͤhlt die Mil⸗ 
lionen, die ſie erwaͤrmt und 
naͤhrt? So weit nur Weſen 

B 5 . woh⸗ 
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wohnen, hat fich auch fie vers 
klaͤrt. — 


3. Saß iſt das Licht der 
Sonne, das täglich jedes Aug 
entzuͤckt; weit ſuͤßer iſt die 
Wonne, womit uns Gottes 
Guͤt erquickt. Erfreulich iſt 
das Leben, und ſchauervoll 
der Tod; doch beſſer noch, 
als Leben, iſt deine Güte, 
Gott. Wie iſt ſie uns ſo theu⸗ 
er! fie, fie verläßt uns nie. 
Was iſt wohl milder, treuer, 
und troͤſtender, als fie? 


4. Zu ihrem Lob erwecke 
vor allen du, dein Herz, o 
Chriſt! Komm her, und ſieh 
und ſchmecke, wie freundlich 
Gott, dein Vater, iſt! Auf, 
ſeinen Ruhm erzaͤhle dein 
frommesSaitenſpiel, und dei⸗ 
ne ganze Seele ſey Innbrunſt 
und Gefuͤhl! Von feiner Gů⸗ 
te ſage, wie treu fie für uns 
wacht, ein Tag dem andern 
Tage, die Nacht der naͤchſten 
Nacht. 

5. Wer wollte fie nicht lo⸗ 
ben? ſie, die doch allen alles 
gab, vom hohen Seraph dro⸗ 


ben bis zu des Staubs Ge⸗ 


wüärm hinab. Don fo viel 
Ereaturen läßt fie nicht eine 
leer; und ihres Segens Spu⸗ 
ren verbreitet ſie umher. Und, 
wie ſie von Entzuͤcken ſtets 
für den Himmel auell, iſt 
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auch, wohin wir blicken, von 
ihr der Erdkreis voll. 


33. Mel. von Gott will 
ich nicht laſſen. 


it Singen dich zu loben 
ift, Gott, mein Herz 
bereit. Gieb ſelbſt dazu von 
oben mir Kraft und Freudig⸗ 
keit. Auf, Seel, und opfre 
Dank! o waͤre doch mein Le⸗ 
ben dem Gott, der mirs ge⸗ 
geben, ein ſteter Lobgeſang! 
2. Es freun ſich deine Kin⸗ 
der des Reichthums deiner 
Huld; auch deinen Feind, 
den Suͤnder, ertraͤgſt du mit 
Geduld. Treu willſt du, 
daß der Chriſt begluͤcket auf 
der Erde und einſt dort ſelig 
werde, wo du ſelbſt ſelig bift. 


3. Mein Gott, wie große 
Dinge haſt du an mir gethan! 
mein Herz iſt zu geringe, mit 
dem ich danken kann. Du 
liebſt mich vaͤterlich; mit 
ewig großer Treue, die alle 
Morgen neue, erbarmſt du 
meiner dich. 

4. Du thuſt, mich zu be⸗ 
gluͤcken, das, was du mit mir 
thuſt; aus deinen Wäters 
blicken ſtroͤmt in die Seele 
Luſt. Du biſt in Noth mein 
Schutz, im Finſtern meine 
Sonne, im Kummer meine 

Won⸗ 
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Wonne; du thuſt mir immer 
Guts. 


5. Drum, frohes Herz / bes 
kenne, daß Gott die Liebe 
ſey. Sey dankbar und ent⸗ 
brenne. in Gegenlieb und 
Treu. Vertrau ihm, hang 
ihm an! Den Troſt laß dir 
nicht rauben: begluͤckt iſt, 
wer im Glauben ihn, Vater! 


nennen kann. 


34. Mel. Man lobt dich 
in der Stille. 


O Gott, du biſt die Liebe; 

uns wohlzuthun iſt dei⸗ 
ne Luſt. Drum preiſt mit 
frohem Triebe dich unſre 
danferfüllte Bruſt. Wie fo 
gar ohne Grenzen iſt deine 
Guͤtigkeit! ſo weit die Him⸗ 
mel glänzen uͤbſt du Barm⸗ 
herzigkeit. Du ſiehſt mit 
Wohlgefallen auf das, was 
du gemacht; und haſt auch 
uns, uns allen viel Gutes zu⸗ 
gedacht. 


2. Hus ewig zu beglücken 
erſchufſt du uns und deine 
Welt, die hier ſchon zum Ent⸗ 
zucken fo viele Wunder in ſich 
haͤlt; noch groͤßrer Güte Pro; 
ben, hat für uns deine Hand 
im Himmel aufgehoben, der 
Wonne Vaterland. 


Dahin 
uns zu erheben ſandtſt du den 


Sohn herab, der huldreich 
ſelbſt fein Leben für uns Ver⸗ 
lorne gab. 
3. Wie groß iſt deine Gna⸗ 
de! wer iſt jo reich an Huld, 
als du? Auch auf dem Suͤn⸗ 
denpfade ſlehſt du uns voller 
Langmuth zu. Du lockeſt 
uns zur Buße; und fallen 
wir gebeugt voll Reue dir zu 
Fuße, voll Reu, die Beſſrung 
zeugt: ſo ſchenkeſt du uns Ar⸗ 
men auch Troſt an deiner 
Huld und tilgeſt aus Erbar⸗ 


men die ganze Suͤndenſchuld. 


4. Mit jedem neuen Mor⸗ 
gen iſt immer deine ute neu: 
ſelbſt unſern Wunſch und 
Sorgen kommſt du zuvor mit 
Vatertreu. 
aller Gaben, du weißt, was 
uns gebricht; und was wir 


noͤthig haben verſagſt du kei⸗ 


nem nicht. Wie ſind doch 


unſre Tage von deinem Wohl⸗ 


thun voll! ſelbſt ihre Laſt und 
Plage lenkſt du zu unſerm 
Wohl. 

F. Wer ſollte dich nicht lie⸗ 
ben? du haſt uns ja zuerſt ge⸗ 
liebt, und biſt ſtets treu ge⸗ 
blieben, wie viel wir wider 
dich veruͤbt. Mit Gnaden 
uns zu ſegnen iſt ewig deine 
Luſt; mit Dank dir zu begeg⸗ 
nen, ſey ſtets auch unſre Luft! 
Zu ehren deinen Willen uns 
ſelbſt 


Du, Urſprung 
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felbft zum Gluͤck und Heil, 
ihn freudig zu erfüllen, ſey 
unſer beſtes Theil! 


6. Wer hier auf ſeinen We⸗ 
gen dein Wort vor Augen 
hat und haͤlt, den ſetzeſt du 
zum Segen ſchon hier, noch 
mehr in jener Welt. Du 
ſchaffſt ihm ſelbſt aus Leiden 
den herrlichſten Gewinn, und 
führeft ihn zu Freuden, die 
ewig währen, hin. Wie groß 
ift deine Güte! Mich ihrer 
ſtets zu freun, laß, Gott, auch 
mein Gemuͤthe voll Liebe zu 
dir ſeyn. 


35. Mel. wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


O koͤnnt ich dich, meinGott, 

recht preiſen, wie du des 
. Preiſes würdig biſt! Könnt 
ich dir gnug den Dank bewei⸗ 
ſen, den dieß mein Herz dir 
ſchuldig iſt! dieß Herz, das 
deiner Guͤtigkeit fich täglich 
mit Entzuͤcken freut. 


2, Wer uͤberſtroͤmet mich 
mit Segen? Wer theilt mir 
mit, was mir gebricht? Wer 
ſchuͤtzet mich auf meinen We⸗ 
gen? Wer ſchenkt dem Geiſte 
Troſt und Licht? Wer giebt 
zu meinem Thun Gedeihn? 
Allguͤtiger, du biſts allein. 


Beſondres Lob Gottes. 


3. Zu zaͤhlen ſind ſie nicht, 
mein Vater, die Werke dei⸗ 
ner Segenshand. Du warſt 
ſchon meines Wohls Bera⸗ 
ther, eh mein Beduͤrfniß ich 
empfand; ſelbſt eh ich war, 
da maßeſt du mir ſchon mein 
Schickſal liebreich zu. 


4. Du ftärkft mir das ge⸗ 
ſchenkte Leben und laͤſſeſt es 
nie freudeleer; zum hoͤhern 
Gluͤck mich zu erheben, ſchickſt 
du auch manche Truͤbſal herz 
doch ſtehſt du auch mit Kraft 
mir bey, daß ich nicht zag' 
und muthlos ſey. 


5. So oft hab ich in mei⸗ 
nen Tagen mit Freud und 
Dank es ſchon verſpuͤhrt, wie 
du mich unter allen Plagen 
zwar wunderbar, doch gut ge⸗ 
fuͤhrt; bey jeder drohenden 
Gefahr ward ich dein Troſt⸗ 
licht ſtets gewahr. 

6. Wie ſollt ich denn nicht 


voller Freuden beſtaͤndig dei⸗ 
nen Ruhm erhoͤhn? Wie ſollt 


ich, auch im tiefſten Leiden, 


nicht freudigtrauend auf dich 
ſehn ? Und fiele ſelbſt der Him⸗ 
mel ein, ſo wirſt du mein Be⸗ 
ſchirmer ſeyn. 

7. Drum reiß ich aus des 
Jammers Hoͤle mein ſorgen⸗ 
des Gemüthe los, und rufe 
mit erfreuter Seele: wie = 
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biſt du, mein Gott! wie groß! 
Du leiteſt mich nach deinem 
Rath, der nur mein Heil be⸗ 
ſchloſſen hat. 


8. Von deiner Guͤte will ich 
ſingen, ſo lange ſich die Zun⸗ 
ge regt; dir will ich Dank und 
Ehre bringen, ſo lange ſich 
mein Herz bewegt; und wird 
mein Mund auch kraftlos 
ſeyn, ſo ſtimm ich noch mit 
Seufzen ein. 

9. Dieß ſchwache Lob kann 

ich nur geben. Nimm es, mein 
Gott, in Gnaden an, bis ich 
in einem beſſern Leben dich 
wuͤrdiger erheben kann. Da 
ſteiget mit der Eugelchor mein 
Lobgeſang zu dir empor. 


36. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Sey Lob unde dem hoͤch⸗ 
’ ſten Gut, dem Vater 
aller Guͤte; dem Gott, der 
alle Wunder thut, dem Gott, 
der meinGemuͤthe mit ſeinem 
reichen Troſt erfüllt; dem 
Gott, der allen Jammer ſtillt. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


a. Es danket dir des Him⸗ 
mels Heer, Beherrſcher aller 
Thronen! und die auf Erden, 

Luft und Meer in deinem 
Schatten wohnen; die preis 


ſen deine Schöpfers macht / die 
uns und ſie hervorgebracht. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 

3. Was unſer Gott geſchaf⸗ 
fen hat, das will er auch er⸗ 


halten; daruber will er fruͤh 


und ſpat mit ſeiner Gnade 
walten. In ſeinem ganzen 
Koͤnigreich iſt alles recht, und 
alles gleich. Gebt unſerm 
Gott die Ehre! 

4. Ich rief zum Herrn in 
meiner Noth: ach Gott, ver⸗ 
nimm mein Weinen; da half 
mein Helfer mir vom Tod 
und ließ mir Troſt erſcheinen. 
Ich danke, Gott, ich danke 
dir! Ach danket, danket Gott 
mit mir! Gebt unſerm Gott 
die Ehre! 101 
F. Gott iſt uns nah und 
niemals nicht von ſeinemVolk 


geſchieden; er iſt der From⸗ 


men Zuverſicht, ihr Segen, 
Heil und Frieden. Mit ſei⸗ 
ner Allmacht leitet er ſein 
Volk durchs Feuer und durchs 
Meer. Gebt unſerm Gott 
die Ehre! 8 


6. Wenn Huͤlfe nicht mehr 


nuͤtzen kann, die nur die Welt 
erzeiget; ſo hilft / der ewig 
helfen kann, der Schoͤpfe 
ſelbſt, und neiget die Vaters⸗ 
augen denen zu, die ſonſten 
nirgend finden Ruh. Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 

7. 
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7. Ich will mein ganzes Le⸗ 
ben lang, o Gott, dich freu⸗ 
dig ehren. Einſt ſollen mei⸗ 
nen Lobgeſang auch deine 
Himmel hören. Mein Geift 
und Leib erhebet dich! mein 
ganzes Herz erfreuet ſich! 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


8. Ihr, die ihr Chriſti Na⸗ 
men nennt, gebt unſerm Gott 
die Ehre! Ihr, die ihr Got⸗ 
tes Macht erkennt, gebt un⸗ 
ſerm Gott die Ehre! Die fal⸗ 
ſchen Goͤtzen macht zu Spott; 
der Herr iſt Gott! der Herr 
iſt Gott! Gebt unſerm Gott 
die Ehre. 


9. Kommt, laßt uns vor ſein 
Angeſicht mit froher Ehr⸗ 
furcht dringen! Bezahlet die 
gelobte Pflicht, und laßt uns 
froͤlich fingen! Der Herr hat 
alles wohl bedacht, und alles 
recht und gut gemacht. Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 


37. mel. O Gott, du 
frommer Gott. 


So lang ich athme, Gott, 
will ich dein Lob verbrei⸗ 
ten. Das Leben gabſt du mir 
mit ſeinen Suͤßigkeiten; du 
gabeſt mir Verſtand, der dich 
erkennen kann, und boteſt 
ewwges Heil in deinem Sohn 
mir an. 


Beſondres Lob Gottes. 


2. Was bin ich, Gott der 
Huld, daß du ſo vjel mir 
ſchenkeſt? was iſt ein Men⸗ 
ſchenkind, Herr, daß du ſei 
gedenkeſt? ja, du gebachteh, 
Herr, ſchon vor der Welt an 
mich, und denkſt noch mei⸗ 
ner A regierſt mich vaͤter⸗ 
li 


3. Ich freue mich in dit 
m traue deinem Segen. 
Mein ganz Beſtreben ſey, zu 
gehn auf deinen Wegen. Bis 
an des Grabes Nacht ſey dir 
mein Dank geweiht, und einſt 
vor deinem Thron, Gott der 
Barmherzigkeit! 


38. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Soll ich meinemcöott nicht 

fingen? ſollt ich ihm nicht 
dankbar ſeyn? hab ich doch in 
allen Dingen, ſo viel Anlaß 
mich zu freun. O, es iſt ja 


nichts, als Liebe, die ſein Va⸗ 


terherz bewegt, die mich mit 
Erbarmen traͤgt/ wenn ich ſei⸗ 
nen Willen uͤbe. Alles waͤh⸗ 
ret ſeine Zeit; Gottes Lieb in 
Ewige 

2. Wie ein Adler bey Ge⸗ 
fahren treulich feine Jungen 
deckt, fo. hält Gott, mich zu 


bewahren, ſeine Schutzhand 


ausgeſtreckt. Er, der uͤber 
mir ſchon wachte, als ich 
kaum 
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kaum zu ſeyn begann, ſah mit 
Vaterhuld mich an, eh ich 
war und eh ich dachte. Leib 
und Seele gabſt du mir; 
Gott! o wie verdank ichs 
dir. ! 0 

3. Fuͤr mich Armen, mich 
Verlornen, mich der ich ge⸗ 
fallen bin, gabſt du deinen 
Eingebornen, Jeſum Chri⸗ 
ſtum ſelber hin. Mir zum 
Heil kam er auf Erden, lehr⸗ 
te, litt', vergoß ſein Blut, 
ſtarb am Kreuze, mir zu gut, 
daß ich moͤgte ſelig werden. 
O wie groß iſt deine Huld, 
größer noch / als unſre Schuld. 

4. Du, mein Vater, mein 
Regierer, hilfſt mir ſelbſt im 
Guten fort, und giebſt mir 
zum ſichern Fuͤhrer deinen 
Geiſt in deinem Wort; daß er 
meine Seele fuͤlle mit des 
Glaubens hellem Licht, das 
des Todes Schatten bricht, 
und das bange Herz macht 

ſtille. Er iſts, der durch 
ſeine Kraft gern, was gut 
iſt, in mir ſchafft. 

5. Meinem beſſern Theil, 
der Seele, giebſt du Troſt 
und Staͤrk und Ruh. Wenn 
ich, was du willſt, erwaͤhle, 
ſtroͤmet mir dein Friede zu. 
Was, ſo lang ich hier noch 
walle, ich bedarf in dieſer 
Welt, was den Leib ernaͤhrt 
und haͤlt daß er nicht in 


u 
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Staub zerfalle, auch das wird 
von deiner Hand vaͤterlich mir 
zugewandt. - 
6. Himmel, Erd und ihre 
Heere ſind auch mir zum 
Nutzen da. Wohin ich mein 
Auge kehre, iſt mir, Gott, dein 
Segen nah. Thier und Kraͤu⸗ 
ter, und Getreide, in den 
Gründen, auf der Hoͤh, in 
den Buͤſchen, in der See ſind 
mir Nahrung / ſind mir Freu⸗ 
de. Deine Welt iſt, mir zum 
Wohl, unzaͤhlbarer Güter 
voll. a 

7. Wenn Betruͤbniß meine 
Seele, Schwachheit meinen 
Leib umgiebt; dann, dann 
bet ich und verheele nichts vor 
dir / der mich doch liebt. Wuͤrſt 
du nicht mein Gott geweſen; 
haͤtte mich dein Angeſicht 
nicht erquickt, fo waͤr ich nicht 
aus ſo mancher Noth gene⸗ 
ſen. Nur allein von dir be⸗ 
wacht, gieng ich durch die 
dunkle Nacht. 

8. Wie ein Vater ſeinem 
Kinde niemals ganz ſein Herz 
entzeucht, ob es gleich, ver⸗ 
fuͤhrt zur Suͤnde, von dem 
rechten Wege weicht; alſo 
ſiehſt du meine Schwaͤchen, 
Hoͤchſter, mit Erbarmen an, 
zuͤchtigſt mich, daß ichs ges 


than, ohn es doch im Zorn 


zu rächen; weil, als ichs ver⸗ 
i irrt 
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« tert begieng, doch mein Herz 
noch an dir hieng. 


9. Wenn gleich deine Kreu⸗ 
zesſchlaͤge meinem Fleiſch 
oft bitter ſind; ſinds doch, 
wenn ichs recht erwaͤge, Zei⸗ 
chen, daß du mich dein Kind, 
willſt zu hoͤherm Gluͤck erzie⸗ 
n. Wohl mir, wenn ich 
olgſam bin! Mir zum reich⸗ 
lichen Gewinn, erndt ich von 


des Lebens Muͤhen und der 


ausgeſtandnen Pein, einſtens 
ewge Freuden ein. 


10. Weil denn ohne Ziel 
und Ende, Vater, deine Gna⸗ 
den find, fo erheb ich Herz 
und Haͤnde freudig zu dir, 
als dein Kind; bitte: wollſt 
mir Gnade geben, dir mein 
ganzes Herz zu weihn, deiner 
Liebe mich zu freun, ganz zu 
deinem Ruhm zu leben, bis 
ich dich nach dieſer Zeit lieb 
und lob in Ewigkeit. 


39. Mel. Warum be⸗ 
truͤbſt du dich, mein Herz. 


Vol Freud und frommer 
Dankbegier erheb ich 
meinen Geiſt zu dir, mein Va⸗ 
ter und mein Gott. Wie froh 
und heiter machet mich der 
himmliſche 8 an dich! 


Beſondres Lob Gottes. 


2. Mein Aug erblickt die 
ſtolze Pracht der Werke dei⸗ 
ner weiſen Macht. Du riefſt, 
da wurden ſie; und Erd und 
Himmel ſind noch heut ein 
Spiegel deiner Herrlichkeit. 

3. Da freuet ſich, Allgü⸗ 


tiger, ein zahllos Heer Leben⸗ 


diger der milden Vaterhuld, 
die neu an jedem Morgen iſt, 
und auch des Wurmes nicht 
vergißt. 

4. Da ſtelleſt du, durch 
den ich bin, mich unter deine 
Wunder hin zum froͤlichen 
Genuß. Was iſt der Menſch, 
Herr, deß du dich ſo gnaͤdig 
annimmſt? Was bin ich? 

5. DenMenſchen kroͤnte dei⸗ 
ne Hand, dich zu erkennen, 
mit Verſtand; ſie bildete dieß 
Herz, das dankbar froh em⸗ 
pfinden kann, wie viel ſein 
Gott an ihm gethan. 

6. Und welche ſelge Hoff⸗ 
nungen ſchenkſt du nicht den 
Erloͤſeten, du Stifter unſers 
Heils! Verſüßt wird jedes 
Leid durch ſie, und leicht — 
Tugend edle Muͤh. 

7. Ihr will ich, deiner nA 
zu ſeyn, die theuren Lebens⸗ 
ſtunden weihn, die mir noch 


uͤbrig ſind. Viel hoͤhern Frie⸗ 


den hab ich dann, als dieſe 
Welt mir 3 kann. 


2 Schö⸗ 
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2. Schöpfung und Vorſehung. 


40. In eigner Melodie. 


ott iſt mein Lied! er iſt 
der Gott der Stärfe! 
Groß iſt ſein Nam, und groß 
ſind ſeine Werke, und alle 
Himmel ſein Gebiet. 


2: Er will und ſprichts; fo 
find und leben Welten. Und 


er gebent, fo fallen durch ſein 


Schelten die Himmel wieder 
in ihr Nichts. 


3. Licht iſt ſein Kleid, und 
ſeine Wahl das Beſte. Er 
herrſcht als Gott, und ſeines 
Thrvnes Veſte iſt Wahrheit 
und Gerechtigkeit. 


4. Unendlich reich, ein Meer 
voll Seligkeiten, ohn Anfang 
Gott, und Gott in ewgen Zei⸗ 
ten! Herr aller Welt, was 
iſt dir gleich? 

5. Was iſt und war im 
Himmel, Erd und Meere, 
das kennet Gott, und ſeiner 
Werke Heere ſind ewig vor 
ihm offenbar. 


6. Er iſt um mich, ſchafft, 
daß ich ſicher ruhe; er ſchafft, 
was ich vor oder nachmals 
thue, und er erforſchet mich 
und dich. 


7. Er iſt dir nah, du fireft 
oder geheſt; ob du ans Meer, 
ob du gen Himmel floͤheſt, 
ſo iſt er allenthalben da. 


8. Er kennt mein Flehn 
und allen Rath der Seele. 
Er weiß, wie oft ich Gutes 
thu und fehle, und eilt, mir 
gnaͤdig beyzuſtehn. 


9. Er wog mir dar, was 
er mir geben wollte; ſchrieb 
auf ſein Buch, wie lang ich 
leben ſollte, da ich noch un⸗ 
bereitet war. 


10. Nichts, nichts iſt mein, 
das Gott nicht angehoͤre. Herr, 
immerdar ſoll deines Na⸗ 
mens Ehre, dein Lob in mei⸗ 
nem Munde ſeyn! 


11. Wer kann die Pracht 
von deinen Wundern faſſen? 
Ein jeder Staub, den du haſt 
werden laſſen, verkundigt ſei⸗ 
nes Schoͤpfers Macht. 


12. Der kleinſte Halm iſt 
deiner Weisheit Spiegel. 
Du, Luft und Meer, ihr 
Auen, Thal und Hügel, ihr 
ſeyd ſein Loblied und ſein 
Pfalm! 

13. Du traͤnkſt das Land, 
fuͤhrſt uns auf gruͤne Wei⸗ 
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den; und Pacht und Tag, 
und Korn und Wein undgreus 


den, empfangen wir aus dei⸗ 
ner Hand. 


14. Kein Sperling faͤllt, 
Herr, ohne deinen Willen. 
Sollt ich mein Herz nicht mit 
dem Troſte ſtillen, daß deine 
Hand mein Leben hält? 


25. Iſt Gott mein Schutz, 
will Gott mein Retter wer⸗ 
den; ſo frag ich nichts nach 
Himmel und nach Erden, und 
biete ſelbſt der Holle Trutz. 


41. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Wenn ich, o Schoͤpfer, 

deine Macht, die Weis; 
heit deiner Wege, die Liebe, 
die fuͤr alle wacht, anbetend 
uͤberlege; ſo weiß ich, von 
Bewundrung voll, nicht, wie 
ich dich erheben ſoll, mein 
a mein Herr, mein Ba; 
ger! 


2. Mein Auge ſieht, wo⸗ 
hin es blickt, die Wunder dei⸗ 
ner Werke. Der Himmel, 
prächtig ausgeſchmuͤckt, preiſt 
dich, da Gott der Staͤrke! 
wer hat die Sonn an ihm er⸗ 


hoͤht? wer kleidet ſie mit 


Majeſtaͤt? wer ruft dem Heer 
der Sterne? 


Beſondres Lob Gottes. 


3. Wer mißt dem Winde 
ſeinen Lauf? wer heißt die 
Himmel regnen? wer ſchließt 
den Schooß der Erden auf, 
mit Vorrath uns zu ſegnen ? 
O Gott der Macht und Herr⸗ 
lichkeit! Gott, deine Guͤte 
reicht ſo weit, als nur die 
Wolken gehen. 


4. Dich predigt Sonnen⸗ 
ſchein und Sturm, dich preiſt 
der Sand am Meere. Brinzt, 
ruft auch der geringſte Wurm: 
bringt meinem Schoͤpfer Eh⸗ 
re! Mich, ruft der Baum in 
ſeiner Pracht, mich, ruft die 
Saat, hat Gott gemacht; 
bringt unſerm Schoͤpfer Ehre! 


5. Der Menſch, ein Leeb, 
den deine Hand ſo wunder⸗ 
bar bereitet; der Menfch, ein 
Geiſt, den ſein Verſtand, 
dich zu erkennen, leitet; der 
Menſch, der Schöpfung Rahm 
und Preis, iſt ſich ein taͤgli⸗ 
cher Beweis von deiner Guͤt 
und Groͤße. 


6. Erheb ihn ewig, o mein 
Geiſt, erhebe ſeinen Namen! 
Gott, unſer Vater, ſey ge⸗ 
preiſt, und alle Welt ſag 
Amen! und alle Welt ehr 
Gott den Herrn, und hoff 
auf ihn und dien ihm gern! 
wer wollte Gott nicht dienen? 

42. Mel. 


Schöpfung und Vorſehung. 


42. Mel. Erfuͤlle, Herr, 
doch ſelbſt mein Herz. 


Lobſnget Gott! Er ſchuf 

die Welt zum Schauplatz 
ſeiner Guͤte. Lobſingt ihm, 
der ſie noch erhaͤlt, mit freu⸗ 
digem Gemuͤthe. Gott iſt die 
Liebe. Ruͤhmt es laut, Geſchoͤ⸗ 
pfe, die ihr ihm vertraut, die 
ihr ihn kennt und ehret! 
Ruͤhmt es, daß feine Gütig- 
keit mit jedem Morgen ſich 
verneut, und ewig, ewig wähz 
ret! 


2. Daß außer dir nicht al⸗ 
les leer von Freud und Leben 
bliebe, ſchufſt du, o Gott, ver 
Himmel Heer und unfre Welt 
aus Liebe. Du ſelbſt bedurf⸗ 
teſt ihrer nie; Unendlicher, 
du ließeſt ſie zu ihrem Heile 
werden. Du aber ſuͤttigeſt 
dich nun mit Wonne, allen 
wohlzuthun im Himmel und 
auf Erden. z 


3. Kein Menfch, Fein Enz 
gel ſelbſt ermißt die Gräfe 
deiner Segen; wie guͤtig dei⸗ 
ne Weisheit iſt in allen ihren 
Wegen. Gott, deine Guͤte 
reicht ſo weit als deines Reichs 
Unendlichkeit, fo weit, Herr, 
als dein Leben. Ach, was 
ſind wir? die deine Macht aus 
todtem Staub hervorgebracht, 
uns ewig Heil zu geben. 
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4. O Vater, welchem kei⸗ 
ner gleicht, an Liebe, wie an 
Staͤrke! Kein Dank, kein Lob⸗ 
gefang erreicht die Wunder 
deiner Werke. Doch iſt dirs 
angenehmer Dank, dir iſt es 
mehr als Lobgeſang, wenn ich 
dich thaͤtig liebe; und gern 
in meiner Lebenszeit Erbar⸗ 
men und Wohlthaͤtigkeit an 
andern Menſchen uͤbe 


5. Du biſt die Liebe. Dank 
ſey dir, daß ich dich ſo erken . 
ne, und dir zum Ruhm, zum 
Troſte mir, dich meinen Va⸗ 
ter nenne. Auch ich will ger⸗ 
ne liebreich ſeyn, will gluͤck⸗ 
lich machen, will erfreun, will 
helfen und dir gleichen. Von 
dieſem Heil und dieſer Pflicht, 
o Gott der Liebe, laß mich 
nicht, fo lang ich lebe, weichen. 


43. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


Gott, deſſen ſtarke Hand 

die Welt erſchaffen hat 
und noch erhält, ich ſehe deine 
Guͤte; ich ſehe fie, und werd 
entzuͤckt, wohin auch nur mein 
Auge blickt. So bald ich mein 
Gemuͤthe auf dich, Schöpfer, 
achtſam lenke und dich denke, 
find ich Armer, dich als Va⸗ 
ter und Erbarmer. 
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2. Seh ich, ſo weit mein 
Auge reicht, gen Himmel, fo 
entdeck ich leicht die Spuren 
deiner Güte. Der Himmels⸗ 
lichter Lauf und Pracht, ſein 
Sternenheer, das du gemacht, 
erwecket mein Gemuͤthe, gro⸗ 
ßer Schoͤpfer, dich zu ſingen, 
dir zu bringen Ehr und Starke. 
Groß ſind deiner Allmacht 
Werke! 

3. In Ungewittern, Sturm 
und Wind, die deines Thro⸗ 
nes Diener ſind, entdeck ich 
deine Guͤte. Das Feuer, wie 
der Waſſer Grund, macht dei⸗ 
ne große Liebe kund. Mit froͤ⸗ 
lichem Gemüthe will ich taͤg⸗ 
lich darauf achten, und bes 
trachten deine Werke; ruͤh⸗ 
men deine Huld und Staͤrke. 


4. Dein Erdreich, Gott, 
das jedermann giebt Brod 
und Kleider, ſeh ich an und 
ſchmecke deine Guͤte. Ich 
rieche, fuͤhl und hoͤre ſie im 
Feld und Wald; ich ſehe ſie 
in aller Fluren Bluͤthe. Von 
dir zeugen alle Dinge, ſo ge⸗ 
ringe ſie mir ſcheinen; wie 
im Großen ſo im Kleinen. 

5. O zeuch mich uͤber Welt 
und Zeit zu dir, o Herr der 
Herrlichkeit, durch deine gro⸗ 
ße Liebe. Auf dich laß mich 
in Allem ſehn, fuͤr jedes Gute 
dich erhoͤhn. Velebe meine 


Beſondres Lob Gottes. 


Triebe, o mein Vater, dir in 
allen zu gefallen; dir zu leben 
ſey mein einziges Beſtreben. 


44. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Dir Gott, ſey Preis und 
Dank gebracht! dich ſoll 
mein Lied erheben! ich bin ein 
Wunder deiner Macht, du 
ſchufſt auch mich zum Leben. 
Mein ganzer Leib erbaut von 
dir, mit jedem Glied und Sinn 
an mir, beweiſet deine Groͤße. 

2. Haupt, Aug und Ohr, 
und Mund und Hand, die ich 
zu dir erhebe; die Haut, ſo 
kuͤnſtlich ausgeſpannt, der 
Nerven fein Gewebe, und al⸗ 
le Glieder ſagen mir: ich ſey, 
o Gott, ein Werk von dir, ein 
Werk von deiner Weisheit. 

3. Wie biegſam, wie ge⸗ 
lenkvoll ſchließt, den Thoren 
zu verdammen, ders leugnet, 
daß ein Schoͤpfer iſt, ſich 
Glied an Glied zuſammen? 
Wie willig, Herr, gehorchen 
ſie, wenn meine Seele ſpat 
und fruͤh des Leibes Dienſt 
verlanget! 

4. O haͤtteſt du mein Auge 
nicht ſo kuͤnſtlich zubereitet; 
was nutzte mir der Sonnen 
Licht, ihr Glanz vor mir ver⸗ 
breitet? dann ſaͤh ich nicht, 

mit 


Schöpfung und Vorſehung. 


mit welcher Pracht, du, Herr, 
durch deine weiſe Macht, was 
du erſchaffen, ſchmuͤckeſt. 


5. Wie wohl iſt mir, dich, 
Gott, zu ſehn in jedem deiner 
Werke; mit lauter Stimme 
zu erhoͤhn, dich als den Gott 
der Staͤrke; zu hoͤren froh mit 
Preis und Dank der ganzen 
Schöpfung Lobgeſang; dein 
Wohlthun zu empfinden! 

ö 6. Wer leitet meines Blu⸗ 
tes Lauf? wer lenkt des Her⸗ 
zens Schläge? wer regt die 
Lung und ſchwellt ſie auf, da⸗ 
mit ich leben moͤge? Gott iſt 
es, der dieß alles thut. Schlag 
Herz, entflamme mich, o Blut! 
daß ich den Hoͤchſten preife. 

7. O pries ich, Höchfter, 
immer dich, wenn ich die Sin⸗ 
nen brauche, geh, lieg, und 
ausruh, oder mich bewege, 
athme, hauche! gieb, daß ich 
ewig dein mich freu und daß 
mein Leib ein Tempel ſey, wor⸗ 
inn dein Geiſt ſtets wohne. 


45. Mel. Herzliebſter Je⸗ 


ſu, was haſt du. 


Den Reich, o Gott, iſt 

herrlich; ewig waͤhren 
dein Reich und deine Macht, 

die wir verehren, und ewig 
wird von aller ae Zun⸗ 
gen dein Lob geſungen. 


TR: m 
1 


37 


2. Der Herr bewahret alle, 
welche fallen; der Hoͤchſte 
hilft den Unterdruͤckten allen; 
if ſtets bereit, mit Segen, die 
ihn bitten, zu uͤberſchuͤtten. 


3. Nach dir, Gott, ſchauen 
aller Weſen Blicke, daß deine 
Hand ſie vaͤterlich erquicke; 
du giebſt auch einem jeden ſei⸗ 
ne Speiſe, daß er dich preiſe. 


4. Herr, du erhaͤltſt mit 
deinem Wohlgefallen, was 
lebt, thuſt deine Hand auf und 
giebſt Allen, was ſie beduͤr⸗ 
fen; keiner ſucht vergebens 
dich, Quell des Lebens. 


5. In allen Wegen Gottes 
ſtrahlet Gnade, untadelhaft 
find alle feine Pfade, und was 
er thut, gereicht zu ſeinem 
Preiſe, iſt gut und weiſe. 

6. Der Herr iſt nahe de⸗ 
nen / die ihn bitten; die ernſt⸗ 
lich ihn um feineHülfe bitten; 
er thut, was die Gerechten, die 
ihn ehren, von ihm begehren. 


7. Der Herr behuͤtet alle, 


die ihn lieben; die aber, die 


Betrug und Frevel uͤben, ver⸗ 
folgt er, daß er ſie zu Schan⸗ 
den mache mit: feiner Rache. 


8. Auf ewig will ich ſeinen 
Namen loben. Von allen 
Menſchen werde Gott erho⸗ 
ben! was lebet muͤſſe, Herr, 
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zu allen Zeiten dein Lob ver⸗ 
breiten. 


46. Mel. Wer nur den 
lieben Gott läßt walten. 


Dir, milder Geber aller 

Gaben, Herr, dir ge⸗ 
buͤhret Ruhm und Dank. 
Du hoͤrſt das Schreyn der 
jungen Raben, ſo wie der 
Lerche Lobgeſang. O neige 
itzt dein Ohr zu mir! du 
forderſt Dank; ich danke dir. 


2. Die kleinſte deiner Crea⸗ 
luren macht deine Weisheit 
offenbar. Man ſiehet deiner 
Guͤte Spuren und deine 
Macht von Jahr zu Jahr. 
Ein jedes Graͤschen lehret 
mich: wie groß iſt Gott! wie 
klein bin ich! 

3. Du ſorgſt nach treuer 
Vaͤter Weiſe fuͤr alle Werke 
deiner Hand; du giebeſt allem 
Fleiſche Speiſe, beſchirniſt 
und ſegneſt jedes Land; du 
liebeſt unveraͤnderlich; der 
Boͤſen ſelbſt erbarmſt du dich. 

4. Der Erdkreis iſt von dei⸗ 
ner Guͤte, von deiner Weis⸗ 
heit iſt er voll. Herr, unter⸗ 
weiſe mein Gemuͤthe, wie ich 
dich würdig loben ſoll; gieb, 
daß mein Herz dich freudig 
liebt, dich, der mir fo viel 
Hutes giebt. 


Beſondres Lob Gottes. 


5. Das Saamkorn wird in 
deinem Namen auf Hoffnung 
in das Feld geſtreut; Allguͤ⸗ 
tiger, du gabſt dem Saamen, 
da du ihn ſchufſt, die Frucht⸗ 
barkeit. Zur Ausſaat giebſt 
du auch allein dem Landmann 
Kraft, Zeit und Gedeihn. 


6. Du machſt den Schooß 
der Erde ſehwanger; du machſt 
des Ackers Furchen naß; du 
ſchmuͤckeſt Wieſen, Flur und 
Anger, mit Blumen, Straͤu⸗ 
chen, Laub und Gras; du 
traͤufelt mit dem kuͤhlen 
Thau die Fruchtbarkeit auf 
Feld und Au. 


7. Was duͤrr iſt, feuchteſt 
du mit Regen, was kalt iſt, 
waͤrmt dein Sonnenſchein; 
du theilſt die Zeiten, wie den 
Segen, zu unſerm Beſten 
weislich ein. Bey Waͤrme, 
Hitze, Kalt und Froſt, gruͤnt, 
waͤchſt und reifet unſre Koſt. 


8. Kommt, preiſt des 
Schoͤpfers Huld und Staͤrke, 
bringt ſeinem Namen Ehre 
dar! groß iſt der Herr, und 
ſeine Werke ſind herrlich, 
groß und wunderbar! kommt, 
laßt uns feine Macht erhoͤhn! 
der Herr iſt gut! ſein Lob 
it ſchoͤn! 


47. Mel. 


— 
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47. Mel. Kein Lehrer iſt 
die, Jeſu, gleich. 


ott, deine weiſe Macht 
erhaͤlt die ganze lebenvol⸗ 
le Welt, und aller Augen 
freuen ſich und warten hoff⸗ 
nungsvoll auf dich; auf dich, 
der du ſie alle liebſt und al⸗ 


len ihre Speiſe giebſt. 


2. Du oͤfneſt deine Hand, 
ſo fließt herab, was jedem 
noͤthig iſt; mit Wohlgefallen 
ſuͤttigt fie dein Aufſehn und 
verſaͤumt fie nie. Nie find 
Geſchoͤpfe deiner Hand dir 
unwerch oder unbekannt. 


3. Auch mir gabſt du, mein 
Gott und Heil, noch taͤglich 
mein beſcheiden Theil; gabſt 
mirs mit Huld und Freund⸗ 
lichkeit, ſo lang ich bin, zu 
rechter Zeit. Kein Vater 
ſorgt fo väterlich für feinen 
Sohn, als du für mich. 


4. Ich bins gewiß, du. 
kannſt mich nicht verlaffen, 
meine Zuverſicht! ich bins 
gewiß, du thuſt mir wohl, 
ſo lang ich hier noch leben 
ſoll. Nicht Ueberfluß bitt ich 
von dir; was ich bedarf, das 
giebſt du mir. 

5. Der Vogel bauet nicht 


das Land; dur nährft ihn doch 
mit milder Hand. Du 


ſchmuͤckſt die Blume koͤnig⸗ 


lich: doch hat ſie nicht Ver⸗ 


ſtand, wie ich. Vergiß es, 
meine Seele, nie! weit mehr 
bin ich vor Gott, als ſie. 


6. Mich ſchufſt du nicht 
für dieſe Zeit; mein Ziel iſt 
in der Ewigkeit. Du gabſt 
mir Weisheit und Verſtand, 
und machteſt ſelbſt dich mir 
bekannt; nichts, was die Er⸗ 
de zeugt und naͤhrt, gleicht 
mir an Hoheit und an Werth. 


7. Von dir, der das an mir 
gethan, werd ich auch Speis 
und Trank empfahn. Selbſt 
dem, der dich mit Sünden 
ſchmaͤht, giebſt du fie ohne 
ſein Gebet; und fleht ich nicht 
darum zu dir, gewaͤhrteſt du 
ſie dennoch mir. 

8. Laß du mich nur ver⸗ 
gnuͤgſam ſeyn, und deiner 
Gaben mich erfteun, mehr 
aber deiner, der du dich fü 
freundlich zeigeſt gegen mich, 
der du des Lebens Quelle biſt, 
aus welcher alle Wohlthat 
fließt! 5 . 

9. Bey deiner Gaben Ueber⸗ 
fluß erhalt mich maͤßig im Ge⸗ 
nuß; bewahr mich in der Duͤrf⸗ 
tigkeit vor Schmach undlinzu⸗ 
friedenheit. Du naͤhrſt mich 
immer; Preis und Dank bring 
ich dir, Gott, mein Lebenlang. 

C 4 — 48. Mel. 
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48. Mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 


ott, der an allen Enden 
viel große Wunder thut, 

du biſts in deſſen Händen mein 
ganzes Schickſal ruht, haſt in 
der Pruͤfungszeit mir jeden 


meiner Tage, mein Gluͤck und 


meine Plage beſtimmt von 
Ewigkeit. 


2. Da ich noch tief verbor⸗ 
gen im Mutterleibe lag, wacht 
über mich dein Sorgen. Ach, 


Vater, wie vermag mein 


duͤrftiger Verſtand, das Gute 
zu erheben, das du in meinem 
Leben mir huldreich zuge⸗ 
wandt. 


3. Druͤckt mich auf meinen 
Wegen gleich manche Laſt und 
Muͤh, ſo fuͤhrt auch ſie zum 
Segen, und du verfuͤßeſt fie. 
Du bleibeſt mitleidsvoll, hilfſt 
liebreich deinen Kindern, ſie 
tragen und vermindern; be⸗ 
foͤrderſt ſtets ihr Wohl. 


4. Stets hat in meinem 
Leben mir dieſes Troſtes Licht, 
von neuem Kraft gegeben 
und frohe Zuverſicht. Wenn 


ich bekuͤmmert war, ſo ſeufzt 


ich und war ſtille, und dein 
ſtets guter Wille entriß mich 
der Gefahr. 


Beſondres Lob Gottes. 


5. Dein Name ſey geprie⸗ 
ſen, der jederzeit an mir ſo 
herrlich ſich erwieſen! mein 
Herz und Mund ſoll dir, du 
Retter aus Gefahr, mein 
ſchuldig Opfer bringen, von 
deiner Guͤte ſingen jetzund 
und immerdar. 


\ 

6. Du haſt mir wohl gera⸗ 
then, und lauter Guts ge⸗ 
than, daß deiner Liebe Tha⸗ 
ten ich nicht ausſpꝛechen kann. 
Hilf, Vater, daß ich dort, 
verklaͤrt und ganz vollkom⸗ 
men, mit allen deinen From⸗ 
men, dir danke immerfort. 


49. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Lob ſey Gott, der den Fruͤh⸗ 

ling ſchafft, Gott, der 
den Erdkreis ſchmuͤcket! 
Preis ſey ihm! Ehre, Stark 
und Kraft, der, was er ſchuf, 
begluͤcket! der Herr erſchafft; 
der Herr erhaͤlt; er liebt und 
ſegnet ſeine Welt. Lobſinget 
ihm, Geſchoͤpfe! 


2. Das Land, das erſt er⸗ 
ſtorben lag, erwacht und lebt 
nun wieder. Es ſtroͤmet je⸗ 
den neuen Tag ſein Segen 
neu hernieder. Der Wurm, 
der in dem Staube lebt, der 
Vogel, der in Luͤften ſchwebt, 
erfreut ſich ſeines Lebens. 

3. Der 


Schöpfung und Vorſehung. 


3. Der Erde Antlitz iſt vers 
juͤngt; erheitert glänzt der 
Himmel. Gebuͤrg und Thal 
und Wald erklingt vom freu⸗ 
digem Getuͤmmel. Und voll 
Erbarmen ſchaut herab, der 
allen Seyn und Leben gad, 
auf ſeiner Schoͤpfung Werke. 


4. Lobſinget ihm! er iſt 
uns nah. Singt, alle ſeine 
Heere! der Herr iſt allenthal⸗ 
ben da, im Himmel, Erd und 
Meere. Ich preiſe dich, ich 
ſinge dir; denn du biſt, wo 
ich bin, bey mir, mit All⸗ 
macht und mit Liebe. 


F. Du rufſt die Wolken in 
das Land und ſtillſt den Durſt 
der Erde, daß mit den Gaben 
deiner Hand der Menſch ge⸗ 
ſegnet werde. Du macheſt 
Hagel, Thau und Wind, die 
deiner Allmacht Boten find, 
zu unſrer Freude Quellen. 


6. Selbſt, wenn von Don⸗ 
nerſturm bedräut, erſchrockne 
Länder zittern, ſtroͤmt Staͤr⸗ 
kung, Segen, Fruchtbarkeit 
aus Nacht und Ungewittern. 
Dann bricht die Sonne neu 
hervor, und alles jauchzt zu 
dir empor, vor dem die Wet⸗ 
ter ſchweigen. 


7. Von dir kommt, was uns 
hier erfreut, du Brunnquell 
aller Gaben. Dort wirſt du 


huldreich begegnet. 
C 5 
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uns mit Seligkeit in reichen 
Stroͤmen laben. Wohl, wohl 
den Menfehen, die ſchen hier 


ſich dir ergeben, und einſt dir, 
als Chriſten, freudig fterben! 


50. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Lobe den Herren den maͤch⸗ 
tigen Koͤnig der Ehre! 
ſtimme frohlockend mit ein in 
die himmliſchen Choͤre! See⸗ 
le, dein Dank ſchalle mit fro⸗ 
hein Geſang, deinem Erhal⸗ 
ter, zur Ehre! 8 i 

2. Lobe den Herren, der 
alles aufs beſte regieret, der 
dich bis hieher mit Weisheit 
und Güte gefuͤhret; der dir 
gewährt, was dich erfreuet 
und nährt. Dank es ihm ins 
nigſt geruͤhret! 

3. Lobe den Herren, der 
deinen Leib kuͤnſtlich bereitet, 
der dir Geſundheit verliehn, 
dich freundlich geleitet! in wie 
viel Noth hat nicht der gnaͤ⸗ 
dige Gott uͤber dich Fluͤgel 
gebreitet? 7 


4. Lobe den Herren, der 
deinen Stand ſichtbar geſeg⸗ 
net. Stroͤme des Guten hat 
auf dich ſein Wohlthun gereg⸗ 
net. Denke daran, was der 
Allmaͤchtige kann, wie er dir 


5. Lobe 
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F. Lobe den Herren und 
feinen preiswuͤrdigenNamen! 
Lob ihn mit Allen, die von 
ihm das Leben bekamen! 
Er iſt dein Licht! Seele, ver⸗ 
giß ſein ja nicht, lob ihn, in 
Ewigkeit! Amen. 


51. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Meine Hoffnung ſtehet ve⸗ 
ſte auf dich, du lebend⸗ 
ger Gott! du biſt mir der 
Allerbeſte, deſſen Huͤlfe mich 
in Noth kann erfreun; du ak 
lein ſollſt ſtets meine Zuſtucht 
ſeyn. 5 

2. Auf wen koͤnnt ich ſonſt 
auch trauen? auf kein ſchwa⸗ 
ches Menſchenkind. Wer kann 
veſte Schloͤſſer bauen in die 
Luft und in den Wind? Was 
wir ſehn, muß vergehn; 
Menfchengunft kann nicht bes 
ſtehn. 

3. Aber deine Guͤte wuͤhret 
immer und in Ewigkeit. Sie 
allein iſts, die uns naͤhret 
durch erwuͤnſchte Jahreszeit. 
Luſt und Ruh ſtroͤmt fie zu. 
O wie huldreich, Gott, biſt du! 
4. Was uns nuͤtzt, das 
giebſt du reichlich, und auch 
oft im Ueberfluß. Deine Lieb 
iſt unvergleichlich, wie ein 
milder Regenguß. Luft und 


Beſondres Lob Gottes. 


Erd uns ernährt, wenn dein 
Rath es ſo begehrt. 

5. Dank ſey, Vater, dei⸗ 
ner Treue, die ſo liebreich ſorgt 
und wacht. Sey, o Seele, 
ſtets aufs neue froh auf Got⸗ 
tes Preis bedacht. Groß von 
Rath, groß von That, iſt, 
der dich erſchaffen hat. 


52. Miel. Ich ſinge dir 
mit Herz und Mund. 


Nech immer wechſeln or⸗ 

dentlich des Jahres Zei⸗ 
ten ab; und fruͤh und ſpuͤt 
ergießet ſich dein Regen, Gott, 
herab. 

2. Noch oͤfneſt du die mil⸗ 
de Hand, Herr, wie du ſtets 
gethan; du ſegneſt und du 
fuͤllſt das- Land mit deinen 
Guͤtern an. 


3. Von deinem Himmel, 
Hoͤchſter, truͤuft Gedeihn und 
Fruchtbarkeit; die Saat geht 
auf und bluͤht und reift und 
ſaͤttigt und erfreut. 


4. Von dir geſegnet giebt 
der Baum, wenn einer Schat⸗ 
ten ſucht, ihm unter ſeinen 
Zweigen Raum, Erfriſchung 
und auch Frucht. 

5. Wie froͤlich laͤchelt jede 
Flur! Es fließt, ſich immer 
gleich, der Freude Quell, und 

die 


Schöpfung und Vorſehung. 


— it unerſchoͤpflich 


6. Wem ſtroͤmt fie nicht, 
von dir erfüllt, Luft und Erz 
quickung zu? Wer iſt ſo gut, 

ſo treu, fo mild, fo vaͤterlich, 
wie du? 


7. Herr, ohne dich vergien⸗ 
gen wir, und wir verdientens 
auch, und dennoch leben wir 
in dir, beſeelt durch deinen 
Hand. 

8. Nicht einem mangelt dei⸗ 
ne Huld. Wem ſtrahlet nicht 
dein Licht? Mit welcher Lang⸗ 
muth und Geduld verſchonſt 
du unſrer nicht? 


9. O betet, Menſchen, be⸗ 
tet an! erwoͤgts und denket 
nun: was hat Gott ſchon an 
uns gethan? was will er 05 
noch thun? 


83. Mel. Allein Gott in 
der Hoͤh ſey Ehr. 


Se bald, o Gott, der Tag 

erwacht, erfreuſt du, 
was da lebet; du biſts, Er⸗ 
halter, deſſen Macht uns 
nährt, uns traͤgt und hebet. 
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Du waͤſſerſt unſrer Erde 
Schooß, fo wächft der Felder 
Reichthum groß. Preis dir, 
du milder Geber! 


2. Dein Brunn erquickt ſie 
früh und ſpaͤt. Ein jeder 
Grashalm zeuget von dir, 
durch den die Frucht geräth, 
und Keim und Aehre ſteiget. 
Wenn Furch und Fluren ſich 
erneun, ſo giebſt du Wachs⸗ 
thum und Be zu unſrer 
Saat und Muͤhe. 


3. Du krönſt mit gabenvalz 
ler Hand, Herr, alle Jah⸗ 
reszeiten. Sie traͤufelt auf 
das ganze Land des Segens 
Fettigkeiten. Es trieft durch 
ihren milden Guß die Wuͤſte 
ſelbſt vom Ueberfluß, und 
Freude ſchmuͤckt die Huͤgel. 


4. Die Anger ſtehn voll 
Schaaf umher; vom Korne 
ſtehn die Auen, ſo reich bela⸗ 
den, dicht und ſchwer, ſo weit 
die Blicke ſchauen. Dir ſingt 
der Landmann hocherfreut. 
Erhalter, deiner Guͤtigkeit 
lobſingen wir auch froͤlich. 


3. Er⸗ 


#4 


Beſondres Lob Gottes. 


3. Erloͤſer und Erloͤſung. 


34. Mel. Wachet auf 
vom Schlaf, ihr Sünder. 


Her wir fingen deiner 
N Ehre. Erbarm dich un⸗ 
fer, und erhöre, nimm and 
dig unſer Leblied an! Herr, 
wir danken voll Entzuͤcken; 
wo iſt ein Gott, der ſo be⸗ 
gluͤcken, ſo lieben und fo ſeg⸗ 
nen kann? Der Gott, den wir 
erhoͤhn, er, deſſen Heil wir 
ſehn, iſt die Liebe; ſchon vor 
der Zeit, in Ewigkeit war 
Gott die Liebe, wird ſie ſeyn. 


2. Um zu dir uns zu erhe⸗ 
ben, hauchſt du in unſre 
Bruſt das Leben, und ſchen⸗ 
keſt uns der Erde Gluͤck. Um 
zu dir uns zu erheben, ent⸗ 
ziehſt du unſrer Bruſt das 
Leben, und ſchenkeſt uns des 
Himmels Gluck. Du giebſt 
das Leben, Gott; du ſendeſt 
uns den Tod, nur zum Se⸗ 
gen; biſt liebevoll, nur unſer 
Wohl, nicht unſer Elend 
ſchaffeſt du. 


3. Als wir von der Suͤnde 


Plagen gequält in unſerm 
Elend lagen, und Nacht des 
Todes uns umfieng, fern 
von deiner Wahrheit Pfade; 


da war es, Gott, als deine 
Gnade erbarmend vor uns 
uͤbergieng. Da rief der Liebe 
Blick ins Leben uns zuruͤck; 
von der Suͤnde, von ihrer 
Nacht ſind wir erwacht, er⸗ 
wacht, um Gottes Licht zu ſehn. 
4. Preiſet ihn, ihr Jubel⸗ 
lieder! zur Erde ſtieg ſein 
„Sohn hernieder, ward Menſch 
und ſtarb der Suͤnder Tod. 
Chriſtus hat den Tod bezwun⸗ 
gen; ein neues Lied werd ihm 
geſungen! uns ſegnet und be⸗ 
gnadigt Gott. Wir ſind mit 
ihm verſoͤhnt; ihr Lobgeſaͤnge 
toͤnt, toͤnt zum Himmel! er⸗ 
ſchallt ſchon hier! einſt knien 
wir an ſeinem Thron, und 
beten an. 


55. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Auf, Chriſten, laßt uns un⸗ 
ſern Gott mit frohem 
Dank erheben! Er hat nicht 
Luſt an unſerm Tod, will, 
daß wir ewig leben. Was 
uns zum Heile noͤthig ift, da 
hat er uns durch Jeſum Chriſt 
erbarmungsvoll bereitet. 
2. Nach ſeinem gnadenvol⸗ 
len Rath kam er, ſein 4 
au 


\ 


Erföfer und Erföfung. 


auf Erden. Von unfrer 
Schuld und Miſſethat ein 
Retter uns zu werden. Er 
wards; und hat ſein Werk 
vollbracht, und ſich nach kur⸗ 
zer Grabesnacht gen Himmel 
aufgeſchwungen. 


3. Wo iſt des Todes Herr⸗ 
ſchaft nun? hier iſt fein Des 
berwinder. Die Furcht da⸗ 
für hinweg zu thun, ſtarb er, 
das Heil der Suͤnder. Ge 
brochen iſt uns nun die Bahn, 
die von der Erd uns himmel⸗ 
an zur ewgen Wonne leitet. 


4. Wie hat uns doch der 
Herr ſo lieb! wie ſucht er 
unſer Beſtes! Er giebt für 
uns aus freyem Trieb ſein 
Liebſtes und fen Größtes, 
Preis ihm! der ſo viel an uns 
thut. Preis ſeinem Sohn! 
der uns zu gut ſich bis zum 
Tod erniedrigt. 


5. Was er zum Leben uns 
verſchafft, das iſt in ſeinen 
Haͤnden. Sein iſt das Reich, 
ſein iſt die Kraft, das Heil 
uns zuzuwenden; das er fd 
liebreich uns erwarb, als er 
fuͤr uns am Kreuze ſtarb. 
Wohl allen, die ihm trauen! 

6. O laßt uns ihm uns an⸗ 
vertraun und ſeine Stimme 
hoͤren; auf ſeine Mittlershuͤl⸗ 
fe baun, ihn mit Gehorſam 


\ 
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ehren. Das iſt der Weg zum 
ewgen Wohl; der Weg, auf 
den man friedevoll auch ſchon 
auf Erden wandelt. a 
7. Herr, leite ſelbſt uns die⸗ 
fen Pfad! zeuch uns zu dei⸗ 
nem Sohne! daß Glaub an 
ihn auch mit der That in un⸗ 
ſein Herzen wohne. So bar 
ben wir an ſeinem Heil zur 
Freude für uns ewig Theil; 
ſo preiſen wir dich ewig. 


56. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Gedanke / der uns Leben 
giebt! wer kann dich 
ganz durchdenken? Alſo hat 
Gott die Welt geliebt, uns 
ſeinen Sohn zu ſchenken. 


2. Hoch über die Vernunft 


erhoht, umringt mit Finſter⸗ 


niſſen, füllſt du mein Herz 
mit Majeſtt; und ſtilleſt 


mein Geniffen. 


3. Ich kam der Sonne 
Wunder nicht, noch ihren 
Bau ergruͤnden, und doch 
kann ich der Sonne Licht und 
ihre Waͤrm empfinden. 

4. So kann ich auch nicht 
Gottes Nach von Jeſu Tod 
ergruͤnden; allein das Goͤtt⸗ 
liche der Shät, das kann mein 
Herz empfinden. 2 

8 5. Nimm 
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5. Nimm mir den Troſt, 
daß Jeſus Chriſt nicht meine 
Schuld getragen, nicht Gott 
und mein Erloͤſer iſt, ſo werd 
ich angſtvoll zagen. 


6. Iſt Chriſti Wort nicht 
Gottes Sinn; fo werd ich ir⸗ 
ren muͤſſen, und wer Gott iſt, 
und was ich bin und werden 
ſoll, nicht wiſſen. 


7. Nein, dieſen Troſt der 
Chriſtenheit ſoll mir keinZwei⸗ 
fel rauben; ich fuͤhle ſeine 
Goͤttlichkeit, und halte veſt 
am Glauben. 


8. Ich bin dein ewges Ei⸗ 
genthum, 
Himmels Erbe; dieß, Sohn 
des Hoͤchſten, iſt mein Ruhm, 

auf den ich leb und ſterbe. 


9. Du giebſt mir deinen 
Geiſt, das Pfand, im Glau⸗ 
ben mich zu ſtaͤrken, und bil⸗ 
deſt mich durch deine Hand 
zu allen guten Werken. 


10. So lang ich deinen Wil⸗ 
len gern mit reinem Herzen 
thue, fo fühl ich eine Kraft 
des Herrn, und ſchmecke 
Fried und Ruhe. 

II. Und wenn mich meine 
Sünde krankt, und ich zu dir, 
Hertz trete; weiß ich, daß 
dein Herz mein gedenkt, und 
thut, warum ich bete. 


— 


durch dich des 


Beſondres Lob Gottes 


12. Ich weiß, daß du, mein 
Heiland, lebſt, und mich einſt 
aus der Erde erweckſt, und 
zu dem Reich erhebſt, da ich 
dich ſchauen werde. 

13. Kann unſre Lieb im 
Glauben hier fuͤr dich jemals 
erkalten? Dieß iſt die Lieb, 
o Herr, zu dir, dein Wort 
von Herzen halten. ‘ 

14. Erfüll mein Herz mit 
Dankbarkeit, fo oft ich dich 
nur nenne; und hilf, daß ich 
dich allezeit treu vor der Welt 
bekenne. — 


15. Soll ich dereinſt noch 
wuͤrdig ſeyn, Herr, um dich 
Schmach zu leiden; ſo laß 
mich keine Schmach und Pein 
von deiner Liebe ſcheiden. 

16. Und ſoll ich, Gott, 
nicht fuͤr und fuͤr des Glau⸗ 
bens Freud empfinden, ſo wirk 
er doch ſein Werk in mir, und 
reinge mich von Suͤnden. 

17. Hat Gott uns ſeinen 
Sohn geſchenkt, (laß mich 
noch ſterbend denken,) wie ſollt 
uns der, der ihn geſchenkt, 
mit ihm nicht alles ſchenken! 


57. Mel. Gott, deine 
weiſe Macht erhaͤlt. 


Dein Lehrer it dir, Jeſu, 
gleich. An Weisheit und 
2 an 


Erloͤſer und Erloͤſung. 


an Liebe reich biſt du, ſowohl 
durch Wort als That, der 
ſchwachen Menſchen ſichrer 
Rath. Es freut mein Geiſt im 
Glauben ſich, Herr Jeſu, 
dein, und lobet dich. 


2. Du kamſt zu uns, von 
Gott geſandt, und machteſt 
uns den Weg bekannt, wie 


wir, befreyt von Suͤnden⸗ 


ſchuld, theilhaftig werden 
ſeiner Huld. Auf ewig ſey 
dir Dank und Ruhm, Herr, 
fuͤr dein Evangelium! 


3. Du ſaheſt in der Gott⸗ 
heit Licht mit aufgeklaͤrtem 
Angeſicht, was, nach des 
Höchften weiſem Rath, die 
Welt noch zu erwarten hat; 


auch machteſt du durch deinen 


Mund die Zukunft ſelbſt den 
Menſchen kund. 


4. Dieß und die Wunder 
deiner Hand ſind uns ein 
göttlich Urterpfand, was man 
aus deinem Mund gehoͤrt, 
ſey Wahrheit, die uns Gott 
gelehrt. Nie ſchwaͤche mir 
der Freyler Spott den Glau⸗ 
ben an dieß Wort von Gott! 


5. Du lehreteſt durch Wort 
und That, den Weg zu Gott, 
der Tugend Pfad. Du biſt 
das Haupt, du giengſt vor⸗ 
an; gieb, Herr, daß ich auf 
gleicher Bahn, geſtärkt von 
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dir, mit ſteter Treu dir nach; 
zufolgen eifrig ſey. 

6. Du biſt es, Herr, von 
dem das Amt, das die Ver⸗ 
ſoͤhnung predigt, ſtammt. Du 
machſt durch treuer Lehrer 
Mund noch itzt dein Heil den 
Menſchen kund. Begleite 
ſtets mit deiner Kraft ihr Amt 
damit es Nutzen ſchafft! 

7. Noch immer hilfſt du 
deinem Wort in ſeinen Siegen 
mächtig fort. Du ſendeſt, wie 
dein Mund verheißt, noch im⸗ 
mer deinen guten Geiſt, der 
dem, der Wahrheit ſucht und 
liebt, zum Glauben Licht und 
Kraͤfte giebt. 

8. Mein Heiland, ſend ihn 
auch zu mir, daß er mich zu 
der Wahrheit fuͤhr, von Ei⸗ 
genduͤnkel mich befrey, damit 
ich dir gehorſam ſey: bis mich 
dereinſt in Ewigkeit ein hell⸗ 
res Licht bey dir erfreut. 


58. Mel. Erfuͤlle, Herr, 
doch ſelbſt mein Herz. 


AAnabetunge Preis und Dank 
ſey dir, o Jeſu, unſer 
Leben! preiswuͤrdig biſt du 
für und für. Wer kann dich 
gnug erheben? eh noch die 
Welt ward, warſt du ſchon 
groß herrlich und des Hoͤch⸗ 
ſten Sohn, ein Erhe ſeiner 
Ehre. 
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Ehre. Dein iſt das Reich, 
die Herrlichkeit, und du be⸗ 
herrſcheſt weit und breit der 
Creaturen Heere. 

2. Dein find ſie; denn 
durch weſſen Kraft ward Him⸗ 
mel, Meer und Erde? wer 
hat das Leben uns verſchafft? 
wer ſprach zum Engel? wer⸗ 
de! Du biſt das Wort, durch 
welches Gott der ganzen 
Welt, zu ſeyn, gebot. Du 
biſts, der alles traͤget, was 
ſichtbar und unſichtbar iſt, 
was Erd und Himmel in ſich 
ſchließt, und was im Meer 
ſich reget. 

3. Und dennoch biſt du uns 
zu gut in dieſe Welt gekom⸗ 


men; und haſt ſelbſt unſer 


Fleiſch und Blut freywillig 
angenommen. Dein Leben 
gabſt du willig dar, zu retten, 
was verloren war, und wardſt 
ein Knecht aufberden. O Huld! 
die ſonſt nichts gleiches hat; 
du ſtarbſt, von unſrer Miſſe⸗ 
that ein Heiland uns zu wer⸗ 
den. 

4. Du wardſt es uns, und 
biſt es noch itzt auf der Him⸗ 
mel Throne; ſuchſt liebreich 
von der Suͤnde Joch und 
ihrem ſchuoden Lohne, die 
ihr noch dienen, zu befreyn; 
beſehwerter Herzen Troſt zu 
ſeyn, iſt deines Herzens Franz 


Beſondres Lob Gottes. 


de. Du giebſt den muͤden 
Seelen Ruh; und wer dich 
liebt, den ſtaͤrkeſt du, daß 
nichts ihn von dir ſcheide. 


5. Du hoͤrſt der Deinigen 
Gebet, und endeſt ihre Plage; 
du bleibſt, bis Zeit und Welt 
vergeht, bey uns noch alle 
Tage. Herr, dir ſey ewig 
Dank und Ruhm fuͤr dieſes 
Evangelium, fuͤr alle deine 
Liebe! Dir geb ich mich zu 
eigen hin; gieb, daß ich mich, 
ſo lang ich bin, in deinem 
Lobe uͤbe. 


59. Mel. Mir nach, 
ſpricht Chriſtus. 


O Jeſu, wahrer Froͤmmig⸗ 

keit vollkommenſtes Ex⸗ 
empel! dein Herz, dem Va⸗ 
ter ganz geweiht, war jeder 
Tugend Tempel; dein Wan⸗ 
del, rein von aller Schuld, 
Gott werth und wuͤrdig ſei⸗ 
ner Huld. 

2. Wer war wohl eifriger, 
als du, zu thun des Vaters 
Willen? Dir war es Ruhm 
und Seelenruh, ihn treulich 
zu erfuͤllen; dir keines Eigen⸗ 


ruhms bewußt, war, ihn zu 


preiſen, deine Luſt. 

3. Wenn wo dein Auge 
Frevler ſah, warſt du voll 
edler Schmerzen; doch 5 

es 


Erloͤſer und Erlöfung: 


des Vaters Wort geſchah, 
guoll Freud aus deinem Her⸗ 
zen. An ihm nur hieng dein 
ganzer Sinn; auf ihn ſah 
ſtets dein Auge hin. 


4. Ihn ehrteſt du mit Wort 
und That vor aller Welt mit 
Freuden. Du warſt bereit 
nach ſeinem Rath, zum Heil 
fuͤr uns zu leiden. Wie er 
die Liebe ſelber iſt, ſo warſt 
dus guch, Herr Jeſu Chriſt. 

5. Du zeigteſt, daß die groͤß⸗ 
te Noth dich nicht zum Mur⸗ 
ren reize; wardſt Gott gehor⸗ 
ſam bis zum Tod, ja bis zum 
Tod am Kreuze. Auch da 
war deine Zuverſicht auf ihn 
allein und veſt gericht't. 


6. Von ihm verlaſſen, blieb 
dein Herz an ihm, trotz alles 
Spottes. Dein Hoffen war 
im baͤngſten Schmerz die ſich⸗ 
re Huͤlfe Gottes. Und was 
du hoffteſt, iſt geſchehn; Gott 
hoͤrte deiner Stimme Flehn. 


7. Mit Ehr und Preis von 
ihm gekroͤnt, lebſt du zu ſei⸗ 
ner echten voll Majeſtaͤt, und 
dir ertoͤnt von allen Gottes⸗ 
knechten das Lob, deß du ſo 
wuͤrdig biſt. O ſelig, wer dir 
Ähnlich iſt! 

8. Hilf, daß ich dein Ex⸗ 
empel mir, o Herr, zum Mu⸗ 
fer ſetze, und meinen Gott, 
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geſinnt gleich dir, weit über 
alles fchäge, mit Freuden ſei⸗ 
nen Willen thu, und ganz in 
ſeiner Fuͤgung ruh. 


60. Mel. Schicke dich, 
erloͤſte Seele. 


Vorbild wahrer Menſchen⸗ 

liebe! Jeſu, deines Mit⸗ 
leids Triebe zogen dich herab 
auf Erden, der Verlornen Heil 
zu werden, und fuͤr ſie ſo gar 
dein Leben in den Tod dahin 
zu geben. Wo iſt jemand, 
der die Größe deiner Lieb und 
Huld ermeſſe. 


2. Ohne Vortheil zu begeh⸗ 
ren, ſich in andrer Dienſt ver⸗ 
zehren, jedem gerne Guts er⸗ 
zeigen, zu Beleidigungen 
fehweigen, auch an Feinden 
Wohlthun uͤben: das heißt 
Menſchen goͤttlich lieben. Und 
wie voll von ſolcher Güte war, 
Erloͤſer, dein Gemuͤthe! 
3. O du Zuflucht der Elen⸗ 
den! wer hat nicht von deinen 
Haͤnden auf ſein redliches 
Verlangen Huͤlfe, Ruh und 
Troſt empfangen? O wie pfleg⸗ 
teſt du zu eilen, das Erbetne 
zu ertheilen. Freude war dirs, 
Seligkeiten ſchon auf Erden 
auszubreiten. f 

4. Menſchenſeelen zu bes 
gluͤcken, Reuerfuͤllte zu erqui⸗ 
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cken, Unverſtaͤndge zu beleh⸗ 
ren, Abgewichne zu bekehren, 
Suͤnder, die ſich ſelbſt verſto⸗ 
cken, liebreich zu dir hinzulo⸗ 
cken: war dein tägliches Ge⸗ 
a 
deiner Kräfte, 


5. Und wie hoch ſtieg dein 
Erbarmen, da du, Mittler, 
von uns Armen Gottes Stra⸗ 
fen abzuwenden, unter frecher 
Mörder Händen Angſt und 
unerhoͤrte Schmerzen litteſt 
mit gelaßnem Herzen; als ein 
Miſſethaͤter ſtarbeſt und uns 
ewges Heil erwarbeſt. 


6. Deine Huld hat dich ge⸗ 
trieben, Sanftmuth und Ge⸗ 
duld zu uͤben, Haß mit Haß 
nicht zu vergelten, deine 
Schmaͤher nicht zu ſchelten, 
allen freundlich zu begegnen, 
die dich laͤſterten zu ſegnen, 
deine Moͤrder zu vertreten 
und fuͤr ſie zu Gott zu beten. 


7. Demuth war bey Spott 
und Hohne deiner Tugend 
Schmuck und Krone; nie haſt 
du nach Ruhm getrachtet, 
noch auf Menſchenlob geach⸗ 
tet. Deines Vaters heilgen 
Willen mit Gehorſam zu er⸗ 
füllen, uns zum Himmel zu 
erheben, war der Zweck von 
deinem Leben. 


Beſondres Lob Gottes. 


8. Laß mich, Herr, zu mei⸗ 
nem Segen deinen Wandel 
oft erwaͤgen! Laß mich in der 
Angſt der Sünden Troſt und 
Hülfe bey dir finden! Heilige 
auch meine Triebe zu recht⸗ 
ſchaffner Menſchenliebe! Laß 
mich immer mehr auf Erden 
deinem Bilde aͤhnlich werden! 


61. Mel. Meine Seele ers 
hebet den Herrn. 


Meine Seele lobſinget dem 
Herrn; Jeſum preis ich 
von ganzem Gemuͤthe. O, wer 
kennt ihn, und preiſt ihn nicht 
gern? Ewig waͤhrt des Erha⸗ 
benen Guͤte! 

2. Tief erniedrigt gieng er 
einher unſer Mittler und 
himmliſcher Lehrer. Jedes 
Leidenden Helfer war er, jedes 
Flehenden milder Erhoͤrer. 

3. Seligmachen war immer 
der Zweck ſeines goͤttlichen 
treuen Beſtrebens. Er, Er 
zeigte zum Heil uns den Weg, 
hatte Worte des ewigen Le⸗ 


bens. 

4. Huldvoll opfert er ſich für 
uns auf, bis er unſre Befrey⸗ 
ung vollendet. Segnend fuhr 
er zum Vater hinauf, der uns 
ihn zum Erretter geſendet. 

5. Hier hat unfer Erbarmer 
und Hort uns ein theures Ver⸗ 
muͤchtniß gelaſſen, ſeinedehren 

der 


Erlöſer und Erldſung. 


der Weisheit, fein Wort. Se⸗ 
lig, die es erwaͤgen und faſſen! 

6. Voll Erharmungen ſchaut 
er herab; denkt dran, was er 
den Seinen verheißen: ſie ſoll 
keine Veraͤndrung, kein Grab, 
feiner ſchuͤtzenden Allmacht 
entreißen. 

7. Ihn, der keines Erloͤſten 
vergißt, ſoll mein ewiges Lob⸗ 
lied erheben. Herz, empfind 
es, wie guͤtig er iſt! preis ihn, 
Seele, durch chriſtliches Le⸗ 
ben! 


62. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


Wie groß, wie angebetet iſt 

dein Nam, o Heiland 
Jeſu Chriſt! wie theuer dei⸗ 
nem Volke! Welch Licht gieng 
in der Finſterniß mit dir der 
Welt auf, wie zerriß, wie floh 


des Irthums Wolke! Als du 


kameſt hoͤrten Taube, und der 

Glaube half den Kranken, 

S ſangen, dir zu dan⸗ 
en. 


2. Nur Schwache warens 
die deingicht verbreiteten, die 
Weiſen nicht. Wo ſind ſie? wo 
die Hohen? und wo die Rei⸗ 
chen? wo die Macht, vor der 
des Goͤtzendienſtes Nacht und 
ſeine Schatten flohen? Macht 
nicht, Liſt nicht, deine Gaben, 
Mittler, haben dich verklaͤ⸗ 
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ret, uns den Weg zu Gott ge⸗ 
lehret. = 

3. Wir werden deinen 
Ruhm erhoͤhn, wir werden 
deine Himmel ſehn, den Preis 
von deinen Leiden; genie⸗ 
ßen, was du uns erwarbſt, 
als du fuͤr uns am Kreuze 
ſtarbſt, der Engel hohe Freu⸗ 
den. Welche Gnade! daß wir 
Suͤnder, Gottes Kinder wer⸗ 
den ſollen, wenn wir an dich 
glauben wollen. 

4. Du haft dich deiner Herr⸗ 
lichkeit entaͤußert eine kurze 
Zeit, fuͤr uns von Gott ver⸗ 
laſſen. Und nun mit Ehr und 
Ruhm gelroͤnt, nun machſt du 
ſelig, die verſoͤhnt, der Suͤn⸗ 
den Greuel haften. Ihnen 
willſt du Heil und Leben, ger⸗ 
ne geben, und uns allen hel⸗ 
fen, daß wir Gott gefallen. 

5. Vom Anfang bis zum 
Untergang erfchallet dir der 
Lobgeſang erretteter Gerech⸗ 
ten. Unzaͤhlbar ſind die 
Schaaren ſchon, die gerne 
dir vor deinem Thron ein 
würdig Loblied brachten. Ihe 
rer mehr noch, Jeſu, werden 
ſchon auf Erden, dir Tokins 
gen, Preis und Dank und 
Ruhm dir bringen. 

6. Wie groß, wie angebetet 
iſt dein Name, Heiland, Jeſu 
Chriſt! wie herrlich bey den 
Deinen! Fuͤhrſt du uns einſt 
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zu deiner Ruh; o wie weit 
herrlicher wirſt du den From⸗ 
men dann erſcheinen! Ewig 


muͤſſe, dir zur Ehre, ihrer Cho⸗ 


re Lob erſchallen, durch die 
Himmel wiederhallen. 


63. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


ie herrlich ſtrahlt der 
NMorgenſtern! o welch 
ein Glanz geht auf vom 
Herrn! Wer ſollte fein nicht 
achten? Glanz Gottes, der 
die Nacht durchbricht! du 
bringſt in finſtre Seelen Licht, 
die nach der Wahrheit 
ſchmachten. Dein Wort, Je⸗ 
für, iſt voll Klarheit, führt zur 
Wahrheit und zum Leben. 
Wer kann dich genug erheben! 


2. Du, hier mein Troſt und 
dort mein Lohn! Sohn Got⸗ 
tes und des Menſchen Sohn! 

des Himmels großer König! 
von ganzem Herzen preis ich 
dich! hab ich dein Heil, ſo 
ruͤhret mich das Gluͤck der Er⸗ 
de wenig. Zu dir komm ich; 
wahrlich keiner troͤſtet deiner 
ſich vergebens, wenn er dich 
ſucht, Herr des Lebens! 


3. Durch dich nur kann ich 
ſelig ſeyn. O druͤcke tief ins 
Herz mir ein Empfindung dei⸗ 
ner Liebe; damit ich ganz dein 


Beſondres Lob Gottes. 
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eigen fen, aus Weltſinn dei⸗ 
nen Dienſt nicht ſcheu und dein 
Gebot gern uͤbe. Nach dir, 
nach dir, den ich faſſe und 
nicht laſſe, ewig waͤhle, duͤr⸗ 
ſtet meine ganze Seele! 

4. Von Gott ſtrahlt mir ein 
Freudenlicht, die Hoffnung, 
daß dein Angeſicht ich einſtens 
ſoll erblicken. Du kannſt in⸗ 
deß durch deine Kraft, die Ruh 
in muͤden Seelen ſchafft, mich 
ſtaͤrken / mich erguicken. Troͤ⸗ 
ſte du mich, Seligmacher, daß 
ich Schwacher auf der Erde 
Himmelsfreuden inne werde. 


5. Und wie, Gott Vater, 
preis ich dich? Von Ewigkeit 
her haſt du mich in deinem 
Sohn geliebet; dein Sohn hat 
mich mit dir vereint, er iſt 
mein Bruder und mein 
Freund, was iſts, das mich be⸗ 
truͤbet? Seele! waͤhle ihn, den 
Beiten, ihn, den Groͤßten, dir 
zum Freunde! und dann 
fürchte keine Feinde. 


6. Ihm, welcher Tod und 
Grab bezwang, ihm muͤſſe fro⸗ 
her Lobgeſang mit jedem Tag 
erſchallen; dem Lamme, das 
erwuͤrget iſt, dem Freunde, der 
uns nie vergißt, zum Ruhm 
und Wohlgefallen. Toͤnet, toͤ⸗ 
net Jubellieder! ſchallet wie⸗ 
der! daß die Erde voll von ſei⸗ 
nem Lobe werde. 

7. Wie 


Sendung und Geburt Jeſu. 


7. Wie freu ich mich, o Jeſu 
Chriſt, daß du der Erſt und 
Letzte biſt, der Anfang und das 
Ende! Du ſchließeſt ſelig mei⸗ 
nen Lauf; du weckſt mich auch 
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von Todten auf; deß klopf ich 


in die Haͤnde. Ewig werd ich, 


Herr, dort oben hoch dich lo⸗ 


ben, dein ich traue, wenn ich 


nun dein Antlitz ſchaue. 


4. Sendung und Geburt Jeſu. 


64. Mel. Ich ſinge dir 
mit Herz und Mund. 


Ale hat Gott die Welt ge⸗ 


liebt, daß er aus freyem 
Trieb uns ſeinen Sohn zum 
Heiland giebt. Wie hat uns 
Gott fo lieb! 


2. Was ſein erbarmungs⸗ 
voller Rath ſchon in der Ewig⸗ 
keit zu unſerm Heil beſchloſ⸗ 
ſen hat, vollfuͤhrt er in der 
Zeit. 


3. Er, unſer Freund und bes 

ſtes Gut, der alle ſegnen kann, 

des Hoͤchſten Sohn nimmt 

Fleiſch und Blut, doch ohne 
uͤnden, an. 


4. Ich freue mich, mein Heil, 
in dir! du wirſt ein Menſch, 
wie ich, daß ich mit Gott ſey, 
Gott mit mir. Wie ſehr be⸗ 
gluͤckſt du mich! 

5. Du, Sohn des Allerhoͤch⸗ 
fen, wirft auch mir durch Rath 
und That ein Helfer und mein 


Friedefuͤrſt auf dieſes Lebens 
Pfad. 


6. Was mir zum Seligſeyn 
gebricht, ſchafft deine dieb auch 
mir; Verſoͤhnung, Leben, 
Troſt und Licht. Wie viel hab 
ich an dir! 

7. Dein Mangel wird mein 
reiches Theil; dein Leiden ſtillt 
mein Leid. Durch deine De⸗ 
muth, Herr, mein Heil, ge⸗ 
winn ich Herrlichkeit. 

8. Gelobt ſey Gott! gelobt 
ſein Sohn! durch den er Gnad 
erweiſt. Lobt, Engel, ihn vor 
feinem Thron] Erheb ihn auch 
mein Geiſt! 


65. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


uf, ſchicke dich, recht feyer⸗ 
lich des Heilands Feſt 
mit Danken zu begehen! Lieb 
iſt der Dank, der Lobgeſang, 
durch den wir ihn, den Gott 
der Lieb, erhöhen, 
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a, Sprich dankbar froh: al⸗ 
‚fo, alſo hat Gott die Welt in 
ſeinem Sohn geliebet! O, wer 
bin ich, Herr, daß du mich ſo 
herrlich hoch in deinem Sohn 
geliebet. 


3. Er, unſer Freund, mit 
uns vereint zur Zeit, da wir 
noch ſeine Feinde waren; er 
wird uns gleich, um Gottes 
Reich und ſeine Lieb als 
Menſch zu offenbaren. 


4. An ihm nimm Theil! Er 
iſt das Heil; thu taͤglich Buß 
und glaub an ſeinen Namen. 
Der ehrt ihn nicht, wer Herr, 
Herr, ſpricht und doch nicht 
ſucht ſein Beyſpiel nachzu⸗ 
ahmen. ; 


5. Aus Dank will ich in 
Duͤrftgen dich, dich, Gottes⸗ 
ſohn, bekleiden, ſpeiſen, traͤn⸗ 
ken; der Frommen Herz in ih⸗ 
rem Schmerz mit Troſt erfreun 
und dein dabey gedenken. 


6. Rath, Kraft und Held, 


durch den die Welt und alles 
iſt im Himmel und auf Er⸗ 
den! die Chriſtenheit preiſt 
dich erfreut und aller Knie 
foll dir gebeuget werden. 


7. Erhebt den Herrn! Er 
hilft uns gern und wer ihn ehrt 
den wird ſein Name troͤſten. 
Gelobt ſey Gott! Gelobt ſey 


Beſondres Lob Gottes. 


Gott! Freut euch des Herrn 
und jauchzt ihm, ihr Erloͤſten. 


66. Mel. Lob ſey dem gl⸗ 
lerhoͤchſten Gott. 


Dies iſt der Tag den Gott ges 
macht; ſein werd in aller 
Welt gedacht! ihn preiſe, wer, 
durch Jeſum Chriſt, Freund 
und Verehrer Gottes iſt. 


2. Die Voͤlker haben dein 
geharrt, bis daß die Zeit er⸗ 
fuͤllet ward; da ſandte Gott 
von ſeinem Thron das Heil 
der Welt, dich, ſeinen Sohn. 


3. Wenn ich dieß Wunder 
faſſen will, fo ſteht mein Geiſt 
vor Ehrfurcht ſtill; er betet 
an und er ermißt, daß Gottes 
Lieb unendlich iſt. 


4. Damit der Suͤnder Gnad 
erhält, erniedrigſt du dich, 
Herr der Welt! nimmſt ſelbſt 
an unſrer Menſchheit Theil, 
erſcheinſt im Fleiſch zu unſrem 
Heil. 


5. Und zu erfüllen Gottes 
Rath, ſprachſt du ſowohl durch 
Wort als That! Gott, deinen 
Willen thu ich gern. Lob ſey 


dir, der da kam vom Herrn. 


6. Dich, der du Menſch ge⸗ 
boren bift, mit uns vereint und 
Gottes Chriſt, auf den die Voͤl⸗ 
5 ker 


Sendung und Geburt Jeſu. 


ker hoffend ſahn, dich bet auch 
ich, mein Heiland, an. 

7. Du, unſer Heil und hoͤch⸗ 
ſtes Gut, verbindeſt dich mit 
Fleiſch und Blut, wirſt unſer 
Freund und Bruder hier, und 
Gottes Kinder werden wir. 


8. Gedanke voller Majeſtaͤt! 


du biſt es, der das Herz er⸗ 


hoͤht. Gedanke voller Selig⸗ 
keit! du biſt es, der das Herz 
erfreut. 


9. Durch Eines Sünde fiel 


die Welt. Ein Mittler iſts, 
der ſie erhaͤlt. Was zagt der 
Menſch, wenn der ihn ſchuͤtzt, 


der in des Vaters Schooße 


ſitzt! 


10. Jauchzt, Himmel, die 


ihr ihn erfuhrt, den Tag der 
heiligſten Geburt; und Erde, 
die ihn heute ſieht, ſing ihm, 


dem Herrn, ein neues Lied. 


11. Dieß iſt der Tag, den 
Gott gemacht; ſein werd in al⸗ 
ler Welt gedacht! ihn preiſe, 
wer, durch Jeſum Chriſt, 
3 und Verehrer Gottes 
iſt. 


67. Mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 


Erhebt den Herrn, ihr From⸗ 
men! erhält, was er ver⸗ 


ſpricht. Der Heiland iſt ge⸗ 
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kommen, der Voͤlker Troſt und 
Licht. Gott, der uns nicht ver⸗ 
ſtoͤßt, hat uns zum Heil und 
Leben ſelbſt feinen Sohn gege⸗ 
ben; durch ihn find wir erloͤſt. 


2. Erloͤſt! o welche Liebe 
hat uns der Herr erzeigt! mit 
welchem Vatertriebe ſein Herz 
zu uns geneigt! Von ſeiner 
Himmel Thron kommt, Ret⸗ 
tung vom Verderben uns 
Suͤndern zu erwerben, fein; 
eingeborner Sohn. 


3. Er kommt zu uns auf 
Erden in tiefer Niedrigkeit, 
nimmt auf ſich die Beſchwer⸗ 
den von unſrerpilgerzeit; ent⸗ 
hält ſich feiner, Macht, ver; 
leugnet Himmelsfreuden, bis 
er durch Todesleiden fein gro⸗ 
ßes Werk vollbracht. 


4. Er hats vollbracht. 0 
bringet Gott euren Lobgeſang. 
Erloͤſte Menſchen, finget dem 
Mittler ewig Dank. Wo nie⸗ 
mand helfen kann, da hilft er 
gern aus Gnaden, heilt unſrer 
Seele Schaden. O nehmt 
ihn glaͤubig an! 


5. Du Freund der Men⸗ 
ſchenkinder! verwirf uns, Je⸗ 
ſu, nicht. Dein Name, Heil 
der Sünder, iſt unfre Zuver⸗ 
ſicht. Gieb unſern Seelen 
Ruh; hilf jeden Reiz zu Suͤn⸗ 
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den uns glücklich uͤberwinden! 
gieb Muth und Kraft dazu. 


6. Dich wollen wir erheben 
hier und in Ewigkeit, wo uns 
ein beſſres Leben vor deinem 
Thron erfreut. Dann ſind wir 
ewig dein, und nichts wird uns 
mehr fehlen; dann werden un⸗ 
ſre Seelen vollkommen ſelig 
ſeyn. 


68. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Geuobet ſeyſt du, JeſuChriſt, 

der du uns geboren biſt 

und uns zu gute wardſt wie 

wir; Preis ſey, o Welterloͤ⸗ 
fer, dir, auf ewig Preis! 

2. Dich, unſern Heiland, 


unſern Herrn, ſahn die Vaͤter 


ſchon von fern; du, aller Voͤl⸗ 
ker Troſt und Licht, du warſt 
auch ihre Zuverſicht. Gelobt 
ſey Gott! 

3. Die Nacht entflieht, der 
Tag bricht an uͤber die, ſo nie 
ihn ſahn; auf die, ſo Finſter⸗ 
niß umgab, glaͤnzt Gottes 
Wahrheit nun herab. Gelobt 
ſey Gott! 

4. Er, durch den uns ge⸗ 
holfen iſt, der einſt richtet, Je⸗ 
ſus Chriſt, der Schoͤpfung 
Herr, koͤmmt in ſein Reich, 
erniedrigt ſich und wird uns 

gleich. Gelobt ſey Gott! 


Beſondres Lob Gottes. 


5. Jauchzt Himmel! Erde 
freue dich! Gott verſoͤhnt die 
Welt mit ſich; uns, Adams 
ſuͤndiges Geſchlecht, entſuͤn⸗ 
digt er, macht uns gerecht. 
Gelobt ſey Gott! 


6. Gelobet ſeyſt du, Jeſu 
Chriſt, daß du Menſch gewor⸗ 
den biſt. Dep freue ſich die 
Chriſtenheit und dank es dir 
in Ewigkeit. Gelobt ſey Gott! 


69. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Gott, deine Gnade ſey ge⸗ 
preiſt! ſie ſchuf uns Heil 
und Leben. Ermuntre dich, 
mein traͤger Geiſt, ihr Wohl⸗ 
thun zu erheben. Denk an die 
Nacht, da auf der Welt des 
Hoͤchſten Sohn ſich dargeſtellt, 
um ſein ſo theures Leben fuͤr 
Suͤnder hinzugeben. 
2. 0 große That! erwuͤnſchte 
Nacht! von Engeln ſelbſt be⸗ 
ſungen! du haſt den Mittler 
uns gebracht, der uns das 
Heil errungen. In dir erſchien 
der ſtarke Held, der alles ſchuf 
und alles haͤlt, der Freund 
der Menſchenkinder, des To⸗ 
des Ueberwinder. 

3. Der du zu uns, geſandt 
vom Herrn, aus deinem Him⸗ 
mel kameſt, und unſer Fleiſch 
und Blut ſo gern in Demuth 

n 
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an dich nahmeſt! Sohn Got⸗ 
tes! o wie haft du dich ſo tief 
erniedrigt auch fuͤr mich! wie 
arm biſt du erſchienen, um 
mir zum Heil zu dienen! 


4. O lehre mich den großen 
Werth von deiner Huld recht 
faſſen! Was reizte dich, auf 
dieſer Erd dich ſo herab zu 
laſſen? Hier warteten dein 
nichts, als Noth, Verachtung, 
Kummer, Schmerz und Tod; 
und doch kamſt du auf Erden, 
ein Menſchenſohn zu werden. 

5. Viel ſtaͤrker, Herr, als 


Schmerz und Tod, war deine 
Menſchenliebe. Du ſaheſt 


unſre Suͤndennoth mit mit⸗ 


leidsvollem Triebe. Du ſtell⸗ 
teſt, unſer Heil zu ſeyn, nach 
deines Vaters Rath dich ein. 
wardſt Menſch und kamſt, mit 
Freuden fuͤr uns den Tod zu 
leiden. 


6. Dein, Sohn des Hoͤch⸗ 
ſten, freu ich mich; du biſt 
auch mein Erretter. Auch mir 
zum Troſte ſandte dich der 


Herr, der Gott der Goͤtter. 


Was mir ein wahres Wohl 
verſchafft, Erleuchtung, Frie⸗ 
de, Beſfrungskraft, und Freu⸗ 
den, die ſtets währen, willſt 
du auch mir gewaͤhren. 


7. Was ſoll ich dir, mein 
größter Freund, für deine 
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Treue geben? Du biſts, der 
mich mit Gott vereint, du 
bringſt mir Heil und Leben. 
Herr, was ich hab und was 
ich bin, das geb ich dir zunt 
Dienſte hin; ich will dich ohn 
Aufhoͤren mit Leib und Geiſt 
verehren. 


8. Ich ſehe dich zwar hier 
noch nicht, doch du wirſt wie⸗ 
derkommen; und dann ſchaun 
dich von Angeſicht, Herr, alle 
deine Frommen. Dann werd 
auch ich, Herr Jeſu Chriſt, 
dich ſchaun, fo herrlich, als 
du biſt; dann wirſt du mich 
zum Leben, das bey dir iſt, er⸗ 
heben. 


70. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Gott ſey Dank in aller 
Welt, der ſoin Wort be⸗ 
ſtaͤndig hält, und der Sünder 
Troſt und Rath zu uns herge⸗ 
ſendet hat. . 

2. Was der alten Vaͤter 
Schaar ſehnſuchtsvolles Wuͤn⸗ 
ſchen war, und noch mehr, als 
fie erbat, ward erfullt nach 
Gottes Nath. 

3. Hier iſt mehr als Das 
vids Sohn; keines irdſchen 
Reiches Thron. Licht der 
Seelen, ewges Heil ward 
durch Jeſum uns zu Theil. 

. 4. Men⸗ 
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4. Menſchenfreund, wie 
dank ichs dir! ſchenke dieſes 
Heil auch mir, das du unter 
vieler Laſt fuͤr die Welt be⸗ 
reitet haſt. 

5. Deiner Huͤlfe mich zu 
freun, laß mein Herz dein 
eigen ſeyn. Mach es, wie du 
gern es thuſt, rein von ſchnoͤ⸗ 
der Suͤndenluſt. 

6. Wie du huldreich, als 
du kamiſt, unſre Rettung 
uͤbernahmſt, alſo ſey auch 
deine Treu mir mit jedem 
Morgen neu! 

7. Deine Wahrheit leuchte 
mir bey dem allen, was ich 
hier, zur Befoͤrdrung meiner 
Ruh, denke, wunſche, wahl 
und thu! 

8. Troͤſte kraͤftig meinen 
Sinn, wenn ich voller Kum⸗ 
mer bin! hilf zum treuen 
Tugendlauf meiner Schwach⸗ 
heit mächtig auf. 

9. Daß ich, wenn du, Le⸗ 
bensfuͤrſt, hekrlich wiederkom⸗ 
men wirſt, froh dir moͤg ent⸗ 
gegen ſehn, und gerecht vor 
dir beſtehn. : 


71. In voriger Me⸗ 
lodie. 
Meine, den uns Gott ver⸗ 


hieß, den der Himmel 
jauchzend pries, als du Sterb⸗ 


Beſondres Lob Gottes 


lichen zum Dienſt huldreich 
auf der Erd erſchienſt! ö 


2. Wie dein Nam, iſt auch 
dein Ruhm. Jeſu, wir, dein 
Eigenthum, ehren dankvoll 
und erfreut deine große Guͤ⸗ 
tigkeit. 


3. Du, deß Hand die Him⸗ 
mel haͤlt, du kamſt willig in 
die Welt, nus von Suͤnden 
zu befreyn; unſer Licht und 
Troſt zu ſeyn. 


4. Stark in deines Vaters 
Kraft haſt du Leben uns 
verſchafft. Wir, von Rath 
und Hülf entbloͤßt, find, o 
Herr, durch dich erloͤſt. 


5. Preis ſey dir in Ewig⸗ 
keit! Auf, die ihr erloͤſet 
ſeyd, ruͤhmt den, der mit 
Lehr und That euch vom Tod 
erloͤſet hat. 


6. Der du liebreich zu uns 
kamſt, unſre Rettung uͤber⸗ 
nahmſt, dein uns theur er⸗ 
worbnes Heil ſey auf ewig 
unſer Theil! 


7. Unſre Seele trau auf 
dich; unſer Leben preiſe dich! 
Und du ſelber, Heil der Welt, 
hilf uns thun, was dir gefällt! 


72. Mel. 


Sendung und Geburt Jeſu. 


272. Mel. Jeſu, meine 
Freude. 
. iſt gekommen! dankt 
ihm, ſeine Frommen, 
dankt ihm, daß er kam! daß 
er, hier auf Erden, unſer Heil 
zu werden, ſeine Wohnung 
nahm. Menſch / wie wir, er⸗ 
ſchien er hier, um des Vaters 
gnaͤdgen Willen an uns zu 
erfüllen. 


2. Laßt uns niederfallen, 
danken, daß er allen Freund 
und Bruder iſt! Gott, auf 
ſeinem Throne, liebt uns in 
dem Sohne, hilft durch Je⸗ 
ſum Chriſt. Welch ein Heil! 
an Chriſto Theil, Theil an 
ſeiner Sendung Gaben, an 
Gott ſelbſt zu haben. 


3. Keine Macht der Leiden 
kann von ihm ung ſcheiden; 
er bleibt ewig treu. Einſt 
wird er vom Boͤſen gaͤnzlich 


uns erloͤſen; hier ſteht er uns 


bey. Unſer Freund, mit Gott 


vereint, kann nicht feine Brüs 


der haſſen, noch ſie huͤlflos 
laſſen. 


4. Wenn wir einſt ermuͤ⸗ 
den, fuͤhrt er uns in Frieden 
in des Grabes Nacht. Unſre 
todten Glieder giebt die Erde 
wieder ihm, der fie bewacht. 
Jeſus ruft uns aus der Gruft, 
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er, der ſelbſt den Tod einſt 
ſchmeckte, den das Grab auch 


deckte. 


5. Auf dem Richterthrone 
werden wir im Sohne unſern 
Retter ſchaun. Heil und ewig 
Leben wird er allen geben, die 
ihm hier verkraun. Er ward 
hier verſucht, wie wir; uͤber⸗ 
ſchwenglich wird er lohnen, 
und der Schwachheit ſchonen. 

6. Eilet, eilt ihr Suͤnder! 
werdet Gottes Kinder! werdet 
ſeiner werth! eilet, eilt, ihr 
Frommen! ſeyd, wie er, voll⸗ 
kommen! bleibet feiner werth! 
preiſet ihn, daß er erſchien, 
und ſich fuͤr euch hingegeben, 
durch ein goͤttlich Leben. 


73. Mel. Allein Gott in 
der Hoͤh ſey Ehr. 


Laßt uns mit ehrfurchtvol⸗ 

lem Dank den Gott der 
Lieb erhoͤhen, mit feyerlichem 
Lobgeſang des Heilands Feſt 
begehen! Preis ſey dem Vater, 
der ihn gab! Preis ſey dem 
Sohn! er kam herab, und 
ward das Heil der Menſchen. 

2. Iſt der ein Chriſt, der 
dieſes Heil nicht ſchuͤtzt und 
lieb gewinnet? Nimm froh an 
feiner Liebe Theil, und werd 
ihm gleich geſinnet! Wer 
nicht, wie er, geſinnet iſt, der 


f ehrt 
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ehrt ihn nicht, iſt nicht ein 
Chriſt. Der Herr erkennt 
die Seinen. f 

3. In Dürftgen laßt uns 
ihn erft eun; bekleiden, ſpeiſen, 
traͤnken! ja, laßt uns frohe 
Geber ſeyn, und ſein dabey 
gedenken. Was ihr den Sei⸗ 


nen habt gethan, das, ſpricht 


er, habt ihr mir gethan. Und 
er, er wills vergelten. 

4. Wer ihn mit treuem 
Herzen ehrt, den wird ſein 
Name troͤſten. Vertraut auf 
ihn, der Flehn erhoͤrt, lobſingt 
ihm, ihr Erloͤſten! Es freut 
ſich deine Chriſtenheit, Herr, 
deiner Menſchenfreundlich⸗ 
keit. Dir, dir ſey ewig Ehre! 


74. Mel. Warum ſollt ich 
mich denn graͤmen. 


Laßt uns unſerm Gott lob⸗ 
8 ſingen! hoch erfreut, laßt 
uns heut ihm Anbetung brin⸗ 
gen! In des Himmels hohe 
Choͤre ſtimmet ein: Gott al⸗ 
lein, unſerm Gott, ſey Ehre! 
2. Jeder, der ſich fuͤhlt 
verloren, freue ſich inniglich; 


Chriſtus iſt geboren. Er, der 


Konig aller Weſen, ſteigt her⸗ 
ab bis ins Grab, Suͤnder zu 

erlöͤſen. 

3. Wer kann Gottes Rath: 

ſchluß faſſen? Aber dieß iſt 


Ruh! er will fie euch 


Beſondres Lob Gottes. 


gewiß, Gott kann uns nicht 
haſſen! Kömmt der Sohn 
aus freyen Trieben zu uns 
her; wie ſollt er nicht die 
Menſchen lieben! 


4. Wenn er uns verworfen 
hätte, naͤhm er dann Menſch⸗ 
heit an, daß er uns errette? 
Des ſoll ſich der Erdkreis 
freuen! Zum Gericht kommt 
er nicht, ſondern zum Ver⸗ 
zeihen. 

5. Eilt im Geiſt nach Beth⸗ 
lems Huͤtten, ſeht, was dort 
euer Hort ſchon für euch ge⸗ 
litten. Er wird niedrig eurent⸗ 
wegen! Welch ein Freund! 
er crweint feinen Feinden 
Segen. 

6. Er, er will fuͤr eure 
Schulden Armuth, Noth, 
Schmach und Tod goͤttlich⸗ 
groß erdulden. Lernt den 
Menſchenfreund erkennen, 
gnadenreich will er euch feine 
Bruͤder nennen. 

7. Dankt ihm, der das 
innre Sehnen ſehen kann! 
hetet an! opfert Freudenthraͤ⸗ 
nen! liebt ihn, der von Liebe 
brennet, traut dem Herrn, 
der euch gern ſeine Bruͤder 
nennet! 

8. Wenn euch eure Sünden 
nünten, eilt herzu, ſuchet 
h ſchen⸗ 
ken. Schaut auf ihn mit 

Glau⸗ 
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Olaubensblicken! zittert nicht! 
denn er ſpricht: ich will euch 
erquicken. 


9. Druͤckt euch hier ſo man⸗ 
che Plage; euren Schmerz 
fuͤhlt ſein Herz, kein Erloͤſter 
zage. Bringet ihm an ſeinem 
Feſte Preis und Ehr! wiſſet, 
er waͤhlt fuͤr euch das Beſte. 


10. Er verlaͤßt euch nicht, 
ihr Schwachen; mehr, als ihr, 
litt er hier, euch begluͤckt zu 
machen. Dieſe kurze Zeit der 
Leiden und der Muͤh, was iſt 
ſie gegen ewge Freuden? 


11. Jeſu, du nahmſt meine 
Burde gern auf dich, daß 
auch ich frey und ſelig wuͤrde. 
Wer kann deine Lieb ergruͤn⸗ 
den? Ewig ſoll freudenvoll 
ſie mein Herz empfinden. 


12. Dir, mein 4 95 
Befreyer, folg ich nach, ob⸗ 
wohl ſchwach, doch um ſo viel 
treuer. Keine Creatur, kein 
Leiden, keine Noth und kein 

Tod ſoll von dir mich ſcheiden. 


13. Du kommſt einſt zum 
Weltgerichte! Dann werd ich, 
Richter, dich ſchaun von An⸗ 
geſichte. Wenn da, Gott, die 
Suͤnder beben, ſo werd ich 
deiner mich freun und ewig 
leben. 


1.8 
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75. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


ob ſey dem allerhoͤchſten 
Gott! erbarmend ſah er 
unſre Noth, und ſandte Je⸗ 
ſum, ſeinen Sohn, zu uns 
von ſeiner Himmel Thron. 
2. Ihn ſandt er, unſer 
Troſt zu ſeyn, vom Suͤnden⸗ 
dienſt uns zu befreyn, mit 
Licht und Kraft uns beyzu⸗ 
ſtehn, und uns 25 Himmel 
zu er hn. 15 
3. O welch ein nebesvolen 
Rath! v unausſprechlich gro⸗ 


ße That! Gott thut ein Werk, 


dem keines gleicht, das keines 
Menſchen Lob erreicht. 

4. Sein Sal den 
er alles ſchuf, nimmt willig 
auf ſich den Beruf, uns vom 
Verderben zu befreyn, und 
ſchuͤmt ſich nicht, uns gleich 
zu ſeyn. 

5. Er kommt zu uns 5 
Knechtsgeſtalt, verlaͤugne 
heit und Gewalt, und lit, 
ſelbſt bis zum Tod und Grab, 
zu unſrer Rettung ſich herab. 

6. Was ſind wir, daß uns 
Gott fo liebt, und ſeinen ohn 
ſelbſt fuͤr uns giebt? Was 
nutzen wir dem hoͤchſten Gut, 
daß es fo Großes an uns thut e 

7. Nimm, Seele, nun dein 
Beſtes wahr, verſchmaͤhe den 

nicht 
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nicht undankbar, den Gott 
zum Helfer dir beſtimmt, und 
der ſich liebreich dein an⸗ 
nimmt. 


8. Bet ihn als deinen Ret⸗ 
ter an, und ſey ihm willig 
unterthan. Durch ſeine Lehre 
zeigt er dir den Weg zum Le⸗ 
ben; folge ihr! 

9. Bey dieſer Treue haſt du 
Theil an dem von ihm er⸗ 
worbnen Heil. Wo nicht, 
ach! ſo verſchließſt du dir 
muthwillig ſelbſt des Him⸗ 
mels Thuͤr. 


10. Sein erſte Zukunft in 
der Zeit war voller Huld und 
Freundlichkeit; die andre 
wird, zu großer Pein der 
Suͤnder, majeſtaͤtiſch ſeyn. 

11. Zu Ehren aber nimmt 
er dann mit Freuden ſeine 
Frommen an, und wird ſie in 
des Vaters Reich verflärt er⸗ 
hoͤhen, Engeln gleich. 

12. Gelobt ſey Gott, der 
ihn geſandt! ſein Ruhm er⸗ 
fuͤlle jedes Land! gelobt ſey 

von uns Jeſus Chriſt, der uns 
zum Heil erſchienen ift., 


76. Mel. Ich ſinge dir 


mit Herz und Mund. 


Lobtchott ihrebricen kreuet 
euch]! von feiner Himmel 


Beſondres Lob Gottes. 


Thron beruft er uns zu ſei⸗ 
nem Reich, und ſendet ſeinen 
Sohn. 

2. Der Sohn kommt, nach 
des Vaters Rath, mit Heil 
uns zu erfreun, und auf des 
ewgen Lebens Pfad der Welt 
ein Licht zu ſeyn. 

3. Bey ſeinem Eintritt in 
die Welt umgiebt ihn keine 
Pracht, die glänzend in die 
Augen faͤllt, und groß vor 
Menſchen macht. 

4. Er wird dem aͤrmſten 
Knechte gleich, begehrt kein 
Erdengluͤck, verlangt allhier 
kein Königreich von einem 
Augenblick. 

5. Er kommt, durch ſeiner 
Wahrheit Macht zu Gott 
uns hinzi Ihn; vor feinem 
Lichte muß die Nacht des 
Aberglaubens fliehn. 

6. Er lehret uns die Suͤn⸗ 
de ſcheun, er giebt auch Kraft 
dazu, und ſchafft uns, wenn 
wir ſie bereun, Begnadigung 
und Ruh. 


7. Er bringt den Troſt der 
beſſern Welt vom Himmel 
uns herab. Nun ſchreckt, 
wenn unſre Huͤtte füllt, den 
frommen Geiſt kein Grab. 


8. Er offnet uns dereinſt die 
Thuͤr zu ſeinem Himmelreich. 
Ihr Chriſten „wie beate > 

ind 
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find wir! lobt Gott, und 
freuet euch! 


77. Mel. Auf ſchicke dich 
recht feyerlich. 


ey / Chriſtenheit, fen hoch 
erfreut! das Heil der 
Welt, der Mittler iſt geboh⸗ 
ren. Nimm freudig Theil an 


ſeinem Heil; wer an ihn 


glaubt, wird nimmermehr 
verloren. 


2. Welch große That! Nach 
Gottes Rath hat ſich ſein 
Sohn fuͤr uns dahin gegeben. 
Ein Menſchenkind, doch ohne 
Suͤnd, wird er, und bringt 
uns allen Heil und Leben. 


3. Er, er befreyt uns von 
dem Leid, das durch der Suͤn⸗ 
de Macht auf uns gekommen. 
Mit uns iſt Gott nun in der 
Noth. Frohlockt dem Herrn, 
und hofft auf ihn, ihr From⸗ 
men! 


4 Auch mein Geſang, Herr, 
bringt dir Dank. Du wurdeſt 
Menſch, damit wir ſelig wuͤr⸗ 
den; du machſt uns groß, und 
ewig los vom Fluch der Suͤnd 
und ihren ſchweren Buͤrden. 


5. Gelobt ſey Gott! Auf 
unſre Noth ſah er mit Huͤlfe 
mitleidsvoll hernieder. O 
Ehriſtenheit! preis ihn er 
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freut! Des Hoͤchſten Sohn 
bringt das Verlohrne wie⸗ 
der 


78. In bekannter Mies 


lodie. 
Wie ſoll ich dich empfan⸗ 
gen, Heil aller Sterb⸗ 


lichen! du Freude, du Ver⸗ 
langen der Troſtbeduͤrftigen! 
Gieb ſelbſt mir zu erkennen, 
wie, deiner Guͤte voll, dich 
meine Seele nennen, dich 
würdig preiſen ſoll. ) 


2. Einft freute man dir 
Palmen; itzt ſoll die Dankbe⸗ 
gier, mein Heil, in Freuden⸗ 
pſalmen ergießen ſich vor dir. 
Dich, dich will ich erheben, 
ſo gut ich Schwacher kann; 
mein Herz will ich dir geben. 
Ach, nimm es gnaͤdig an! 

3. Damit du mich befrey⸗ 
teſt, gabſt du dich ſelbſt fuͤr 


mich; mich zu erretten, freu⸗ 


teſt du, Seligmacher, dich. 
Du ſahſt, es waͤre keiner ver⸗ 
moͤgend gnug dazu; da jam⸗ 
merte dich meiner, da kamſt 

und halfeſt du. > 
4. O du, an den ich glaube, 
was wars, das dich bewog? 
was wars, das dich zum Stau⸗ 
be, zu mir, hernieder zog? 
Dein goͤttliches Erbarmen. 
Ja, du, o Jeſu, haſt mit 
N mit⸗ 
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mitleidsvollen Armen die 
ganze Welt umfaßt. 


5. Das ſchreibt in eure 
Herzen, Betruͤbte! klagt nicht 
mehr! zagt nicht in euren 
Schmerzen, als ob kein Hel⸗ 
fer waͤr. O ſehet auf! ihr ha⸗ 
bet den beſten Helfer nah; der 
eure Seele labet, der treue 
Freund iſt da. 


6. Die ihr mit ernſter Reue 
ſtill eure Schuld beweint, 
wißt, daß er euch verzeihe. Er 
ſelbſt, der Menſchenfreund, 
ruft heilbegiergen Suͤndern 
der Gnade Troſtwort zu, 
macht ſie zu Gottes Kindern, 
ſchafft ihren Seelen Ruh. 

7. Er uͤberſiehet keinen und 
weiß, was jedem nuͤtzt. Hat 
er nicht ſtets die Seinen von 


5. Leiden und Tod Jeſu. 


79. Mel. Dir, dir, du 
Soöͤchſter/ will ich fingen. 


Al ſieh ihn dulden, blu⸗ 

ten,fterben! O meine See⸗ 
le, ſag ihm frommen Dank! 
ſieh Gottes eignen Sohn und 
Erben, wie maͤchtig ihn die 
Menſchenliebe drang! Wo iſt 
ein Freund, der je, was er, 


Beſondres Lob Gottes 


Anbeginn geſchůtzt? nicht fie 
in ihrem Leide zu troͤſten ſtets 
gewußt? Erfreun iſt ſeine 


Freude und Wohlthun 5 ſeine 


Luſt. 


8. Er macht uns von den 
Banden des Tods auf ewig 
los; entreißet uns den Schan⸗ 
den der Suͤnd, und macht uns 
groß; giebt Weisheit, Muth 
im Leiden und Kraft zu jeder 
That; verſichert uns die Freu⸗ 
den, die Gott bereitet hat. 


9. Er kommt zum Weltge⸗ 
richte und bringt, wann er er⸗ 
ſcheint, Fluch jedem Boͤſe⸗ 
wichte und Heil dem Tugend⸗ 
freund. Wohl ewig allen de⸗ 
nen, die ſeine Wege gehn, und 
einſt mit Freudenthraͤnen an 
ſeiner Rechten ſtehn! 


\ 


gethan? der fo, wie er, für 
Sünder ſterben kann? 


2. Wie dunkel waren jene 
Stunden, o Herr, und wel⸗ 
che Laſten druͤckten dich! Wie 
quoll das Blut aus deinen 
Wunden! und ach, es floß 
zum Heil und Troſt fuͤr mich; 
und ruft noch heute mir er⸗ 

ö mun⸗ 


Leiden und 


munternd zu, daß du mich 
lh, du frommer Dulder, du. 


3. So ſollt es ſeyn. Du 
Aidteſ leiden; dein Tod 
macht mir des Vaters Liebe 
kund. Er wird fuͤr mich ein 
Quell der Freuden, ein Sie⸗ 
gel auf den ewgen Friedens⸗ 
bund. So wahr dich Gott für 
mich zum Opfer giebt, fo ver 
ſte ſtehts, daß er mich herz⸗ 
lich liebt. 


4. Dein bin ich nun und 
Gottes Erbe; ich ſehe in ſein 
Vaterherz hinein. Wenn ich 
nun leide, wenn ich ſterbe, 

kann ich unmöglich je verlo⸗ 
ren ſeyn. Wenn Sonn und 
Mond und Erde untergehn, 
ſo bleibt mir Gottes Emde 
\ ewig ſtehn. 


5. Ja, mir zum Troſt und 
dir zur Ehre gereicht dein gan⸗ 
zer Kampf, dein Kreuzestod; 
beſtaͤtigt iſt nun deine Lehre: 
ich baue veſt darauf in jeder 
Noth. Unſchuldig litteſt du; 
doch Preis und Ruhm iſt auch 

im Kampf der Unſchuld zo 
genthum. 


6. Herr, dieß dein Beoſpel 
ſoll mich lehren, des Lebens 
Unſchuld ſey meinEEhrenkleid. 
Gern will ich deine Stim⸗ 
me hoͤren, und willig thun, 
was mir dein Wort e 
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Tod Jeſu⸗ 
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Die Dankbarkeit dringt in⸗ 
nigſt mich dazu; wer hat es 
mehr um mich verdient, als 
N e e 
7. Nie will ich mich am 
Feinde rächen: auch dieß lern 
ich, mein Heiland, hier von 
dir; nie Gottes Schickung wi⸗ 
derſprechen, waͤr gleich fein 
Pfad itzt noch ſo dunkel mir. 
Auf Dornen giengſt du ſelbſt 


zum Ziele hin; ich folge dir, 
weil ich dein Juͤnger bin. 


8. Was fuͤrcht ich noch des 
Todes Schrecken ? Du ſchliefſt 
auch einſt im Grab, o See⸗ 
lenfreund. Mag ſie doch mei⸗ 
neAſche decken, die Erde wenn 
des Todes Nacht erſcheint! 
Der Gott, der dir das Leben 
wiedergab, waͤlzt einſtens auch 
den Stein von meinem Grab. 


9. Nimm hin den Dank fuͤr 
deinepßlagen, meingettet, den 
die treuſte Liebe bringt! Dort 
will ich dirs noch beſſer ſagen, 
wenn dich mein Geiſt im En⸗ 
gelchor beſingt. Dann fine 
men alle Selgen fröhlich ein; 
der ganze Himmel ſoll dal 
Zeuge ſeyn. 


80. Mel. Zur Grabesruh 
entſchliefeſt du. 


an Kreuzerblaßt,derRat⸗ 
a der Todesquaalen 
uͤde, 
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muͤde, findet mein Erloͤſer erſt 
in dem Grabe Friede. 

2. Ein heilger Schmerz, 
durchdringt mein Herz; und, 
A was kann ich ſagen? 

ur an meine Bruſt kann ich 

tiefzeruͤhret fchlagen. 
3. Di ſchuͤtzeſt mich, und 
über dich gehn aller Truͤbſal 
Wetter. Sterben wollteſt du 
Für mich, einziger Erretter! 

4. Du haſts gethan. Dich 
bet ich any du König der Erz 
IToſtenz dein will ich im Tode 
nich glaubensvoll getroͤſten. 

5. Es iſt vollbracht! riefſt 
du mit Macht. Du zeigſt, 
Daß du dein Leben, mein Ver⸗ 

hner, goͤttlichfrey habeſt 
ingegeben. 


6. Hochheilge That! Des 


Hoͤchſten Rath will ich in De⸗ 
muth ehren. Der Erwerber 
meines Heils wird mirs einſt 
erklaͤren. 


7. Allmaͤchtig rief er, der 
entſchlief, den Todten; ſie er⸗ 
ſtanden. Leicht entſchwingt 
der Lebensfuͤrſt, ſich des Tor 
des Banden. 

8. Das finſtre Thal will 
ich einmal durchwandeln oh⸗ 
ne Grauen: Denn durch dich, 
Erloͤſer, iſts mir der Pfad 
zum Schauen. 


Beſondres Lob Gottes. 


9. Ich preife dich. Erſor⸗ 
ſche mich, und ſiehe, wie ichs 
meyne; ja, du ſiehſt es, wenn 
ich ſtill meinen Dank dir 
weine. 

10. Vergeß ich dein, ſo wer⸗ 
de mein in Ewigkeit vergeſſen. 
Herr, ich will, ſo lang ich bin, 
deine Lieb ermeſſen. 


81. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


u/ der Menſchen Heil und 
— Leben, deß ſich meine 
Seele freut, der fuͤr mich ſich 
hingegeben, Stifter meiner 
Seligkeit; du, der lieber wollt 
erblaffen, als mich im Verder⸗ 
ben laſſen; ach wie dank, wie 
dank ich dir, mein Erloͤſer, 
guug dafür! ; 
a. Menſchenfreund, von 
Gott geſendet, zu erfüllen ſei⸗ 
nen Rath; laͤngſt haft du dein 
Werk vollendet, wegzuthun 
die Miſſethat. Doch, in den 
Gedaͤchtnißtagen deiner Lei⸗ 
den, Jeſu, ſagen deine Theur⸗ 
erloͤſten dir billig neuen Dank 
dafür. 


3. Du betratſt, für uns zu 
ſterben, willig deine Leidens⸗ 
bahn; ſtiegſt, uns Leben zu 
erwerben, gern den Todesberg 
hinan; trugfi, vergeſſend eig⸗ 
ne Schmerzen, deine Men⸗ 

ſchen 


Leiden und Tod Jeſu. 


ſchen nur im Herzen. Dieſe 
Liebe preiſen wir. Unvergeß⸗ 
lich ſey ſie mir! 

4. Meinetwegen trugſt du 
Bande, litteſt frecher Laͤſt⸗ 
rer Spott, achteteſt nicht 
Schmach und Schande, mein 
Verſoͤhner und mein Gott. 
Mich haſt du der Noth ent⸗ 
riſſen, die mich haͤtte treffen 
muͤſſen. Wie verpflichtet bin 
ich dir lebenslang, mein Heil, 
dafuͤr! f 

5. Frevler kroͤnten dich zum 
Hohne; deine Stirne blutete 
unter einer Dornenkrone, 
Koͤnig aller Könige. Das haft 
du fuͤr mich gelitten, mir die 
Ehrenkron erſtritten. Preis, 
Anbetung, Dank ſey dir, Ehr⸗ 
furchtwuͤrdigſter, dafuͤr. 

6. Du, der tauſendfache 
Schmerzen mir zu Liebe gern 
ertrug, deinem großmuthvol⸗ 
len Herzen war mein Heil Ber 
lohnung gnug. Troſt in mei⸗ 
nen letzten Stunden floß auch 
mir aus deinen Wunden. 
Herr, ich dank, ich danke dir 
einſt im Tode noch dafur. 

7. Ruh im Leben, Troſt 
am Grabe; unausſprechlicher 
Gewinn, den ich dir zu dan⸗ 
ken habe! dir, deß ich nun 
ewig bin! Jeſu/ dir mein Herz 
zu geben, deiner Tugend nach; 
zuſtreben, dir zu traun, zu 
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ſterben dir: dieß, dieß fe 
mein Dank dafuͤr. 4 


82. In bekannter mee 
lodie. 


Du der voll Blut und Wun⸗ 
den fuͤr uns am Kreuze 
ſtarb, und unſern Lebensſtun⸗ 
den den groͤßten Troſt erwarb 
du, der ſein theures Leben 
noch, eh ich war, auch mir 
zum Heil haft hingegeben; 
mein Jeſu, Dank ſey dir! 

2. Wie viel haſt du erdul⸗ 
det, erhabner Menſchenſohn 
als du ſo unverſchuldet em⸗ 
pfiengſt der Suͤnder Lohn. 
Da folgte Schmerz au 
Schmerzen, da traf di 
Schmach auf Schmach; da 
lag auf deinem Herzen Angſt, 
die das Herz dir brach. 

3. Entbloͤßt von allem Rei⸗ 
ze, der Menſchen wohlgefaͤllt, 
hiengſt du an deinem Kreuze, 
ein Fluch vor aller Welt. Dich 
flohen deine Freunde; du 
warſt der Leute Spott; dich 
hoͤhnten deine Feinde: wo iſt 
denn nun ſein Gott? 

4. Wer kann dir nachem⸗ 
pfinden den Schmerz, die Tops 
desangſt, mit welcher du, von 
Suͤnden uns zu erretten, 
rangſt. Die Laſt gehaͤufter 
. fiel da ſo ſchwer auf 

* 2 ſch⸗ 
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dich, daß ſie dich drang zu 
klagen: Gott, wie verlaͤßt du 
ig! 


F. Ach, dieſe Laſt und Müͤ⸗ 
he hab ich dir auch gemacht. 
O mein Erloͤſer, ſiehe vom 
Throne deiner Macht in Gna⸗ 
den auf mich Armen, der ſich 
verſchuldet hat, und hilf mir 
aus Erbarmen von meiner 
Miſſethat. 

6. Ich will auf dich ſtets 

ſehen mit aller Zuverſicht. 
Wohin ſoll ich ſonſt gehen? 
Verwirf du mich nur nicht! 
Wo ſoll ich Ruhe finden, wenn 
du mich, Herr, nicht liebſt? 
wo Reinigung von Suͤnden, 
wenn du ſie mir nicht giebſt? 


Fi. Du haft mir durch dein 
Leiden Vergebung, Beßrungs⸗ 
kraft, in Trüͤbſal Troſt und 
Freuden, die ewig ſind, ver⸗ 
ſchafft. O gieb an dieſer 
Gnade auch meinem Glauben 
Theil; und auf des Lebens 
Pfade mir Muth, Kraft, 
Troſt und Heil. 


8. Mit innig frohem Trie⸗ 
be bring ich dir meinen Dank. 
Die Groͤße deiner Liebe bleibt 
ſtets mein Lobgeſang. Gieb 


nur, daß ich mich halte zu dir 


mit Gegentreu, daß, wenn ich 
einſt erkalte/ ich - der Dei⸗ 
ne ſey. 


Beſondres Lob Gottes. 


9. Belebe dann mein Hof⸗ 
fen zum Himmel einzugehn. 


Laß mich im Geiſt ihn offen, 


und dich verherrlicht ſehn. 


Da ruf ich dann mit Freuden: 


nimm meinen Geiſt, Herr, 

auf! und du nimmſt ihn im 
Scheiden zu deiner Wonn 

hinauf. 26.8 


83. el. Lobſinget Gott: 
er ſchuf die Welt. 


Erfuͤle, Herr, doch ſelbſt 

mein Herz, mit Dank und 
Ehrfurchtstriebe. Ich denk an 
deines Leidens Schmerz, das 
Opfer deiner Liebe, Dein 
Kreuz ſey mir gebenedeyt. 
Welch Wunder der Barmher⸗ 
zigkeit haſt du der Welt er⸗ 
wieſen! Wenn hab ich dieß 
genug bedacht, und dich aus 
aller meiner Macht genug da⸗ 
fuͤr geprieſen? 


2. Rath, Kraft, und Frie⸗ 
defuͤrſt und Held, in Fleiſch 
und Blut gekleidet, — du 
das Opfer für die Welt, und 
deine Seele leidet. Du ringſt 
mit Angſt und Todesnoth, 
und gehſt doch willig in den 
Tod; o Liebe ſonder Ende! 


Du nimmſt auf dich der Men⸗ 


ſchen Schuld, und giebſt mit 
goͤttlicher Geduld dich in der 
Suͤnder Haͤnde 

3. Du 


Leiden und Tod Jeſu. 


3. Du traͤgſt der Miſſethuͤ⸗ 
ter Lohn, und hatteſt nie ge⸗ 
ſuͤndigt, du, der Gerechte, Got⸗ 
tes Sohnzſo wars vorher ver⸗ 
kuͤndigt. Die blinde Schaar 
begehrt dein Blut; du dul⸗ 
deſt, goͤttlich groß, die Wut, 
um Seelen zu erretten. Wars 
um verlaͤßt du mich, mein 
Gott! rufſt du in deiner To⸗ 
desnoth, damit wir Friede 
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huͤtten. 


4. Ein Opfer nach des Ew⸗ 
gen Rath, belegt mit unſern 
Plagen, um deines Volkes 
Miſſethat gemartert und ge⸗ 
ſchlagen; gehſt du den Weg 
zum Kreuzesſtamm, in Un⸗ 
ſchuld ſtumm, gleich als ein 
Lamm, das man zur Schlacht⸗ 
bank fuͤhret. Freywillig, als 
der Helden Held, ſterbſt du, 
aus Liebe fuͤr die Welt, den 
Tod, der uns gebuͤhret. 


5. Du neigſt dein Haupt; 
es iſt vollbracht. Du ſtirbſt; 
die ßelſen beben. Du ſinkſt da⸗ 
hin ins Grabesnacht, damit 
wir ewig leben. Was iſt der 
Menſch, den du befreyt? O 
wär ich doch ganz. Dankbar⸗ 
keit! Herr, laß mich Gnade 
finden! Und deine Liebe drin⸗ 
ge mich, daß ich dich wieder 
lieb und dich nie kreuzige mit 
Sünden. ea 
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6. Welch Warten einer ew⸗ 
gen Pein für die, die dich ver⸗ 
achten! die, ſolcher Gnade 
werth zu ſeyn, nach keinem 
Glauben trachten; fuͤr die, 
die dein Verdienſt geſtehn, 
und dich durch ihre Laſter a 
ſchmoͤhn, und deinen Tod ver⸗ 
hoͤhnen. Wer dich nicht liebt, 
kommt ins Gericht! wer nicht 
dein Wort haͤlt, liebt dich 
nicht; ihm hilft nicht dein 
Verſoͤhnen. 8 32 


7. Du haſts geſagt, du wirſt 
die Kraft zur Heiligung mir 
ſchenken. Dein Blut iſts, das 
mir Troſt verſchafft, wenn 
mich die Suͤnden kraͤnken. Laß 
mich im Eifer des Gebets, laß 
mich in Lieb und Demuth ſtets 
vor dir erfunden werden. 
Dein Heil ſey mir ein Schirm 
in Noth, mein Stab in 
Schwachheit, Schild im Tod, 
mein letzter Troſt auf Erden. 


84. Mel. O Lamm Got⸗ 
tes, unſchuldig. 


Erlbſer/ der im Staube einſt 
lag mit Angſtſchweiß be⸗ 
decket, dein troͤſte ſich mein 
Glaube, wenn Tod und Suͤn⸗ 
de mich ſchrecket; dein tiefer 
Schmerz, dein Klagen, dein 
Todeskampf, dein Zagen ſey 
meine Ruhe, Herr Jeſun 
E 3 * Du 
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2. Du litteſt ganz unſchul⸗ 
dig von Frevlern Schmaͤhung 
und Schmerzen und trugſt ſie 
doch geduldig mit ſanftem 
verſoͤhnlichen Herzen. Dein 
Bild muͤß uns beleben, zu dul⸗ 
den, zu vergeben, wie du zu 
lieben, Herr Jeſu! 

3. Am Kreuze hiengſt du 
klaͤglich entſtellt, gemartert, 
verſchmachtet. Dein Tod be⸗ 
lehr uns taͤglich, wie hoch du 
Seelen geachtet. Er ſchreck 
uns ab von Suͤnden; er muͤß 
uns dir verbinden zu innigem 
Danke, Herr Jeſu! 

85. In bekannter Me⸗ 
" lodie. 


Erniedrigt hatte ſich bereits 

mein Heiland bis zum 
Tod am Kreuz; doch unter 
allen Plagen blieb er ſich 
gleich, verherrlichte fein goͤtt⸗ 
liches Betragen. 

2. Erbarme, Vater, ihrer 
dich, vergieb es; fie verken⸗ 
nen mich! ſo bat der Herr 
für Feinde. Ach, wie voll Lie⸗ 
be wallt nun nicht ſein Herz 
fuͤr ſeine Freunde! 

3. Dem Schaͤcher ſchenkt 
er Seelenruh, ſprach: wahr⸗ 
lich, heute noch biſt du mit mir 
im beſſerndeben! So wirſt du, 
Herr, entſchlaf ich einſt, auch 
mich dazu erheben. 


Beſondres Lob Gottes. 


4. Zur Mutter, ſprach er, 
da ſie weint: das iſt dein 
Sohn, und hieß den Freund, 
der Mutter beyzuſtehen. So 
wird Gott einſt den Meinen 
auch nach mir den Freund er⸗ 
ſehen. 5 


5. Dann flehet er: mein 
Gott, mein Gott, verlaͤſſeſt 
du mich in der Noth? Mein 
Heiland, mich verlaſſen wird 
Gott um deinetwillen nicht; 
mich nimmermehr verlaſſen. 


6. Mich duͤrſtet: rief er, 
matt von Schmerz; ſo ſollt 
in jeder Noth ſein Herz Mit⸗ 
leiden mit uns haben. Wenn 
nun kein Labſal mehr mich 
kuͤhlt, wird er, wird er mich 
laben. 


7. Es iſt vollbracht! In 
Ewigkeit hat er geſiegt und 
uns befreyt. Hilf, Herr, auch 
mir vollbringen! du ſiehſt 
mich kaͤmpfen; ſtaͤrke mich, 
das Kleinod zu erringen. 

8. Dir, Vater, geb ich mei⸗ 
nen Geiſt in deine Hand. O 
ſey gepreiſt! Die Hoffnung 
jenes Lebens bewaͤhrteſt ſter⸗ 
bend du mir noch. Ich hoffe 
nicht vergebens. 855 

9. Wie rührt dein hohes 
Beyſpiel mich! Vergeben will 
ich, ſehn auf dich, nach dir 
gen Himmel ſchauen. Die 

Mei 


Leiden und Tod Jeſu. 


Meinen lieben, und in Noth, 
wie du, dem Vater trauen. 


86. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Es iſt vollbracht! ſo ruft 
am Kreuze des ſterbenden 
Erloͤſers Mund. O Wort, 
voll Troſt und Leben, reize 
zur Freude meines Herzens⸗ 
grund. Was Gott auch mir 
zum Heil erſehn, iſt (ihm ſey 
ewig Preis!) geſchehn. 


2. Mein Jeſus ſtirbt. Die 
Felſen beben; der Sonne 
Schein verlieret fich; in Todte 
dringt ein neues Leben, der 
Heilgen Gräber oͤfnen ſich; 
der Vorhang reißt; die Erde 
kracht; der Welt Verſoͤhnung 
iſt vollbracht. 


3. Wie viel, mein Heil, 
haft du vollendet, als dir das 
Herz im Tode brach! Du haſt 
den Fluch hinweggewendet, 
der auf der Welt voll Suͤn⸗ 
der lag; und uns die Bahn 
durchs Todes Nacht zur fro⸗ 
hen Ewigkeit gemacht. 


4. Dankvolle Thraͤnen nezt 
die Wangen! Mein Glaube 
ſieht nun offenbar die Schuld⸗ 
ſchrift an dem Kreuze hangen, 
die wider meine Seele war. 
Et, den mir Gott zum Troſt 
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gemacht, rief auch fuͤr mich: 
es iſt vollbracht! . 


5. O hilf mir, Herr, nun 
auch vollbringen, was wahre 
Dankbarkeit begehrt; laß nach 
der Heiligung mich ringen, 
dazu dein Tod mir Kraft ge⸗ 
währt. O ſtaͤrke mich dazu 
mit Macht, bis meine Beſſ⸗ 
rung iſt vollbracht. 8 


6. Du littſt fo viel zu mei⸗ 
nem Leben. Wie? ſollt ich 
nicht voll Eifer ſeyn, mich 
deinem Dienſte zu ergeben? 
ſollt ich dabey fuͤr Schmach 
mich ſcheun? Dein, Jeſu, 
ſeyn, dein Eigenthum, ſey « 
meines Herzens Freud und 
Ruhm! 


7. Soll ich, bey dir ergeb⸗ 
nem Herzen, auch hier durch 
manche Truͤbſal gehn, und hat 
mein Gott gehuͤufte Schmerz 


zen zu meiner Pruͤfung aus⸗ 


erſehn; ſo laß die Hoffnung 
mich erfreun: auch das wird 
einſt geendigt ſeyn. 


8. Fuͤhl ich zuletzt des To⸗ 


des Schmerzen, fo ſtaͤrke mich 


in ſolcher Laſt, und mach es 
lebhaft meinem Herzen, daß 
du den Tod beſieget haſt. So 
geh ich froh zur Grabes nacht 
mit dem Triumph: es iſt 
vollbracht. 


E 4 | 87. Mel. 
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87. Mel. Serzliebſter Je⸗ 
fü, was haſt du. 


Soft, der du für uns deinen 

Sohn gegeben! wer kann 
doch gnugſam deine Huld er⸗ 
heben? Wie herrlich zeigſt du 
im Erloͤſungswerke der Gna⸗ 
de Staͤrke. 

2. Dein ewger Sohn ſtirbt 
fuͤr die Menſchenkinder; der 
Heiligſte tritt an die Statt 
der Sünder; der Seligſte be⸗ 
giebt ſich ſeiner Freuden, fuͤr 
uns zu leiden. 

3. Er wird das Lamm, das 
Aller Suͤnden traͤget, drauf 
du die Strafe weislich ſelbſt 
geleget; daß du die Schuld 
an den verlohrnen Schafen 
nicht duͤrfteſt ſtrafen. 
4. Was iſt der Menſch, daß 
du ſein ſo gedenkeſt, und dei⸗ 
nen Sohn ihm zum Verſoͤh⸗ 
ner ſchenkeſt? Was findeſt du 
an mir und an uns allen für 
Wohlgefallen? 
F. Verdient Verachtung 
guͤtiger Geſetze, verdient Ver⸗ 
ſchwendung unſchaͤtzbarer 
Schaͤtze, verdient gehaͤufte 
groͤbliche Verſchuldung fo vie⸗ 
le Duldung? 

6. O welche Tiefe deiner Men⸗ 
ſchenliebel wer faßt, o Gott, die 
Große ihrer Triebe? Du thuſt 
weit mehr zu unſerm Wohl⸗ 
ergehen, als wir verſtehen. 


Beſondres Lob Gottes. 


7. Ach lehre mich recht bei⸗ 


ne Huld erkennen, voll Zuver⸗ 


ſicht dich meinen Vater nen⸗ 
nen, und zum Gehorſam dir 
mein ganzes Leben willig er⸗ 
geben. 

8. Was mir dein Sohn, 
da er fuͤr mich geſtorben, von 
deiner Huld durch ſeinen Tod 
erworben, das werde mir zu 
meinem ewgen Heile, nun 
auch zu Theile. 

9. Dein Friede wohne ſtets 
in meinem Herzen, und troͤ⸗ 
ſte mich bey des Gewiſſens 
Schmerzen; dein Geiſt ſey 
mit mir, deinen guten Wil⸗ 
len treu zu erfüllen ! 


88. In voriger Melodie. 


err, ſtaͤrke mich dein Lei⸗ 
den zu bedenken, mich in 
das Meer der Liebe zu verſen⸗ 
ken, die dich bewog, von al⸗ 
ler Schuld des Boͤſen uns zu 
erloͤſen. 

2. Vereint mit Gott, ein 
Menſch gleich uns auf Erden, 
und bis zum Tod am Kreuz 
gehorſam werden; an unſrer 
Statt gemartert und zer⸗ 
ſchlagen, die Suͤnde tragen! 

3. Welch wundervoll hoch⸗ 


heiliges Geſchaͤfte! Sinn ich 


ihm nach, ſo ſinken meine 
Kräfte, mein Herz erbebt; 
ich ſehe und empfinde den 
Fluch der Suͤnde Ge. 

4. Gott 


Leiden und Tod Jeſu. 


4. Gott iſt gerecht, ein 
Richter alles Boͤſen. Gott iſt 
die Lieb und laͤßt die Welt er⸗ 
loͤſen. Dieß kann mein Geiſt 
mit Schrecken und Entzuͤcken 
am Kreuz erblicken. 


5. Es fchlägt den Stolz 
und mein Verdienſt darnie⸗ 
der. Es ſtuͤrzt mich tief und 
es erhebt mich wieder; lehrt 
mich mein Glück, macht mich 
aus Gottes Seinde zu Gottes 
Freunde. 


6. O Herr, mein Heil, an 
den ich herzlich glaube, ich 
liege hier vor dir gebückt im 
Staube; verliere mich mit 
dankendem Gemuͤthe in dei⸗ 
ner Guͤte. 


Sie überfteigt die menſch⸗ 
lichen Gedanken. Allein ſollt 


ich darum im Glauben wan⸗ 


ken? Ich bin ein Menſch; 


darf der ſich unterwinden 


Gott zu ergruͤnden? 


8. Des Hoͤchſten Thun iſt 
Gnad und Lieb erweiſen; uns 
kommt es zu, ſie demuths⸗ 
voll zu preiſen, zu ſehn, wie 
hoch, wenn Gott uns Gnad 
erzeiget, die Gnade ſteiget. 


9. So ſey denn ewig auch 
von mir geprieſen für das 
Erbarmen / daͤs du mir erwie⸗ 
5 bent da du, mein Heiland, 
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auch fuͤr mich dein Leben da⸗ 
hin gegeben. 


10. Du liebteſt mich; ich 
will dich wieder lieben, und 
ſtets mit Freuden deinen 
Willen üben; o gieb zu dieſem 
ſeligen Gefchäfte ſtets neue 
Krafte. 


89. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Herber Jeſu, was haſt 

du verbrochen, daß man 
das Todesurtheil dir geſpro⸗ 
chen? ? Du, Heiligſter, biſt ja 
in Miſſethaten niemals ge⸗ 
rathen. 


2. Und doch wirſt du ver⸗ 
worfen und verhoͤnet, mit 
einem Dornenkranz zur 
Schmach gekroͤnet, gegeißelt, 
und, von Schmerzen ſchon 
entkraͤftet ans Kreuz geheftet. 


3. Was iſt die Urſach aller 
ſolcher Plagen? Ach, unſre 
Sünden haben dich geſchla⸗ 
gen. Zu ihrer Tilgung haſt 
du, Herr, erduldet, Was wir 
verſchuldet. 


4. Wie wunderbarlich iſt 
doch dieſe Strafe! Du, guter 
Hirte, leideſt für die Eihafek 
die Schuld bezahlſt du, Herr, 
fuͤr boͤſe n du, der Ge⸗ 
recht! N 

E 5 0 3. 8 
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5. O große Lieb! o Liebe, 
kaum zu faſſen! auch mir ps 
Heil haft du dich martern 
laſſen. Damit ich lerne Suͤn⸗ 
den ernſtlich meiden, willſt du, 
Herr, leiden. 


6. Ach, großer Mittler, 
groß zu allen Zeiten, wie kann 
ich gnugſam deine Treu aus⸗ 
breiten? Kann ich ſie dir, 
Beherrſcher aller Welten, 
wohl je vergelten? 


7. Doch dir gefälfts, wenn 
ich mich ſelbſt bekuͤmpſe, dir 
folge, und des Fleiſches Lüfte 
daͤmpfe; ſo ſey denn auch fort⸗ 

hin mein ganzes Leben nur 
dir ergeben. 


8. Gieb ſelbſt zu dieſem ſeli⸗ 
genGeſchuͤfte mir Schwachen 
deines guten Geiſtes Krafte, 
daß er mich zu dir ziehe und 
regiere, zum Guten fuͤhre. 


9. Dann werd ich dankvoll 
deine Huld betrachten, die uſt 
der Welt aus Lieb zu dir ver⸗ 
achten; mit allem Eifer ſu⸗ 
chen deinen Willen treu zu 
erfüllen. 


ro. Zu deiner Ehre will ich 
alles wagen / kein Drohen ach⸗ 
ten, keine Schmach noch Pla⸗ 
gen; mich ſollen auch des 
bängften Todes Leiden nicht 
von dir ſcheiden. 


Beſondres Lob Gottes. \ 


\ 


11. Dieß alles, obs für. 
ſchlecht gleich iſt zu achten, 
wirſt du doch, mein Erbarmer, 
nicht verachten; du wirft dieß 
Opfer gnaͤdig von mir neh⸗ 
men, dich mein nicht ſchaͤmen. 

12. Empfang ich dann der⸗ 
einſt vor deinem Throne, aus 
deiner Hand, der Ueberwin⸗ 
der Krone, ſo ſoll dich ewig uns 
ter Engelchoͤren mein Loblied 
ehren. 


90, In bekannter Me⸗ 
lodie. 


ch danke dir für deinen dod 
und die gehaͤuftenplagen, 
die du, mein Heiland, mich 
aus Noth zu retten, haſt er⸗ 
tragen. Laß das Verdienſt 
von deiner Pein ein Troſt für 
meine Seele ſeyn, wenn mich 
die Sünden kranken. 
2. Ich danke dir fuͤr deine 


Huld, die du auch mir erzei⸗ 


get, da du zur Tilgung mei⸗ 
ner Schuld dein Haupt am 
Kreuz geneiget. O, wende 
dich zu mir, mein Gott, mit 
Troſt in meiner letzten Noth, 
daß mich der Tod nicht 
ſchrecke. 

3. Erhalt in deinem Dienſt 
mich treu / bis Leib und Seele 
ſcheiden, daß nicht an mir ver⸗ 
geblich ſey dein theuerwerthes 
Leiden. Und wenn mein Lauf 

vol⸗ 


ug 


Leiden und Tod Jeſu. 


vollendet iſt / fo nimm mich 
dahin, wo du biſt, auf daß ich 
bey dir lebe. 


91. Mel. Du, der voll 


Blut und Wunden. 


ch danke dir von Herzen, 

o Sefis, liebſter Freund, 
15 deine Todesſchmerzen. 
Wie gut haſt dus gemeynt! 


Ach, gieb, daß ich mich halte 


zu dir mit wahrer Treu, daß, 
wenn ich nun erkalte, in dir 
mein Ende ſey. 

2. Wenn ich denn einſt ſoll 
ſcheiden, ſo ſcheide nicht von 
mir; wenn ich den Tod ſoll 
leiden, ſo tritt du dann her⸗ 
fürs wenn mir am aller baͤng⸗ 
ſten wird um das Herze ſeyn, 
ſo reiß mich aus den Aengſten 
Kraft deiner Angſt und Pein. 

3. Erſcheine mir zum Schil⸗ 
de in meiner Todesnoth, und 
laß mich ſehn im Bilde, wie 
du befiegt den Tod. Da will 
ich nach dir blicken, da will ich 
glaubensvoll das Herz an dir 
erquicken. Wer ſo ſtirbt, der 
ſtirbt wohl. 


92. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Tem deine tiefe Wunden, 
deine Quaal bis in den 


; ed, Die du auch für mich em⸗ 


2 
pfunden, laß mir geben Troſt 
in Noth! Faͤllt mir etwas 
Arges ein; o ſo gieb von dei⸗ 
ner Pein neuen Eindruck in 
mein Herze, daß ich nicht mit 
Suͤnden ſcherze. 


2. Die Erinnrung deiner 
Leiden ſtaͤrke mich mit Kraft 
und Muth, alle ſchnoͤde Luft 
zu meiden, zu bekuͤmpfen 
Fleiſch und Blut. Auch, wenn 
meine Seele zagt, wenn mich 
truͤbeSchwermuth plagt, laß, 
im Glauben mich zu ſtaͤrken, 
mich auf deine Leiden merken. 


3. Will die Welt mein Herz 
ver kführen auf die breite Suͤn⸗ 
denbahn; will der Laſter Reiz 
mich rühren, fo erinnre du 
mich dann an der Marter 
Centnerlaſt, die du ausgeſtan⸗ 
den haft, daß ich dir getreu 
verbleibe und die böſe Luſt 
vertreibe. 


4. Gieb bey allem, was 
mich kraͤnket, mir aus deinem 
Leiden Ruh. Wenn mein Herz 
daran gedenket, ſtroͤme neuer 
Troſt mir zu. Wenn mich 
meine Fehler reun, muͤſſe mich 
dein Tod erfreun; denn du 
haſt, da du geſtorben, dieſen 
Troſt auch mir erworben. 


5. Auf dich ſetz ich mein 
Vertrauen, Jeſu, meine Zu⸗ 
verſicht. Du vertreibſt er 
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Todes Grauen, durch dich 
ſchadet er mir nicht. Sicher 
iſt bey dir mein Heil; hab ich, 
Herr, an dir nur Theil, of fo 
wirſt du ewges Leben mir auch 
einſt aus Gnaden geben. 

6. Hab ich dann in meinem 
Herzen Hoffnung jener Herr⸗ 
lichkeit; fo befieg ich auch die 
Schmerzen von dem letzten 
Kampf und Streit. Wenn 
gleich meine Hütte bricht, 
quält doch Todesfurcht mich 
nicht; durch den Troſt aus 


deinen Wunden wird ſie 


gluͤcklich uͤberwunden. 


93. In bekannter Me⸗ 
as, lodie. 
. e meiner Seele Licht, 
Urſprung meinerFreuden, 
wie viel Troſt und Zuverſicht 
fließt aus deinem Leiden! 
nimm den Dank in Gnaden 
an, den ich dir itzt ſinge; dep, 
was du an mir gethan, bin ich 
zu geringe. 
2. Ich erweg es hin und 
her, was dich angetrieben, 
eine Suͤnderwelt ſo ſehr, wie 
du thatſt, zu lieben; uns Ver⸗ 
lorne zu befreyn, haſt du Angſt 
und Banden, Geiſſeln, 
Schmach und Todespein wil⸗ 
lig ausgeſtanden. 
3. War es unſre Wuͤrdig⸗ 
keit? Nein! des Vaters Guͤ⸗ 


Beſondres Lob Gottes. 


te, deines Herzens Freundlich⸗ 
keit und dein treu Gemuͤthe; 
dieß hat dich ans Kreuz ge⸗ 
bracht, daß kein Menſch ver⸗ 
zagte, wenn der Suͤnden 
Meng und Macht das Gewiſ⸗ 
ſen nagte. 


4. O du wunderbarer Rath, 
den man nie ergruͤndet! o du 
wunderbare That, die man 
nirgend findet! Sünden, des 
ren, Gott zum Hohn, Men⸗ 
ſchen ſich erfrechen, die laͤßt 
Gottes eigner Sohn an ſich 
ſtrenge raͤcen. f 


5. Meine große Suͤnden⸗ 
ſchuld traf den treuen Buͤr⸗ 
gen; er ließ ſich aus großer 
Huld mir zu gut erwuͤrgen. 
So hat er uus Heil gebracht; 
ſollt uns yicht geziemen, ſei⸗ 
ner Liebe ſtarke Macht ewig⸗ 
lich zu ruͤhmen? 


6: Herr, dein Friede ſey 
mit mir, und auf mein Ge⸗ 
wiſſen, wenn es zaget, laß von 
dir Troſt und Freude fließen! 
Troſt ergießt in jedes Herz fich 
aus deinem Herzen, auch den 
baͤngſten, herbſten Schmerz 
heilen deine Schmerzen. 


7. Laß, fo bald mein Herz 
erſchrickt über feine Sünden, 
wenn auf dich mein Glaube 
blickt, mich, Herr, Gnade fin⸗ 
den! Sieh, ich fall zerknirſcht 

von 


Leiden und Tod Jeſu. 


von Neu, mit wahrhafter 
Buße und dem Vorſatz beffrer 
Treu, Jeſu, dir zu Fuße. 


8. Nun, ich weiß, worauf 
ich bau, und bey wem ich blei⸗ 
be, weſſen Fuͤrſprach ich ver⸗ 
trau, und an wen ich glaͤube. 
Jeſu, du, du biſts allein, wel⸗ 
cher mich beſchirmet, wenn 
gleich des Gewiſſens Pein auf 
die Seele ſtuͤrmet. 

9. Hier bin ich dein Eigen 
thum, ſoll dort mit dir erben. 
Drum will ich zu deinem 
Ruhm leben und auch ſter⸗ 
benz daß auch ich einſt fͤhmen 
mag / aus dem Grab erſtanden: 
meines Jeſu großer Tag, Heil 
mir! iſt vorhanden. 


94. In voriger Melodie. 


N ein Erloͤſer, Gottes 
Sohn, der du fuͤr mich 
litteſt; und erhoͤht auf Got⸗ 
tes Thron, itzt noch fuͤr mich 
bitteſt! Welche Wohlthat iſt 
fuͤr mich dein ſo bittres beidem 
o wie pries ich würdig dich, 
Stifter meiner Freuden! 
2. Dir, dem Herrn der Herr⸗ 
lichkeit, war es ja gegeben, 
ohne Schmerzen, ohne Leid 
ewig froh zu leben. Aber, o 
der großen Huld daß ich ſelig 
wuͤrde, uͤbernahmſt du in Ger 


duld ſchwerer Leiden Vuͤrde. 
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3. Nun kann meine Miſſe⸗ 
that noch Vergebung finden; 
denn du ſtarbſt, nach Gottes 
Rath, fuͤr der Menſchen Suͤn⸗ 
den. Unſre Laſten trugeſt du, 
litteſt / uns zu retten; daß wir 
im Gewiſſen Ruh, mit Gott 
Friede hätten. 


4. Was uns Luſt zur Beh 


rung ſchafft, was zur Tugend 


leitet; dazu haft du neue Kraft 


durch dein Kreuz bereitet. 


Nicht vergebens darf ich nun 
mich um Kraft bewerben 
Gottes Willen gern zu thun, 


Sünden abzuſterben. 


5. Froh kann ich ins Todes⸗ 
thal ſchon im vorqus ſehen; 
und zu jener Welt einmal oh⸗ 
ne Schrecken gehen. Denn du 
haſt aus aller Noth Rettung 
mir errungen, und durch dei⸗ 
nen Kreuzestod meinen Tod 
bezwungen. 


6. Herr, was bin ich, daß 
du mein ſo dich angenommen? 
Laß die Frucht von deinerpein 
nun auch auf mich kommen! 
Gieb mir Weisheit, gieb mir 
Kraft / (denn du haſts in Haͤn⸗ 
den) was du mir zum Heil vers 
ſchafft glaͤubig anzuwenden. 


7. Strafet mein Gewiſſen 
mich, reun mich meine Suͤn⸗ 
denz b, dann laß geſtaͤrkt durch 
dich, mich den Troſt empfin⸗ 

A den, 
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den, daß du auch für meine 
Schuld biſt am Kreuz geſtor⸗ 
ben, und zu Gottes Vaterhuld 
Zutritt mir erworben. 


8. Laß das Wort von dei⸗ 
nem Kreuz mich mit Muth 
beleben, ſtandhaft jeder Suͤn⸗ 
de Reiz hier zu widerſtreben. 
Treib mich maͤchtig dadurch 
an, mich vor Gott zu ſcheuen, 
was ich unrecht je gethan, in⸗ 
nig zu bereuen. 


9. Stärke mich durch dei⸗ 
nen Tod auf die letzten Stun⸗ 
den. Wie du deines Todes 
Noth ſiegreich überwunden, o 
fo hilf dazu auch mir; laß mich 
froͤlich ſcheiden! Herr, fo dank 
ich ewig dir fuͤr dein bittres 
Leiden. ö 


95. In bekannter Me⸗ 
. lodie. 

Nun iſt es alles wohl ge⸗ 
macht. Mein Jeſus ruft: 
es iſt vollbracht! der neigt 
ſein Haupt, o Menſch, und 
ſtirbt, der dir erwirbt das Er⸗ 
be, welches nie verdirbt. 


2. Der, dem an Hoheit kei⸗ 
ner gleicht, der Herr der Herr⸗ 
lichkeit, erbleicht. Was Wun⸗ 
der, daß die Erde kracht, und 
dicke Nacht verhuͤllt der Son⸗ 
ne. Glanz und Pracht. 


Beſondres Lob Gottes. 


3. Das Heiligthum ſteht 
aufgedeckt ;diegelfen berſten; 
alles ſchreckt; der TodtenGraͤ⸗ 
ber öffnen ſich. Wie ſichtbar⸗ 
lich zeigt hier der Gottheit 
Finger ſich! A 

4. Weil denn die Creatur 
ſich regt: ſo werd auch du, 
mein Herz, bewegt! empfinde 
reuvoll deine Schuld; aus 
Gottes Huld ſtarb Jeſus auch 
fuͤr deine Schuld. 


5. Sein Tod (o, nimm es 
wohl in Acht ) hat Troſt und 
Heil auch dir gebracht. Ver⸗ 
ehre den, der bis zum Grab 
ſich fuͤr dich gab, und ſtirb 
dem Suͤndenleben ab. 

6. Ja, Vater, unter Pein 
und Hohn erbleicht am Kreuz 
dein eigner Sohn; nun iſt 
kein Zweifel, deine Huld tilgt 
meine Schuld, und trägt fort⸗ 
hin mit mir Geduld. 


7. Hin auf ſein Kreuz will 
ich ſtets ſehn und dank voll ſei⸗ 
ne Treu erhoͤhn; Troſt ſoll er 
mir im Sterben ſeyn, mich 
dann erfreun. So ſchlaf ich 
ſanft und ſelig ein. 


8. Und dient ich nun der 
Suͤnde noch? Fern ſey von 
mir ihr ſchnoͤdes Joch! Auf, 
Seele, daß du dich erhebſt, nur 
Jeſu lebſt, ihm zu gefallen, 
dich beſtrebſt. 

9. Er⸗ 


9. Ertoͤdte ſelbſt in meiner 
Bruſt, mein Heiland, jede boͤ⸗ 
ſe Luſt; dein Tod, der mir das 
Leben ſchafft, verleih mir 
Kraft im Kampf mit meiner 
Leidenſchaft. 

10. Geſtaͤrkt von dir, beſieg 
ich ſie, und ſcheue dabey keine 
Muͤh. Ich ſetze, freudig auf 
dein Wort, den Kampf hier 
fort, und volle Ruh erwart ich 
dort. 

11. Wie dank ich dir, Herr 
Jeſu Chriſt, daß du fuͤr mich 
geſtorben biſt! dich preis ich 
hier ſchon hocherfreut, doch 
nach der Zeit, noch froher in 
der Ewigkeit. 


96. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


hilf, Chriſte, Gottes 

Sohn, durch dein bitter 
Leiden, daß wir, ſtets dir uns 
terthan, all untugend meiden; 
deinen Tod und ſein Urſach 
fruchtbarlich bedenken, dafür, 
wiewohl arm und ſchwach, 
dir Dankopfer ſchenken. 


97. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


O Lamm Gottes, unſchul⸗ 

dig / am Kreuze fuͤr uns 
erwuͤrget; befunden ſtets ge⸗ 
duldig, da du fuͤr uns dich 


Leiden und Tod Jefu, 
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verbuͤrget. Du trugſt der Suͤn⸗ 
der Plagen, daß wir nicht' 
duͤrften verzagen. Gieb uns 
deinen Frieden, o Jeſu! 


98. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


O Welt ſeh hier dein Leben 

am Stamm des Kreuzes 
ſchweben; dein Heil ſinkt in 
den Tod. Der große Herr 
der Ehren laßt willig ſich 
beſchwehren mit Banden, 
Schlaͤgen, Hohn und Spott. 

2. Tritt her und ſchau mit 
Fleiße; fein Leib iſt ganz mit 
Schweiße des Blutes uͤber⸗ 
fuͤllt. Aus ſeinem edlen Her⸗ 
zen für unerhoͤrten Schmer⸗ 
zen ein Seufzer nach dem ansı 
dern quillt. N 

3. Wer hat dich ſo geſchla⸗ 
gen, mein Heil, und dich mit 
Plagen ſo uͤbel zugericht't? Du 
biſt ja nicht ein Suͤnder, wie 
andre Menſchenkinder; von 
Miſſethaten weißt du nicht. 

4. Wir, wir und unſre 
Sünden, der ſich fo viele ſin⸗ 
den, als Sandes an dem Meer; 
die haben dich geſchlagen, die 
brachten dieſe Plagen und dies 
ſe Martern auf dich her. 

5. Auch ich, ich ſollte bür 
ßen, die Strafe leiden muͤſ⸗ 
fen, entbehren Gottes Huld 
die Geißeln und die W 

un 


go 


und was du ausgeſtanden, 
verdient ich wegen meiner 
Schuld. 

6. Du nimmſt auf deinen 
Ruͤcken die Laſten, die mich 


ſchwer; du wirſt ein Fluch, 
dagegen erwirbſt du mir den 
Segen; und o, wie gnaden⸗ 
reich iſt der! 
7. Du ſetzeſt dich zum 
Buͤrgen, ja laͤſſeſt dich erwuͤr⸗ 
gen für mich und meine 
chuld; für mich laͤßt du 
ich kroͤnen mit Dornen, die 
dich hoͤhnen, und leideſt alles 
mit Geduld. 
8. Du gehſt, auch mei⸗ 
netwegen, der Todes nacht 
entgegen mit wahrem Hel⸗ 
denmuth; du ſtirbſt, mir vom 
Verderben Errettung zu er⸗ 
werben und alles thuſt du 
mir zu gut. 
9. Hoch bin ich dir verbun⸗ 
den, mein Heil! zu allen 
Stunden bin ich dein Eigen⸗ 
thum. Es thaͤtig zu bewei⸗ 
ſen, ſoll Seel und Leib dich 
preiſen. Mein ganzer Wan⸗ 
del ſey dein Ruhm! 

10, Was koͤnnt in dieſem 
Leben ich dir ſonſt wiederge⸗ 
ben? das, Jeſu, will ich thun; 
es ſoll dein Tod und Leiden 
bis Leib und Seele ſcheiden 
mir ſtets in meinem Be 
Sm, 


Beſondres Lob Gottes. 


11. Ich wills vor Augen 
ſetzen, mich ſtets daran ergoͤ⸗ 
Ben, ich fen auch, wo ich fen; 
es ſoll mir ſeyn ein Spiez 


gel der Unſchuld und ein Sie⸗ 
druͤcken, bis zum Ertoͤdten 


gel von deiner großen Lieb 
und Treu. 

12. Wie ſtrenge Gott Ver⸗ 
brechen an denen einſt wird 
rächen, die feine Huld vers 
ſchmuͤhn; wieviel die werden 
leiden, die nicht die Suͤnde 
meiden, will ich aus deinen 
Leiden ſehn. 

13. Dein Beyſpiel ſoll mich 
lehren, des Hoͤchſten Rath zu 
ehren, auch wenn er Truͤbſal 
ſchickt. Ich will des Lebens 
Plagen getroſt und willig tra⸗ 
gen, bis Gottes Huͤlfe mich 
erquickt. 

14. Nie will ich wieder 
ſchelten; nie Spott mit Spott 
vergelten; nie, wenn ich lei⸗ 
de, dräun. Das Unrecht will 
ich dulden, dem Nächten ſei⸗ 
ne Schulden, wie du, von Her⸗ 
zensgrund verzeihn. 

15. Geruͤhrt von deinen 
Plagen, will ich mit Ernſt 
entſagen dem, was dir nicht 
gefällt ; was deine Augen haſ⸗ 
ſen, das will ich fliehn und 
laſſen, gefiel es auch der gan⸗ 
zen Welt. 

16. Soll ich denn endlich 
ſterben, fo laß dein Reich mich 
erben, und ſo getroſt, Wu 

en 


a; - ee 


Leiden 


den Geiſt an meinem Ende 
in deines Vaters Haͤnde be⸗ 
fehlen zu der ewgen Ruh. 


99. Mel. Serzliebſter Je⸗ 
fu, was haft du. 


Dey hochgeprieſen, Herr, 
l fuͤr deine Liebe! Sie 
drang dich zu dem mitleids⸗ 
vollen Triebe, fuͤr eine Welt 
voll Suͤnder ſelbſt dein Leben 
dahin zu geben. 
2. Fuͤrwahr, du trugeſt 
unſrer Suͤnden Schmerzen. 
O welch ein Herz gleicht dei⸗ 
nem edlen Herzen? Du ließeſt 
unſre Schuld an dir beſtra⸗ 
fen, uns Heil zu ſchaffen. 

3. O laß dieß Heil doch 


auch mein Erbe werden Was 


hab ich ſonſt fuͤr ſichern Troſt 
auf Erden? was giebt mir 
ſonſt wohl ſichern Grund zur 
Freude, wenn ich einſt ſcheide? 
4. Du biſt, mein Heiland, 
auch fuͤr mich geſtorben. Was 
du der Welt durch deinen Tod 
erworben, das haſt du, von 
Barmherzigkeit geleitet, auch 
mir bereitet. 
5. Erhalte ſelbſt mein Herz 

bey dieſem Glauben! kein 
banger Zweifel muͤſſe ihn mir 
rauben. Er muͤſſe mich zum 
Fleiß in guten Werken beſtaͤn⸗ 


dig ſtaͤrken. 


und Tod ef 
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6. Sollt ich mich nun noch 
frevelhaft erkuͤhnen, der Suͤn⸗ 
de, die dich toͤdtete, zu die⸗ 
nen, fo koͤnnt' ich mich mit 
den von dir Erloͤſten nicht deie 


ner troͤſten. 


7. Mein, dir allein, der du 
durch deine Wunden auf ewig 
mich zu deinem Dienſt ver⸗ 
bunden; nur dir, mein Hei⸗ 
land, ſey mein ganzes Leben 
zum Dienſt ergeben. 


8. Nichts ſoll mich je von 
deiner Liebe fcheiden. Ich blei⸗ 
be dein, bis du mich dort wirſt 
weiden, wo deine Liebe mit 
dankvollen Zungen ſtets wird 
beſungen. 


Ioo. Mel. Serzlich lieb 
hab ich dich, o err. 


Un Gnade für die Suͤnder?⸗ 
welt rufſt du, mein Heil, 

am Kreuz gequält von frecher 
Suͤnder Rotten. Dir bricht 
erbarmungsvoll dein Herz, 
wenn dich bey deinem herben 
Schmerz die Boͤſewichter ſpot⸗ 
ten. Du ſiehſt mit ſegensvol⸗ 
lem Blick von ihnen weg, anf 
den zuruͤck, den dieſe Schaar 
in dir entehrt; rufſt, daß es 
Erd und Himmel hört: vers 
gieb, o Gott, und führe nicht 
ſie ins Gericht; denn was ſie 
thun, verſtehn fie nicht. 
05 a. Eis 
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2. Erſtaunend ſeh ich dieſe 
Huld. Wie mitleidvoll iſt 
die Geduld, die Moͤrder ſo 
ertraͤget! Ihr, die ihr euren 
Heiland ehrt! erkennet dieſer 
Großmuth Werth, und danket 
ihm beweget. Er hat auch uns 
durch ſein Gebet den groͤßten 
Troſt vonGott erfleht; er ſagt 
auch uns zu unſrer Ruh, Er⸗ 
barmen und Vergebung zu. 
Herr, Jeſu Chriſt, gelobt 
ſeyſt du fuͤr deinen Tod! Gott 
iſt durch dich auch unſer Gott. 


3. Daß Gott mit Langmuth 
und Geduld, auch ſelbſt bey 
ſehr gehaͤufter Schuld, der 
Suͤnder dennoch ſchonet; daß 
er fo liebreich ihrer denkt, und 
ihnen Zeit zur Buße ſchenkt, 
nicht nach Verdienſte lohnet; 
daß ich noch froͤhlich ſagen 
kann: auch mich, mich Suͤnder 
nimmt Gott an; haft du durch 
deines Todes Kraft, mein 
treuer Heiland, mir verſchafft. 


5 O Jeſu Chriſt, mein Herr 


und Gott, mein Herr und 
Gott, vertritt du mich bis an 
den Tod! 


4. Wird je mein Herz von 
Troſte leer, weil meiner Suͤn⸗ 
den furchtbar Heer aufs neue 
mich erſchrecket; o dann ver⸗ 
ſichre mich aufs neu, daß mei⸗ 
nes Gottes Vatertreu auch 
meine Schuld bedecket. Mein 


Beſondres Lob Gottes. 


Geiſt blickt glaubensvoll auf 
dich, und freuet deiner Huͤlfe 
ſich. Beſchließ ich meine Pil⸗ 
grimſchaft, ſo ſtaͤrke mich mit 
neuer Kraft. Herr Jeſu Chriſt 1 
der letzte Kampf wird mir ver⸗ 
ſuͤßt, wenn du mein Troſt im 
Tode biſt. 


5. Wohl mir, wenn ich dir 
ähnlich bin. O, floͤße deinen 
ſanften Sinn, doch auch in 
meine Seele! Gieb, daß bey 
der Verfolgung Schmerz ich 
dir des Feindes hartes Herz, 
und meine Sach empfehle. 
Beſuͤnftige mein reges Blut, 
und flammt des Zornes wilde 
Glut mein Herz zur Rachbe⸗ 
gierde an; o ſo erinnre mich 
daran, Herr Jeſu Chriſt, wie 
du am Kreuz durch dein Ge⸗ 
bet ſelbſt deinen Moͤrdern 
Gnad erfleht. 


6. Mich tröfte dein Verſoͤh⸗ 
nungstod; er neige mein Ge⸗ 
muͤth zu Gott, daß ich ihm 
ähnlich werde. Er ziehe mich, 
erhoͤhter Held, zu dir hinauf 
von dieſer Welt; zum Him⸗ 
mel von der Erde. Du biſt 
das Haupt, wir folgen dir, 
zeuch uns dir nach, ſo laufen 
wir; ſo werden wir uns deiner 
Pein und deines Todes ewig 
freun. Herr Jeſu Chriſt, wie ſe⸗ 
lig iſt, wie ſelig if der Menfch, 
dem du ein Heiland biſt! 

101. In 


N  .— ig, 
x 


Leiden und Tod Jeſu. 


101. In bekannter Me 
lodie. 


n mich die Suͤnden 
kraͤnken, ſo laß, Herr 
Jeſu Chriſt, mich glaudens⸗ 
voll bedenken, wie du geſtorben 
biſt, und Rettung von der 
Schuldenlaſt den reuerfuͤllten 
Sündern am Kreuz erworben 
haſt. 5 
2. O wundervollegiebe! bes 
denks, o Seele, recht! Es 
ſtarb aus freyem Triebe der 
err für ſeinen Knecht. Selbſt 
inen eignen Sohn gab Gott 


fluͤr mich verlornen Menſchen 


| 


in Marter, Schmach und Tod. 
3. Was kann mi denn nun 
ſchaden der Fluch, der Suͤn⸗ 
dern droht? Gott fieht auf 
ich in Gnaden; durch Jeſu 
ittlerstod bin ich von Diez 
ſem Fluch befreyt, und darf 
nicht ängſtlich fürchten Ge⸗ 
richt und Ewigkeit. 
4. Drum ſag ich dir von 
erzen itzt und mein Lebelang 
r deine Todesſchmerzen, Er⸗ 
loͤſer, Lob und Dank. Hilf, 
daß ich dir für deine Treu auf 
ewig ganz ergeben und thaͤtig 
dankbar ſey. asia“ 
. Herr, laß dein bittres 
en mich reizen, als ein 
Chriſt mit allem Ernſt zu mei⸗ 
den, was vor dir ſüͤndlich if, 
819 
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Nie komme mirs aus meinem 
Sinn, wie viel es dir gekoſtet, 
daß ich erloͤſet bin. 

6. Mein Kreuz und mei⸗ 
ne Plagen, und waͤrs auch 
Schmach und Spott, hilf 
mir geduldig tragen. Laß nur, 
mein Herr und Gott, mich 
fliehen jede Luſt der Welt und 
dem Exempel folgen, das dan 
mir vorgeſtellt. 


. Laß mich an andern uͤben, 
was du an mir gethan; und 
meinen Naͤchſten lieben, gern 
dienen jedermann, ohnEEigen⸗ 
nutz und Heucheley und, wie 
du mirs erwieſen, aus wahrer 
Lieb und Treu. 

8. In meinen letzten Stun⸗ 
den erquicke mich dein Tod; 
daß ich, mit dir verbunden, 
beſieg auch dieſe Noth. Du 
biſt es / Herr, auf den ich trau! 
ſtaͤrk meine Seel im Tode, 
daß ich dich ewig Than! - 


102. Mel. Am Kreuz er⸗ 
blaßt. 


Zur Grabesruh entſchliefeſt 
du, der du fuͤr uns geſtor⸗ 
ben / und am Kreuz uns ſchmer⸗ 


zenvoll ewges Heil erworben. 


2. Du biſt erblaßt, o Herr, 
und haſt doch in dir ſelbſt das 
Leben. Gleich den Sterbli⸗ 

r chen 
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chen hielt dich einſt das Grab 
umgeben. . 

3. Doch, Heil ſey mir! du 
Fonnteft hier nicht die Verwe⸗ 
fung ſehen. Bald hieß dich 
des Hoͤchſten Kraft aus dem 
Grabe gehen. 

4. Ich weiß, du wirſt, mein 
Lebensfuͤrſt, wie dich, auch 
mich erwecken. Sollte denn 
mein glaͤubigs Herz vor der 
Gruft erſchrecken? 

F. Hier werd ich einſt, bis 
du erſcheinſt, in ſanften Frie⸗ 
den liegen. Denn durch dei⸗ 
nen Tod kann ich Tod und 
Grab beſiegen. 


Beſondres Lob Gottes. 


6. Ihr, die die Welt ge⸗ 
feſſelt hält, zagt nur vor der 
Verweſunb! Ich, ich hoff in 
Chriſto einſt meines abe Er⸗ 
loͤſung. 


7. Nein; nichts verdirbt. 
Selbſt das, was ſtirbt, der 
Leib wird auferſtehen, und, 
zu Himmelsglanz verklaͤrt, 
aus dem Grabe gehen. 


8. So ſink ins Grab, mein 
Leib, hinab! ich will mich 
drum nicht kraͤnken, ſondern 
Jeſu, mir zum Troſt an dein 
Grab gedenken. . 


g. Auferfiebung Jen 


403. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Bringt Preis und Ruhm 

dem Heiland dar, froh⸗ 
lockt ihm, alle Frommen! Er, 
der fuͤr uns getödtet war, iſt 
aller Angſt entnommen. Sey 
gelobt, Herr Jeſu Chriſt, daß 
du fuͤr uns geſtorben biſt und 
ſiegreich auferſtanden. Sey 
hochgelobt! 

2. Dein Leben in der Ma⸗ 
jeftät beveſtigt unſern Glau⸗ 
ben. Wer kann, da dich dein 
Gott erhoͤht, den großen Troſt 


uns rauben: daß du von der 
Suͤnde Macht Befreyung haft 
ans Licht gebracht; den Him⸗ 
mel uns geoͤffnet. Gelobt 
ſeyſt du! 


3. Gott ſelbſt, der dich dem 
Grab entruͤckt, hat deinen 
theuren Lehren der Wahrheit 
Siegel aufgedruckt, dich, ſei⸗ 
nen Sohn, zu ehren. Deines 
Todes hohen De hat er 
aufs herrlichſte erklärt, da er 
dich auferwecket. Gelobt ſey 
Gott! 


Be 


Auferſtehung Jeſu. 


4. Erſtandner, ich frohlocke 
bir! mein iſt dein Sieg und 
Leben. Du lebſt und herrſcheſt, 
um auch mir dein ewges Heil 
zu geben, meiner Seele Troſt 
zu ſeyn, zur Tugend Kraft mir 
zu verleihn, und mich zu Gott 
zu fuͤhren. Gelobt ſeyſt du! 


5. Mein Herr, mein Gott, 
hilf mir dazu; hilf, daß ich, 
frey von Suͤnden, im Frieden 
Gottes moͤge Ruh fuͤr meine 
Seele finden. Pflanze deinen 
Sinn in mir, damit ich, Gott 
ergeben, hier als dein Erloͤſter 
wandle. Gelobt ſeyſt du! 


6. Dein iſt das Reich, dein 
iſt die Macht, Verſtorbne zu 
erwecken. Du rufſt einſt, und 
der Gräber Nacht wird uns 
nicht ewig decken. Wie du auf⸗ 
erſtanden biſt, ſo werd auch 
ich, Herr Jeſu Chriſt, durch 
dich einſt auferſtehen. Gelobt 
ſeyſt du! 


7. Gieb nur, daß, weil ich 
hier noch bin, ich chriſtlich vor 
dir wandle, und jederzeit nach 
deinem Sinn rechtſchaffen 
denk und handlez daß ich wenn 
ich auferſteh, und dich / des To; 
des Sieger, ſeh, nicht angſtvoll 
vor dir bebe. Gelobt ſeyſt du! 


8. Wo du, Herr, biſt, ſoll 
auch dein Freund, mit Herr⸗ 
lichkeit umgeben, und ewig⸗ 
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lich mit dir vereint, wie du 
verheißeſt, leben. Laß dieß 
Gluͤck mein Erbtheil ſeyn fo 
werd ich dein mich ewig freun, 
du Todesuͤberwinder! Gelobt 
ſeyſt du! 


104. In bekannter Me⸗ 


lodie. 


Khritus iſt erſtanden. Keine 
Todesbanden hielten ihn, 
denGoͤttlichen. Freut euch /ihr 
Erloͤſeten, eures Erretters! 


2. Bey den Grabgedanken 
mag der Unchriſt wanfent 
unſre Hoffnung ſtehet veſt, die 
auf Chriſtum ſich verläßt. Er 
iſt erſtanden! 


3. Gelobt ſey Gott! gelobt 
ſey Gott! gelobt ſey Gott! 


ewig ſollen wir uns ſein, un⸗ 


ſers Seligmachers, freun. 
Dankt dem Erbarmer! 


105. Mel. Dieß iſt der 
Tag, den Gott gemacht. 


Dich bet ich an, erſtandner 

Held, Erretter einer 
Suͤndenwelt; du, unſre Zu⸗ 
flucht fuͤr und fuͤr, froh ſinget 
meine Seele dir! 


2. Um deinen Thron, der 
ewig ſteht, glaͤnzt Wahrheit, 
Heil und Majeſtaͤt. Ich nahe 

5 3 mich 
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mich voll Zuverſicht zu dir; 
denn du verwirfſt mich nicht. 


3. Herr / meine Seele preis 
ſet dich. Er loͤſt auf ewig haft 
du mich; ſo wahr du ſelbſt 
vom Himmel kamſt, dein Le⸗ 
ben gabſt und wiedernahmſt. 


4. Wer iſts, der mich ver⸗ 
dammen kann? Ich glaub an 
dich und ſage dann: der Gott, 
durch den die himmel ſind, der 
iſt mein Vater, ich ſein Kind. 


F. Nun iſt dieß erſte Leben 
mir ein ſegens reicher Weg zu 
bir. So lang ich hier bin, 
Gott, mein Heil, hab ich an 
deinem Frieden Theil. 


6. Holdſelig ſprachſt du: 


Erde, ſey der Schauplatz mei⸗ 


ner Huld und Treu! Wir ſe⸗ 
hen deine Huld und Treu auf 
deiner Erde täglich neu. 


7. Zwar trift noch mancher 
Schmerz uns hier noch, o 
Erbarmer, ſterben wir. Doch 
du regierſt; und wir find dein, 
und ewig werden wir es ſenn. 


8. Ich weiß, daß mein Er⸗ 
loͤſer lebt. O Troſt, der mei⸗ 
nencgeiſt erhebt! Ich ſeh, durch 
dich geſtärkt, aufs Grab mit 
unerſchrocknem Aug hinab. 


9. Welch eine Welt voll 
Seligkeit erwartet mich nach 


Beſondres Lob Gottes. 


dieſer Zeit! Da findet der 
verklaͤrte Chriſt das Heil, das 
unausſprechlich iſt. 
10. Der du fuͤr unſre See⸗ 
len wachſt, fie zu dir ziehſt 
und ſelig machſt, laß mich mit 
freudigem Vertraun im Tod 
auf dich, Erloͤſer, ſchaun. 


106. In bekannter Ne⸗ 
R lodie, 


Erinnre dich, mein Geiſt, ers 
freut des hohen Tags der 
Herrlichkeit; halt imGedaͤcht⸗ 
niß Jeſum Chriſt, der von dem 
Tod erſtanden iſt, und ewig 
lebt. = 

2. Fühl alle Dankbarkeit 
fuͤr ihn! Als ob er heute dir 
erſchien, als ſpraͤch er: Friede 
ſey mit dir! ſo freue dich, 
mein Geiſt, in mir, und ſing 
ihm Dank! 

3. Schau uͤber dich und bet 
ihn an. Er mißt den Sternen 
ihre Bahn; er lebt und 
herrſcht, mitGott vereint, und 
iſt dein Bruder und dein 
Freund. Wohl dir! Preis ihm! 

4. Macht, Ruhm und Ho⸗ 
heit immer dar dem, der da iſt 
und der da war! Sein Name 
ſey gebenedeyt von nun an bis 
in Ewigkeit, in aller Welt! 

5. O Glaube, der das Herz 
erhoht! was iſt der Erde Ma⸗ 

ieſtaͤt, 


Auferſtehung Jeſu. 


leſtuͤt, wenn ſie mein Geiſt mit 
der vergleicht, die ich durch 


Gottes Sohn erreicht? Lob 


ſey dem Herrn! 


6. Vor ſeinem Thron, in 
ſeinem Reich, unſterblich, hei⸗ 
lig, Engeln gleich, und ewig, 
ewig ſelig ſeyn; Herr, welche 
erlich keit iſt mein! Gelobt 
ſeyſt du! 

7. Mein Herz erliegt froh 
unter ihr; Lieb und Verwun⸗ 
drung kaͤmpft in mir, und voll 
von Ehrfurcht, Dank und 
Pflicht, fall ich, Gott, auf mein 
Angeſicht, und preiſe dich. 

8. Du, der du in den Him⸗ 
meln thronſt, ich ſoll da woh⸗ 
nen, wo du wohnſt? Und du 
erfüllt einſt mein Vertraun, 
dich in der Herrlichkeit zu 
ſchaun? Gelobt ſeyſt du! 

9. Ich ſoll, wenn du, des 
Lebens Fuͤrſt, in Wolken goͤtt⸗ 
lich kommen wirft, erweckt aus 
meinem Grabe gehn, und einſt 
zu deiner Rechten ſtehn? Ge⸗ 
lobt ſeyſt du! 

10. Mit Engeln und mit 
Seraphim, ſoll ich erheben 
meine Stimm? mit allen 
Frommen aller Zeit ſoll ich 
mich freun in Ewigkeit? Ge⸗ 
lobt ſeyſt du! \ 

IX. Zu welchem Gluͤck, zu 
welchem Ruhm erhebt uns 
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nicht das Chriſtenthum! Mit 
dir gekreuzigt, Gottes Sohn, 
ſind wir auch auferſtanden 
ſchon. Gelobt ſeyſt du! 


12. Nie komm es mir aus 
meinem Sinn, was ich, mein 
Heil, dir ſchuldig bin; damit 
ich mich, in Liebe treu, zu 
deinem Bilde ſtets ernen. 
Hilf mir dazu! 


13. Du biſts, der alles in 
uns ſchafft; dein iſt das Reich, 
dein iſt die Kraft. Ich hoff 
auf dich, Herr Jeſu Ehrift, der 
du vom Tod erſtanden biſt, 
und ewig lebſt! 2 


107. Mel. Erinnre dich 
mein Geiſt, erfreut. 


Er iſt erſtanden, Jeſus 
Chriſt, der unſer Troſt 
und Helfer iſt. Als Sieger 
trat er auf den Staub, hin⸗ 
fort nicht mehr des Todes 
Raub. Frohlocket ihm 


2. Er hat erfuͤllt, was er 
verhieß, eh er ſein Leben fuͤr 
uns ließ: Drey Tage ſollen 
nicht vergehn, ſo werdet ihr 
mich lebend ſehn. Er hats 
erfuͤllt. ih 

3. Ich lebe, ſprach er, und 
auch ihr font leben, Gläubige, 
mit mir. Ich komme, meine 
Stimme ruft gewiß euch aus 

34 ber 
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4. Er wirds erfuͤllen, Jeſus 
Thriſt, der ſelbſt vom Tod er⸗ 
ſtanden iſt, der Lazarum ins 
Leben rief, als er im Staub 
des Grabes ſchlief; erfuͤllts 
gewiß. 


5. Gelobt ſey Gott! Ich 
werde nun nur kurze Zeit im 
Grabe ruhn. Er weckt mich 


auf; und volles Heil iſt dann. 


gewiß bey ihm mein Theil in 
Ewigkeit. 

6. Auch fuͤhrt er nach des 
Grabes Ruh mir meine from⸗ 


men Freunde zu. Erwachen 


werden wir zugleich, uns wie⸗ 
derſehn in ſeinem Reich. Gott, 
welch ein Tag! 


Wie ſollt ich, Herr, den 
cob denn ſcheun? mich nicht 
vielmehr der Hinfahrt freun? 
Nicht deiner, der du mich er⸗ 
ſchufſt, gelaſſen warten, bis 
du rufſt: entſchlafe nun! 


8. Gieb nur, daß ich im 
Glauben treu, und treu im 
frommen Wandel ſey. So 
komm ich nicht in dein Ge⸗ 
richt, wenn deine Stimme zu 
mir t erwache nun! 


ger, rufe mich, wenn 
birs gefaͤllt, aus dieſer ſuͤnden⸗ 
vollen Welt, und fuͤhre mich 


1 6 


Beſondres Lob Gottes. 


an deiner Hand einſt in mein 
himmliſch Vaterland. aan 
re mich!, 


108. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Faun haſt du darge⸗ 
bracht fuͤr uns, o Herr, 
dein Leben. Du hatteſt, es 
zu laſſen, Macht; Macht, wie⸗ 
der dirs zu geben. Und darum 
liebte dich dein Gott, weil du 
es willig in den Tod für deine 
Feinde gabeſt. 


2. Du warſt nur eine kleine 


Zeit von deinem Gott verlaſ⸗ 
Er kroͤnte dich mit Herr⸗ 


ſchkeit, die Sterbliche nicht 
faſſen. Das Kreuz, daran 
man dich erhöht, verwandelt 
ſich in Majeſtaͤt; denn du 
giengſt aus dem Grabe. 


3. Nun irren mich nicht 
Schmach und Spott, noch dei⸗ 
nes Kreuzes Schanden. Du 
biſt mein Herr, du biſt mein 
Gott; denn du biſt auferſtan⸗ 
den. Du biſt mein Heil, mein 
Fels, mein Hort, der Herr, 
durch deſſen maͤchtigs Wort 
auch ich einſt ewig lebe. 


4. Wir find nun goͤttlichen 
Geſchlechts, durch dich des 
Himmels Erben. Dieß iſt die 
Hoffnung deines Knechts oe 


Auferſtehung Jeſu. 


dieſer will ic ſterben. Wie du 
nun auferſtanden biſt, ſo werd 
auch ich, Herr Jeſu Chriſt, 
durch dich einſt auferſtehen. 


109. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


rohlockt dem Herrn! bringt 
Lob und Dank ihm, der 
des Todes Macht bezwang, 
und uns, den Staub, erhoͤhte. 
Der hohe Sieger uͤberwand, 
Nacht war um ihn und b 
verſchwand in helle Morgen⸗ 
roͤthe. Bebet! gebet, ſtolze 
Spotter, unſerm NetterPreis 
und Ehre! glaubt an ihn und 
ſeine Lehre! — 
2. Preis ihm! Heil uns! 


ſein rab iſt leer. Veſt ſtehet, 


wie ein Fels im Meer, das 
Wort, das er geſprochen. O 
ſelig, wer ſich ihm vertraut! 
er hat den Tempel neu ge⸗ 
baut, den blinde Wuth gebro⸗ 
chen. Seele, waͤhle ihn zum 
Fuͤhrer und Regierer deines 
Lebens. Auf ihn hoffſt du nicht 
vergebens. 

3. Zum hoͤhern Leben führt 
er dich, und nimmt gewiß dich 

einſt zu ſich, fuͤlt deine e 
nieder. Das Grab empfaͤngt 
zwar dein Schein, doch nicht 
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Treue offenbaren. Volles Heil 
wirſt du erfahren. 5 


110. Mel. Jeſus, meine 
Zuverſicht. 


J lebt! mit ihm auch 
ich! Tod, wo ſind nun 
deine Schrecken? Er, er lebt, 
und wird auch mich von den 
Todten auferwecken. Er ver⸗ 
a mich in fein Licht; dieß 
eine Zuverſicht, 
eſus lebt! ihm iſt das 
Reich er alle Welt gegeben; 
mit ihm werd auch ich zugleich 
ewig herrſchen, ewig leben, 
Gott erfuͤllt, was er ver⸗ 
ſpricht; dieß iſt meine Zu⸗ 
verſicht. 

3. Jeſus lebt! wer nun ver⸗ 
zagt, der verkleinert Gottes 
Ehre. Gnade hat er zugeſagt, 
Su: Sünder fich bekehre. 

okt verſtößt in Chriſto nicht; 
dieß iſt meine Zuverſicht. 

4. Jeſus lebt! ſein Heil iſt 
mein! ſein ſey auch mein gan⸗ 
zes Leben. Reines Herzens 
will ich ſeyn, und den Luͤſten 
widerſtreben. Er verlaͤßt den 
Schwachen nicht; dieß iſt 
meine Zuverſicht. * 

5. Jeſus lebt! ich bin ge⸗ 
wiß, nichts ſoll mich von Jeſu 


auf ewig wird es ſeyn;verklaͤrt ſcheiden; keine Macht derFin⸗ 
giebt ers dir wieder. Herrlich ſterniß keine Herrlichkeit, kein 
5 ch dann aufs neue feine sr Er giebt Kraft zu die⸗ 

5 fer 
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ſer Pflicht; dieß iſt meine 
Zuverſicht. g 
Jeſus lebt! nun iſt der 
2 mir der Eingang in das 

en. Welchen Troſt in To⸗ 
desnoth wird es meiner Seele 
geben, wenn fie glaͤubig zu ihm 
ſpricht: Herr, Herr, meine 
Zuverſicht! 


Ir. Mel. Erinnre dich, 
mein Geiſt, erfreut. 
8 


Lebt Chriſtus, was bin ich 

betruͤbt? Ich weiß, wie 
herzlich er mich liebt; und 
ſtuͤrb auch alle Welt mir ab, 
gnug, daß ich ihn zum Freunde 
hab! Lob ſey dem Herrn! 

2. Er naͤhrt, er ſchuͤtzt, er 
troͤſtet mich; ſterb ich, fo 
nimmt er mich zu ſich. Wo er 

itzt lebt, komm ich auch hin, 
weil ich mit ihm vereinigt bin. 
Lob ſey dem Herrn! 

3. Durch ihn bin ich mit 
Gott verſoͤhnt; durch ihn mit 
Gnad und Heil gekrönt. 
Mein banges Herz ermuntre 
ſich! Gott und die Engel lie⸗ 
ben mich. Lob ſey dem Herrn! 

4. Durch ſeiner Auferſte⸗ 
hung Kraft vollend ich meine 
Pilgerſchaft; freu ſeiner mich 
in ſeinem Reich, und bin dort 
ſeinen Engeln gleich. Lob ſey 
dem Herrn! 


Beſondres Lob Gottes. 


F. Für ſolchen Troſt der 
Seligkeit dankt dir, Herr, dei⸗ 
ne Chriſtenheit. Wenn wir 
dereinſt dein Antlitz ſehn, foll 
dich ein wuͤrdger Lied erhoͤhn. 
Lob ſey dem Herrn? 


II 2. Mel. Man lobt dich 
in der Stille. 


Lobſinge, meine Seele, dem 

Welterloͤſer! bet ihn an! 
Lobſing ihm, und erzaͤhle, was 
dir zum Heil der Herr gethan! 
Er hat fuͤr dich gerungen, 
durch feine Macht hat er des 
Todes Macht bezwungen und 
feiner Schrecken Heer. Er hat 
des Grabes Grauen ges 
ſchwuͤcht, da er erſtand. Nun 
laͤßt uns Gott einſt ſchauen 
der Frommen Vaterland. 

2. Froh führte ſeine Sonne 
den feſtlich hohen Tag herauf. 
Da ſtand er, meine Wonne, 
mein Gott und mein Verſoͤh⸗ 
ner, auf. Gedanke, der zuFreu⸗ 
den des Himmels mich erhebt! 
Gedanke, der im Leiden mit 
reichem Troſt belebt! des hoͤ⸗ 
hern Lebens Quelle! mein 
Schild in jeder Noth! Wo 
iſt dein Sieg, o Hölle ? Wo iſt 
dein Stachel, Tod? 

3. Der Felſen Grund erbe⸗ 
bet, die Wächter fliehn, das 
Grab iſt leer. Der todt war, 
ſieh, er lebet! Er lebt; und 

ſtirbt 


* 


« 


Auferſtehung Jeſu. x 


ſtirbt hinfort nicht mehr. Die 
ſchwachen Juͤnger wanken, er 
ſtärkt die Wankenden. Sie 
ſehn ihn, freun ſich, danken 
dem Auferſtandenen. Sie ſehn 
empor ihn ſteigen, und gehn 
wie er gebot, mit Freuden hin, 
und zeugen von ihm bis in den 
Tod. 21 


4. Herr, deine Boten ſiegen, 
von dir und deinem Geiſt ge⸗ 
lehrtzdie oͤtzentempel liegen; 
der Erdkreis wird zu Gott be⸗ 
kehrt. Ich weiß, an wen ich 
glaube, bin freudevoll ein 
Chriſt. Ihn bet ich an im 
Staube, ihn, der mein Retter 
iſt. Ich werd ihn ewig ſchauen, 
wenn er auch mich erhebt. 

er Herr iſt mein Vertrauen; 
er ſtarb fuͤr mich und lebt. 


113. Mel. Wacher auf 
vom Schlaf, ihr Suͤnder. 


bt den Hoͤchſten! Jeſus 
Llebet! Erloͤſte Menſchen, 
o erhebet des Welterloͤſers 
Majeſtaͤt! Hoͤrts, betruͤbte 
Suͤnder, gebet der Freude 
Raum; denn Jeſus lebet; 
Gott hat ihn aus dem Staub 
erhöht. O Seele, dein Ge⸗ 
ſang erſchalle ihm zum Dank! 
ihm zur Ehre! Dich, großer 
Held, erhebt die Welt, weil 
deine Hand den Sieg behält. 
* 


Welt. 
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2. Jeſu Jünger, wehrt dem 
Leide! lobſinget ihm, und 
nehmt voll Freude am Siege 
Theil, den er erſtritt. Seyd 
ihr gleich des Grabes Kinder; 
er iſt des Todes Ueberwinder. 
Er herrſcht, der fuͤr euch ſtarb 
und litt. Was wollt ihr trau⸗ 
rig ſeyn? Getroſt koͤnnt ihr 
euch freun! Jeſus lebet in 
Eisigfett, zu aller Zeit bleibt 
er zur Huͤlfe uns bereit. 


3. Nun verzagt auch nicht, 
Verbrecher! Gott iſt euch nun 
kein ſtrenger Raͤcher, wenn 
ihr die Schuld mit Ernſt be⸗ 
reut. Durch des Todes Ue⸗ 
berwinder iſt er dem reuerfuͤll⸗ 
ten Suͤnder ein Vater der 
Barmherzigkeit. Er nimmt 
ihn liebreich auf, mit Kraft 
zum Tugendlauf ihn zu ſeg⸗ 
nen. Preis ſey der Huld! die 
unſre Schuld vertilgt und 
truͤgt mit uns Geduld. 


4. Tod, wo ſind nun deine 
Schrecken? Nicht ewig wirb 
das Grab uns decken, verweſt 
der Leib gleich in der Gruft. 
Einſt wird er zum beſſern Le⸗ 
ben ſich aus des Todes Staub 
erheben, wenn Jeſus den Ent⸗ 
ſchlafnen ruft. Dann wird 
des Todes Feld zu einer regen 
Alles lebet, ſo wie, 
verneut zur Fruͤhlingszeit, ſich 
alles regt und alles freut. 

5. 


\ 
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5. O Erftandner, welch ein 
Segen erwartet uns, wenn 
wir auf Wegen einhergehn, 
die dein Fuß betrat! Uner⸗ 
forſchte Seligkeiten, die ewig 
nähen, find die Beuten, die 


Beſondres Lob Gottes. 


uns dein Sieg erkaͤmpfet hat. 
Einſt ſind ſie unſer Theil; 
einſt kroͤnet uns das Heil dei⸗ 
nes Lebens. Gelobt ſey Gott! 
Auch noch im Tod iſt er und 
bleibet unſer Gott. 


7. Himmelfahrt Se 


114. Mel. Dieß iſt der 
Tag, den Gott gemacht. 


Auf „Chriſten, auf und 

freuet euch, der Herr 
faͤhrt auf zu ſeinem Reich. Er 
triumphirt; lobſinget ihm, 
Inbfinget ihm mit lauter 
Stimm! 

2. Sein Werk auf Erden 
iſt vollbracht; zerſtoͤrt hat er 
des Todes Macht; er hat die 
Welt mit Gott verſoͤhnt, und 
Gott hat ihn mit Preis ge⸗ 
kroͤnt. 

3. Weit uͤber alle Himmel 
weit, geht ſeine Macht und 
Herrlichkeit. Ihm dienen 
ſelbſt die Seraphim. Lobſin⸗ 
get ihm mit lauter Stimm! 

4. Sein ſind die Voͤlker al⸗ 
ler Welt. Er herrſcht mit 
Macht und Gnad, als Held; 
er herrſcht, bis unter ſeinem 


Fuß der Feinde Heer ſich beu⸗ 


gen muß. 


7 Sachen ſeiner Chri⸗ 
ſtenheit iſt er in alle Ewigkeit. 
Er iſt ihr Haupt. Lobſinget 
ihm, lobſinget ihm mit fro⸗ 
her Stimm! 

6. Ja, Heiland, wir erhe⸗ 
ben dich; und unſre Herzen 
freuen ſich der Herrlichkeit 
und Majeſtaͤt, dazu dich Gott, 
dein Gott, erhoͤht. 

7. Wohl nun auch uns! 
denn, Herr, bey dir ſteht Kraff 
und Macht; und dein ſind 
wir. Nimmſt du dich unſrer 
huͤlfreich an, was iſt, das uns 
gebrechen kann? 

8. In deiner Hand iſt un⸗ 
ſer Heil. Wer an dich glaubt, 
dem giebſt du Theil am Se⸗ 


gen, den du uns erwarbſt, da 


du für uns am Kreuze ſtarbſt. 


9. Wir freuen uns nach die⸗ 
ſer Zeit bey dir a ſeyn in 
Ewigkeit. Nach treuvollbrach⸗ 
tem Glaubenslauf nimmſt du 
uns in den Himmel auf. 

10. O 


Himmelfahrt Jeſu. 


10. O zeuch uns immer⸗ 
mehr zu dir! Hilf uns mit eif⸗ 
rigſter Begier nach dem nur 
trachten, was da iſt, wo du 
verklaͤrter Heiland biſt! 
11. Dein Eingang in die 
Herrlichkeit ſtaͤrk uns in un⸗ 
frer Pruͤfungszeit nur dir zu 
leben, dir zu traun, bis wir 
dereinſt dein Antlitz ſchaun. 

12. Dann werden wir uns 
ewig dein, du groͤßter Men⸗ 


ſchenfreund, erfreun; dann 


ſingen wir von deinem Ruhm 
ein neues Lied im Heiligthum. 


115. Mel. Wachet auf 
vom Schlaf, ihr Sünder, 


11 aller Himmel Heere 
erhebſt du dich zum Thron 
der Ehre, du Mittler unfrer 
Seligkeit. Hin zu dem, der 
dich geſendet, gehſt du, da 
hier dein Werk vollendet, mit 
goͤttlicher Zufriedenheit. Du 
haſt die Suͤndenwelt mit dei⸗ 
nem Licht erhellt. Preis und 
Ehre ſey, Jeſu, dir! froh 
ſehen wir dir nach in deine 
Herrlichkeit. 5 
. Deines Vaters Gnaden⸗ 
willen auf Erden voͤllig zu er⸗ 
fuͤllen, wardſt du gehorſam bis 
zum Tod. Sitze, Sohn, auf 
meinem Throne! dir geb ich 
meine Welt zum Lohne und 
meine Herrlichkeit: ſyrach 


= 
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Gott. Wie herrlich iſt dein 
Lohn! Erhoͤhter! Gottes 
Sohn! Ihr, ihr Frommen, 
folgt treu ihm nach durch 
Streit und Schmach! Gott, 
dem ihr dient, belohnt als 
Gott. 

3. Deine traurenden Erloͤ⸗ 
ſten, o Herr, zu ſtaͤrken und 
zu troͤſten, kam uͤber ſie von 
dir dein Geiſt. Er iſts, der 
auch uns im Leiden mit Troſt 
erfüllt, und zu den Freuden 
der beffven Welt den Weg 
uns weiſt. Er leitet uns die 
Bahn, auf der dich wandeln 
ſahn deine Freunde. Auch 
wir empfahn, auf dieſer Bahn, 
dereinſt, wie du, die Kron 
am Ziel. 

4. Uns die Staͤte zu berei⸗ 
ten, um die wir Pilger hier 
noch ſtreiten, giengſt du voran 
ins Vaterland. Herrlich wirſt 
du wiederkommen und zu dir 
alle deine Frommen verſamm⸗ 
len in dieß Vaterland. Ge⸗ 
weiht haſt du uns Gott und 
dir durch deinen Tod. Wo 
du lebeſt und Gott mit dir, da 
ſollen wir auch mit dir leben 
ewiglich. 

5. Welch ein Jubel wird 
es werden, wenn wir dich wie⸗ 
derſehn aufErden in aller Ma⸗ 
jeftät des Herrn! Das wird 
ſeyn ein Tag des Lebens für 
uns, und nicht ein Tag des 

BR. 
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Bebens. Dann ſchaun wir 
dich nicht mehr von fern; dann 
ſehn wir, hocherfreut, ganz 
deine Herrlichkeit. Welter⸗ 
loͤſer: dann fuͤhreſt du der 


Wonn uns zu, die bey dir iſt 


in Ewigkeit. 


116. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


Wie herrlich, Jeſu, ſtarker 
Held, du Retter einer 
S e hat ſich dein 
Kreuz geendet! Nach uͤber⸗ 
ſtandnem Leidenslauf faͤhrſt 
du verklaͤrt zum Vater auf, 
der dich zu uns geſendet. 
Ewig trift dich nun kein Lei⸗ 
den; voller Freuden lebſt du 
droben, uͤber alles hoch er⸗ 
hoben. 
2. Dir dienen alle Sera⸗ 
phim; und wir vereinen Herz 
und Stimm, mit ihnen dich 
zu loben; weil du dein großes 
Werk vollbracht, nach uͤber⸗ 
ſtandner Leidensnacht gen 
Himmel dich erhoben. Preis 
dir! daß wir auf der Erden 
koͤnnen werden Gottes Kinder 
und des Todes Ueberwinder. 
3. Du, du biſt unſer Haut, 
und wir ſind deine Glieder. 
Nur von dir kommt auf uns 
Heil und Leben. Was unſern 
Seelen Nutzen ſchafft, Licht, 
Friede, Freude, Tugendkraft 


Beſondres Lob Gottes. 


wird uns von dir gegeben: 
Laß doch dein Joch gern uns 
tragen, und entſagen allen 
Suͤnden, daß wir hier — 
Ruhe finden. 


4. Zeuch unſte Herzen ganz 
zu dir! hilf, daß vor allen 
Dingen wir nach deinem Rei⸗ 
che trachten. Mach uns von 
allen Sünden rein, und floß 
uns Muth und Eifer ein, dag 
Eitle zu verachten. Jede Un⸗ 
art hilf uns meiden, und mit 
Freuden unſer Leben deinem 
Dienſte ganz ergeben. 


5. Sey unſer Schutz und 
unſer Hort, und troͤſt uns 
durch dein heilſam Wort, 
wenn hier uns Truͤbſal draͤn⸗ 
get. Nur da iſt Wonne, wo 
du biſt; die Freude, die man 
hier genießt, iſt noch mit Leid 
vermenget. Von dir kommt 
hier Troſt im Herzen; laß in 
Schmerzen uns ſchon offen 
deinen Himmel ſehn und 
hoffen. 


6. Du biſz uns Sterblichen 
zu gut, nach theuer hier vers 
goßnem Blut zur Freude ein⸗ 
gegangen. Zeuch, Jeſu, zeuch 
auch uns dir nach, daß wir, 
nach kurzem Ungemach, zur 
Freude auch gelangen. Dafür 
ſoll dir von uns allen Dank 
erſchalen. Ohm age er 

wol⸗ 


Himmelfahrt Jeſu. 


wollen wir dich, Heiland, 
ehren. 


117. Mel. Erinnre dich, 
mein Geiſt, erfreut. 


Wir freuen uns, Herr Je⸗ 

ſu Chriſt, daß du erhoͤht 
gen Himmel biſt. O du, den 
unſer Loblied preiſt, ſtaͤrk auch 
im Glauben unfern Geiſt, der 
auf dich hofft. 


2. Du ſitzeſt auf der Him⸗ 
mel Thron, als unſer Freund, 
als Menſchenſohn; du ſchaͤmſt 
auch da dich unſrer nicht. 
Drum biſt du unſre Zuver⸗ 
ſicht in Ewigkeit. 


3. Dein iſt die Macht; dein 
iſt, das Reich. Wer iſt an 
Majeſtät dir gleich? Menſch, 
Engel, jede Kreatur iſt dein, 


Beherrſcher der Natur! Ge⸗ 


lobt ſeyſt du! 2 
4. Umſonſt, umſonſt emndz, 
ren ſich, Herr, deine Haſſer 
wider dich; dein Thron ſteht 
veſt und wanket nicht, wenn 
gleich der Frevler widerſpricht. 
Gelobt ſeyſt du! 


| | 5. Du, unſer triumphirend 
Haupt, wie ſelig ift, wer an 
dich glaubt! du biſt ſein Licht, 
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ſein Troſt, ſein Theil, ſein 


ſtarker Schutz, ſein ewges 
Heil. Gelobt ſeyſt du! 


6. Herr, unſre Herzen traun 
auf dich; dein freuet unſre 
Seele ſich. Du, der du huld⸗ 
reich an uns denkſt und gern 
uns deinenSegen ſchenkſt, biſt 
unſer Troſt. 


7. Was uns begluͤckt, iſt dir 
bekannt, und alles iſt in dei⸗ 
ner Hand. Von keinem dei⸗ 
ner Freunde fern, bemerkſt du 
ihn und hilfſt ihm gern, Ers 
barmender! 


8. Blick auch uns an mit 
Freundlichkeit vom Throne 
deiner Herrlichkeit! Hilf un⸗ 
ſerm ſchwachen Glauben auf, 
und kroͤne unſern Lebenslauf 
mit deinem Heil. 


9. Gen Himmel faͤhrſt du 
auf als Held. Als Herr und 
Richter aller Welt wird dich 
dereinſt der Erdkreis ſehn. 
Hilf, daß wir dann vor dir 
beſtehn, und dein uns freun. 


10. Dann triumphirt der 
Glaub an dich; dann jauchzen 
wir dir ewiglich. Hilf uns da⸗ 
zu, Herr Jeſu Chriſt! Dir, 
der du unſer Heiland biſt, ſey 
ewig Preis! 


2. Geiſt 
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8. Geiſt und Wort Gottes. 


118. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


f Der du dein Wort mir haſt 


gegeben, wie preis ich 
dich, o Gott, dafür! Nie kann 
mein Dank dich gnug erheben. 
Durch Chriſtum ſchenkſt du 
Weisheit mir. Kennt ich die 
Lehre Jeſu nicht, wie wenig 
haͤtt ich Troſt und Licht! 
2. Auf ungewiſſen finſtern 
Pfaden wuͤrd ich ein Raub des 
Irrthums ſeyn; mit Suͤnden⸗ 


ſchuld und Fluch beladen, 


muͤßt ich des Richters Strafe 
ſcheun. Ich fände keinen Troſt 
in Noth; mich ſchreckte ſtuͤnd⸗ 
lich Grab und Tod. 

3. Doch alen dieſen Fin⸗ 
ſterniſſen des Irrthums, und 
der Suͤnde Macht hat Jeſu 
Lehre mich entriſſen; ihr Licht 
zerſtreut des Zweifels Nacht. 
Sie zeiget mir des Hoͤchſten 
Rath, und führt mich auf der 
Wahrheit Pfad. 

4. Ich weiß, wozu mich Gott 
geſchaffen; ich kenne meine 
ganzepflicht; mein Geiſt wird 
nicht im Tod entſchlafen; wer 
an dich glaubt, wird im Ge⸗ 
richt durch dich, o Heiland, 


wohl beſtehn, verklaͤrt an dei⸗ 
ner Seite gehn. 

5. Gott, laß mich dieſer gu⸗ 
ten Lehre gehorchen mit ſtets 
groͤßrer Luſt, und keines Spoͤt⸗ 
ters Wahn zerſtoͤre ihr Troſt⸗ 
gefuͤhl in meiner Bruſt. Mein 
ganzes Leben preiſe dich! dein 
Heil erfreu im Tode mich! 


119. In voriger Me⸗ 
lodie. 


Dein Wort, o Hoͤchſter, iſt 
vollkommen; es lehrt 
uns unſre ganze Pflicht; es 
giebt dem Suͤnder und dem 
Frommen zum Leben ſichern 
Unterricht. O ſelig, wer es 
achtſam hoͤrt, bewahrt und 
mit Gehorſam ehrt! 
2. Es leuchtet uns auf un⸗ 
ſern Wegen, vertreibt des Irr⸗ 


thums Finſterniß; es füllt mit 


Freuden, bringt uns Segen, 
und machet unſer Herz gewiß. 
Es lehrt uns, Hoͤchſter, was 
du biſt, und was dir wohlge⸗ 
fällig ift. 5 
3. Dein Wort erweckt uns, 
dich zu lieben; lehrt, wie viel 
Guts du denen giebft, die dein 
Gebot mit Freuden üben, und 
wie du vaͤterlich uns liebſt. 
Was 
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Was uns darinn dein Mund 
verſpricht, bleibt ewig wahr; 
du luͤgeſt nicht. 

4. Gott, deine Zeug niſſe 
ſind beſſer und mehr der 
Sehnſucht werth, als Gold; 
ihr Werth iſt koͤſtlicher und 
srößer, als alles noch fo feine 
Gold. Wer thut, was uns 
dein Wort gebeut, dem iſt 
dein Segen ſtets bereit. 

5. So laß mich denn mit 
Luſt betrachten die Wahrheit, 
die dein Wort mich lehrt, und 
mit Gehorſam auf das achten, 
was es von mir zu thun be⸗ 
gehrt; ſo flieſſen Troſt und 
Seelenruh auch mir auf dei⸗ 
nen Wege: zu. 


120. Mel. Erfuͤlle, Zerr, 
doch ſelbſt mein Gerz. 
ir, Vater, der du deinen 


Sohn zum Heil uns haſt 
gegeben, dir dank ich hier mit 


Freuden ſchon, noch mehr im 


hoͤhern Leben. Ich dan be dir, 
daß du den Geiſt, der uns der 
Finſterniß entreißt, zur Erde 
haſt geſendet. Er kam auf 
Jeſu Wort herab, der ſeinen 
Boten Staͤrke gab, daß ſie 
dein Werk vollendet. 


2. Erfüllt von feiner uk 
derkraft, gehn ſie, die Welt zu 
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lehren. Der Geiſt, der neue 
Herzen ſchafft, hilft ihnen fie 
bekehren. Die Völker hören, 
hocherfreut, die Botſchaft 
ihrer Seligkeit; Vernunft 
und Wahrheit ſiegen. Die 
Blindheit und das Laſter 
flieht. Wo man den Finger 
Gottes ſieht, muß beydes 
unterliegen. 


3. Umſonſt, daß wilder Ei⸗ 
fer tobt, Verfolgung zu erre⸗ 
gen. Dein Name, Jeſu, wird 
gelobt; dein Wort iſt Kraft 
und Segen. Die Junger 
ſchreckt nicht Pein noch Muh, 
dein Geiſt, o Vater, ſtaͤrkte 
fie in Martern und im Tode; 
ſie bleiben ihrem Herrn ge⸗ 
treu, bekennen feinen Namen 
frey, und preiſen ihm im Tode. 
4. Noch itzt biſt du der 
Geiſt der Kraft; noch itzt der 
Menſchen Lehrer. Du machſt 
ſie weiſ“ und tugendhaft, des 
Suͤndenreichs Zerſtoͤrer, In 
Sundern wirkſt du Reu und 
reid, in frommen Seelen 
Troſt und Freud, und Muth 
im Kampf der Sünden; in 
bangen Stunden ſchenkeſt du, 
ſo wie im Tode, Seelenruh, 
und lehrſt ihn überwinden. 
5. Des Vaters und des 
Sohnes Geiſt, du Quell des 
Lichts, der Liebe, den Jeſus 
0 Ve⸗ 
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ge meine Triebe; gieb uͤber 
meine Sünden Schmerz, und 
Muth zum Glauben in mein 
Herz; bilf mir mit Andacht 
beten; in bangen Stunden 
troͤſte mich, und deine Huͤlfe 
zeige ſich mir einſt in Todes⸗ 
noͤthen. 


121. miel. Jeſu meiner 
Seelen Licht. 


u, der du die Wahrheit 

biſt, Gott, zu dem ich 
ſinge; Gott, den kein Vers 
ſtand ermißt, Urſprung aller 
Dinge! alle Weißheit kommt 
von dir zu den Menſchenkin⸗ 
dern; ſie erleuchtet uns, wenn 


wir nur ihr Licht nicht hin⸗ 


dern. 

2. Vorurtheil und Finſter⸗ 
niß füllen unfre Seelen; um: 
fer Blick iſt ungewiß, unſre 
Schluͤſſe fehlen; aber dein 
Verſtand weicht nicht von der 
lautern Wahrheit. Was du 
denkeſt, das iſt Licht, Richtig⸗ 
keit und Klarheit. 

3. Wirf dich, ſterbliches 
Geſchlecht, dankbar ihm zu 
Fuͤßen! Seine Wahrheit und 
fein Recht läßt dein Gott dich 
wiſſen. Weit erſchallt das 
Wort des Herrn, das die Welt 
bekehret. Glaubt es freudig; 
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folgt ihm gern, Menfchen, 
die ihrs hoͤret. 

4. Gott, was uns dein Wort 
verſpricht, wird und muß ge⸗ 
ſchehen; deine Drohung kann 
auch nicht leer voruͤber gehen 
Haben tauſende nicht ſchon, 
welche vor uns waren, deine 
Strafen, deinen Lohn dir zum 
Ruhm erfahren? 

5. Seele, wollteſt du nicht 
Gott zuverſichtlich glauben? 
Soll der Leichtſinn, ſoll der 
Spott deinen Troſt dir rau⸗ 
ben? Der die Himmel aufge⸗ 
baut, kann der jemals luͤgen? 


kann er den, der ihm vertraut, 


wie ein Menſch, betruͤgen? 

6. Wehre allen dem, was 
ſich wider Gott empoͤret; wi⸗ 
der ſeinen Geiſt, der dich ſei⸗ 
ne Wege lehret. Weh dem 
Spötter, der ſich blaͤht, mehr, 
als Gott, zu wiſſen! Er wird 
einſt, vielleicht zu ſpaͤt, Gott 
ſchon glauben muͤſſen. 

7. Erd und Himmel wird 
vergehn! Gott, dein Wort 
wird bleiben. Laſterhafte, die 
es ſchmaͤhn, werdens nicht 
vertreiben. Koͤnige ſind vor 
dir Staub, wenn ſie ſich em⸗ 


voͤren; find des ſchnellen Tor 


des Raub, ſie mit ihren 
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8. Du biſt Wahrheit! ewig 
ſoll mich von dir nichts tren⸗ 
nen; nicht die Welt, von Arg⸗ 
lift voll, mich erſchuͤttern koͤn⸗ 
nen. Sollt ich hier auch um 
dein Wort Schmach und 
Truͤbſal leiden; fo belohuſt 
du mirs doch dort, Gott, mit 
Ehr und Freuden. 


122. Mel. Ach Gott und 
Serr. 


Gott iſt mein Hort! und 
auf ſein Wort ſoll meine 
Seele trauen. Ich wandle 
hier, mein Gott, vor dir im 
Glauben, nicht im Schauen, 

2. Dein Wort iſt wahr; 
laß immerdar mich feine Kraͤf⸗ 
te ſchmecken. Laß keinen 
Spott, o Herr, mein Gott, 
mich von dem Glauben ſchre⸗ 
cken. 

3. Wo hätt ich Licht, war 
fern mich nicht dein Wort die 
Wahrheit lehrte? Gott, ohne 
ſie verſtuͤnd ich nie, wie ich 
dich würdig ehrte. 

4. Dein Wort erklaͤrt der 


Seele Werth, unſterblichkeit. 


und Leben; daß dieſe Zeit zur 
Ewigkeit mir ſey von dir ge⸗ 
geben. 
5. Den ewgen Rath, die 
iſſethat der Sünder zu ver⸗ 
nen; den kennt ich nicht, 


han 
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waͤr mir dieß Licht nicht durch 
dein Wort erſchienen. 

6. Nun darf mein Herz in 
Reu und Schmerz der Suͤn⸗ 
den nicht verzagen; nein, du 
verzeihſt, lehrſt meinen Geiſt 
im Glauben, Vater! fagen, 

7. Mich zu erneun, mich 
dir zu weihn, iſt meines Heils 
Geſchaͤfte. Durch meine Muh 
vermag ichs nie; dein Wort 
giebt mir die Kraͤfte. 

8. Herr, unſer Hort, laß 
dieſes Wort mir Licht und 
Freude geben. Es ſey mein 
Theil, es ſey mein Heil und 


Kraft zum ewgen Leben 


835 mul. Sey Lob und 
5 dem hoͤchſten Gut. > 


Wir Menſchen find zu dem, 
o Gott, was geiſtlich 
iſt, untuͤchtig. Dein Weſen, 
Wille und Gebot iſt viel zu 
hoch und wichtig. Wir wi 
und verſtehens nicht, wo uns 
dein göttlich Wort und Licht 
den Weg zu dir nicht zeiget. 
2. Von jeher haſt du aus⸗ 
geſandt Propheten, deine 
Knechte; ſie machten in der 
Welt bekannt dein Heil und 
deine Rechte. Zuletzt iſt ſelbſt 
dein eigner Sohn, o Vater, 
von des Himmels Thron ge⸗ 
kommen, uns zu lehren. 
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3. Für ſolches Heil ſey, 
Herr gepreiſt! laß uns dubey 
verbleiben, und gieb uns dei⸗ 
nen guten Geiſt, daß wir dem 
Worte glaͤuben, daß wirs an⸗ 
nehmen jederzeit mit Ehr⸗ 
furcht, Treu und Willigkeit, 
als Gottes, nicht der Menſchen. 

4. Hilf, daß der Frevler fre⸗ 
cher Spott uns nicht vom 
Wort abwende; denn du biſt 
ein gerechter Gott, und ſtrafſt 
gewiß am Ende. Erweck uns 
durch der Wahrheit Kraft, 
und, was ſie Gutes in uns 
ſchafft, das laß uns treu be⸗ 
wahren. s 

5. Herr, öffne du Verſtand 
und Herz, daß wir dein Wort 
recht faſſen; in Lieb und Leid, 
in Freud und Schmerz es aus 
der Acht nicht laſſen; daß wir 
nicht Hoͤrer nur allein, nein, 
auch deſſelben Thaͤter ſeyn, 
Frucht hundertfaͤltig bringen. 

6. Geiſt Gottes! mache ſelbſt 
uns gleich dem fruchtbarn, gu⸗ 
ten Lande, daß wir, an guten 
Werken reich, in unſerm Amt 
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und Stande das thun, was uns 
dein Wort gebeut, und, frey 
vom Dienſt der Eitelkeit, des 
Glaubens Kraft beweiſen. 


7. Laß uns, dieweil wir le⸗ 
ben hier, der Suͤnder Weg ver⸗ 
meiden. Gieb, daß wir halten 
veſt an dir, im Wohlſtand, 
wie im Leiden. Rott aus, was 
dir, Herr, nicht gefällt, hilf 
uns die Sorgen dieſer Welt 
und boͤſe Luͤſte daͤmpfen. 


8. Erhalt uns dein Mort 
klar und rein, und laß es unſern 
Fuͤßen eingicht auf unſern We⸗ 
gen ſeyn; hilf, daß wir draus 
genießen Kraft, Rath und 
Troſt in aller Noth, daß wir 
im Leben und im Tod beſtaͤn⸗ 
dig auf dich trauen. 


9. Es muͤſſe ſich zu deiner 
Ehr, Gott Vater, weit aus 
breiten! Hilf, Jeſu, daß uns 
deine Lehr erleuchten moͤg und 
leiten! O heilger Geiſt, dein 
goͤttlich Wort laß in uns wir⸗ 
ken immer fort Lieb, Hoffnung, 
Troſt und Glauben. 


9. Taufe. 


124. Mel. Man lobt dich 
in der Stille. 
Geweiht zum Chriſtenthu⸗ 

me, ſind wir auch dir, o 


Gott, geweiht, nur dir zum 
Preis und Ruhme zu führen 
unſre Lebenszeit; uns deiner 
Vaterliebe in Chriſto zu er⸗ 
freun; 


Taufe. 


freun; und deines Geiſtes 
Triebe gehorſam ſtets zu ſeyn; 
damit wir ſchon auf Erden, 
noch mehr in jener Welt, des 
Gluͤcks theilhaftig werden, 
das nur der Chriſt erhaͤlt. 

2. Wie viel hat deine nade 
an uns von jeher, Gott, ge⸗ 
than! Auf dieſem Pilgerpfade 
ſieng kaum ſich unſre Wall⸗ 
fahrt an! ſo gabſt du ſchon uns 
Armen am Reiche Chriſti 
Theil; und brachſt uns aus 
Erbarmen die Bahn zu ſeinem 
Heil. Du ſchaffteſt unſern 
Seelen früh ſchon Gelegen 
heit, zu keynen und zu waͤhlen 
den Weg der Seligkeit. 

3. Herr, auch fuͤr dieſe Guͤ⸗ 
te gebuͤhrt dir unſer Lobge⸗ 
ſong. Mit freudigem Ge⸗ 
muͤthe bringt unſer Herz dir 
Preis und Dank; daß du uns 
durch die Taufe zu Chriſten 
haſt geweiht, und uns zum 
Tugendlaufe mit deinem Licht 
erfreut. Gieb, daß wir oft er⸗ 
meſſen, was uns dein Wort 
verſpricht, und ſtrafbar nie 
vergeſſen die dir gelobte 
Pflicht. 1 2 

4. Ja, hitf du ſelbſt uns 
Allen in deinen Willen ſtets 
beruhn, und, dir zum Wohl⸗ 


Lehre thun. Du wirft in die⸗ 
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ſem Leben, wie du blsher ge⸗ 
than, uns, was wir brauchen, 
geben. Verleih uns auch nur 
dann die beſte deiner Gaben, 
daß wir durch Jeſum Chriſt 
Theil an dem Erbe haben, 
das unvergaͤnglich iſt. 


125. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


ch bin getauft, nach Jeſu 
Lehren, dich, Vater, dei⸗ 
nen Sohn und Geiſt ſo zu be⸗ 
kennen und zu ehren, daß Hert 
und Mund und That dich 
preiſt; und dann des Gluͤcks, 
ein Chriſt zu ſeyn, mich hier 
und ewig zu erfreun. 

2. Durch dieſe Stiftung, 
deiner Gnade ward jedes Recht 
der Chriſten mein; du weih⸗ 
teſt mich in dieſem Bade zu 
deinem Kind und Erben ein, 
und thateſt in der Folgezeit 
an mir noch mehr Barmher⸗ 
zigkeit. 

3. Du oͤfneteſt mir das 
Verſtaͤndniß durch deines 


Sohnes Lehr und Geiſt; durch 


ſte gelangt ich zur Erkenntniß, 

wie man dich wuͤrdig ehrt und 
preiſt, und welches Heil dein 
gnaͤdger Rath dem, der dich 


6 5 ehrt, bereitet hat. 
gefallen, nach deines Sohnes 


4. Daß nicht von Leiche 
ſinn hingeriſſen undankbar 
G 3 dich 
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dich mein Herz vergaß, erin⸗ 
nerteſt du mein Geweſſen an 
ſeine Pflicht ohn Unterlaß, 
und weckteſt mich zum Tu⸗ 
gendlauf durch deine Wahr⸗ 
heit mächtig auf. 

5. Gelobt, mein Gott, ſey 
deine Liebe, die mir, noch eh 
ich dich gekannt, aus freyem 
vaͤte chen Triebe ſchon ſo viel 
Gutes zugewandt. Wie huld⸗ 
reich haſt du mein gedacht, 
und fuͤr mein wahres Wohl 
gewacht. 5 
6. Wie ſollt ich dich denn 
nicht verehren, und dir ein 
Herz voll Liebe weihn? nicht 
gern auf deine Stimme hoͤ⸗ 
ren, und kindlich dir gehor⸗ 
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ſam ſeyn? Was dich entehrt 
ſey fern von mir! Geheiligt 
ſey mein Leben dir! 

7. O ſtehe nur mit deinem 
Geiſte, wie du verheißen haſt, 
mir bey; daß ich, was ich 
verſprech, auch leiſte und treu⸗ 
lich dir ergeben ſey; und fehl 
ich, ſo verwirf mich nicht, 
mein Gott, von deinem An⸗ 
geſicht. 

8. Erwecke mich durch dei⸗ 
ne Gnade zum ſteten Ernſt der 
Beſſerung, und leite mich auf 
ſicherm Pfade des Glaubens 
und ber Heiligung. Gott mei⸗ 
nes Heils, ſey ewig mein und 
laß mich ſtets dein eigen 
ſeyn! 


Abendmahl. 


126. Mel. Jeſu, deine 
tie fe Wunden. 


Volgeneathe dan und 
Freuden, komm ich, 
Herr, auf dein Gebot, zu dem 
Denkmal deiner Leiden und 
gedenk an deinen Tod. Mitt: 
ler, der du für mich ftaıbft, 
mir ein ewig Heil erwarbſt, 
dir zur Ehre ſtets zu leben, ſey 
mein eifrigſtes Aken 


2. Ich empfind es itzt aufs 
neue, was ich dir, Herr, ſchul⸗ 


dig bin. Du, du gabſt mit 


großer Treue ganz dich mir 
zum Dienſte hin; wieſeſt mir 
den Weg zu Gott, und ertrugſt 
den ſchwerſten Tod, mir im Le⸗ 
ben und im Sterben ſichre 
Troͤſtung zu erwerben. 

3. Durch dich iſt zu Gottes 
Gnade freyer Zutritt und die 
Kraft auf der Tugend 17 

Pfade 
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Pfade veſt einher zu gehn ver⸗ 
ſchafft Und du rufſt aufs 
neue mir durch dein Nacht 
mahl, daß ich hier Theil an 
deinem Segen nehme und mich 
deiner niemals ſchaͤme. 

4. Sollt ich, Jeſu, denn 
vergebens dieſe deine Huld 
empfahn? nicht zur Beßrung 
meines Lebens mich zu deinem 
Tiſche nahn? Ja, mit neuem 
Ernſt will ich mich für Suͤn⸗ 
den ſcheun und dich durch ein 
dir geheiligt Leben mit ver⸗ 
mehrtem Fleiß erheben. 

J. Dieſen Vorſatz, den ich 
habe, thaͤtig dankbar dir zu 
ſeyn, prag ihn, Jeſu, bis zum 
Grabe tief in meine Seele ein. 
Gieb mir Kraft, ihn zu voll⸗ 
ziehn. Lehre mich mit Vor⸗ 
ſicht fliehn, was ihn koͤnnte bey 
mir ſchwaͤchen, was mich reizt, 
ihn gar zu brechen. 

6. Laß mich über alles ſchaͤ⸗ 
tzen dein mir theur erworbnes 
Heil, und nie aus den Augen 
ſetzen, wie nur der daran hat 
Theil, der auf deine Stimme 
hoͤrt, mit Gehorſam dich ver⸗ 
ehrt, und in deinem Dienſt 
auf Erden immer beſſer ſucht 
zu werden. 

7. Geh mir, wo ich bin und 
dans; immerfort mit Hülfe 
nach, daß ich als ein Chriſt 
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ſtets handle; und wird ja mein 
Glaube ſchwach, o ſo hilf mir 
liebreich auf, daß ich in dem 
Tugendlauf nimmer wanke, 
nie ermuͤde. So erguicke mich 
dein Friede. 

8. Ewig will ich dir es dan⸗ 
ken, daß du ſo barmherzig 
biſt, daß auch, wenn wir 
Schwache wanken, deine Treu 
beſtaͤndig iſt. Herr, ich hoff 
es froh und veſt, daß ſie mich 
auch nicht verläßt. Zu des 
Himmels Seligkeiten wird ſie 
mich gewiß auch leiten. 


127. Mel. Erfuͤlle, Serr, 
doch ſelbſt mein Zerz. 


u, Herr, haſt aus Barm⸗ 
herzigkeit, zum Denk- 
mal deiner Gnaden, das ganze 
Volk der Chriſtenheit wohl⸗ 
thaͤtig eingeladen. Du 
rufſt: Muͤhſelge kommt zu 
mir! Ich komme, Heiland; 
ja zu dir erheb ich meine See⸗ 
le. Entzeuch mir deine Gun: 
de nicht, ſey auch mein at 
mein Heil, mein Licht. 
ſiehſt, wie oft ich 1 
2. Ja meiner Schulden find 
weit mehr, als ich vermag zu 
zaͤhlen. Ich fuͤhl es wohl, und 
leide ſehr vor Unruh meiner 
Seelen. Doch du biſt meine 
Zuverſicht Verlaß mit dei⸗ 
68 1 nem 
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nem Troſt mich nicht; du ſie⸗ 
heſt meine Reue. Erbarmer, 
nimm fie gnaͤdig an; du biftg, 
der helfen will und kann, daß 
ſich mein Herz erfreue. 


3. Nach deinem Troſte ſehn 
ich mich gebuͤckt vor dir im 
Staube]! Dein tröft ich mich 
und nur auf dich, Erloͤſer, 
hofft mein Glaube. Gebeugte 
willſt du nicht verſchmaͤhn, 
verſprichſt, den Schwachen 
beyzuſtehn, die nach der Beſſ⸗ 
rung trachten. Stets bleibſt 
du deinen Worten treu, und 
wirft ein glaͤubig Herz voll 
Neu, auch meines nicht vers 
achten. 


4. Regiere nur auch kuͤnf⸗ 
tis mich, daß ich vor ſichtig 
handle, und heilig, voll Ver⸗ 
traun auf dich, nach deinem 
Willen wandle. Gieb, daß 
aus Dank fuͤr deine Huld, in 
Liebe, Glauben und Geduld 
ich dir auf Erden lebe; bis ich 
dereinſt in deinem Reich ver⸗ 
Flaͤrt, unſterblich, Engeln 
gleich, dich ewig froh erhebe. 


128. mel. Zerzlich lieb 
hab ich dich, o err. 


elobt ſeyſt du, Herr unſer 
Gott! Gelobt für unsers 
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Mittlers Tod, der uns das 
Heil erworben. Wie hoch baſt 
du auch mich geliebt! Er, der 
uns ewges Leben giebt, iſt 
auch für mich geſtorben. Mein 
ganzes Herz frohlockt in mir; 
o Vater, ich lobſinge dir ⸗ 
Gieb, daß ich jeden Tag aufs 
neu mich deiner Vaterhuld 
erfreu! Gott meines Hells, ſey 
ewig mein, ſey ewig mein, und 
laß mich dir ſtets dankbar ſeyn. 


3. Voll froher Ehrfurcht 
beug ich mich vor dir, Sohn 
Gottes, der du dich für mich 
haſt hingegeben. Es komme 
mir nie aus dem Sinn, wie 
viel ich dir, Herr, ſchuldig 
bin; dein Tod bringt mir das 
Leben. Durch deines Opfers 
ewge Kraft hat deine Liebe 
mir verſchafft, was mich vor 
dem Verderben ſchützt, was 
meinem Geiſte ewig nuͤtzt. 
Herr, Jeſu Chriſt, wie liebſt 
du mich! wie liebſt du mich! 
Gieb, das ich ewig liebe dich. 


3. Mit Inbrunſt fleh ich, 
Herr, zu dir, befördre du doch 
ſelbſt in mir ein glaͤubiges 
Gemüͤihe! Mich dürſtet, gleich 
dem dürren Land, bey deiner 


Liebe Unterpfand, nach deiner 


großen Güte. Ich fuͤhle wohl, 
was mis gebricht; o per: 
mei⸗ 
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meine Zuverſicht, daß du auch 
mein Verſoͤbner ſeyſt, und 
mich vom ewgen Tod befreyſt. 
Herr, dieſer Droſt ſey veſt in 
mir, ſey veſt in mir! ſo dien 
ich voller Freuden dir. 
4. Zur Weisheit und Ger 
rechtigkeit, zur Heiligung und 
Seligkeit biſt du mir auserſe⸗ 
hen. Gieb, daß auf dieſes 
Heils Gewinn ich eifrig richte 
meinen Sinn, mein Streben 
und mein Flehen. Zeuch mich, 
mein Heiland, ganz zu dir; 
ja, durch den Glauben wohn 
in mir! ſo nimmt in mir die 
Seelenruh und meines Her⸗ 
zens Beſſrung zu. Mein Herr 
und Gott, verlaß mich nicht, 
verlaß mich nicht, ſo komm 
ich einſt nicht ins Gericht. 
5. Du oͤfneſt deinen Him⸗ 
mel mir. Der Freuden Fuͤlle 
iſt bey dir; auch ich ſoll ſie 
genießen. Belebe mich mit 
Muth und Kraft, ſo meine 
ganze Pilgrimſchaft zu fuͤh⸗ 
ren, zu bejchließen, daß mir 
dein Wort ſtets heilig ſey, daß 
ich, bis in den Tod, dir treu, 
mit Freuden thu, was dir ge⸗ 
faͤllt, und dich auch ehre vor 
der Welt. O Herr, mein 
Heil, ſey ſtets mit mir, ſey 
ſtets mit mir! fo komm 
ich einſt gewiß in dir. 
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129. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


alt im Gedaͤchtniß Jeſum 
Chriſt! o Seele, der auf 
Erden vom Himmelsthron ge⸗ 
kommen iſt, ein Heiland dir 
zu werden. Vergiß ſein nicht! 
denn dir zu gut verband er 
ſich mit Fleiſch und Blut. 
Dank ihm fuͤr dieſe Liebe! 
2. Halt im Gedaͤchtniß Je⸗ 
ſum Chriſt! Er hat fuͤr dich 
gelitten, und dir, da er ge⸗ 
ſtorben iſt, am Kreuz das Heil 
erſtritten. Errettung von der 
Suͤndennoth erwarb er dir 
durch ſeinen Tod. Dank ihm 
fuͤr dieſe Liebe! 


3. Halt im Gedaͤchtniß Jar 
ſum Chriſt! der von dem Tod 
erſtanden und nun zur Rech⸗ 
ten Gottes iſt. Er hat von To⸗ 
desbanden und aus der dun⸗ 
keln Grabesnacht Befreyung 
an das Licht gebracht. Dank 
ibm. für dieſe Liebe! 


4. Halt im Gedaͤchtniß Je⸗ 
ſum Chriſt! Er wird einſt wie⸗ 
derkommen, zu richten, was 
auf Erden iſt, die Suͤnder und 
die Frommen. Drum ſorge, 
daß du dann beſtehſt, und mit 
ihm in den Himmel geyſt, 
ihm ewiglich zu dauken. 


G 5 5. Ja, 
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5. Ja, Herr, mein Hei: 
land, dich will ich nicht aus 
dem Herzen laſſen; mit Ge⸗ 
genliebe will ich dich, ſo lang 
ich leb, umfaſſen. Dein Abend⸗ 
mahl vermehrt in mir des 
Glaubens Kraft, auf daß ich dir 
mit ſteter Treue diene. 


0 
5 


30. Mel. wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Her bin ich, Jeſu, zu er⸗ 
fuͤllen, was du, in deiner 
Leidensnacht, nach deinem 
gnadenvollen Willen zur 
pflicht und Wohlthat mir ge⸗ 
macht. Verleih, zur Uebung 
dieſer Pflicht, mir deines Gei⸗ 
des Kraft und Licht. 


2. Es werde mir fuͤr mein 
Gewiſſen dein Mahl ein troͤſt⸗ 
lich Unterpfand, daß ich der 
Suͤndenſchuld entriſſen, durch 
dich bey Gott Vergebung 
fand; ſo freuet meine Seele 
ſich in deinem Heil, und lobet 
dich. 

3. Bewundernd denk ich 
an die Liebe, womit du unſer 
Heil bedacht. Wie ſtark ſind 
deine Mitleidstriebe, die dich 
bis an das Kreuz gebracht! 

O gieb von deinem Todes⸗ 
Schmerz itzt neuen Eindruck 
in mein Herz. 


Beſondres Lob Gottes. 


4. Laß mich mit Ernſt die 
Suͤnde ſcheuen, fuͤr welche du, 
dich opfernd, ſtarbſt; mit 
ſchnoͤden Mißbrauch nie ent⸗ 
weihen, was du ſo theuer 
mir erwarbſt. Nie fuͤhre mich 
zur Sicherheit der Troſt, den 
mir dein Tod verleiht. 

5. Ich uͤbergebe mich aufs 
neue, o du, mein Herr und 
Gott, an dich; ich ſchwoͤre 
dir beſtaͤndge Treue vor dei⸗ 
nem Tiſche feyerlich. Dein 
eigen will ich ewig ſeyn. Du 
ſtarbſt fuͤr mich; drum bin ich 
dein. 

6. Nie will ich mich vor 
Spoͤttern ſchaͤmen des Dien⸗ 
ſtes, den man dir erweiſt; nie 
mich zu einem Schritt beque⸗ 
men; den mein Gewiſſen ſuͤnd⸗ 
lich heißt. O floͤße mir den 
Eifer ein, wie du, o Herr, 
geſinnt zu ſeyn! 

7. Laß mich mit Ernſt den 
Naͤchſten lieben, und wenn er 
ſtrauchelnd ſich verficht, Ver⸗ 
ſoͤhnlichkeit und Sanuftmuth 
uͤben. Nie komm es mir aus 
dem Gemüth, welch eine ſchwe⸗ 
1e Suͤndenlgſt du mir aus 
Huld erlaſſen haſt. : 

8. Es ſtaͤrke ſich in mir der 
Glaube, daß meine Seele 
ewig lebt, und daß einſt aus 
des Grabes Staube mich dein 

all 
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allmaͤchtger Ruf erhebt; wenn 
du dich, großer Lebensfuͤrſt, 
den Voͤlkern ſichtbar zeigen 
wirſt. 

9. Gebeugt lieg ich zu dei⸗ 
nen Fuͤßen, mit Dank und 
Lob, Gebet und Flehn. Laß 
auf mich neue Gnade fließen; 
mein Heiland, laß es doch 
geſchehn, daß mir zur Staͤr⸗ 
kung meiner Treu dein Abend⸗ 
mahl geſegnet ſey. 


131. Nel. Erfülle, Zerr, 
doch ſelbſt mein erz. 


ich komme, Herr, und ſuche 
dich, muͤhſelig und bela⸗ 
den. O, mein Erbarmer, 
wuͤrdge mich des Siegels dei⸗ 
ner Gnaden. Ich liege hier 
vor deinem Thron, Sohn 
Gottes und des Menſchen 
Sohn, mich deiner zu getroͤ⸗ 
ſten. Ich fuͤhle meiner Suͤn⸗ 
den Muͤh; ich ſuche Ruh, 
und finde ſie im Glauben der 
Erloͤſten. 


2, Dich bet ich zuverſicht⸗ 
lich an. Du biſt das Heil der 
Suͤnder; haſt ihre Schulden 
abgethan, und wir find Got⸗ 
tes Kinder. Ich denk an dei⸗ 
nes Leidens Macht, und an 
das Wort: es iſt vollbracht! 
Du haſt mir Heil erworben. 
Fuͤr mich haſt du dich darge⸗ 
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ſtellt. Mit ſich verſoͤhnte Gott 
die Welt da du fuͤr ſie ge⸗ 
ſtorben. 

3. So freue dich, mein Herz, 
in mir! er tilget meine Suͤn⸗ 
den, und laͤßt bey ſeinem 
Mahle hier mich Guad um 
Gnade finden. Er hoͤrt der 
Reue ſehnlich Flehn, will gern 
mich frey und glücklich ſehn, 
will mir die Schuld vergeben. 
Nur ſoll ich dem, der fuͤr mich 
ſtarb und mir ſo großes Heil 
erwarb, von ganzem Herzen 
leben. 

4. Ja, Herr, mein Glück 
iſt dein Gebot; ich will es treu 
erfüllen. Verleihe mir durch 
deinen Tod, die Kraft zu die: 
ſem Willen. Laß mich von 
nun au eifrig ſeyn, mein gan⸗ 
zes Leben dir zu weihn und 
deine Huld zu preifen. Laß 
mich den Ernſt der Heiligung, 
durch eine wahre Befferung, 
mir und der Welt beweiſen. 


132. Mel. Ich danke dir 
fuͤr deinen Tod. 


Ri preife dich, o Herr, mein 
Heil, fuͤr deine Todes⸗ 
leiden. Hab ich an ſhren 
Fruͤchten Theil, was fehlt 
dann meinen Freuden? Du 
wardfr ein opfer anch für nac 

o gieb, 
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v gieb, daß meine Seele ſich 
des ewig freuen moͤge. 


a. Du läffeft mich in deinem 


Tod das wahre Leben finden. 
Erlöfung aus der größten 
Noth, Vergebung aller Suͤn⸗ 
den, Gewiſſensruh, zur Beſſ⸗ 
rung Kraft, das haſt du, 
Herr, auch mir verſchafft, 
der du am Kreuze ſtarbeſt. 

3. Dein Abendmahl iſt mir 
ein Pfand von dieſer großen 
Guͤte. Wie viel haſt du an 
mich gewandt! O ſtaͤrke mein 
Gemuͤthe zum glaͤubigen Ver⸗ 
traun auf dich, daß ich, fo 
lang ich lebe, mich an deiner 
Gnade halte. 

4. Ich fuͤhle, Herr, voll 
Reu und Schmerz die Laſt 
von meinen Suͤnden. Laß mein 
vor dir gebeugtes Herz den 
großen Troſt empfinden, daß 
du, aus Gottes Vaterhuld, 
auch mir Vergebung meiner 
Schuld auf Buße haſt erwor⸗ 
ben. 


5. Der Troſt, den mir dein 
Tod verſchafft, werd ewig 
mir zum Segen. Er ſtaͤrke 
mich mit neuer Kraft auf al⸗ 
len meinen Wegen, nur das 
zu thun, was dir gefällt, und 
alle Furcht und Luſt der Welt, 
Bandhaft in überwinden! 


Beſondres Lob Gottes. 


6. Wie ſoll ich die Barm⸗ 
herzigkeit, die du mir thuſt, er⸗ 
meſſen! Gieb, daß ich ſie zu 
keiner Zeit undankbar mag 
vergeſſen; daß ich aus Achter 
Gegentreu ganz deinem Dienſt 
ergeben ſey, und dir zur Ehre 
lebe. 

7. Laß deines Leidens gro⸗ 
ßen Zweck mir ſtets vor Augen 
ſtehen; nimm alle Hinderniſſe 
weg, die ebne Bahn zu gehen, 
die mir dein heilig Vorbild 
weiſt, und die einſt den erloͤ⸗ 
ſten Geiſt zu deiner Freude 
führet. 

8. Zu meinem Heile haft 
du dich fuͤr mich dahin gege⸗ 
ben; dein Abendmahl erwecke 
mich mit Ernſt darnach zu 
ſtreben. Herr, mache mich 
dazu geſchickt; und werd ich 
einſt der Welt entruͤckt, ſo ſey 
dein Tod mein Leben. 


133. Mel. Schicke dich, 
erloͤſte Seele. 


Teſu, Freund der Menfchen; 
3 kinder, der du dich zum 
Heil der Suͤnder von des 
Himmels hohen Freuden zu 
den baͤngſten Tades leiden wil⸗ 


lig haſt herabgelaſſen, wer 


kaun dein Erbarmen faſſen? 
Tief gerührt von ſolcher 255 
e 95 
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te, preiſt dich dankvoll mein 
Gemuͤthe. 

2. Herr, du haſt auch mir 
bereitet, was zum wahren 
Wohl mich leitet: Licht, den 
Weg des Heils zu finden; 
Troſt bey dem Gefühl der 
Suͤnden: Kraft, der Beßrung 
nachzujagen; Muth, des Le⸗ 
bens Laſt zu tragen; und die 
Hoffnung beßrer Zeiten in 
dem Reich der Ewigkeiten. 

3. Ja, du willſt mit deiner 
Gnade ſelbſt mich auf des Le⸗ 
bens Pfade, zum Genuß der 
Seligkeiten, die du mir er⸗ 
worben, leiten. Du, du willſt 
mich beſſern, tröften und zum 
Erbtheil der Erlöften, zu des 
Himmels Herrlichkeiten, folg 
ich dir nur, vollbereiten. 

4. Nun ſo ſey der Bund er⸗ 
neuet: ganz ſey dir mein Hertz 
geweihet; taͤglich will ich mich 
beſtreben, nur nach deinem 
Wort zu leben; was du liebſt, 
will ich auch lieben, ernſtlich 
mich im Guten uͤben; was du 
haſſeſt, will ich haſſen, ſtets 
von dir mich leiten laſſen. 

5. Doch, ich fuͤhle meine 
Schwaͤche. Jeſu, was ich dir 
verſpreche, ach, wie leicht iſt 
das gebrochen! ſchneller oft, 

als ichs verſprochen. Darum 
ſtaͤrk in mir die Triebe dank⸗ 
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beflißner Gegenliebe, daß ich, 
bis ich einft erkalte, treu dir 
ſey und Glauben halte. 


6. Hilf mir wider alles ſtrei⸗ 
ten, was von dir mich will ver⸗ 
leiten. Auch den ſtaͤrkſten Reiz 
zu Suͤnden hilf mir gluͤcklich 
uͤberwinden, daß ich hier ſtets 
im Gewiſſen deinen Frieden 
mag genießen, und dereinſt 
auch uͤberm Grabe Theil au 
deinem Segen habe. 


7. O wie will ich dich erhe⸗ 
ben, wenn du mich im hoͤhern 
Leben, zu den Freuden dei⸗ 
ner Frommen (Herr, ich hoff 
es) laͤſſeſt kommen. Da, da 
wird mich nichts mehr ſtoͤren, 
dich aufs innigſte zu ehren; 
da, da werd ich, frey von Suͤn⸗ 
den, deinen Frieden ganz em⸗ 
pfinden. "770 we 


134. Mel. Ich komme 
vor dein Angeſicht. 


O Jeſu Chriſte, Gottes 
Lamm, der du aus Lieb 
am Kreuzesſtamm zur Til 
gung meiner Sündenlaſt den 
ſchwerſten Tod erduldet haft! 


2. Ich komm zu deinem 
Abendmahl, gebeugt durch 


manchen Suͤndenfall; doch 


meines Herzens Zuverſicht 
=. feht, 
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ſteht, Herr, zu dir. Verwirf 
mich nicht! 

3. Du biſt der Arzt, der 
Seelen heilt, der Reuerfuͤll⸗ 
ten Troſt ertheilt, und zur 
rechtſchaffnen Heiligkeit den 
Schwachen Muth und Kraft 
verleiht. 

4. Darum, Herr Jeſu, bitt 
ich dich: von meinen Suͤnden 
heile mich. Mach in mir das 
Gewiſſen rein, und laß mich 
ganz dein eigen ſeyn. 

5. Erleuchte durch dein 
Wort mein Herz, und richt 
es zu dir himmelwaͤrts, daß 
glaubens voll und dankbarlich 
ich deiner Lieb erinnre mich. 

6. Gieb, daß ichs mir zum 
Heile thu, zur Foͤrdrung mei⸗ 
ner Seelenruh, zur Staͤrkung 
in der Heiligung und wahrer 
Lebensbeſſerung. 

7. Tilg alle Laſter aus in 
mir; mein Herz mit Glaub 
und Liebe zier, und, was ſonſt 
iſt von Tugend mehr, das 
pflanz in mir zu Deiner Ehr. 

8. Gieb mir, was meiner 
Seele nuͤtzt und mich vor dem 
Verderben ſchuͤtzt. Du biſt 
mein Heil; laß mich mit dir 
vereinigt bleiben fuͤr und fur. 

9. Du biſts, der in uns 
Gutes ſchafft. Ach ſtaͤrke mich 
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dazu mit Kraft, damit ich 
gluͤcklich Welt und Suͤnd im 
Glauben an dich uͤberwind. 

10. Dein freue meine Seele 
ſich! Mein ganzes Leben prei⸗ 
ſe dich! den guten Vorſatz, 
den ich hier erneure, mache 
veſt in mir. 

11. Gieb, daß ich treu ſey 
meiner Pflicht, und mich nach 
deinem Willen richt; ſo bring 
ich chriſtlich und in Ruh auf 
Erden meine Tage zu. 

12. Bis du mich, o du Le⸗ 
bensfuͤrſt, in deinen Himmel 
nehmen wirſt, daß ich dabey 
dir ewiglich an deiner Gute 
freue mich. 


135. In bekannter Me⸗ 
lodie. 
Schicke dich, erloͤſte Seele, 
glaͤubig, nach des Herrn 
Befehle, ſeinen Mittlerstod 
zu feyern deinen Dank ihm 
zu erneuern! Auch für dich 
hat er ſein Leben in den baͤng⸗ 
ſten Tod gegeben, dir auf 
Zeit und Ewigkeiten Heil und 
Wohlfahrt zu bereiten. 
2. Zum Genuſſe feiner Gna: 
den wirſt du von ihm einge⸗ 
laden. Eil ihm demuthsvoll 
entgegen, und nimm Theil 
an ſelnem Segen. Komm ge⸗ 
troſt, 
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troſt, es iſt ſein Wille; komm 
und ſchoͤpf aus ſeiner Fuͤlle 
neuen Muth und neue Triebe 
zur Verehrung ſeiner Liebe. 
3. Herr, ich komme mit 
Verlangen, Glaubensſtaͤrkung 
zu empfangen; der du huld⸗ 
reich deinen Frieden ſterbend 
auch mir haſt heſchieden. Hier 
fall ich zu deinen Füßen: laß 
mich wuͤrdig doch genießen 
deines Mahls, der Seelen: 
ſpeiſe, mir zum Heil und dir 
zum Preiſe! a 0 
4. O wie ſehnt ſich mein 
Gemuͤthe, Menſchenfreund, 
nach deiner Güte! Ewig waͤh⸗ 
ret deine Treue, und du ſiehſt 
mein Herz voll Reue. Ach, 
ſo wollſt du meinen Zaͤhren, 
deine Troͤſtung auch gewaͤh⸗ 
ren; meiner Suͤnden nicht ge⸗ 
denken, und mir deinen Frie⸗ 
den ſchenke. N 
5. Ja, ich hoff auf deine 
Gnade, daß ſie mich der 
Schuld entlade, und mit neuer 
Kraft zum Werke meiner Hei⸗ 
ligung mich ſtaͤrke. Was du, 


da du für uns ſtarbeſt, jedem, 


derGGott ſucht, erwarbeſt, See: 
lenruh und ewges Leben, wirſt 
du mir gewiß auch geben. 
6. Deiner will ich ſtets mich 
freuen, ganz mich deinem 


Dienſte weihen, nur nach dei⸗ 
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nem Willen leben, und dich 
dankbar froh erheben. Deine 
Huld iſt unermeßlich. Herr, 
ſie ſey mir unvergeßlich, daß 
ich dich auf alle Weiſe herz 
lich lieb und thaͤtig preiſe. 
7. Du, dem die verklaͤrten 
Schaaren, die, wie ich, auch 
Schwache waren, ewig Dank 
und Jubel ſingen, daß ſie hier 
dein Heil empfiengen; laß 
auch mich einſt dahin kommen, 
daß ich mich mit allen From⸗ 
men ewig deiner Huld erfreue, 
und dir meine Jubel weihe. 
136. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


ank, ewig Dank ſey dei⸗ 

ner Liebe, erhöhter Mitt⸗ 

ler, Jeſu Chriſt! Gieb, daß ich 

deinen Willen uͤbe, der du fuͤr 

mich geſtorben biſt; und laß 

die Groͤße deiner Pein mir 
immer in Gedanken ſeyn. 

2. Wie kann ich dich genug 
erheben? ich, der ich Zorn und 
Tod verdient; ich ſoll nicht 
ſterben, ſondern leben, weil 
du mich ſelbſt mit Gott ver⸗ 
ſuͤhnt. Du, der Gerechte, 
ſtarbſt für mich. Wie preis 
ich, Herr, wie prels ich dich? 

3. Heil mir! mir ward das 
Brod gebrochen, ich trank, 
Herr, deines Bundes Wein. 

Br Voll 
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Voll Freude hab ich dir ver⸗ 
ſprochen, dir, treuſter Jeſu 
treu zu ſeyn. Ich ſchwoͤr es 
nun noch einmal dir; ſchenk 
du nur deine Gnade mir! 


4. Laß, Herr, mich dankbar 
ſtets ermeſſen die mir zu gut 
getragne Laſt, und deiner Lie⸗ 
be nie vergeſſen, die du an 
mir bewieſen haſt. Laß mei⸗ 
nen Glauben thaͤtig ſeyn und 
mir zum Guten Kraft verleihn. 


F. Hilf mir das Boͤſe übers 
winden, und ſtaͤrke mich zu 
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jeder Pflicht. Bewahre mich 
vor neuen Suͤnden; verlaß 
mich in Verſuchung nicht; 
und dein für mich vergoß nes 
Blut ſchenk mir im Todes⸗ 
kampfe Muth. 

6. So ſoll denn weder Spott 
noch Leiden, noch Ehre, Gut 
und Luſt der Welt, mich, Herr, 
von deiner Liebe ſcheiden, die 
ſelbſt im Tode mich erhalt. 
Du biſt und bleibeſt ewig 
mein; o laß mich deiner wuͤr⸗ 
dig ſeyn. 


11. chriſtliche Kirche. 


137. Mel. Serzliebſter 
Jeſu, was haſt du. 
Ewig, v Jeſu, wird dein 

Wort beſtehen, und Erd 
und Himmel werden eh' ver: 
gehen, eb’ eine Macht das 
Reich, das du errichtet, je⸗ 
mals vernichtet. N 

2. Immer noch ſammleſt 
du dir auf der Erden Men⸗ 
ſchen, die willig dir gehorſam 
werben, und deinen Frieden 
hier ſchon im Gewiſſen fröͤ⸗ 
lich geuteßen. 3 
3. Reizt blendende Verſu⸗ 
chung ſie zu Sünden, biſt du 


ihr Beyſtand und hilfſt uͤber⸗ 
winden. Nichts wird fie je⸗ 
mals deiner Hut entreißen. 
Du haſts verheißen. 

4. Wohl allen denen, die 
dir, Jeſu, trauen! War fie 
dir glauben, wird ihr Aug 
einſt ſchauen, dich und die 
Freuden, womit du belohneſt 
da, wo du throneſt. 

5. Dann ſchallen froͤlich 
von der Deinen Menge dir, 
unſerm Haupte, hoͤhre Lob⸗ 
geſaͤnge, wenn elaſt dein Volk, 
das hier dein Geiſt regieret, 
dort triumphiret.· 


chriſtliche Kirche. 


138. Mel. Allein Gott in 
der Zoͤh ſey Ehr. 
O Jeſu, Licht und Heil der 

Welt, der du in dieſem 
Leben dein Wort, das Gottes 
Rath enthaͤlt, zur Leucht uns 
daft gegeben. Du biſt der 
Herr der Chriſtenheit, die du 
in dieſer Pllgerzelt dir aus 
den Menſchen ſammleſt. 

2. Sie willſt du, als dein 
Eigenthum, zur wahren Weis⸗ 
heit leiten, und durch dein 
Evangelium zur Seligkeit be⸗ 
reiten. Du bift, Herr, groß, 
von Rath und That, und, was 
dein Mund verſprochen hat, 
wirſt du gewiß erfüllen. 


3. Du biſt der Deinen 
Troſt und Heil. Soviel nur 
an dich glauben, die haben an 
dir alle Theil; die wird kein 


Feind dir rauben. Von dir 


fließt Weisheit, Troſt und 
Ruh dem, der dir folgt, un⸗ 
fehlbar zu. Dein iſt des Gu⸗ 
ten Fülle, 


4. Mag doch die Menge 


immer hin auf deinen Ruf 
nicht hoͤren, und mancher im 
verkehrten Sinn ſich wider 
dich empoͤren: fo fällt doch 
deine Kirche nie; du haͤltſt 
und du beſchuͤtzeſt ſie durch 
deines Geiſtes Gaben. 
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5. Dein iſt das Reich; deln 
iſt die Kraft. Wer ſolltedir 
nicht trauen, und auf dein 
Wort gewiſſenhaft veſt ſeine 
Hoffnung bauen? Dein Heil 
iſt unſer hoͤchſtes Gut; hilf, 
daß wir ſtets mit frohem 
Muth dich vor der Welt be⸗ 
kennen. 


6. Zwar kaͤmpfen wir noch 
manchen Streit auch mit uns 
ſelbſt auf Erden; doch werden 
zur Vollkommenheit auch wir 
erhoben werden. Dann endet 
fi) der Deinen Muͤh; dann 
kroͤneſt und belohnſt du fie, 
ohn End, mit Preis und Ehre. 


7. Wir ſehn dich dann in 
Majeſtaͤt und uns, gleich def⸗ 
nen Engeln, zu nie empfund⸗ 
nem Gluͤck erhoͤht, befreyt 
von allen Mängeln; frohlo⸗ 
cken dir und preifen dich, daſt 
deine Macht und Gnade ſich 
ſo hoch an uns verherrlicht. 


139. In bekannter Me⸗ 
lodie. ö 

Wen Chriſtus ſeine Kir⸗ 
che ſchuͤtz, fo mag die 


Hoͤlle wuͤthen; er, der zur 


Rechten Gottes ſitzt, hat 
Macht, ihr zu gebieten. Er 
iſt mit Huͤlfe nah; wenn er 
gebeut, ſtehts da. Er ſchuͤtzet 

feinen 


+ 
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feinen Ruhm, und haͤlt das 
Chriſtenthum. Mag doch die 
Hoͤlle wuͤthen. 

. Gott ſieht die Fuͤrſten 
auf dem Thron ſich wider ihn 
empoͤren; denn den Geſalbten, 
ſelnen Sohn, den wollen ſie 
nicht ehren. Sie ſchaͤmen ſich 
des Worts des Heilands, un⸗ 
ſers Horts; ſein Kreuz iſt 
ſelbſt ihr Spott; doch ihrer 
lachet Gott. Sie mögen ſich 
empoͤren. 8 

3. Der Frevler mag die 
Wahrheit ſchmaͤhn; uns kann 
er ſie nicht rauben. Der Un⸗ 
chriſt mag ihr widerſtehn; 
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wir halten veſt am Glauben 
Gelobt ſey Jeſus Chriſt! wer 
hier fein Juͤnger iſt, fein Wort 
von Herzen haͤlt, dem kann 
die ganze Welt die Seligkeit 
nicht rauben. 


4. Auf, Chriſten, die ihr 
ihm vertraut, laßt euch kein 
Drohn erſchrecken! Der Gott, 
der von dem Himmel ſchaut, 
wird uns gewiß bedecken. Der 
Herr, der ſtarke Gott, halt 
über fein Gebot, giebt uns 
Geduld in Noth, und Kraft 
und Muth im Tod; was will 
uns denn erſchrecken? 


12. Jahreswechſel. 


140. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 
zu, Gott, du biſt der Herr 
— der Zeit und auch der 
Ewigkeiten. Laß mich auch 
itzt mit Freudigkeit dein bo: 
hes Lob verbreiten. Ein Jahr 
iſt abermal dahin. Wem dank 
ichs, Gott, daß ich noch bin? 
nur deiner Gnad und Güte. 


2. Dich, Ewiger, dich bet 
ich an! unwandelbares We⸗ 
fen, dich, den kein Wechſel 
treffen kann. Wir werden, 


ſind geweſen, wir bluͤhen, und 
vergehn durch dich; nur du 
biſt unveraͤnderlich; du warſt, 
und biſt und bleibeſt. 


3. Herr, ewig waͤhret deine 
Treu, mit Huld uns zu be⸗ 
gegnen; und jeden Morgen 
wird ſie neu, mit Wohlthun 
uns zu ſegnen. Ich kenne 
keinen Augenblick, da nicht 
von ihr ſtets neues Gluͤck mir 
zugefloſſen waͤre. 

4. Du haft auch im ver: 
ſtoßnen Jahr mich vaͤterlich 

gelei⸗ 


“ Jahreswechſel⸗ > 


geleſtet, und, wenn mein Herz 
voll Sorgen war, mir Huͤlf 
und Troſt bereitet. Von gan⸗ 
zer Seele preis ich dich; aufs 
neue uͤbergeb ich mich, Gott, 
deiner weifen Führung. 

5. Vergieb mir alle meine 
Schuld von den verfloßnen 
Tagen, und laß mich deine 
Vaterhuld in Chriſto ferner 
tragen. Laß mich in deiner 
Gnade ruhn, und lehre lebens⸗ 
lang mich thun nach deinem 
Wohlgefallen. 

6, Gieb neue Luft und neue 
Kraft, vor dir gerecht zu wan⸗ 
deln. Laß mich, Herr, ſtets 
gewiſſenhaft mit mir und an⸗ 
dern handeln. Dein Geiſt be⸗ 
lebe Herz und Muth, dich, o 
du allerhoͤchſtes Gut, und 
nicht die Welt zu lieben. 

7. Die Welt vergeht; dieß 
reize mich, die Luſt der Welt 
zu fliehen. Um befre Freu⸗ 
deu lerne ſich mein Geiſt ſchon 
itzt bemuͤhen. Den Engeln 
bin ich ja verwandt, im Him⸗ 
mel iſt mein Vaterland; da⸗ 
hin, Herr, laß mich trachten. 

8. O lehre ſelbſt mich mels 
ne Zeit mit wahrer Weisheit 
kaufen. Laß mich die Bahn 
zur Ewigkeit mit heilger Vor⸗ 
ſicht laufen. Der Tage Laſt 
erleichtre mir, bis meine Ru⸗ 
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he einſt bey dir kein Wechſel 
weiter ſtoͤhret. 


141. In voriger Me⸗ 
lodie. 


Gott ruft der Sonn und 
ſchafft den Mond, das 
Jahr darnach zu theilen. Er 
ſchafft es, daß man ſicher 
wohnt, und heißt die Zeiten 
eilen. Er ordnet Jahre, Tag 
und Nacht. Auf, laßt uns 
ihm, dem Gott der Macht, 
Ruhm, Preis und Dank er⸗ 
theilen. 

2. Herr, der da iſt, und 
der da war! von dankerfuͤll⸗ 
ten Zungen ſey dir, fuͤr das 
verfloßne Jahr, ein heilig Lied 


geſungen; für Leben, Wohl⸗ 


fahrt, Troſt und Rath, fuͤr 


Fried und Rub, fuͤr jede That, 


die uns durch dich gelungen. 

3. Laß auch dieß Jahr ges 
ſegnet ſeyn, das du uns neu 
gegeben. Verleih uns Kraft, 
die Kraft iſt dein! in deiner 
Furcht zu leben. Du ſchuͤtzeſt 
uns und du vermehrſt der 
Menſchen Gluͤck, wenn ſie zu⸗ 
erſt nach wahrer Weisheit 
ſtreben. j 

4. Gieb mir, wofern es dir 
gefaͤlt, des Lebens Ruh und 
Freuden: doch ſchadet mir das 
Gluͤck der Welt, ſo gieb mir 

Y 2 Kreus 
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Kreuz und Leiden. Nur ſtaͤr⸗ 
kemit Geduld mein Herz, und 
laß mich nicht in Noth und 
Schmerz die Gluͤcklichern be⸗ 
neiden. a 

5. Hilf deinem Volke vaͤ⸗ 
terlich in dieſem Jahre wie⸗ 
der. Erbarme der Verlaßnen 
dich, und der bedraͤngten Glie⸗ 
der. Gieb Gluͤck zu jeder guten 
That, und laß dich, Gott, mit 
Heil und Rath auf unſern 
Koͤnig nieder. 

6. Daß Weisheit und Ge⸗ 
rechtigkeit auf feinem Stuhle 
throne; daß Tugend und Zu⸗ 
friedenhett in unſerm Lande 
wohne; daß Treu und Liebe 
bey uns ſey; dieß, lieber Va⸗ 
ter, dieß verleih in Chriſto 
deinem Sohne! 


142. Mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 
Helft Gottes Huld mir prei⸗ 
fen! Stimmt, Chriſten, 
alle ein! Laßt uns ihm Dank 
erweiſen, und fein uns innig 
freun! Er iſt der Herr der 
Zeit, der ihren Lauf regieret, 
bisher uns gut gefuͤhret, und 
itzt das Jahr erneut. 

2. Mit Ernſt laßt uns be⸗ 
trachten den Reichthum ſeiner 
Gnad, und ſo gering nicht ach⸗ 
ten den liebevollen Rath, den 


\ 
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er an uns erfüllt. Er iſts, der 
uns zum Leben, was nöthig 
war, gegeben, und allen Jam⸗ 
mer ſtillt. 

3. Er hat uns noch erhal⸗ 
ten ſein Wort, und Fried und 
Ruh; die Jugend und die Al⸗ 
ten ernaͤhrt, und noch dazu 
mit milder Vaterhand viel 
Freuden ausgeſpendet, viel 
Unfall abgewendet von un⸗ 
ſerm ganzen Land. 

4. Er iſts, der unſer ſcho⸗ 
net aus gnadenvollem Rath; 
denn haͤtt er uns gelohnet nach 
unſrer Miſſethat mit Strafen, 
gleich der Schuld; wir waͤren 
laͤngſt geſtorben und in der 
Noth verdorben. Wie groß 
iſt ſeine Huld! 

5. Er goͤnnt mit Vatertreue 
uns noch zur Beßrung Friſt; 
und, wenn bey wahrer Reue 
wir traun auf Jeſum Chriſt, 
und ihm zum Dienſt uns 
weihn; ſo will er uns verge⸗ 
ben, und zum rechtſchaffnen Le⸗ 
ben ſelbſt unſer Beyſtand ſeyn. 

6. Sey, Vater, hochge⸗ 
prieſen fuͤr alle Guͤtigkeit, die 


du an uns bewieſen im Lauf 


der vorgen Zeit. Sey ferner 
unſer Gott! Verſorge und be⸗ 
wahre uns auch im neuen Jah⸗ 
re, und hilf aus aller Noth! 


143. 
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143. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


err, der du mir das Leben, 

bis dieſen Tag gegeben, 

dich bet ich kindlich an! ich 

bin viel zu geringe der Wohl⸗ 

that, die ich ſinge, die du 
e an mir gethan. 

Mit daykendem Gemuͤ⸗ 
the freu ich mich deiner Guͤte; 
ich freue mich in dir. Ogieb 
mir Kraft und Staͤrke, Ge⸗ 
deihn zu meinem Werke, und 
ſchaff ein reines Herz in mir. 

3. Gott, welche Ruh der 
Seelen, nach deines Worts 
Befehlen einher im Leben 
gehn; auf deine Guͤte hoffen, 
im Geiſt den Himmel offen, 
und dort den Preis des Glau⸗ 
bens ſehn! 

4. Ich weiß, an wen ich 
glaube, und nahe mich im 
Staube zu dir, o Gott, mein 
Heil! Bin ich der Schuld 
entladen, und nur bey dir in 
Gnaden, ſo iſt im Himmel 
auch mein Theil. 

5. O leite mich im Segen 
dem 950 entgegen, da⸗ 
hin dein Wort mich weit, 
Mein Leben und mein Ende 
iſt dein; in deine Haͤnde be⸗ 
fehl ich, Vater, We 
weh, 
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144. Mel. Caßt unſerm 
Sott uns fingen, 


Mi Freuden laßt uns tra / 
ten vor Bott, ihn anzuz 
beten! vor Gott, der unſerm 
Leben bisher hat Kraft ge⸗ 
geben. 

2. Wir Erdenpilger wan⸗ 
dern von einem Jahr zum an⸗ 
dern; die ſchnelle Flucht der 
Stunden wird kaum von uns 
empfunden. 5 

3. Und dieſe Wandertage 
ſind nie ganz frey von Plage; 
auf dornenvollen Wegen gehn 
wir dem Grab entgegen. 

4. Doch, eilen treue Muͤt 
ter bey ſchwerem Ungewitter 
und drohenden Gefahren die 
Kinder zu bewahren. 

5. So eilet voll Erbarmen 
auch Gott, mit Vaterarmen, 
wenn Truͤbſalswetter blitzen, 
die Seinen zu beſchuͤtzen. 

6. Erhalter unſers Lebens! 
wir ſorgen nur vergebens, 
wenn du uns nicht beſchützeſt, 
mit Kraft uns unterſtuͤtzeſt. 

7. Gelobt ſey deine Treue, 
die alle Morgen neue! Lob ſey 
den ſtarken Haͤnden, die alles 
Herzleid wenden. 

s. Hör ferner unſer Flehen 
und eil uns beyzuſtehen; ſey 

23 du 
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du in unſern Leiden der Brun⸗ 
quell unſrer Freuden. 


9. Gleb mir, gieb allen de⸗ 
nen, die ſich nach Huͤlfe ſeh⸗ 
nen, zu dir, in Noth und 
Schmerzen, vertrauensvolle 
Herzen. 


10. Herr, wehre du Se 
Kriegen, laß Menfchenliebe 
ſiegen, und nach den Thraͤ⸗ 


nenguͤſſen die enen 


fließen. 


11. Gleb deinen milden Se⸗ 
gen zu allen guten Wegen. 
Laß Großen, Herr, und Klei⸗ 
nen die Gnadenſonne ſcheinen. 


12. Sey der Verlaßnen Va⸗ 
ter, der Irrenden Berather, 
der Unverſorgten Gabe, der 
Armen Huͤlf und Habe. 


13. Hilf guaͤdig allen Kran ⸗ 
ken; gieb froͤhliche Gedanken 
den kummervollen Seelen, die 
lich mit Schwermuth quaͤlen. 


14. Vor allem, Herr, ver⸗ 
leihe uns deinen Geiſt aufs 
neue, der uns mit Tugend 


ziere und ſo zum Himmel 


fuͤhre. 


15. Das wolleſt du uns ge⸗ 
ben, du Herr von unſerm Le⸗ 
ben; ſo gehen wir im Segen 
der Ewigkeit entgegen. 
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145. In voriger Me⸗ 
lodie. 


Den Jahre ſind vor dir 
wie einer unſrer Tage; 
und zum Tode reif ſind wir 
am erſten unſrer Tage. Du 
nur bleibeſt, wie du biſt. Du 
heißeſt uns entſtehen, und dei⸗ 
ne Werke ſehen; du rufſt und 
wir vergehen. Wer, Unend⸗ 
licher, ermißt dein grenzen⸗ 
loſes Leben? Jahrtauſende 
ſelbſt geben kein Maaß von 
deinem Leben. Du du warſt 
vor aller Zeit und du wirft 
ſeyn in Ewigkeit. 

2. Mit dir unveraͤnderlich 
iſt deine Guͤt und Staͤrke. Du 
erbarmſt dich vaͤterlich der 
Menſchen, deiner Werke. Du 
biſt unſre Zuverſicht; du ſaͤt⸗ 
tigſt uns mit Segen auf un⸗ 
ſern Lebenswegen, daß wir 
dich lieben moͤgen. Herr, wir 
ſehn dein Angeſicht auch ſter⸗ 


bend noch voll Gnade. Selbſt 


auf des Todes Pfade folgt uns 
noch deine Gnade. Sicher 
ruhn wir unſce Zeit; dann 

weckſt du ans zur Ewigkeit. 
3. Auch das Jahr, du Ewi⸗ 
ger, das wir vollendet haben; 
wie erfüllt kam es daher, mit 
deiner Gute Gaben! wie ges 
ſegnet war ſein Lauf! Wir 
ſahn, wie deine Treue uns 
wohl⸗ 


Jabreswechſel. 


wohlzuthun ſich freue und 
jeden Tag erneue. Unſer Dank 
ſtieg zu dir auf. Wir durf⸗ 
ten in den Noͤthen des Lebens 
vor dich treten und kindlich 
zu dir beten; und du haſt mit 
treuer Hand, was uns nicht 
gut war, abgewandt. 

4. Hoffnungsvoll betreten 
wir die neue Bahn des Lebens. 
Niemals noch vertrauten dir 
wir⸗Sterbliche vergebens. 
Auch thun wir es ferner nicht. 
Wir werden es erfahren, du 
wirſt uns Gott, bewahren vor 
Unfall in Gefahren. Deines 
Troſtes Freudenlicht wird un⸗ 
ſern Muth erheben. Was noͤ⸗ 
thig iſt zum Leben, wirſt du 
uns alles geben. Dankbar lehr 
es uns empfahn und unſerm 
Ziel getroſt uns nahn. 


5. Die ſchon an dem Ziele 
ſtehn der Pilgrimſchaft auf 
Erden, lehre freudig zu dir 
gehn, wenn ſie gerufen wer⸗ 
den. Fuͤhre ſelbſt ſie durch 
den Tod; verſoͤhnt in deinem 
Sohne, gieb ihnen vor dem 
Throne des beſſern Lebens 
Krone. Ewig gnadenreicher 
Gott, du wollt uns alle lei⸗ 
ten durch dieſe Nacht der Zei, 
ten zum Licht der Ewigkeiten. 

nveraͤnderlicher, dir, dit le⸗ 
ben und dir ſterhen wir. 
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146. Mel. Ich komme 

vor dein Angeſicht. 2 
Yynwiederbeinstih ſch nell 

entfliehn die Tage, die 
uns Gott geliehn. Ein Jahr 
tritt ein und eilt davon. Wie 
manches iſt bereits entflohn! 


2. Dank ſey dir, ewig treuer 
Gott, für deinen Beyſtand 
in der Noth, fuͤr tauſend 
Proben deiner Treu; denn 
deine Huld war taͤglich neu. 


3. Wenn unſer Herz von 
Schuld befreyt, ſich mancher 
guten That erfreut: weß war 
die Kraft? wer gab Gedeihn? 
Dir, Herr, gebührt der Ruhm 
allein! 5 


4. Oft fehlten wir und merk⸗ 
tens nicht; verzeih uns die 
verletzte Pflicht! Du ſiehſt, 
Erbarmer, unſre Reu; um 
Chriſti willen ſprich uns frey⸗ 


5. Wir ellen mit dem Strom 
der Zeit ſtets näher hin zur 
Ewigkeit. Du haft die Stun⸗ 
den zugezaͤhlt; die letzte weis⸗ 
lich uns verhehlt. 5 


6. Herr unſers Lebens, ma⸗ 
che du uns ſelber recht geſchickt 
dazu, daß nicht, indem wir 
ſicher find, der od uns un⸗ 
bereitet find. ran 

24 7. Iſt 


Mo Beſondres Lob Gottes. 


7. Iſt einſt die Zahl der s. Da ſind wir unſers Heils 
Stunden voll, die unſer Loos gewiß; da wechſeln Licht und 
entſcheiden ſoll; fo führ uns Finſterniß nicht mehr, wie 


aus der Prüfungs zeit su dei⸗ 
ner frohen Ewigkeit. 


0 13. 


hier. Du ewges Licht, Herr, 
unſer — verlaß uns nicht. 


Morgen. 


147. Mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 
Almachtiger, ich hebe mein 

Aug empor zu dir. Preis 
dir, durch den ich lebe, und 
neuer Dank dafuͤr! Herr, dei⸗ 
ne Huld iſt groß, und niemals 
hat das Lallen des Dankens 
dir mißfallen, das aus dem 
Herzen floß. 

2. Daß nicht in tiefem 
Schlummer des Lebens Zucht 
verliſcht, und daß mich, frey 
vom Kummer, ein ſanfter 
Schlaf erfriſcht, dieß dank ich 
Deiner Macht und deiner Va⸗ 
tertreue. Durch fie bin ich 
aufs neue mit heiterm Muth 
etwacht. 

3. Beſchuͤtzer unſrer See⸗ 
Ten! ich traue ſtets auf dich. 
Was ſoll ich fuͤr nich wahlen? 
O waͤhle du fuͤr mich! Sieb, 

was mir nuͤtzlich iſt. Gott, 
dem ich alles danke, mich ſtaͤr⸗ 
Le der Gedanke: daß 15 N 
um mich biſt. 


na Er ftärfe mich, mit Fren⸗ 
den zu thun, was dir gefallt; 
er tröfte mich im Leiden; und 
will die Luſt der Welt mich 
jemals nach ſich ziehn, helf 
er mein Herz bewahren, helf 
er mir die Gefahren der Suͤn⸗ 
de ſehn und fliehn. 

5. Begluͤcke du die Meinen 
nach deiner Guͤtigkeit. Ver⸗ 
laß der Armen Keinen; wend 
alles Herzeleid. Du willſt zwar 
gern erfteun, eilft allen bey⸗ 
zuſtehen; doch ſoll der Liebe 
Flehen dir auch gefaͤllig ſeyn. 

6. Gott, dem ich angehoͤre, 
dein Friede ruh auf mir Mein 
Seufzen, meine Zaͤhre, Er⸗ 
barmer, Ift vor dir. Deß ſoll 
mein Herz ſich freun. Wer 
dir nicht traut, der bebe! ich 
ſtetbe oder lebe; ſo bin ich 
ewig dein. 

148. Mel. Gott des Sims 
mels und der Erden. 


* du alle deine Werke 
liebteſt, Gott, von Beat 


keit, du biſt auch mit Huld 
und Staͤrke ihnen nahe in der 
Zeit. Deine Guͤt und deine 
Treu iſt mit jedem Morgen 
neu. 

2. Unter vielen Millionen 
ſiehſt du liebreich auch auf 
mich; ſicher laͤſſeſt du mich 
wohnen, und beſchirmſt mich 
vaterlich. Dafür. preiſt mit 
neuem Dauk, dich meln fruͤ⸗ 
her Lobgeſang. r 

3. Darf ich, Erd und Staub, 
es wagen, froh zu dir empor 
zu ſehn? meinen Kummer dir 
zu klagen? kindlich frey dich 
anzuſehn? Ja, durch Ehris 
ſtum hab auch ich dieſes Zu⸗ 
traun gegen dich. 

4. Du laͤßt meine Kuͤmmer⸗ 
niſſe, im Vertraun auf dich, 
entſtiehn. So entflohn die 
Finſterniſſe, da die Morgens 
ſonn erſchien. Keine Sorge 
raube mir meine Freudiskeit 
zu dir! 8 


5. Du gewaͤhrſt mir neue 
Stunden, zur Vollbringung 
meſuer Pflicht. Werd ich da 
nur treu befunden; ſo bin ich 
voll Zuverſicht, wenn mein 
Richter nun erfcheint, der er⸗ 
habne Menfchenfikgup, 


6. Starke du mich Schwa⸗ 


chen; leite mich mit deinen 
Segnungen. Ich ergebe mich 


Morgen. 2 
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auch heute deinen weiſen Fuͤ⸗ 
gungen. Herr, mich ſteht dein 
Vaterblick; o, wie groß iſt 


dieß mein Gluͤck! 


149. Mel. Dir, dir, du 
Soͤchſter, will ich ſingen. 
Dich, dich, mein Gott, will 

ich erheben, du warſt 
mein Schirm in der verfloſſ⸗ 
nen Nacht; erquickteſt mich, 
erhieltſt mein Leben und ſchaff⸗ 
teſt es, daß ich vergnügt er⸗ 
wacht. Wer bin ich, daß du 
meiner ſo gedenkſt, und wie⸗ 
der einen Tag zum Heil mie 
ſchenkſt? 

a. Auch über mir ift deine 
Guͤte noch immerfort mit je⸗ 
dem Morgen neu. Mit innig⸗ 
dankbarem Gemuͤthe fuͤhl ich 
die Groͤße deiner Vatertreu. 
Auch dieſen Tag will ich mich 
deiner freun; auch er ſoll dir 
zum Dienſt geheiligt ſeyn. 

3. Vor deinen Augen will 
ich wandeln, und treu das 
thun, was dir, mein Gott, ge⸗ 
fällt, gewiſſenhaft in Allem 
bandeln, und ſtandhaft fliehn 
die ſchnoͤde Luft der Welt. O 
ftärke ſelbſt mit deiner Hülfe 


mich! denn was vermag, ich 


Schwacher, ohne dich? 
4. Laß dieſen Tag mich fo 
vollbringen, daß ich ihn ohne 
2 Neu 
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Reu beſchließen kann. Soll 
guter Vorſatz mir mißlingen, n 
fo ſchreib den Vorſatz ſelbſt 
zum Heil mir an. Auch die⸗ 
ſer Theil von meiner Uebungs⸗ 
zeit ſey mir Gewinn noch für 


die Ewigkeit. 
5. Gteb mir auch heute, 


was mir nuͤtzet. Vor allen aber 
gieb ein rubig Herz, das ſich 
auf deine Vorſicht ſtuͤtzet, und 
dir vertraut auch in demgroͤß⸗ 
ten Schmerz. Du weißt, was 
mir zum wahren Wohl ge⸗ 
bricht, und du verſaͤumſt ge⸗ 


wiß mein Beſtes nicht. 
6. In dieſem kindlichen Ver⸗ 


trauen will ich getroſt an mein 
Geſchaͤfte gehn, auf deinen 
ſichern Beyſtand bauen und 
deiner Fuͤgung ſtill entgegen 
ſehn. Ich weiß, du fuͤhrſt 
mich auf der rechten Bahn und 
nimmſt mich einſt gewiß zu 
Ehren au. 
150. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Norgenſtern. 
Dich ſeh ich wieder, Mor⸗ 
genlicht, und freue mich 
der edlen Pflicht, dem Hoͤch⸗ 
ſten lobzuſingen. Ich will voll 
frommer Dankbegier, o mils 
deſter Erbarmer, dir Preis 


und Anbetung bringen. Schoͤ⸗ 


pfer! Vater! deine Treue 
ruͤhrt aufs neue mein Ge⸗ 


* 
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muͤthe. Froh empfind ich dei⸗ 
ne Guͤte. 

2. Du warſt auch diefe 
Nacht um mich. Was wär 
ich? haͤtteſt du nicht dich ſo 
huͤlfreich mir bewieſen. Zu 
meinem Leben ſetzeſt du itzt 
einen neuen Tag hinzu; ſey 
hoch dafuͤr geprieſen! Durch 
dich bin ich, und ich merke 
neue Staͤrke; dich erhebe mei⸗ 
ne Zunge, weil ich lebe! 

3. Verleih, o Gstt der Lieb 
und Macht, daß Suͤnd und 
Gram, wie dieſe Nacht, auf 
ewig von mir fliehe; daß ich 
die kurze Lebenszeit, in chriſt⸗ 
licher Zufriedenheit, zu nutzen 
mich bemuͤhe. Prüfe, fiehe, 
wie ichs meyne; dir ift keine 
meiner Sorgen, auch die klein⸗ 
ſte nicht verborgen. 

4. Ich bin ein Chriſt; o 
Herr, verleih, daß ich des 
Namens würdig ſey! Mein 
Ruhm ſey deine Gnade. Denn 
ach, was bin ich ohne dich? ein 
irrend Schaaf. Erhalte mich, 
mein Hirt, auf deinem Pfade. 
Staͤrk mich, daß ich ſtets mich 

uͤbe, deine Liebe zu betrach⸗ 
ten, über alles dich zu achten. 

5. Auch km Geraͤuſch der 
Welt ſoll mich der heilige Ges 
dank an dich oft ſtill zu dir 
erheben. Im dunkeln Thale 

wall 


Morgen. 


wall ich hier; einſt nimmſt du 
mich hinauf zu dir, zum Licht 
und hoͤhern Leben. Auf dich 
hoff ich. Herr, ich werde, 
mich der Erde gern entſchwin⸗ 
gen, dir dort ewig lobzu⸗ 
ſingen. 


151. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


AN ir dank ich für mein Le 

ben! Gott, der du mirs 
gegeben, ich danke dir dafuͤr. 
Du haſt, von Huld bewogen, 
mich aus dem Nichts gezogen; 
durch deine Guͤte bin ich hier. 


2. Du, Herr, haft mich bes 
reitet; mich vaͤterlich geleitet 
bis dieſen Augenblick. Du 
gabſt mir frohe Tage, und 
ſelbſt der Leiden Plage ver⸗ 
wandelteſt du in mein Glück. 


3. Ich bin, Herr aller Din⸗ 
ge, der Huld viel zu geringe, 
mit der du mich bewacht. Da⸗ 
mit ich, Staub und Erde, auf 
ewig glücklich werde, haft du 
ſchon ewig mein gedacht. 


4. Du hoͤrteſt ſchon mein 
Sehnen, und zaͤhlteſt meine 
Thraͤnen, eh ich bereitet war; 
eh ich zu ſeyn begonnte, und 
iu dir rufen konnte, da wogſt 
du ſchon mein Theil mir dar. 
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5. Du ließſt mich Gnade 
finden, und ſahſt doch meine 
Sünden vorher von Ewigkeit. 
O Hoͤchſter, welch Erbarmen! 
du ſorgeſt fuͤr mich Armen, 
und biſt ein Vater, der ver⸗ 
zeiht. 

6. Fuͤr alle deine Treue, 
fuͤr das, deß ich mich freue, 
lobſinget dir mein Geiſt. Es 
iſt dein groͤßt Geſchenke, daß 
ich durch ihn dich denke; dein 
iſts, daß er dich Vater heißt. 

7. Daß du mein Leben fri⸗ 
ſteſt, und mich mit Kraft aus⸗ 
ruͤtteſt; dieß, Vater, dank ich 
dir. Daß du mich liebreich 
ſuͤhreſt, mit deinem Geiſt re⸗ 
giereſt; dieß alles, Vater, 
dank ich dir. 

8. Was mir in dieſem Le⸗ 
ben noch nuͤtzt, wirſt du mir 
geben. Du giebſts; ich hoff 
auf dich. Dir, Vater, dir 
befehle ich meinen Leib und 
Seele. Herr, ſegne und b 
huͤte mich. ** 
152. In bekannter Me⸗ 

lodie. 

ott des Himmels und der 
Erden, Vater, Sohn und 
hellger Geiſt! der es Tag und 
Nacht laͤßt werden, Mond 
und Sonne [cheinen heiſt; deſ⸗ 
fen ſtarke Hand die Welt, und 

was drinnen iſt, erhaͤlt. 
2. Gott, 


— 
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2. Gott, ich danke dir von 
Herzen, daß du mich in dieſer 
Nacht für Gefahr, Angſt 
Noth und Schmerzen haſt be⸗ 
huͤtet und bewacht, und, bey 
aller meiner Schuld, mich 
noch traͤgſt mit Vaterhuld. 

3. Gleich der Nacht, laß 
meine Suͤnden vor der Gnade 
Glanz vergehn, die durch 
Chriſtum alle finden, welche 
glaͤubig auf ihn ſehn, der fuͤr 
unſte Miſſethat ſich am Kreuz 
geopfert hat. 

4. Hilf, daß ich an dieſem 
Morgen geiſtlich auferſtehen 
mag und fuͤr meine Seele ſor⸗ 
gen, daß ich, kommt dein 
großer Tag, meines Richters 
Antlitz dann ohne Schrecken 
ſchauen kann. 

5. Auf der Bahn der Zur 
gend leite du mich, Herr! ver⸗ 
laß mich nicht; und verleihe 
mir auch heute Muth und 
Kraft zu jeder Pflicht. Dein 
Geſchenk, die Gnadenzeit, wer⸗ 
de nie von mir entweiht. 


6. Deinem Schutze ſey er 


geben alles, was ich hab und 
bin. Dir vertrau ich Seel 
und Leben, werf auf dich die 
Sorgen hin. Herr, mein Heil, 
mein Schild und Ruhm! ſegne 
mich, dein Eigenthum. 


7. Huͤlfe wolleſt du mit 


A 
os 
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N ſenden, wenn Gefahr und Noth 


Pflicht; 


mir droht; alles mir zum Be⸗ 
ſten wenden, es ſey Leben oder 
Tod. Sterb ich, Herr, ſo 
nimm mich hin, wo ich nicht 
mehr ſterblich bin. 

153. Mel. Warum be⸗ 
truͤbſt du dich, mein erz. 
Ihm, der das Licht entſte⸗ 
J hen hieß, und mich ge⸗ 
ſund erwachen ließ, ſey Preis 
und froher Dank! des neuen 
Morgens Heiterkeit ſey mei⸗ 
nem Gott zuerſt geweiht! 

2. Ein jedes Gut, deß ich 
mich freu, empfang ich jetzo 
wleder neu, aus deiner milden 
Hand. Mein Auge wird, wo⸗ 
hin es blickt, von Wundern 
deiner Huld entzuͤckt. 

3. Dich, dem ich nichts ver⸗ 
gelten kann, dich, Vater, bet 
ich kindlich an! ich opfre dir 
mein Herz. Ein Herz voll 
Dank und Zuverſicht verwirfſt 


du, Allerhoͤchſter, nicht. 


4. O du, den meine Seele 
preiſt! exwecke mich durch dei⸗ 
nen Geiſt zur Uebung meiner 
er helfe meiner 
Schwachheit auf, bis ich voll⸗ 
ende meinen Lauf. 

5. Ein gut Gewiſſen ſey 
mein Theil! dieß wirk in mir, 
o Herr, mein Heil, und ſeg⸗ 
ne meinen Fleiß. Dir iſt, 8 

i 
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ich bedarf, bekannt, und alles fuͤr mich! Gott, wie vergelt 
ſteht in deiner Hand. ich dir? ein dankvoll Herz das 
6. Die Blume kleideſt du bring ich dir dafuͤr. 
mit Pracht, naͤhrſt jeden Br 5. Nimms gnaͤdig an; ge⸗ 
gel, Gott der Macht! bin ich denk nicht meiner Suͤnden! 
nicht mehr, denn fie? Ich wer- durch deinen Sohn laß mich 
fe meine Sorg auf dich: du, Vergebung finden. Ihm, wel⸗ 
mein Erbarmer, ſorgſt fuͤr cher nie ein glaͤubig Flehn ver⸗ 
mich. a warf, dank ichs, 15 ich dich 
Vater! nennen darf. 
354: In bekannter Mer 6. So will ich denn mit kind⸗ 
lodie. lichem Vertrauen auf dich al⸗ 
Men erſter Wunſch, mein lein, ſo lang ich lebe, ſchauen; 
innigſtes Beſtreben iſt, du bit mein Gott, mein Ret⸗ 
Herr mein Gott, dich wuͤrdig ter in Gefahr, mein ſtarker 
zu erheben. Unendlich groß Fels, mein Helfer immerdar. 
iſt deine Vatertreu, mit jeden 7. Du weißt, wle lang ich 
Tag iſt deine Güte neu. hier noch wallen werde. Faͤllt 
2. Die Sonn enthüllt den ohne dich kein Sperling auf 
Schauplatz deiner Werke, und die Erde, fo nimmſt du, Herr, 
alles zeugt von deiner Huld auch meines Lebens wahr; 
und Stärke. Sie, die das mit Namen keunſt du mich 
Ziel von ihrer Laufbahn weiß, und zaͤhlſt mein Haar. 
eilt raſtlos hin, und ſtrahlt zu 8. Mein Heiland, gieb mir 
deinem Preis. Kraft zum neuen Leben; gieb 
3. Die Erd iſt dein, und mir den Muth, dem Beyſplel 
du regierſt dieß Ganze. Vom nach zuſtreben, das du, o Herr, 
Menſchen an bis auf die klein⸗ uns binterlaffen haft. Dein 
ſte Pflanze ſeh ich, wie groß Joch iſt ſanft, und leicht ift 
ſich deine Vorſicht zeigt; fie deine Laſt. ’ 
reicht fo weit, ſo weit der Him⸗ 
mel reicht. 9. Dein Auge ſieht die 
4. Und fie umfaßt auch Schwächen meiner Seele; ver⸗ 
mich! du Höchfter, denkeſt wirf mich nicht, vertritt mich, 
an mich, den Staub! der du wenn ich feble. Zu dir hinauf 


die Himmel lenkeſt, du ſorgſt fleht meine Seele Reis, 95 
1 * 
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du vernimmſts, Erhörer des 
Gebets. 


155. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Mein erſt Gefuͤhl ſey Preis 

und Dank erhebe Gott, 
o Seele! der Herr hoͤrt dei⸗ 
nen Lobgeſang, lobſing ihm, 
meine Seele! 

2. Mich ſelbſt zu ſchuͤtzen, 
ohne Macht, lag ich, und 
ſchlief in Frieden. Wer ſchafft 
die Sicherheit der Nacht, und 
Ruhe für die Muͤden? 

3. Wer wacht, wenn ich 


von mir nichts weiß, mein Le⸗ 


ben zu bewahren? Wer ſtaͤrkt 
mein Blut in ſeinem Fleiß, 
und ſchuͤtzt mich vor@efabren? 

4. Wer lehrt das Auge ſei⸗ 
ne Pflicht, ſich ſicher zu be⸗ 
decken? Wer ruft den Tag 
und ſeinem Licht, und wieder 
aufzuwecken? 

F. Du biſt es, Gott und 
Herr der Welt, und dein iſt 
unſer Leben. Du biſt es, der 
es uns erhält, und mirs itzt 
neu gegeben. 

6. Gelobet ſeyſt du, Gott 
der Macht! gelobt ſey deine 
Treue, daß ich nach einer ſanf⸗ 
ten Nacht mich dieſes Tags 
erfreue. ; 


wachen meine Sorgen, jedoch, 
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7. Laß deinen Segen auf 
mir ruhn, mich deine Wege 
wallen, und lehre du mich 
ſelber thun nach deinem Wohl⸗ 
gefallen. 

8. Nimm meines Lebens 
gnaͤdig wahr; auf dich hofft 
meine Seele. Sey mir ein 
Retter in Gefahr; ein Vater, 
wenn ich fehle. 

9. Gieb mir ein Herz voll 
Zuverſicht, erfuͤllt mit Lieb 
und Rube; ein weiſes Herz, 
das ſeine Pflicht erkenn und 
willig thue. 

10. Daß ich, als dein ge⸗ 
horſam Kind, dir zu gefallen 
ſtrebe; dir treuergeben, gut⸗ 
geſinnt in deinem Reiche lebe. 

11. Daß ich dem Naͤchſten 
beyzuſtehn, nie Fleiß und Ar⸗ 
beit ſcheue; mich gern an 
andrer Wohlergehn und ihrer 
Tugend freue. 

12. Daß ich das Gluͤck der 


Lebenszeit in deiner Furcht ge⸗ 


nieße, und meinen Lauf mit 
Freudigkeit, wenn du gebeutſt, 
beſchließe. 


156. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Meincott, auch dieſer neue 
Morgen verkuͤndigt deis 
ne Gnade mir. Mit mir er⸗ 


auch 


1 
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auch mein Vertraun zu dir. 
Ich werfe meinen Kummer 
hin auf dich, durch den ich 
leb und bin. 

2. Ich bin noch immer auf 
der Erde, wo alles Wohl ſich 
miſcht mit Weh, und ich, zu 
groͤßerer Beſchwerde, ſo man⸗ 
chen Fehltritt noch begeh. 
Gott, der mich ſchuͤtzet und 
ernährt, waͤr ich doch deiner 
Liebe werth! 

3. Laß den Entſchluß mein 
Herz erfuͤllen, ſtets gern zu 
thun, was dir gefaͤllt. Es ge⸗ 
he mir nach deinem Willen, 
o weiſer Herrſcher aller Welt! 
Schließ mich in deine Vor⸗ 
ſicht ein, ſo bin ich todt und 
lebend dein. 

4. Vergieb mir, Vater, 
alle Suͤnde, vergieb, was ich 
nicht recht gethan. Nimm 
mich zu deinem Gnadenkinde 
um meines Mittlers willen an. 
In ſeinem Namen fleh ich 
dich; er litt und ſtarb ja auch 
fuͤr mich. 


8. Hilf du in allen Sachen 
rathen; denn wo waͤr ich mir 
felber gnug ? Behuͤte mich vor 
Miſſethaten, vor böfer Mens 
ſchen Liſt und Trug. Fuͤhr du 
mich ſelbſt auf ebner Bahn; 


und was ich thu, ſey wohlge⸗ 
than! 


3 


Morgen. 
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6. Bewahre mir Leib, Seel 
und Leben, Verwandte, Freun⸗ 
de, Ehr und Gut. Willſt du 
mir Kreuz zu tragen geben, ſo 
ſtaͤrke mich mit Troſt und 
Muth; und willſt du mich 
mit Gluͤck erfreun, ſo laß mich 
dir auch dankbar ſeyn. 


157. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Noch laͤßt der Herr mich le⸗ 
ben! Mit froͤhlichem Ge⸗ 

muͤth eil ich, ihn zu erheben. 

Er höre mein frühes Lied. 

2. Zu ihm entzuͤckt mich wie⸗ 
der der Morgenſonne Pracht; 
ich falle vor ihm nieder, der 
ſie und mich gemacht. 

3. Du, Herrſcher aller Wel⸗ 
ten, nimmſt dich auch meiner 
an. Wie ſoll ich dir vergel⸗ 
ten, was du an mir gethan? 


4. Wirſt du nach Opfern 


ſchauen? fie gelten nichts vor 


dir. Du forderſt nur Ver⸗ 
trauen, nur Liebe, Gott, von 
mir. i 
5. So will ich dir lohſingen, 
mich deines Namens freun, 
nach deiner Gnade ringen, 
mein ganzes Herz dir weihn. 
6. Dir hab ich mich erge⸗ 
ben; ich freue mich in dir. 
Erfreuender als Leben iſt dei⸗ 
ne Guͤte mir. 0 
7. Sie 


Eu * 


128 Beſondres Lob Gottes. 


— 


7. le fuͤhre mich auch heu⸗ 
te auf deiner Tugend Pfad. 
Du, Ewigweiſer, leite mich 
ſelbſt nach deinem Rath. 
8. Nur eins laß mich erfle⸗ 
hen: das chriſtlichwelſe Herz, 
auf dich ſtets aufzuſehen, in 
Freuden, wie im Schmerz. 

9. Laß mich au erſten trach⸗ 
ten nach dem, was dir ge⸗ 
fällt; mehr deinen Beyfall 


achten, als allen Ruhm der 


Welt. 

10. Laß mich, dir innig 
trauend, das gute ſtandhaft 
thun, dann, froh gen Him⸗ 
mel ſchauend, in deinem Wil⸗ 
len ruhn. 

11. Bereit den Lauf zu 
ſchließen auf deinen Wink, 
9 Gott, und lauter im Ge 
wiſſen: fo finde mich der Tod. 


158. In bekannter Me⸗ 
lodie. 

ach auf, mein Herz, und 

ſinge dem Schöpfer al⸗ 

ler Dinge, dem Geber aller 

Guͤter, des Menſchen treuem 
Huͤter. 

2. Mit goͤttlichem Erbar⸗ 


men bedeckteſt du mich Armen; 
und ſtaͤrkteſt mein Vertrauen, 


der Sonne Licht zu ſchauen. 
3. Und dieß, Herr, iſt ge⸗ 
ſchehen; ich kann das Licht 


noch ſeheu. Du machſt, daß 
ich aufs neue mich meines ker 
bens freue. 8 

4. Steig auf, mein Dank, 
zum Throne! Dem Vater und 
dem Sohne, dem Geiſt des 
Herrn ſey Ehre, Anbetung 
Preis und Ehre. 

5. Hoͤr meinen Dank, mein 
Flehen! du kannſt ins Herze 
ſehen. Ach, moͤchte dir ge⸗ 
fallen, Herr, meines Herzens 
Lallen. 

6. Dein Werk wollſt du voll⸗ 
enden; dich nimmer von mir 
wenden, und mich in meinen 
Tagen ſtets mit Verſchonen 
tragen. 

7. In allen meinen Thaten 
wollſt du mir ſelber rathen; 
mich ſtets zum Beſten leiten; 
zum Himmel mich bereiten. 

8. Auf allen meinen We⸗ 
gen begleite mich dein Segen; 
dein Wort ſey meine Speiſe 
auf meiner Pilgerreiſe. 


159. Mel. Ich weiß, 
mein Gott, daß all mein 
Thun. 

Wenn ſich in ſtiller Majeſtaͤt 

die Sonn am Horizont 
erhoͤht, ſo glaͤnzt im vollen Lich⸗ 
te die Erde, die ſich um ſie 


dreht, mit heiterm Angeſichte. 
2. Die 


ag Morgen. 


2. Die Sonne ſchmuͤcket 
Berg und Thal; ihr Einfluß 
zelgt ſich uͤberall. Wird nicht 
ſchon manch Jahrhundert ihr 
Glanz; von Weſen ohne Zahl 
empfunden und bewundert? 

3. Doch iſt ſie nur dein 
ſchwaches Bild, o Schöpfer, 


der die Welt erfuͤllt; du biſt 


die wahre Sonne! Aus deiner 
Schoͤpfersguͤte quillt Licht, e⸗ 
ben, Heil und Wonne. 

4. Dein Auge, welches für 
uns wacht, hat ſtets auf un⸗ 
ſer Wohlſeyn acht, und wird 
nie matt noch truͤbe. Auch 


ſelber in der Mitternacht um⸗ 


ſtrahlt uns deine Liebe, 


F. Du biſts, der die erſchaff⸗ 


ne Welt vom Engel bis zum 
Staub erhaͤlt; du ſieheſt unſre 


Sorgen. Kein Blättgen, das 
vom Baume fällt, bleibt dei⸗ 


nem Blick verborgen. 


glanz vom Herrn, ſey mir, zu 
meinem Heil, nicht fern; geh 
auf in meiner Seele! daß ich 


mein Ziel recht kennen lern 
3 iht kene 5 und thu, ſey dein Gebot vor 


und ſichre Wege waͤhle. 


7. Ja, Herr, dein Wort ſey 


ſtets mein Licht! o laß mich 
deiner Leitung nicht muthwil⸗ 
lig widerſtreben. 
edten Chriſtenpflicht gieb 
Warme, Licht und Lehen, 


Zu jeder 

gnuͤgen giebſt, vermehr in mir 

die Lufi, ganz dein zu ſeyn, 
3 
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160. Mel. Ich finge dir 
mit Serz und Mund. 


3 deinem Preis und Ruhm 
erwacht, bring ich dir 
Ruhm und Preis, dir, Gott, 
der durch die Ruh der Nacht 
uns zu erquicken weiß. 


2. O Vater, deine Guͤtig⸗ 
keit iſt alle Morgen neu. Du 
thuſt uns wohl von Zeit zu 
Zeit; und groß iſt deine Treu. 
3. Itzt ſchenkſt du mir zu 
meinem Heil von neuem einen 
Tag. Gieb, daß ich davon 
jedes Theil mit Weisheit 
nutzen mag. 


4. Die Zeit, in deiner 
Furcht vollbracht, bringt ewi⸗ 
gen Gewinn. So fließe vor 
dir, Gott der Macht, auch 
dieſer Tag mir hin! : 


5. Gieb, daß ich, fern vom 


6, O Wahrheit, Himmels, Müßiggang, in meinem Stau⸗ 


de treu, und, wem ich kann, 
mein Lebenlang bereit zu die⸗ 
nen ſey. 

6. In allem, was ich denk 


mir; und, wenn ich von Ges 
ſchaͤften ruh, ſo ſey mein Herz 
bey dir. 


7: Was du mir zum Ver⸗ 


der 


“ 
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der du mich liebſt und ſo viel 
Guts mir thuſt. 


3. Wenn Sorg und Kum⸗ 
mer mich befaͤllt, ſo laß mich 
auf dich ſchaun, und deiner 
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Vorſicht, Herr der Welt, mit 
frohem Muthe traun. 
9. An deiner Gnade gnuͤge 
mir! ſie iſt mein beſtes Theil; 
mein Troſt und meine Zuflucht 
hier, und dort mein volles Heil. 


14. A b e 585 


161. Mel. Ich komme 
vor dein Angeſicht. 
Ac, Gott, wie ein Ge⸗ 

ſchwaͤtz verfließt die Zeit, 
die mir geliehen iſt; ſie rauſcht 
vorbey ſchnell wie ein Bach; 
und dein Gericht, Gott, folgt 
ihr nach. 


2. Die Ewigkeit, die Ewig⸗ 


keit ergreift mich nach durch⸗ 
Lebter Zelt; ich ſey alsdann 
auch, was ich ſey, ein Suͤn⸗ 
der, oder Gott getreu. 

3. Da wall ich hin; da war⸗ 
tet mein das Anſchaun Got⸗ 
tes, oder Pein. Ach, Gott, 
mein Heil und mein Ver⸗ 
traun, laß mich dein herrlich 
Antlitz ſchaun! m 

4. Du träufelft auf die Muͤ⸗ 
den Ruh, und wenn wir 


ſchlummern, wacheſt du; doch, 


wie viel Seelen wallen nicht 


im Schlummer hin vor dein 
Gericht. 

F. Wir find nur, wie ein 
Schlaf, vor dir; wie Gras, 
ſo bluͤhn und welken wir. Du 
forderſt uns vor dein Gericht; 
vor dir beſteht kein Suͤnder 
nicht. 

6. Verzeibe denn nach dei⸗ 
ner Huld auch mir, Erbar; 
mer, meine Schuld; ſchenk 
mir an Jeſu Ehrifto Theil, 
und deine Gnade ſey mein 
Heil! 

7. Gleb du die wahre Weis 
beit mir, daß ich nichts fuͤrch⸗ 
te außer dir; ſo ſchlaf ich mit 
dem Troſte ein: ich ſey im 
Tod und Leben dein. f 


8. Und, fürchte nicht, von 
dir bewacht, des Todes 
Schlaf, des Grabes Nacht. 
Du, Gott, biſt meine Zu⸗ 

ver 
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verſicht, und laͤß'ſt mich 
im Tode nicht. g 


162. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 
Der alles weislich wendet, 


auch 


der Gott der Liebe ſen⸗ 


det auch nun die Nacht uns 
zu; huͤllt uns in ſtille Schat⸗ 
ten, erquicket dann die Mat⸗ 
ten, in ſicherm Schlummer, 
durch die Ruh. 

4. Der Herr verſoͤumet Kei⸗ 
nen. Der andern Welt zu 
ſcheinen rief er der Sonne itzt. 
Uns decken Finſternſſſe; doch, 
obne Kuͤmmerniſſe, ruhn wir, 
da feine Macht uns ſchüͤtzt. 

3. In unermeßner Ferne ers 
kahlen tauſend Sterne die 
Große ſeiner Macht. Fall, 
meine Seele, nieder, erhebe 
ſroh dich wieder, zu deinem 
Gott, der dich bewacht. 

4. Er, der den Mond be⸗ 
reitet, die Sterne zählt. und 
leitet, iſt auch von mir nicht 
fern: Zu feines Himmels Hö 
be blick ich empor und flehe; 
denn meine Huͤlfe kommt vom 
Herrn. r 
. Wer bin ich? Staub und 
Suͤnder; doch, Vater aller 
Kinder, auch mich begnadigſt 
du. Wenn ſtillg eweinte Zaͤh⸗ 

den dir meine Reu erklaren, 
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fo ruft dein Sohn mir Gna⸗ 
de zu. 427 

6. Mein Herz vergeſſe nim 
mer der Vaterhuld, die im⸗ 
mer mich träget, nie vergißt; 
und meine Zunge preiſe den 
Hoͤchſten, der ſo weiſe, fo guͤ _ 
tig, als allmaͤchtig iſt. 


163. Mel. Serzliebſter 
Jeſu, was haſt du. 


utflohen find auch dieſes 
Tages Stunden, an dem 
wir noch des Lebens Glück 
empfunden; mit frohem Dauk 
laßt uns den Herrn erheben, 
durch den wir leben! 


2. Des Lebens Muͤb und 
Elend zu verfüßen, giebt uns 
der Herr viel Freuden zu ge⸗ 
nießen; und welche Guͤter 
ſchenkt er unſern Seelen! wer 
kann ſie zählen? r 

3. Noch immer laͤßt er uns 
Erbarmung finden, er hans 
delt wicht mit uus nach uns 
ſern Suͤnden. Wir haͤufen 
Schuld auf Schuld, er laͤßt 
uns leben, und will vergeben. 

4. Wie unwerth find wir, 
Vater, deiner Treue! Prüf 
unſer Herz! es flehet dir voll 
Reue; ach laß es uns vor dir 
im Glauben killen, um Chris 
ki willen. Ent 
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5. Uns wohlthun iſt dein 
goͤttliches Vergnügen. Dein 
Aufſehn ſchuͤtzt uns, wenn wir 
huͤlflos liegen, und Todten 
gleich, umhuͤllt von Finſter⸗ 
niſſen, von uns nichts wiſſen. 


6. Mär dieß für uns der 
letzte Tag auf Erden, ſoll un⸗ 
fer Schlaf ein Todesſchlum⸗ 
mer werden: dann weckſt du 


uns, die wir uns dir ergeben, 


zum ewgen Leben. 
7. So legen wir getroſt zur 


Ruh uns nieder; ſehn wir er? 


freut die Morgenſonne wie⸗ 
der, dann preiſen wir mit hei⸗ 
terem Gemuͤthe, Gott, deine 
Gute. 


164. Mel. Ich weiß, mein 
Gott, daß all mein Thun. 


T uͤr alle Güte ſey gepreiſt, 

Gott Vater, Sohn und 
heilger Geiſt! ihr bin ich zu 
geringe. Vern imm den Dank, 
den Lobgeſang, den ich dir 
Eindlich finge. 


2. Du nahmſt dich meiner 
herzlich an, haſt Großes heut 
an mir gethan, mir mein Ge⸗ 
bet gewaͤhret; haſt vaͤterlich 
mein Haus und mich be⸗ 
ſchuͤtzet und genaͤhret. 


3. Herr, was ich bin, iſt 
dein Geſchent; der Geiſt, mit 
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dem ich dein gedenk, ein rm 
biges Gemuͤthe. Was ich ver⸗ 
mag, bis dieſen Tag, iſt alles 
deine Guͤte. 


4. Sey auch, nach deiner 
Lieb und Macht, mein Schutz 
und Schirm in dieſer Nacht; 
vergieb mir meine Suͤnden. 
Und kommt mein Tod, mein 
Herr und Gott, ſo laß mich 
Gnade finden. 


165. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


o fllehen unſre Tage hin! 
auch dieſer iſt nicht mehr. 
Die Nacht, der Muͤden Troͤ⸗ 
ſterinn, eilt wieder zu uns ber. 


2. Nur du, Herr, bleibeſt 
wie du biſt, du ſchlaͤfſt und 
ſchlummerſt nicht; die Fin⸗ 
ſterniß, die uns umſchließt, 
iſt deinem Auge Licht. 


3. Dir uͤbergeb ich voll Ver⸗ 
traun mich auch in dieſer 
Nacht; und wofuͤr ſollte mir 
denn graun? mich ſchuͤtzet dei 
ne Macht. 8 
4. Hab ich an deiner Gna⸗ 
de nur noch Theil, o Herr 
mein Gott, fo fürche ich keine 
Creatut, und ſcheue nicht den 
Tod. Po 1 
5. Zwar ich erkenne meine 
Schuld, mit Neue 1 
e; 


» 
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fies doch, mein Verſöͤhner, 
deine Huld, wie troſtvoll iſt 
mir die! 

6. Ich eil im Glauben zu 
dir hin, und weiß, wie ſicher 
ich im Schatten deiner Fluͤ⸗ 
gel bin; du wacheſt über mich! 

7. Flieht, finſtre Sorgen, 
weit von mir, Herr Jeſu, du 
allein ſey mein Gedanke! wei⸗ 
he dir mein Herz zum Tem⸗ 
pel ein! 

8. Iſt dieß vielleicht die 
letzte Nacht in meiner Pruͤ⸗ 
fungszeit; fo führe mich durch 
deine Macht zum Licht der 
Ewigkeit. 


8 * 

9. Ich lebe dir, ich ſterbe 

dir, dein bin ich auch im Tod! 

Du, mein Erretter, biſt bey 

mir, und hilfſt aus aller 
Noth. 


166. Mel. Ich bin ja, 
Herr, in deiner Macht. 


So hab ich, Gott, durch 

deine Macht, nun wie⸗ 
der einen Tag vollbracht; ſey 
hoch von mir dafuͤr geprleſen! 
Mit froher Ruͤhrung dank ich 
dir für alle Wohlthat, die du 
mir ſo unverdient bisher er⸗ 
wieſen. O laß mich ferner mit 
Vertraun auf dich und deine 
Leitung ſchaun. 
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a. Auch des verfloſſnen Ta⸗ 
ges Schuld verzeihe mir nach 
deiner Huld, und foͤrdre gnaͤ⸗ 
dig mein Beſtreben, in deiner 
Fuͤgung zu beruhn und deinen 
Willen gern zu thun, bis du 
mich fuͤhrſt zum beſſern Leben. 
Herr, was ich hab und was 
ich bin, geb ich in deine Haͤn⸗ 
de hin. 

3. Du, deſſen Auge ewig 
wacht, verleih auch nun in 
dieſer Nacht, erqulckungsvol⸗ 
len Schlaf, mir Muͤden. Be⸗ 
ſchirmet deine Rechte mich, 
fs ſtaͤrken meine Kraͤfte ſich, 
fo lieg und ſchlaf ich ganz in 
Frieden, erwache froh, und 
mein Geſaug ſingt dir, mein 
Vater, neuen Dank. 


167. Mel. Mein erſt Ges 
fuͤhl ſey Preis und Dank. 
Wie ſchnell iſt mir der Tag 

entflohn, den ich durch⸗ 
lebet habe. Vollendet iſt nun 
wieder ſchon ein neuer Schritt 
zum Grabe. 

2. Herr, lehre mich die 
Flucht der Zeit mit ſtillem 
Ernſt bedenken, wenn in des 
Lebens Eitelkeit mein Herz 
ſich will verſenken. 

3. Damit ich jeden Abend 
mich in Zukunft frommer fins 
de, ſo toͤdte ſelbſt, dieß bitt 

3.3 ich 
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ich dich, in mir die Macht 
der Suͤnde. 0 

4. Mit Glauben, der ſich 
thaͤtig weiſt, ſchmuͤck, Hoͤch⸗ 
ſter, meine Seele! und war⸗ 
ne mich durch deinen Geiſt, ſo 
oft ich ſtraucheind fehle. 

5. Dir dank ich, Vater, für 
die Huld, die du mir heut er⸗ 
wieſen. Du traͤgſt mich Suͤn⸗ 

der mit Geduld; ſey hoch 
von mir geprieſen! 
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6. Sleh ferner mich in Gna⸗ 
den an; vergieb mir meine 
Sünden, und laß mich auf 
der Tugend Bahn der Seele 
Frieden finden. 


7. Wenn meine matten Glie⸗ 
der nun vom Schlaf gefeſſelt 
liegen, fo laß mich fanft und 
ſicher ruhn, bis Nacht und 
Schlaf verfliegen. 


15. Allgemeiner Landes⸗Wohlſtand. 


168. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Au deiner milden Segens⸗ 

hand, du Geber aller Ga⸗ 
ben, muß jedes Volk und je⸗ 
des Land des Guten Zufluß 
haben. Mit großer Weisheit 
haͤltſt du Haus, und breiteſt 
deine Guͤte aus, der Voͤlker 
Wohl zu gruͤnden. | 


2. Von dir ſtammt Kunſt 
und Wiſſenſchaft, wodurch die 
Länder blühen. Du ſchenkeſt 
jeglichem die Kraft, ſich nuͤtz⸗ 
lich zu bemuͤhen, in ſeinem 
Amt, Beruf und Stand, darzu 
dein Nath ihn tuͤchtig fand, 
zum en. 


3. Als milder Geber zeigſt 
du dich den Voͤlkern aller 
Lande; und du verknuͤpfſt ſie 
unter ſich durch deines Segens 
Bande. Vom fernen Oſt, vom 
fernen Nord ſtroͤmt deines Se⸗ 
gens Quelle fort zum Weſten 
und zum Suͤden. 


4. Du giebſt den Schlffen 
ihren Lauf auf Stroͤmen und 
auf Meeren, und hilfſt dem 
Flor der Handlung auf, viel 
Tauſende zu naͤhren. Zur 
Nothdurft, zur Beguemlich⸗ 
keit vertheilſt du deine Gaben 
weit durch manche Hand⸗ 
lungszweige. 


5. Du f 


Sr 
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5. Du ſegneſt auch des 
Kuͤnſtlers Fleiß zum Nutzen 
feiner Brüder. Was er nur 
Gutes kann und weiß, das 
kommt von dir hernieder. 
Was deine Guͤt uns zuge⸗ 
wandt, das fließet ſtets aus 
Hand in Hand durch nuͤtzliche 
Gewerbe. 

6. Herr, unſer Gott, wir 
preiſen dich mit dankbarem 
Gemuͤthe. Du herrſcheſt un 
veraͤnderlich mit Weisheit und 
mit Guͤte. Geuß deinen Se⸗ 
gen ferner aus auf unſer Land, 
auf jedes Haus, zu deines Na⸗ 
mens Ehre. 


7. Hilf, daß ein jeder red⸗ 
lich ſey in ſeinem Thun und 


Handel; rechtſchaffen, bruͤder⸗ 


lich und treu in ſeinem ganzen 
Wandel. Mit Luſt, o Vater, 
wendeſt du dem Lande: deinen 
Segen zu, daß ſolch ein Volk 
bewohnet. | 


169. Mel. Ich finge dir 
mit Zerz und Mund. 
Ger ſorgt für uns! O, ſingt 
Dahm Dank, ihr Ehriſten 
ſingt ihm gern! Vom Auf⸗ 
gang bis zum Niedergang 


tragt uns die Huld des 


Herrn. 


2. Vom Meuſchen bis zum 
kleinſten Wurm reicht feine 


Gnad und Macht; im Som 
nenſchein, ſo wie im Sturm, 
iſt er auf Hell bedacht. 


3. Mit frohgeruͤhrter Seele 
bringt ein Herz voll Dank ihm 
dar! die Aehre, die vom Se⸗ 


gen ſinkt, iſt ſein. Gott kroͤnt 


das Jahr⸗ 

4. Ja, Hoͤchſter, wir vereh⸗ 
ren dich mit kindlichfrohem 
Dank; du naͤhrſt uns und 
giebſt mildiglich auch mehr 
als Speis und Trank. 


5. Fried und Geſundheit, 
Kraft, Gedeihn zu unſrer 
Haͤnde Fleiß, auch das giebſt 
du, und dir allein gebuͤhrt da⸗ 
fuͤr der Preis. 


6. Laß deines Segensleber⸗ 
fluß uns nun auch nuͤtzlich 
ſeyn, und hilf uns, daß wir 
beym Genuß uns deſſen mäßig 
fteun. j 

7. Vermehr in uns die Zu⸗ 
verſicht, dir ewig zu vertraun, 
bis wir dereinſt in deinem icht 


des Glaubens Erndte ſchaun. 


170. Mel. Jeſus, meine 
Zuverſicht. 


Tauchit dem Höchſten alle 
Welt! Sein iſt Majeftät 
und Stärke. Dient ihm ſo, 
34 wies 
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wies ihm gefällt, ihr, ihr Zeu⸗ 
gen ſeiner Werkel kommt froh 
vor ſein Angeſicht und baun 
ihm eure Pflicht! 


2. Er iſt Gott. Gebt ihm 
die Ehr! Er gab uns nicht 
nur das Leben; ſeine Gnade 
thut viel mehr und erhaͤlt, 
was er gegeben. Unſte Fluren, 
Gluck und Stand bluͤhen un: 
ter feiner Hand. 

3. Laßt ung. feiner Guͤte 
freun, die Jahr ein Jahr aus 
uns naͤhret. Nicht fur dieſe 
Zelt allein, auch in Ewigkeit 
gewaͤhret ſeine Huld dem, der 

ihn ehrt, Freude, die kein 
Pi RUN ſtoͤrt. 


71. In bekannter Me⸗ 
f lodie. 


get unſern Gott mit froͤ⸗ 
lichem Gemuͤthe fuͤr ſeine 
Vatertreu und milde Guͤte. 


2. Er pflegt, als Vater, 
ſeine treuen Kinder; und ſorgt 


auch ſelbſt fuͤr undankbare 


Sünder: 


3. Er giebt dem Felde 
Wachsthum und Gedeihen, 
daß Vieh und Menſchen ſich 
e freuen. 
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4. Er ſchaffet Speiſe relch⸗ 
lich gern und allen; und füt- 
tigt, was da lebt, mit Wohl⸗ 
gefallen. 


F. Auch itzt laßt uns ihm 
danken fuͤr die Gaben, die wit 
von feiner Hand empfangen 
haben. 


6. Wir wollen ihn hienie⸗ 
den, wie dort oben, für alle 
feine große Gnade loben. 


7. Ja, ewig, ewig ſeyſt du, 


Herr, geprieſen für jede Wohl⸗ 


that, die du uns erwieſen. 


8. Sehr groß iſt deine Weiss 
heit, Gnad und Staͤrke, und 
wunderbar ſind alle deine 
Werke! 


u Herr, wir lobſingen 
jauchzend deinen Namen, und 
jedermann ſprech: Ehre * 


x Gott! Amen. 


172. mel. wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


O daß doch bey der rei⸗ 
chen Erndte, womit du, 
Hoͤchſter, uns erfreuſt, ein 
jeder froh empfinden lernte, 
wie reich du uus zu ſegnen 
ſeyſt; wie gern du un ſer n 
Mangel ſtillſt und uns mit 
Speis und Freud erfüllt. 


2. Du 
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2. Du ſiehſt es ger, wenn 
deiner Guͤte, o Vater, unſer 
Herz ſich freut; und ein er⸗ 
kenntliches Gemuͤthe auch 
das / was du für dieſe Zeit 
uns zur Erquickung haſt bes 
ſtimmt, mit Dank aus dei⸗ 
nen Haͤuden nimmt. 

3. So kommt denn, Gottes 


Huld zu feyren; kommt Cori⸗ 


fen, laßt uns ſeiner freun! 
und bey den angefüllten 
Scheuren dem Herrn der 
Erudte dankbar ſeyn. Ihm, 
der uns ſtets Verſorger war, 
bringt neuen Dank zum Opfer 
dar! i 
4. Nimm gnaͤdig an das 
Lob der Liebe, das unſer Herz 
dir, Vater, weiht. Dein Se⸗ 
gen mehr in uns die Triebe 
zum thaͤtgen Dank, zur Folg⸗ 
ſamkeit; daß Preiß fuͤr deine 
Vatertreu auch unſer ganzes 
Leben ſey. 

5. Du naͤhreſt uns bloß aus 
Erbarmen. Dieß treib auch 
uns zum Wohlthun an. Nun 
ſey auch gern ein Troſt der 
Armen, wer ihren Mangel 
ſtillen kann. Herr, der du 
aller Vater biſt, gieb jedem, 
was ihm nützlich iſt. 

6. Thu deine milden Se⸗ 
genshaͤnde uns zu erquicken 
ferner auf. Verſorg uus bis 
an unſer Ende und mach in 


unſerm Lebenslauf, uns dir 
im Kleinſten auch getreu; daß 
einſt uns groͤßres Gluck erfren. 

7. Bewahr uns den ge⸗ 
ſchenkten Segen; gieb, daß 
uns ſein Genuß gedeih, und 
unſer Herz auch ſeinetwegen 
dir dankbar und ergeben ſey. 
Du, der uns taͤglich naͤhrt 
und fpeift, erquick auch ewig 
unfern Geiſt! 


173. Mel. Was Gott 
thut, das iſt wohlgethan. 


reiſt, Chriſten, mit Zufrie⸗ 
denheit, preiſt Gott, den 
Herrn der Erndte, daß ſich 
nicht ganz die Fruchtbarkeit 
von Au und Feld entfernte. 
Noch ſtets erhaͤlt er ſeine 
Welt; was noͤthig iſt zum Le⸗ 
ben, will er uns alles geben. 
3. Er iſt der Herr; in ſel⸗ 
ner Hand iſt, was die Erde 
bringet. So ſehr auch Men⸗ 
ſchenfleiß das Land baut, pfle⸗ 
get und beduͤnget, kommt doch 
allein von ihm Gedeihn. Nur 
er, er läßt die Saaten diühn, 
reifen und gerathen. 


3. Oft ſehn wir froh in Hoff⸗ 
nung ſchon der reichſten Erndt 
entgegen, und plotzlich iſt er 
uns entflohn, der uns gezeigte 
Segen. Gott nimmt und 
a was ihm beljebt, 0 
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er als Herr der Erde von uns 
verehret werde. 


4. Zeigt auch gleich nicht ſo 
ſichtbar ſich der Reichtbum 
feiner Gaben; ſo giebet er doch 
ſicherlich, ſoviel wir noͤthig 
haben; iſt ſtets bedacht, voll 
Gnad und Macht, die Sei⸗ 
nen zu erhalten, die ihn nur 
laſſen walten. 


5. Und o, was iſts für ein 
Gewinn, an dem ſich gnuͤgen 
laſſen, was da iſt, und mit 
heiterm Sinn das veſte Zu⸗ 
traun faſſen, daß, der die 
Welt regiert und haͤlt, auch 
uns, ſo lang wir leben, was 
nöthig iſt, wird geben. 


6. Ja, Hoͤchſter, wir vers 
ehren dich in allen deinen We⸗ 
gen, und trauen unveraͤnder⸗ 
lich auf deinen milden Segen. 
Auch unſer Brod, wirſt du 
uns, Gott, von Zeit zu Zeit 
gewähren, wenn wir dich kind⸗ 
lich ehren. 


F. Wir beten demuthsvoll 
dich an, der alles weislich fuͤ⸗ 
get, deß Vorſicht niemals 
irren kann, deß Wohlthun 
niemals truͤget. Froh dan⸗ 
ken wir, Erhalter, dir, und 
preiſen deine Gute mit sig, 
ſamen Gemüt de. 


* 
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174. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Wir ſingen, Herr, von dei⸗ 
nen Segen, wiewohl 
fie nicht zu zaͤhlen find. Du 
giebſt uns Sonnenſchein und 
Regen, Froſt, Hitze, Don⸗ 
ner, Thau und Wind; fo 
bluͤht und reifet unſre Saat 
nach deinem wundervollen 
Rath. 

2. Der Himmel traͤufelt 
lauter Guͤte, die Erd iſt dei⸗ 
ner Schäge voll; damit ein 
achtſames Gemuͤthe dich fin⸗ 
den und bewundern ſoll, dich, 
der durch ſeine weiſe Macht 
das alles hat hervorgebracht. 

3. So ſey die Liebe denn 
geprieſen, geprieſen ſey die 
Wunderkraft, die auf den 
Feldern, auf den Wieſen den 
Erdbewohnern Nahrung 
ſchafft. Du naͤhreſt uns, wir 
werden ſatt; du giebſt, daß 
man noch übrig hat. 

4. Du ſchuͤtteſt deines Se 
gens Fülle herab, die wir doch 
nicht verdient. Es iſt allein 
dein guter Wille, daß Feld 
und Au und Garten gruͤnt, 
und uns, ſind wir es gleich 
nicht werth, die Frucht der 
Er reichlich naͤhrt 

Bewahre ferner unſre 
Ennten und unſre Haͤuſer, 
Haab 
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Haab und Gut. Bewahre uns 
vor Miffetbaten, vor Wolluſt, 


Geiz und Uebermuth; weil. 


font im reichſten Ueberfluß 
die Seele doch verderben muß. 
6. Ja, wenn wir, Vater, 
dein vergeſſen, der du ſo lieb⸗ 
reich an uns denkſt; ſo muß 
der Fluch den Segen freſſen, 
mit dem du Feld und Haus 
beſchenkſt. Wird auch der 
Vorrath nicht zerſtreut, ſo 
mangelt doch Zufriedenheit. 

7. So wollen wir denn hier 
auf Erden, des Guten Saa⸗ 
men auszuſtreun, nie muͤde, 
nie verdroffen werden, und 
uns vielmehr der Erndte freun, 
die einſt, nach dieſer Zeit der 
Saat, dein Rath fuͤr uns er⸗ 
ſehen hat. 


175. Mel. Ich ſinge dir 

mit Herz und Mund 

Dyringe Gott, ihr Chriſten, 

Preis und Dank! ihm, der 

den Frieden ſchafft. Erhebt 

mit frohem Lobgeſang die 
Wunder ſeiner Kraft! 

2. Wer iſt ihm gleich? wer 
iſt, wie er? der ſo zur rechten 
Zeit den Streitenden und ih⸗ 
rem Heer mit Macht, ſeyd 
ſtill! gebeut. i 

3. Er ſieht der Voͤlker Angſt 
und Muͤh, und hilft fie übers 


ar 


ſtehn; er bört ihr Flehn und 
laͤßet fie Huͤlf und Errettung 
ſehn. N 

4. Auch wir ſehn ſie, er⸗ 
freut von ihm, der allen Jam⸗ 
mer heilt, wie wenn ein ſchwe⸗ 
res Ungeſtüm fein Sonnen⸗ 
ſtrahl zertheilt. 

5. Die Feinde toben nun 
nicht mehr, drohn nicht mehr 
fürchterlich; wo Menſchen⸗ 
blut ſonſt floß daher ergießt 
ſein Segen ſich. 

6. Das Feld giebt nun zu 
feiner Zeit die Frucht dem, 
der es baut; er ſammelt ru⸗ 
hig und erfreut, was er ihm 
anvertraut. — 

7. In jedem Stand lebt 
neuer Muth zu Fleiß und Ar⸗ 
beit auf; und keine Furcht 
fürs Feindes Wuth ſtoͤrt der 
Geſchaͤfte Lauf. e 

8. Allguͤtiger, allein von 
dir fließt dieſes Heil uns zu; 
dein waren, ſind und bleiben 
wir, und unſer Gott biſt du! 

9. Erweck uns ſelbſt durch 
deinen Geiſt zur wahren Dank⸗ 
barkeit, die dich durch from⸗ 
mes Leben preiſt und ſtets ſich 
deiner freut. g 

10. Lehr uns des Friedens 
großen Werth mit weiſem 
Ernſt 


deiner Furcht entgehn. 


11, Daß 


* 


verſtehn, und allem, 
was das Herz beſchwehrt, in 
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.. Daß Guͤte und Gerech⸗ 
tigkeit und aller Laſter Scheu, 
vereinigt mit Zufriedenheit, 
im Lande derrſchend ſey. 

12. Durch unſre ganze Le⸗ 
benszeit leit uns nach deinem 
Rach, und froh ſey dir von 
uns geweiht Gedanke, Wort 
und That. 

13. Getroſt ſehn wir auf dei⸗ 
ne Hand und warten deiner 
Gut, und hoffen auf das Vater⸗ 
land, wo ewger Friede blüht. 


s 176. Mel. Wer nur den 
lieben Gott läßt walten. 


Gelobt, gelobt ſeyſt du mit 
Freuden, Gott, der du lieb⸗ 
reich an uns denkſt, und nun 
uns nach des Krieges Leiden 
des Friedens Wonne wieder⸗ 
ſchenkſt! Verwuͤſtung, Mord⸗ 
ſucht heißt du fliehn, und Si⸗ 
cherheit und Segen bluͤhn. 
2. Herr, das thuſt du. Was 
du behuͤteſt, dem darf ſich 
kei Zerfiörer nahn. Wenn 
du aus deiner Hoͤh gebieteſt, 
iſt alle Zwietracht abgethan. 
Auch über. uns haft du ge⸗ 
wacht; auch uns die Ruh zu⸗ 
rück gebracht. 

3. O Chriſten, fuͤhlt das 
ganz, und preiſet frohlockend 
ihn, der uns erfreut, der ſei⸗ 
nes Armes Macht heweiſet, 


Beſondres Lob Gottes. 


und in der Macht Barmher⸗ 
zigkelt; der uns auf Guaden⸗ 
fluͤgeln traͤgt, und Wunden 
heilet, die er ſchlaͤgt. 

4. Preiſt ihn durch freudi⸗ 
ges Vertrauen; ihr ſeht, was 
feine Huͤlfe kann. Er laͤßt ſie 
uns auch ferner ſchauen und 
nimint ſich unſrer maͤchtig an. 
Wo wir nichts konnen, nichts 
verſtehn, wird, was uns nützt, 
durch ihn geſchehn. 


5. Preiſt ihn durch Wohl⸗ 
thun und Erbarmen, wo ihr 
der Bruͤder Noth erblickt, 
daß ihr die Leidenden und Ar⸗ 
men ſpeiſt, traͤnket, kleidet 
und erqulckt; damit fich alles, 
alles freu und durch den Frie⸗ 
den gluͤcklich ſey. 

6. Preiſt, preiſt ihn durch ein 
frommes Leben; dieß iſt der 
beſte Lobgeſang. So viel iſt 
uns von ihm gegeben! ſo ſehr 
verdient er dieſen Dank! O 
laſſet Herz und Wandel rein 
und ihm ein wärdigOpfer ſeyn. 


7. Nimm, Vater, unſers 
Dankes Lieder auch itzt mit 
Wohlgefallen an! Froh ſchal⸗ 
len unſre Tempel wieder, von 
dir, der uns ſo wohl gethan. 
Herr, unſer Gott, dich loben 
wir! Herr Gott, wir danken, 
danken dir? 


3 177. Mel. 


Allgemeiner Landes⸗Wohlſtand. 


177. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


ott, unſer froher Lobge⸗ 

ſang erſchallet dir zum 
Preiſe! Vernimm geruͤhrter 
Herzen Dank, daß du nach 
Vatersweiſe uns wieder haft 
ſo wohlgethan und alle Zwie⸗ 
tracht abgetban, der Volker 
dich erbarmet. 

2. Wie ſehr ward nicht ſo 
manches Land von Kriegeslaſt 
beſchwehret, von der zum 
Streit erhobnen Hand geaͤng⸗ 
ſtigt und verheeret! Nur du 
haſt größernr Leid gewehrt, du 
haft Gebet und Flehn erhoͤrt; 
auch dieſe Noth geendet. 

3. Wo Furcht und Angſt 
die Herzen brach, wo Mord» 
gewehre ſchreckten, wo Zucht 
und Ordnung niederlag, das 
Feld Erſchlagne deckten; da 
kehrt zuruͤck die goldne Zeit, 
Erholung, Ruhe, Sicherheit, 
und deines Segens Fulle. 

4. Der Landmann ſammelt 
ungeſtoͤrt in ausgeleerte 
Scheuren, was, Gott, ibm 
deine Hand beſchert, frob dei⸗ 
ne Huld zu feyern. Gerech⸗ 
tigkeit und Guͤt und Treu 
begegnen wieder ſich aufs neu, 
der a A M, ie 


* 
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5. Gott, unſer Vater, ſey 
gepreift, der du die Herzen 
neigeſt, und, harte auch, durch 
deinen Geiſt zu milder Ein⸗ 
tracht beugeſt. Nur dir gebuͤh⸗ 
ret unſer Dank, nur dich preiſt 
unſer Lobgeſang, der du ſo 
gern erfreueſt. 


6. Wehr ferner nun, nach 


deiner Treu, wehr maͤchtig 


allen Kriegen, daß uns der 
Friede lang erfreu; laß Mens 
ſchenliebe ſiegen! Beichüge du 
mit ſtarker Hand des Königs 
Thron, das ganze Land und 
jedes Standes Wohlfahrt. 


7. Wir traun auf dich. Nur 
wollſt du auch uns wahre 
Weisheit lehren, daß wir des 
Friedens rechten Brauch in 
Misbrauch nicht verkehren, 
und nicht durch Stolz, durch 
ueppigkeit, durch veichtſinn, 
Ungerechtigkeit uns eigne 
Noth bereiten. g 


8 Erhebt, erhebt Gott inte 


merdar, den Geber aller Oi _ 


ter! Er iſt und bleibet, wie er 


war, der Menſchen Freund 


und Hüter. Gleich herrlich 
ſo von Rath als That, hilft 
er, wie er geholfen hat. Ihm 
fev allein die Ehre! g 


Zwey⸗ 
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Zweyte Hauptabtheilung. 


Dr Bitten zu Gott. 


Allgemeine. 


178. Mel. Mein erſt Ge⸗ 
fühl ſey Preis und Dank. 
Almächtiger, deß Majeſtaͤt 
‚weit über alles gehet, er: 
höre den, der im Gebet um 
deinen Beyſtand flehet. 
2. Verleihe mir die Wiſſen⸗ 
ſchaft, mein wahres Glück zu 
finden; und gieb mir Willen, 
Muth und Kraft, mich ſelbſt 
au überwinden. 
3. Gieb, daß ich trachte je⸗ 
derzeit nach des Gewiſſens 
Freuden, und lehre mich, was 
es verbeut, mit groͤßtem Ern⸗ 
ſte meiden. 


4. Exwecke zum Gefühl 


mein Herz, wenn meine Bruͤ⸗ 


der leiden; und laß an mei⸗ 
nes Haſſers Schmerz ſich nie 
mein Auge weiden. 

5. Verleih mir einen frohen 
Muth, es gehe, wie es gehe. 


Was du, mein Vater, willſt, 


iſt gut; drum, was du willſt, 
geſchehe! 

6. Laß mich mein Brod 
durch deine Gunſt und meinen 
Fleiß erwerben; und lehre 
mich die große Kunſt zu leben 
und zu ſterben. 


179. Mel. Ich komme 
vor dein Angeſicht. 


Bis hieher halfſt du mir, 
mein Gott! du halfſt mir 
aus fo mancher Noth: und o 
wie viel, die unbekannt mir 
blieb, ward von dir abgewandt! 
2. Zum frohen Aufenthalt 
allhier gabſt du fo manche 
Freuden mir; und immer noch 
iſt deine Treu, mich zu be⸗ 
gluͤcken, taͤglich neu. 8 
3. Drum wart ich ferner 
af dein Heil. Ein gut Ge: 
wiſſen ſey mein Theil, das hier 
des Himmels Vorſchmack ie 
un 
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und einſt mein Ende mir 
verſuͤßt. 


4. Dein Wort ſey meines 
Lebens Licht! ſo taͤuſcht der 
Erde Gluͤck mich nicht. Die 
Welt mit ihrer Luſt vergeht; 
wer deinen Willen thut / be⸗ 
ſteht. 

5. Hilf, daß ich, meiner 
Pflicht getreu, gern andern 
Menſchen nuͤtzlich ſey, mich 
freue mit den Froͤlichen, und 
weine mit den Weinenden. 

6. Zum Wohlthun ſey mein 
Herz bereit, zur Sanftmuth, 
zur Verſoͤhnlichkeit, fo bring 
ich chriſtlich und in Ruh auf 
Erden meine Tage zu. 

7. Im Gluͤck gieb mir Be⸗ 
ſcheidenheit, ein Herz zu dir 
voll Dankbarkeit; im Ungluͤck 
ſchenke mir Geduld, und Troſt 
an deiner Vaterhuld. 

8. Was fon mir koͤnnte 
nuͤtzlich ſeyn, ſiehſt du, mein 
Got, am beſten ein. Gieb nur, 
daß ich ſtets ſey vergnuͤgt mit 
allem, was dein Rath verfuͤgt. 

9. Du, Herr, biſt meine Zu⸗ 
verſicht. Eutzeuch mir deine 
Gnade nicht, und ſchließt fich 
hier mein Lebenslauf, ſo nimm 
mich in den Himmel auf. 


10, Da wechſelt nicht mehr 
75 un Leid. Da find ich 
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bis in Ewigkeit das Gluͤck, das 
keine Unluſt ſtoͤrt, das Glück, 
das ſich ohne Ende mehrt. 


180. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


2 Heil, o Chriſt, nicht 
in verſcherzen, ſey wach 
und nuͤchtern zum Gebet! Ein 
Flehn aus reinem guten Her⸗ 
zen hat Gott, dein Vater, 
nie verſchmaͤht. Er iſt die 
Liebe ſelbſt und hoͤrt, was ſei⸗ 
ner Kinder Herz begehrt. 

2. Erhebe dich zu ſeinen Hoͤ⸗ 
hen mit Dank und Flehen oft 
und gern! Er laͤſſet, was dir 
nuͤtzt, geſchehen, iſt dir zu hel⸗ 
fen niemals fern; und thut fo 
du nur zu ihm flehſt, mehr, 
als du bitteſt und verſtehſt. 

3. Welch Glück, ſo hoch 
geehrt zu werden und im Ge⸗ 
bet vor Gott zu ſtehn! Der 
Herr des Himmels und der 
Erden, bedarf der eines Men⸗ 
ſchen Flehn? er will bloß dei⸗ 
ne Seligkeit, wenn er zu be⸗ 
ten dir gebeut. 

4. Sagt Gott nicht: bittet, 
daß ihr nehmet? iſt des Ger 
betes Frucht nicht dein? Wer 
ſich der Pflicht zu beten ſchaͤ⸗ 
met, der ſchaͤmt ſich, Gottes 
Freund zu ſeyn; und o, wie 

würd 
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würd es um dich ſtehu, wenn 
er bich deinen Weg ließ gehn! 

5. Sein Glück von ſeinem 
Gott begehren, It warlich kei⸗ 
ne hen e und ſeine 
Wunſche Gott erklären, ge⸗ 
Feuer ſicher niemals nicht. Es 
giebt uns Much und ſtaͤrkt die 
Kraft zur Daͤmpfung jeder 
Leidenſchaft. 

6. Sich in der Furcht des 

Hoͤchſten ſtaͤrken, in dem Ver⸗ 
traun, daß Gott uns liebt, 
im Fleiß zu allen guten Wer⸗ 
ken; iſt dieſe Pflicht fuͤr dich 
betrübt: ſo triffſt du nichts 
auf Erden an, das deinen Geiſt 
erfreuen kann. 
. Gott, laß mich nicht mein 
Heil verſcherzen, gieb Luſt und 
Kruft mir zum Gebet; und 
wenn mein Mund aus gutem 
Herzen, zu dir um Huͤlf und 
Gnade fleht; ſo hoͤre mich von 
deinem Thron durch Jeſum 
Ebriſtum, deinen Sohn. 


181. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Dir, dir, du Hoͤchſter, will 
— ich fingen; wer iſt an 
Huld und Macht ſo reich, als, 
du? vor dich will ich mein 
Flehen bringen; ach gieb mir 
deines Geiſtes Kraft dazu, daß 
es geſcheh im Namen Jeſu 
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Cheiſt, ſo wie es dir allein FE \ 
fällig if. 

2. Zieh, Vater, mich zu 
deinem Sohne, damit dein 
Sohn mich wieder zu dir zieh; 
gieb, daß dein Geiſt ſtets in 
mir wohne, damit ich alles, 
was dir misfällt, flieh; von 
deiner Gnad und Huld ver⸗ 
fichert ſey, und deſſen mich 
im Innerſten erfreu. 5 

3. Erzeige, Gott, mir ſol⸗ 
che Guͤte, ſo bet ich dich im 
Geiſt und in der Wahrheit an; 
ſo preiſt mit dankbarem Ge⸗ 
muͤthe mein Mund, wievlel 
du haft an mir gethan; fo 
hebt dein Geiſt mein Herz em 
por zu dir; ſo hab ich ſchon 
des Himmels Vorſchmack hier. 

4. Dein Geiſt treibt mich, 
zu dir zu treten mit Seufzern, 
die mir unausſprechlich finds 
nur er lehrt mich recht glaͤu⸗ 
big beten, und uͤberzeuget 
mich, ich ſey dein Kind, und 
einſt auch Erbe deiner Herr⸗ 
lichkeit. Er iſts, der in mir, 
lieber Vater! ſchreyt. 

5. Und weil ich dich zum Va⸗ 
ter habe; ſo bin ich voller Troſt 
und Freudigkeit. Ich weiß es, 
jede gute Gabe, die hier mir 
nuͤzt und ewig mich erfreut, 
die giebſt du, und thuſt übers 
ſchwenglich ae, ich vers 

N nd begehr. 
ſtehe, bitte u 0. Woh 


Bitten zu Gott. 


6. Wohl mir! ich bitt in 
Jeſu Namen, der mich zu dei⸗ 
ner Rechten ſelbſt vertritt. 


Durch ihn iſt alles Ja und ve 


Amen, was ich von dir im 
Geiſt und Glauben bitt. Wohl 
mir, den deine Huld ſo hoch 
erfreut! Preis dir dafür, itzt 
und in Ewigkeit! a 
182. Mel. Erinnre dich, 
mein Geiſt, erfreut. 
u! deß ſich alle Himmel 
freun, auch unſre Seele 
freut ſich dein, daß du, deß 
Macht unendlich iſt, daß du, 
Gott, unſer Vater biſt. Ge⸗ 
lobt vn du! 
eitüber unſre Einficht, 
weit, gebt deines Namens 
Herrlichkeit! Ihn ehre ſtets, 
von Lieb entbreunt, wer dei: 
nen großen Namen nennt, 
Unendlicher! e 
3. Verbreite deiner Gnade 
Ruhm durch Jeſu Evange⸗ 
lium; mach unſer Herz ihm 


unterthan, ſo beten wir dich 


freudig an, Allguͤtiger! 

4. Der du in deiner Wahl 
nie irrſt und wohlzuthun nie 
muͤde wirſt, deln Wille, Wei⸗ 
ſeſter, geſcheb auf Erden ſo, 
wie in der Hoͤh, mit Sreudig, 
5 . Was unſer Leben bier ex: 
haͤlt, gieb uns, ſo lang es dir 


’ 
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gefällt; doch gieb uns auch 
ein Herz dabey, das dankvoll 
und genuͤgſam ſey, und dig 


trau ad 
6. Ach, oft vergehn wir ung 
an dir; verzeih uns, Vater, 
ſo wie wir, um deiner Huld 
uns zu erfreun, auch unſerm 
Naͤchſten gern verzeihn, der 
an uns fehlt. 

7. Dringt auf uns wo Ver⸗ 
fuchung ber, fo ſey fie nie für 
uns zu ſchwer; ſteh uns zum 
Siege mächtig bey, mach uns 
im Guten veſt und treu, Er⸗ 
barmender! 

8. Eriös, erlös uns, unſet 
Gott, nach deinem Rath aus 
aller Noth. Nimm nach voll⸗ 
brachtem Prüͤfungslauf uns zu 
dem beſſern Leben auf, Gott, 
dem wir traun! 5 

9. In deines Himmels Hei⸗ 
ligtbum, auf deiner Erd er⸗ 
ſchallt dein Rubm! dein iſt die 
Macht, die Herrlichkeit von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. oW 
lobt ſeyſt du! 

183. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 

ott, deine Guͤte reicht ſo 

weit, ſo weit die Wol⸗ 

ken gehen; du Frönft uns mit 
Barmherzigkeit und eilſt uns 
beyzuſtehen, biſt mächtig, vaͤ⸗ 
terlich geſinnt; vernimm mein 

K Flehn, 
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Flehn, hoͤr mich, dein Kind! 

denn ich will vor dir beten. 
2. Ich bitte nicht um Ue⸗ 
berfluß und Schaͤtze dieſer Er⸗ 
den; laß mir, ſo viel ich ha⸗ 
ben muß, nach deiner Gnade 
werden. Gieb mir nur Weis⸗ 
heit und Verſtand, dich, Gott 
und den, den du geſandt, und 

mich ſelbſt zu erkennen. 

3. Ich bitte nicht um Ehr 
und Ruhm, fo ſebr fie Men⸗ 
ſcheu ruͤhren. Des guten Na⸗ 
mens Eigenthum laß mich nur 
nicht verlieren! Mein wahrer 
Ruhm fen meine Pflicht, der 
Ruhm vor deinem Angeſicht, 
und frommer Freunde Liebe. 
4. So bitt ich dich, mein 
Herr und Gott, auch nicht um 
langes Leben; im Gluͤcke De⸗ 
muth, Muth in Noth, das 
wolleſt du mir geben. In dei⸗ 
ner Hand ſteht meine Zeit, 
laß du mich nur Barmherzig⸗ 

keit vor dir im Tode finden. 


184. In bekannter Me⸗ 


lodie. 


Ich komme vor dein Ange 
ſicht, verwirf, o Gott, 
mein Flehen nicht; vergieb 
mir alle meine Schuld, du 
Gott der Gnade und Geduld. 

2. Schaff du ein reines Herz 
in mir; ein Herz voll Lieb und 
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Furcht zu dir; ein Herz voll 
Demuth, Preis und Dank zein 
ruhig Herz mein Lebenlang. 

3. Sey mein Beſchuͤtzer in 
Gefahr; ich harre deiner im⸗ 
merdar. Iſt wohl ein Uebel, 
das mich ſchreckt, wenn deine 
Rechte mich bederkt? 

4. Ich bin ja, Herr, in def: 
ner Hand, von dir empfieng 
ich den Verſtand; erhalt ihn 
mir, und durch dein Wort er⸗ 
leucht und leit ihn immerfort. 

5. Laß, deiner Guͤte mich 
zu freun, ſie ſtets vor meinen 
Augen ſeyn! laß, meines 
Glaubens mich zu freun, ihn 
ſtets durch Liebe thaͤtig ſeyn. 

6. Das iſt mein Gluͤck, was 
du mich lehrſt; das ſey mein 
Gluͤck, daß ich zuerſt nach dei⸗ 
nem Reiche tracht und treu 
in allen meinen Pflichten ſey! 

7. Ich bin zu ſchwach aus 
eigner Kraft, zur Daͤmpfung 
meiner Leidenſchaft; du aber 
ziehſt mit Kraft mich an, daß 
ich den Sieg erlangen kann. 

8. Gieb von den Guͤtern die⸗ 
ſer Welt, ſo viel mir nuͤtzt und 
dir gefällt, bey Wenigem Zu⸗ 
friedenheit, zu meinem Flei⸗ 
ße Heiterkeit. 

9. Schenkſt du mir aber 
Ueberfluß; fo laß mich mäßig 

im 


I 
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im Genuß, und duͤrftge Bruͤ⸗ 
der zu erfreun, mich einen 
frohen Geber ſeyn. 

10. Gieb mir Geſundheit 
und verleih, daß ich fie nuͤtz 
und dankbar ſey, und nie aus 
Ltebe gegen ſie mich zaghaft 
einer Pflicht entzieh. 

11. Erwecke mir ſtets einen 
Freund, ders treu mit meiner 
Wohlfahrt meynt, mit mir 
in deiner Furcht ſich uͤbt, mir 
Rath und Troſt und Beyſpiel 
giebt. 

12 Beſtimmſt du mir ein 
laͤngres Ziel, und werden mei⸗ 
ner Tage viel: ſo ſey, Herr, 
meine Zuverſicht; verlaß mich 
auch im Alter nicht. 

13. Und wenn ſich wird 
mein Ende nahn, ſo nimm dich 
meiner herzlich an, und ſey, 
durch Chriſtum deinen Sohn, 
mein Schirm und Schild und 
großer Lohn. 


185. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Kaum betend oft und mit 

Vergnügen, o Chriſt, vor 
Gottes Angeſicht. Laß keine 
Traͤgheit dich befiegen in der 
Erfüllung dieſer Pflicht. O übe 
ſie, zu Gottes Preis und dei⸗ 
nem Heil, mit treuem Fleiß. 
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2. Bet oft in Einfalt del⸗ 
ner Seelen; Gott ſieht aufs 
Herz, Gott iſt ein Geiſt Wie 
koͤnnen dir die Worte fehlen, 
wenn nur dein Herz dich be⸗ 
ten heißt? Der Glaub an Gott 
und ſeinen Sohn ruͤhrt ihn, 
nicht leerer Worte Ton. 

3. Bet oft zu Gott, und 
ſchmeck yn Freuden, wie freunde 
lich er, dein Vater, iſt; bet 
oft zu Gott, und fühl im Leis 
den, wie treulich er das Leid 
verſuͤßt. Gott hoͤrts, Gott 
iſts, der Hulfe ſchafft; er giebt 
den Muͤden Troſt und Kraft. 

4. Bet oft, und, heiter im 
Gemuͤthe, ſchau dich an ſei⸗ 
nen Wundern ſatt; ſchau auf 
den Ernſt, ſchau auf die Guͤ⸗ 
te, womit er dich geleitet hat. 
Oft irrteſ du, er trug Geduld; 
erkenn und preiſe ſeine Huld. 

5. Bet oft, durchſchau mit 
frohem Muthe die herzliche 
Barmherzigkeit deß, der mit 
ſeinem theuren Blute uns 
vom Verderben hat befreyt; 
und eigne dir zu deiner Ruh 
und Heiligung ſein Opfer zu. 

6. Bet oft, Gott wohnt an 
jeder State; in keiner minder 
oder mehr. Denk nicht, wenn 
ich mit Vielen bete, ſo find 
ich eh bey Gott Gehör Iſt 
nur dein Wunſch gerecht und 

Ka gut, 


s 
gut, ſo ſey gewiß, daß Gott 
ihn thut. 


7. Doch ſaͤume nicht, in 
den Gemeinen auch oͤffeutlich 
Gott anzuflehn, und ſeinen 
Namen, mit den Seinen, mit 
deinen Bruͤdern, zu erhoͤhn. 

Fuͤhl der vereinten Andacht 
Werth, die deine eigne ſtaͤrkt 


3. Bet oft zu Gott, fuͤr 
deine Bruͤder, fuͤr alle Men⸗ 
ſchen, als ihr Freund; denn 
wir find eines Leibes Glieder; 
ein Glied davon iſt auch dein 
Feind. Solch Bitten, das 
aus Liebe fließt, ehrt Gott, 
der ſelbſt die Liebe iſt. 


9. Bet oft; ſo wirſt du 
Glauben halten, dich pruͤfen 
und das Boͤſe ſcheun, an Lieb 
und Eifer nicht erkalten, und 
reich an guten Werken ſeyn; 
denn Muth und Kraft und 
Seelenruh ſagſt du, Gott, 
dem, der bittet, zu. 


10, Dieß reise mich, vor 
dich zu treten mit Lob und 
Dank, mit Wunſch und Flehn; 
doch meine Fehler bey dem 
Beten wollſt du, mein Vater, 
überfehn, weil mich, der dir 
zur Rechten ſitzt, durch ſeine 
Fuͤrſprach unterſtuͤtzt. 


Allgemeine 


186. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


O Gott, du frommer Gott, 
du Geber aller Gaben, 
ohn den nichts iſt, was iſt, 
von dem wir alles haben, ge⸗ 
ſunden Leid gieb mir, und daß 
in ſolchem Lelb ein unverletzte 
Seel und rein Gewiſſen bleib. 

2. Gieb, daß ich thu mit 
Fleiß, was mir zu thun ges 
bübret, wozu mich dein Bes 
fehl in meinem Stande fuͤh⸗ 
ret: gieb, daß ichs jedesmal 
thu, wann und wie ich ſoll, 
und ſo gerathe mirs durch 
deinen Segen wohl! 

3. Hilf, daß ich rede ſtets 
womit ich kann beſtehen. Laß 
kein unnuͤtzes Wort aus mei⸗ 
nem Munde gehen; und wenn 
nach meiner Pflicht ich reden 
fol und muß, ſo gieb den Wor⸗ 
ten Kraft und Nachdruck ohn 
Verdruß. 

4. Findt ſich Gefaͤhrlichkeit, 
ſo laß mich nicht verzagen; 
gieb einen frohen Muth und 
Troſt in Leidenstagen. Durch 
Sanftmuth lehre mich beſie⸗ 
gen meinen Feind; und wenn 


ich Rath bedarf, gieb einen 


weiſen Freund. 
5. Laß mich mit jedermann 
in Fried und Eintracht leben, 
fo 


\ 


Bitten zu Gott. 


fo weit es chriſtlich it. Willſt 
du mit etwas geben an Reich: 
thum, Ehr und Gluͤck, fo 
gieb auch dieß da bey, daß ich 
nicht ungerecht, nicht ſtolz 
noch ſicher ſey. 


6. Soll ich in dieſer Welt 
mein Leben hoͤher bringen, 
und unter mancher Laſt hin⸗ 
durch ins Alter dringen; fü 
gieb, daß ich auch ſtets ein 
frommes Herz bewahr, damit 
ich tragen mag mit Ehren 
graues Haar. 


7. Laß mich auf Chriſti Tod 
einſt froh von hinnen ſcheiden, 
die Seele nimm zu dir hinauf 
zu deinen Freuden; es ruhe 
ſauft der Leib in ſeiner ſtillen 
Gruft, bis ihn dein Allmachts⸗ 
wort ins neue Leben ruft. 


8. Wenn deine Stimme 
wird die Tödten alle wecken; 
o, dann wird ſie ſich auch auf 
meinen Staub erſtrecken. 
Durch deine Macht werd ich 


zum Leben auferſtehn; mit 


allen 1 lobſingend dich 
er hoͤhn. 


187. wiel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


N O Vater, unſer Gott, es 
iß dein Werk, uns zu 
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belehren, wie du recht anzu⸗ 
rufen biſt, daß du uns kannſt 
erhoͤren. Drum geuß, wie 
uns dein Wort verheißt, ſelbſt 
über uns aus deinen Gelſt der 
Gnad und des Gebetes. 

2. Er nehm ſich unſrer 
Schwachheit an, uns kraͤftig 
zu vertreten, ſo oft wir dei⸗ 
nem Thron uns nahn, zu dan⸗ 
ken und zu beten; und unſer 
Flehn zu dir, o Herr, ſey nie 
ein froſtiges Geplerr; es ſey 
ein Flehn des Herzens. 

3. In Geiſt und Wahrheit 
laß zu dir das Herz uns gläus 
big richten, mit Andacht be⸗ 
ten fuͤr und für. ohn fremdes; 

Thun und Dichten; gieb uns 
des Glaubens Zuverſicht, ſo 
hoffen wir und zwelfeln nicht, 
die Bitte zu erhalten. 

4. Hilf, daß wir keine Zeit 
noch Maaß im Beten dir vor⸗ 
ſchreiben, anhalten ohne Un⸗ 
terlaß, und auch bey dem nur 
bleiben, was uns dein Wille 
bitten lehrt, was deinen gro⸗ 
fen Namen ehrt, und unſer 
Wohl befoͤrdert. 

5. Laß uns im Herzen und 
Gemuͤth auf unſre Kraft nicht 
bauen; auf deine Weisheit, 
Macht und Guͤt laß einzig uns 
vertrauen. Und find wir deſſen 

3 auch 
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auch nicht werth, fo ſey doch 
unſer Fleyn erboͤrt von dir, 
aus lauter Gnade. 

6. Du, Vater, weißt, was 
uns gebricht, ſo lange wir hier 
leben; es iſt dir auch verbor⸗ 
gen nicht, wenn wir n No 
then ſchweben. um Beyſtand 
flehen wir dich an, dep acht 
und Gnade alles kann, die 
uns nicht will verlaſſen. 
. Wir haben ja die Freu 
digkeit durch Jeſum Ch iſt 
empfangen; der Gnadenthron 
iſt uns bereit, von dem wir 
Hulf erlangen. Laß heilge 
Haͤnd uns immer hier aufhe⸗ 
ben, Vater, und zu dir mit 
wahrer Inbrunſt flehen. 

8. Dein Nam, o Gott, ge⸗ 


heiligt werd; dein Reich laß. 


uns erfreuen; dein Will ge⸗ 
ſcheb auch biet auf Erd; gieb 
Frieden „Btod, Gedethen; 
all unſre Sünden uns verzeib; 


ſteh uns in der Versuchung 
bes; erlös uns von dem Uebel. 


9. Dſeß, alles, Vater, wer⸗ 
de wahr! du wolleſt es erfüls 
len. Erhoͤr und hilf uns im 
merbar, um Jeſu Ehriſti wil⸗ 
len; denn dein, o Herr, iſt 
allezeit von Ewigkeit zu Ewia⸗ 
keit, das Reſch, die Macht, 
die Ehre. 


Allgemeine 


188. mel. wer nur den 


lieben Gott laßt w alten. 


on dir kommt jede gute 

Gabe; nur du, mein 
Gott, kannſt mich allein, mit 
allem, was ich noͤthig habe, 
zu meinem wahren Wohl ers 
freun. Mein Leben und mein 
Gluck beruht allein auf dir, 
du hoͤchſten Gt! 

2. Umſonſt iſt alle meine wru⸗ 
he, wenn dein Seine, fie 
lücht krönt. Ws ich auch 
noch fo angftlich fliehe, wird 

dich von mir nicht abgelehnt, 
wenn vor dem Uebel, das mich 
ſchreckt/ mich nicht dein maͤcht⸗ 
ger Schutz bedeckt. a 

3. Wie ſollt ich denn nicht 
von dir bitten, was meiner 
Seele Wunſch begehrt? Vor 
dir, o Gott, ſein Herz aus⸗ 
ſchuͤtten, wenn Noth und 
Kumme uns beſchwehrt, be⸗ 
ſaͤnftiget der Seele Schmerz, 
und oͤffnet deinem Troſt das 


Herz 
4. Sollt ich nicht Dank und 
Rub m dir bringen, wenn mich 
ein wahres Gluck erfreut? 
Dir, Allerhoͤchſter, dir lobſin⸗ 
gen, iſt gut, it für uns Se⸗ 
ſigkeit, und floͤßt uns Waben 
Eifer ein, in deinem Dienfte 
treu zu ſeyn. 
5 J. Du 


Bitten zu Gott. 


5. Du hoͤreſt es mit Wohl⸗ 
gefallen, wenn deine Kinder 
zu dir flehn; ver ſchmaͤhe ſt 
nicht ihr ſchwaches La llen, 
wenn fie lobſingend dich ers 
hoͤhn. Du ehrſt den wieder, der 
dich ehrt, und hoͤreſt den, der 
dich, Gott, hoͤrt. 


6. Mit Segen uns zu 
uͤberſchuͤtten, biſt du, o Va⸗ 
ter, ſtets bereit. Was wir nach 
deinem Willen bitten, giebſt 
du uns aus Barmherzigkeit; 
und wer dir dankt, dem ſtroͤ⸗ 
mer du beftändig neuen Se⸗ 
gen zu. 


7. So will ich denn zu wre 
hist Throne oft im&eber mich 
kindlich nahn. Nimm, Va⸗ 
ter, nimm in deinem Sohne 
der Andacht Opfer gnaͤdig an! 
Dein Geiſt regiere meinen 
Geiſt, daß er dich, betend, 
wuͤrdig preiſt. 


189. Mel. Ich weiß, 

mein Gott, daß all mein 

Thun. . 

or ganzer Seele preis ich 

dich, Herr, der du mich 

ſo vaͤterlich bis dieſen Tag 

erhalten; laß fuͤr und fuͤr 

noch uͤber mir dein reihe 
auge walten. 
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2. Du ſcheukſt uns Leben, 
Gluͤck und Ruh; giebſt Kraft 
zur Pflicht und ſchaffſt dazu 
das Wollen und Vollbringen. 
Wird dein Gedeihn uns nicht 
erfreun, ſo kann uns nichts 
gelingen. 2 

3. Du ſchufſt und du ter 
gierſt die Welt nach deinem 
Rath, wie dirs gefaͤllt; du 
lenkſt der Menſchen Herzen. 
Sey auch mein Licht, und laß 
mich nicht, Gott, deine Huld 
verſcherzen. 

4. Dein Wort lehrt mich 
des Lebens Pflicht; doch wie 
ſo oft noch fuͤhl ich nicht die 
Mängel meiner Seele. Ach, 
Gott der Huld, vergleb die 
Schuld, wenn ich aus 
Schwachheit fehle. 

5. Verſtand und Herz IE 
fehlerhaft. Bald fehlt mie 
Licht, bald fehlt mir Kraft, 


mich weislich zu regieren; 


drum bitt ich dich: laß, Hoͤch⸗ 
ſter, mich ſelbſt deine Weis⸗ 
heit fuͤhren. 

6. Herr, deſſen Treu uns 
ewig liebt, laß mich beym Se⸗ 
gen, den ſie giebt, auf dich, 
den Geber, ſchauen. Selbſt 
wenn du ſchlaͤgſt und Kreuz 
auflegſt, laß mich dir veſt ver⸗ 


trauen. 
K 4 7. Gleb, 
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7. Gleb, daß ich meine Le 

benszeit, nur dir mit ganzem 

Ernſt gewelht/ in deiner Furcht 

vollbringe; bis uch einſt dir, 

dort fuͤr und für Lob, Preis 
und Ehre ſinge. 


190. Mel Wer nur den 
lieben Gott läßt walten. 


Wen kann, Gott, je wasGu⸗ 
tes haben, das nicht 
von dir den urſprung hat? Du 
biſt der Geber aller Gaben, 
und immer groß an Rath und 
That. Du willſt, daß mit 
Gebet und Flehn wir ſtets auf 
deine Hülfe ſehn. 
2. Drum komm ich auch 
mit meinem Beten, o Gott, 
vor deinen heilgen Thron. Wie 
freudig kann ich vor dich tre⸗ 
ten denn mich vertritt bey dir 
dein Sohn; durch ihn bin ich 
voll Zuverſicht; mein ſchwa⸗ 
ches Flehn verwirfſt du nicht. 
3. So gieb mir denn nach 
deinem Willen, was deinem 
Kinde heilſam iſtz nur du 
kannſt mein Verlangen ſtillen, 
weil du des Segens Quelle 
bit: Vor allen Dingen ſorge 
du fuͤr meines Geiſtes wahre 
Ruh. 5 
4. Gieb mir Beſtaͤndigkeit 
im Glauben; laß meine Liebe 
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thaͤtig ſeyn. Will etwas mir 
dieß Kleinod rauben, ſo ſchraͤu⸗ 
ke die Verſuchung ein, und 
ſtaͤrke mich mit Kraft und 
Muth; ſo ſieg ich Nee 
und Blut. 

F. Bewahr in 8 ein gut 
Gewiſſen, ein Herz zu dir voll 
Freudigkett; ein Herz, aufs 
Gute ſtets befliſſen, das ſich 
vor deinem Auge ſcheut; und 
fehl ich, Gott, ſo zuͤchtge mich, 
zu meiner Beßrung, vaͤterlich. 

6. Ein Herz, das in begluͤck⸗ 
ten Tagen, o Vater, deiner nie 
vergißt, ein Herz, das unter 
Noth und Plagen mit deinem 
Rath zufrieden iſt, ein Herz 
voll Zuverſicht zu dir, und 
voll Geduld verlethe mir. 

7. Du wirſt es alles weis⸗ 
lich fuͤgen; du weißt am be⸗ 
ſten, was mir nuͤtzt. An dei 
ner Huld laß ich mir gnuͤgen, 
die Schwache maͤchtig unter⸗ 
ſtuͤtzt. Zufrieden, Vater, folg 
ich dir! beveſtge dieſen Sinn 
in mir. 

8. Soll ich auf Erden (dns 


ger leben, fo gieb, daß ich dir 


leben mag. Laß mir den Tod 
vor Augen ſchweben, und 
kommt dereinſt mein Sterbe⸗ 
tag; ſo ſey mein Ausgang aus 
der Zeit ein Eingang” in die 
Herrlichkeit. ; 
191. g 


Bitten zu Gott. 


191. Mel. Ich weiß/ mein 
Gott, daß all mein Thun. 


u dir, mein Gott, der du 
mich liebſt, mir Leben, 
Heil und Segen giebſt, erheb 
ich Herz und Hände. Was 
deine Weisheit will und thut, 
nimmt ſtets ein gutes Ende. 

2. Ich weiß nicht, was mir 
nuͤtzlich iſt; du weiſts, der du 
mein Vater bit, und willſt 
mein Wohlergehen. Drum 
laß mich nie mit Eigenſinn 
auf meinen Wunſch beſtehen. 

3. Wann unſer bloͤdes Auge 
wahlt, dann wird ſehr leicht 
das Ziel verfehlt, nach dem wir 
ringen wollten. Wir ſuchen 
oft nach unſerm Wahn das, 
was wir fliehen ſollten. 

4. Du willſt, wir ſollen, voll 
Vertraun, auf deiner Vorſicht 
Wege ſchaun und dir uns 
uͤbergeben; denn du, du ſorgſt 
mit Vaterhuld fuͤr unſer gan⸗ 
zes Leben. 

5. Wo iſt auch wohl ein 
beßrer Freund! Wer kann 
den, der verlaſſen ſcheint, mit 
Segen Überfehätten? Du, 
Gott, thuſt überſchwenglich 
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mehr, als wir verſtehn und 
bitten. 

6. Du haſt die Welt in dei⸗ 
ner Hand; dein unermeßlicher 
Verſtaud weiß alles wohl zu 
machen. Wie ſollte deine Vor; 
ſicht nicht fuͤr meine Wohl⸗ 
fahrt wachen? 

7. Wenn deine Macht für 
mich gebeut, wie Föunte mei⸗ 
ne Sterblichken und Ohn⸗ 
macht mich erſchrecken? Du 
wirft mich in Gefahr und Noth 
mit deinen Flügeln decken. 

8. Ach leite mich durch dei⸗ 
ne Kraft auf meiner kurzen 
Pilgrimſchaft, daß ich von dir 
nicht weiche, den Weg der 
Tugend freudig geh, und ent 
das Ziel erreiche, 

9. Ich will auf deine Gua: 
de 8 und nicht auf Men⸗ 
ſchenhuͤlfe baun, die uns fo 
leicht betruͤget. Gieb nur, daß 
ſich mein ſchwaches Herz mit 
deiner Huld begnuͤget. 

10. Gabſt du mir deinen 
Sohn zum Heil, ſo wirſt du 
mir gewiß auch Theil an dei⸗ 
nen Himmel ſchenken. Ich 
kann nun an die Ewigkeit im 
Glauben freudig denken. 


Be⸗ 
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Bitten zu Gott. 


K a 
Beſondre. 13 
1. Wahres Chriſtenthum. 


192. Mel. Was mein 
Gott will, geſcheh allzeit. 
AA, bochſter Gott, verleihe 

mir, daß ich nur dich be⸗ 
gehre, mein ganzes Gluͤck nur 
ſuch in bir, und dich allein 
verehre! daß ich in Noth dich 
meinen Gott und Vater glaͤu⸗ 


big nenne; daß weder Leid, 


noch Gluͤck und Freud mich 
jemals von dir trenne. 
2. Erfuͤlle mich mit wahrer 
Reu, wenn ich dich, Gott, 
betruͤbe; gieb, daß ich alles 
Boͤſe ſcheu, und ſtets das Gu⸗ 
te liebe, Laß mich doch nicht, 
Herr, meine Pflicht mit Vor, 
ſatz je verletzen, der Seele 
Heil, mein beſtes Theil, laß 
um nach Wurden ſchaͤtzen. 
Mein Gott, ich bitte 
dich, verleih mir einen veſten 
Glauben, der ſtandhaft, treu 
und thaͤtig ſey, und laß mir 
den nichts rauben. Gieb, daß 
ich mich allezeit auf dich, und 
auf dein Wort verlaſſe, und 
in der Noth, ja ſelbſt im Tod, 
dein Heil getroſt umfaſſe. 


4. Hilf mir, der ich erloͤſet 
bin, daß ich den Heiland lie⸗ 
be, und bilde mich nach ſei⸗ 
nem Sinn; gieb, daß ich mich 
ſtets ůbe, auf ihn zu ſehn, ihm 
nachzugehn, mich ſemer nicht 
zu ſchaͤmen, und gern wie er, 
ſeys noch ſo ſchwer, mein Kreuz 
auf mich zu nehmen. 

5. Laß niemals Stolz und 
Eitelkeit mein ſchwaches Hertz 
regieren; nie Haß und Zorn 
und Bitterkeit zur Rache mich 
verfuͤhren. Dein Wort gebeut 
Verſoͤhnlichkeit, verdammt 
der Rachſucht Triebe; gieb, 
daß den Feind, ſo wie den 
Freund, mein Herz aufrichtig 
liebe. 

6 Nach vielem Reichthum, 
Gut und Geld, Herr, laß mich 
ja nicht trachten; laß mich die 
Ehren dieſer Welt fur eitle 
Schatten achten; und nie auf 
Pracht und Ruhm bedacht 
nach beyden aͤngſtlich ſtreben; 
laß mich vielmehr, zu deiner 
En in wahrer Demuth le⸗ 

en. 


7. Gieb, 


Wahres Chriſtenthum. 


7. Gieb, daß ich Trug und 
Heuchelen mit aller Sorgfalt 
flietze, und nimmer mich durch 
Gleißnerey um Menſchengunſt 
bemühe. Laß Ja und Nein 
mir heilig ſeyn; laß mich 
nicht lieblos richten, und 
Zank und Streit, mit Freund; 
lichkeit, mit Lieb und Sauft⸗ 
mutb,; schlichten: 

8. Zur unbefleckten Reinig⸗ 
keit, Herr, lenke mein Gemuͤ⸗ 
the, daß ich in dieſer Prü⸗ 
fungszeit vor böfer Luft mich 
hüte. Der Lügen Feind, der 
Wahrheit Freund, laß mich 
aufrichtig wandeln, und jeder⸗ 
zelt nach Billigkeit mit mei⸗ 
nen Nächſten handeln. 

9 Gieb, daß ich ſtets den 
Müßiggang ſammt aller Traͤg⸗ 
heit fliehe; daß ich der Welt 
11 75 ebenlang zu nuͤtzen mich 
iR übe, Laß meinen Fleiß 

il deinem Preis, o Gott, mir 
wohl gelingen, und ſegneſt du 
das, was ich thu, ſo laß mich 
dir lobſingen. 

10. Ach gieb mir deinen gu⸗ 
ten Geiſt, daß er mich ſtets 
regiere, mich, wie es dein 
Wort verheißt, auf deinen We⸗ 
gen fuͤhre; ſo wird mein Herz, 
in Freud und Schmerz, dir zu 
gefallen ſtreben, und du wirſt 
mir, Gott, eenſt bey dir den 
Lohn der Treue geben. 
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193. Mel Es wolle Gott 
uns gnaͤdig ſeyn. 
Die mich, Herr, daß 

der Wahn nie mein Ge⸗ 

üty bethoͤre, als waͤr es ſchon 
gui gethau, wenn dir nur 
aͤußre Ehre der Menſch, dein 
Unterthan, erweiſt. Erinnre 
mein Gewiſſen, wie in der 
Wahrheit und im Geiſt die 
dich verehren muͤſſen, die dir 
art wollen. 

Die kommen nicht ins 
ec, die, Herr! zu 
Jeſu ſagen, und nicht mit rech⸗ 
tem Ernſt zugleich der Heili⸗ 
gung nachjagen. Nur die, 
die deinen Willen thun, laͤßt 
du als deine Kinder, o Gott, 
in ewgem Frieden ruhn, wenn 
heuchleriſche Suͤnder von * 
wartenden werden. 

3. Drum laß mich doch vom 
Glauben nie ein heilig Leben 
trennen; mich nicht fuͤr Jeſu 
Junger hie bloß aͤußerlich be⸗ 
kennen. Gieb, daß mein Glau⸗ 
be thaͤtig ſey und Tugend⸗ 
fruͤchte bringe; daß ich, vom 
Suͤndendienſte frey, mit Eifer 
darnach ringe, im Guten zu⸗ 
zunehmen 

4. Du kennſt, o Gott, der 
Menſchen Herz und liebſt, die 
redlich handeln; v laß . 
ö 2 
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de, wie im Schmerz, mich 
richtig vor dir wandeln. Dein 
Wille ſey mein Augenmerk; 
hilf ſelbſt mir ihn vollbringen. 
Durch dich muß jedes gute 
Werk, ſollt es auch nicht ge⸗ 
lingen, zum Segen mir ger 
reichen. 

5. Doch wenn ich aus Un⸗ 
wiſſenheit und Uebereilung 
fehle; fo thu au mir Barm⸗ 
herzigkeit, und richte meine 
Seele durch deine Gnade auf 
vom Fall. Erhalt mich bey 
dem Einen, daß ich dich fuͤrch⸗ 
te überall, bis ich eluſt, mit 
den Deinen, dir ohne Fehl⸗ 
tritt diene. 

194. In voriger Melo⸗ 

f die. 

Ner du Verſtand und Tu⸗ 
gend ſchenkſt, Gott, Va⸗ 

ter meines Lebens! wo du 
nicht Thun und Laſſen lenkſt, 
ſo leb ich hier vergebens; denn 
wen dein Geiſt nicht neu ge⸗ 


biert, der bleibt der Suͤnd er⸗ 


geben, und wen die Suͤnde 
noch regiert, der iſt zum rech⸗ 
ten Leben noch nicht hindurch 
gedrungen. a 

2. Drum, Vater, neig dich 
vaͤterlich zu deinem ſchwachen 
Kinde. Gieb mir ein from⸗ 
mes Herz, daß ich mich ſchen 


* 
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vor jeder Suͤnde. Bewahre 
meinen Mund, daß mir kein 
ſchluͤpfrig Wort entfalle; viel⸗ 
mehr von meinen Zippen dit 
manch freudig Lob erſchalle, 
den Naͤchſten zu erbauen. 

3. Bewahre Gott, mein 
Ohr, daß ich nicht gern auf 
Spötter höre, damit im mei: 
nem Glauben mich kein frecher 
Thor bethoͤre. Hilf, daß kein 
Witz der Laͤſterſucht mir Ohr 
und Herz vergifte, noch jemals, 
wie er tuͤcktſch ſucht, durch 
mich Unfrieden ſtifte, nie mich 
zur Schmaͤhſucht reize. 

4. Die Augen, Gott, be⸗ 
wahre mir vor unverſchaͤmten 
Blicken, und vor unzuͤchtiger 
Begier, die Unſchuld zu be⸗ 
ſtricken. Laß mich den 
Schmuck der Sitt ſamkeit weit 
über alles ſchaͤtzen; was rei; 


ner Engel Aug erfreut, das 


ſey auch mein Ergoͤtzen; was 
du liebſt, mein Beſtreben. 
$. Behuͤte mich vor Schwel⸗ 
gerey, die leicht das Herz be⸗ 
ſchwehret, vor Trunkenheit, 
die ohne Scheu Schandthaten 
uͤben lehret. Die Luſt, die 
bloß den Leib ergoͤtzt, verderbt 
auch fromme Herzens und 


was die Welt fuͤr Freude 


ſchaͤtzt bringt Nachreu, Elend, 
Schmer⸗ 
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Schmerzen, und ſtuͤrzet ins 
Verderben. ! 

6. Hilf, daß mein Seiſt 
nichts lieber hoͤrt, nichts lies 
ber ſpricht und denket, als 
was den Glauben ſtaͤrkt und 
naͤhrt, und Luft zum Guten 
ſchenket; was mich zu jenem 
Leben bringt, wo man bey dir 
ſtets lebet, dein Lob mit al⸗ 
len Engeln ſingt, den Heiland 
ſieht, erhebet, und ihm ſi 0 
ahnlich ſchauet. 


195. Mel. Sey Lob und 


Ehr dem hoͤchſten Gut. 
Erlült, mein Gott, mit Zu⸗ 
verſicht, komm ich zu dir 
mit Flehen. Sey gnaͤdig mir, 
verwirf mich nicht, laß mich 
Erhoͤrung ſehen. Vergieb, 
nach deiner Vaterhuld, mir 
alle meine Suͤndenſchuld, 
auch die verborgnen Fehler. 

a. Verſtand und Weisheit 
gieb mir, Gott, dich wuͤrdig 
zu verehren. Laß keinen Leicht: 
ſinn, keinen Spott, vom Gu⸗ 
ten mich abkehren. Durch 
mein Gewiſſen weck mich auf 
zu einem treuen Tugendlauf, 
daß ich ihn ſelig ende. 

3. Verleih mir Schwachen 
Muth und Kraft, das Gute 
zu vollbringen. Hilf du mir 

ede Leidenſchaft, die mich ver / 
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führt, bezwingen, und muthig 
kaͤmpfen als ein Chriſt den 


Kampf, der mir verordnet iſt, 
daß ich das Ziel erreiche. 


4. Ein Herz, das dir allein 


vertraut in kummervollen Lei⸗ 
den, und das auf deine Guͤte 
ſchaut, bey dem Genuß der 
Freuden; ein Herz, das deine 
Ebre liebt, und ſich im Guten 
ſtandhaft uͤbt, verleihe mir, 
mein Vater! 

5. Gieb, daß ich, wie dein 
Wort gebeut, den Naͤchſten, 
als mich, liebe, und weder 
durch Machgierigkeie noch 
Harte ihn betruͤbe; daß ich 
den Kummer, den er klagt, den 
Hunger, der den Armen nagt, 
gern nach Vermoͤgen ſtille. 

6. Gieb, daß ich in der 
Frömmigkeit, in der Geduld 
und Liebe, in Sanftmuth und 
Gerechtiskeit, mich unermuͤ⸗ 
det uͤbe; daß ich um mich 
Gluͤckſeligkeit und Tugend 


und Zufriedenheit ſtets iu 


verbreiten ſuche. 

7. Will mich, Gott, ine 
Guͤtigkeit mit Ehr und Reich⸗ 
thum ſegnen; ſo laß mich mit 
Beſcheidenheit den Niedern 
ſtets begegnen. Wenn kum⸗ 
mervoll mein Auge weint, ſo 
gieb mir einen treuen Freundz 
der een mich tröͤſte. 

8, Der 
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8. Verleih, daß ich den 
Muͤßigaang, der Laſter Quel⸗ 
le, haſſe, und mir an dem, 
mein Lebenlang, was du giebſt, 
gnuͤgen laſſe! daß ich getreu 
in dem Beruf, zu welchen mich 
dein Wille ſchuf, mir und den 
Naͤchſten nutze. 


196. Mel. O Gott, du 
frommer Gott. 


err, allerhoͤchſter Gott! 
von dem wir alle Gaben, 
und was uns nützlich iſt, in 
reichem Maaße haben ; o ſieh 
erbarmend mich in meiner 


Schwachheit an, weil ich 


nicht, wie ich will, dir recht 
vertrauen kann. 

2. Ich glaube zwar an 
dich, doch nur mit ſchwachen 
Glauben; oft will die Zwei⸗ 
felſucht mir alle Hoff nung 
rauben. Wer macht das Herz 
gewiß, als du, o Herr, allein? 
Laß deine Hülfe doch von mir 
nicht ferne ſeyn! 

3. O reiche du mir ſelbſt 
aus Gnaden deine Haͤnde! 
Hilf meiner Schwachheit auf, 
daß mich nichts von dir wen⸗ 
de. Iſt ſchon, dem Seufkorn 
gleich, mein Glaube noch ſehr 
Mein, ſo laß ihn doch bey mir 
in ſtetem Wachsthum ſeyn. 
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4. Gieb, daß die Zuverſicht 
in meinem Geiſt ſich mehre, 
daß du mein Vater ſeyſt, und 
ich dir angehoͤre, daß alle mei⸗ 
ne Schuld von dir vergeben 
ſey; damit mein Herz ſich 
dein, als ſeines Gottes freu. 

5. Mach dieſe Zuverficht, 
in mir, o Gott, ſo Fräftig, daß 
ich mein Lebelang in deinem 
Dienſt geſchaͤftig, und ſtets 
befliſſen ſey zu thun, was dir 
gefällt: fo hab ich, ſchon in 
dir, den Himmel auf der Welt. 

6. Mein Heiland! der du 
einſt für deine Juͤnger bateſt, 
und, wenn ſie wanketen, beym 
Vater fie vertrateſt; ach uns 
terſtuͤtz auch itzt mein ſehnli⸗ 
ches Gebet, und ſchenke Glau⸗ 
benskraft dem, der dich dar⸗ 
um fleht. 

7. In deiner Mittlers Hand 
iſt Heil und aller Segen. 
Herr, unterſtuͤtze mich auf al⸗ 
len meinen Wegen; ſo geh ich 
freudig fort, in dieſer Pilaer⸗ 
zeit, zu meines Glaubens 
Ziel, der Seelen Seligkeit. 


197. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


err, mein Erloͤſer, nur von 
dir kann ich mir Huͤlf 
erflehen. Vernimm mein 


Seufzen, eile mir, mein Hel⸗ 
477 
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for, beyzuſtehen! Des wahren 
Glaubens Kraft und Licht, 
das ſelige Beſtreben, dir zu 
leben, und Muth zu dieſer 
Pflicht: das wolleſt du mir 
geben. 

2. Du haſt dein goͤttliches 
Gebot mir tief ins Herz ge⸗ 
ſchrieben. Von ganzer Seele 
ſoll ich Gott, wie mich, den 
Naͤchſten lieben. Wenn ich 
nach deinem Worte thu, ſo 
hab ich ſchon hienieden gro⸗ 
ßen Frieden; und welches 
Heil haſt du den Frommen 
dort beſchieden! 

3. Laß mich kein Leiden die⸗ 

ſer Zeit, kein Weltgluͤck, dir 
entreißen; denn du haſt deine 
Seligkeit den Treuen nur ver⸗ 
heißen. Doch koͤnnten wohl 
durch ihre Muͤh ſie, ſolche zu 
verdienen, ſich erkuͤhnen? aus 
Gnaden ſchenkſt du ſie, und 
du erwarbſt ſie ihnen. 

4. Freund meiner Seele, 
du biſt ihr ein Weinſtock, fie 
dein Rebe. Zeuch ſie dir nach, 
daß ſie zu dir ſich von der 
Welt erhebe! Ja, laß mich 
wenn ich ſterben ſoll, auf dei⸗ 
ne Gnade bauen, dir vertrau⸗ 
en, und dann dort freuden voll 
dein Antlitz ewig ſchauen. 

5. Ich kaͤmpf, ermatt und 
frauchle oft. Erbarme dich 
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des Schwachen, der nur auf 
dich in Demuth hofft; du 
Fannft mich mächtig machen. 
In jeder Kuͤmmerniß laß mich 
bey dir, Herr, Zuflucht finden, 
Troſt empfinden, und dann 
zuletzt durch dich in allem 
uͤberwinden. 


198. Mel. O Gott, du 
frommer Gott. 


err, hoͤre mein Gebet, und 

laß es dir gefallen! Es 
iſt mein ganzer Ernſt, auf 
deiner Bahn zu wallen. Er⸗ 
greife, leite, ſtaͤrk den Schwa⸗ 
chen, der dir fleht; verwirf 
die Bitte nicht, die mir von 
Herzen geht. 

2. Du willſt, daß ich mich 
treu in jeder Tugend übe: 
Der Glaube, den du wirkſt, 
ſoll fruchtbar durch die Liebe, 
in wahrer Heiligkeit, in guten 
Werken ſeyn; drum will ich 
dir, mein Gott, mein ganzes 
Leben weihn. 

3. Dieß will ich; und doch 
macht die Schwaͤche meiner 
Seele, und der Verſuchung 
Reiz, daß ich ſo oft noch fehle. 
Ich ſeh der Tugend Gluͤck; 
ich wuͤnſche, gut zu ſeyn; und 
doch giebts immer noch ſo 
vieles zu berenn. 


4. Das 
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4. Das ſiehſt du, Herr mein 
Gott, o ſieh es mit Erbar⸗ 
men, und reiche vaͤterlich die 
Helfersband mir Armen. 
Gieb meinem Geiſte Licht, 
gieb meinem Vorſatz Kraft; 
ſo kaͤmpf ich gluͤcklicher mit 
Welt und Leidenſchaft. 

5. Eroͤffne den Verſtand, 
ſtets heller einzufeben , daß 
Sund uns elend macht, daß 
wahres Wohlergehen und inn⸗ 

rer Friede nur aus reinem 

Herzen fließt; daß du mit 

delner Huld der Freuden 

Quelle biſt. 

6. Laß in Verſuchung mich 
nicht zaghaft unterliegen; er⸗ 
muntre mich zum Muth und 
hilf dem Schwachen ſiegen 

Mein Auge laß allein auf dei⸗ 
ne Weisheit ſchaun, mein 

Herz dir folgſam ſeyn, und 

dann dir froh vertraun. 

7. Ich bin ein Pilger hier 
umringt von vielen Suͤndern; 
ihr Beyſpiel koͤnnte leicht der 
Tugend Eifer hindern. Wann 
der Verfuͤhrung Gift, des 
Leſchtſinns frecher Spott, dem 
Geiſt gefaͤhrlich wird, dann 
ſteh mir bey, mein Gott! 

8. Bewahre mein Gemuͤth, 
daß mich, bis an mein Ende, 
die falſche Froͤllchkeit der Eit⸗ 
len nie verblende. Ihr thoͤ⸗ 


Beſondre Bitten zu Gott. 


tigt Lachen wird bald lange 
Reu und Pein; laß dieſen 
Wechſel mir doch ja vor Au⸗ 
gen ſeyn. 

9. So werd ich, Herr mein 
Gott, dir nicht umſonſt ver⸗ 
traun; einſt, wenn ich treu 
dir bin, der Freuden Fuͤlle 
ſchaun; und wenn du ewig 
lohnſt fuͤr jede gute That, 
froblocken, daß mein Herz ſich 
dir geheiligt hat. 


199. In bekannter Me⸗ 
lodie. 

err Jeſu, Gnadenſonne! 

des wahren Lebens Licht! 
laß Leben, Licht und Wonne, 
die allen Kummer bricht, mein 
banges Herz erfreuen, und 
meinen Geiſt erneuen. Dieß 
Gluͤck verſag mir nicht. 

2. Vergieb mir meine Suͤn⸗ 
den, und laß mich, Herr, 
durch dich der Gnade Troſt 
empfinden. Verleihe gnaͤdig⸗ 
lich, daß deines Friedens Ga⸗ 
be mein Herz erquick und la⸗ 
be. Erbarmer, hoͤre mich! 

3. Bewahre meine Seele 
vor jedem boͤſen Rath, daß 
ich, was recht iſt, waͤhle, und 
daß ich in der That mich dir 
zum Dienſt ergebe, und dem 
zu Ehren lebe, der mich er⸗ 
ſchaffen hat. 

4. Br 


aabres Ehriſtenthum⸗ 


4. Befoͤrdre dein Erkennt⸗ 
niß in mir, mein Seelenhort, 
und öoͤfne mein Verſtaͤnduiß 
durch dein heilſames Wort; 
damit ich an dich glaube, 
nichts Boͤſes mir erlgube, ſey 
ſelig hier und dort, 

5, Ach, zuͤnde deine Liebe 
in meiner Seele an, daß 
ich aus innern Triebe dich 
ewig lieben kann, und, dir 
zum Wohlgefallen, beſtaͤndig 
möge wallen auf richt ger Tu 
gendbahn, 

6, Du giebſt den Schwa⸗ 
chen Starke. Verleih auch 
mir die Kraft zu jedem guten 
Werke, die dein Geiſt in uns 
ſchafft, Mein eigenes Beſtre⸗ 
ben iſt ohne Kraft und Leben; 
iſt viel zu mangelhaft. 

7. Ich hoff auf deine Gng⸗ 
dez ich hoff auf deine Treu. 
Auf deiner Wahrheit Pfade 
mach immer mehr mich neu! 
damit ich deinen Willen auf? 
richtig mög erfüllen, ſo ſteh 
mir kräftig bey! 


200. mel, O Gott, u 
frommer Gott. 
Gich, Höͤchſter, mir die 
Kraft, mich ernſtlich zu 
befleißen, ein wahrer Chriſt 
zu ſeyn, und nicht nur ſo zu 
heißen. Denn, wer den Na⸗ 


men hat, und nicht die That 
zugleich, kommt warlich ni 
mermehr zu dir 18 Himmei⸗ 
teich en eim En 8 
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Hen, aleo Welche Quell, 
gieb mir recht zu erken⸗ 
nen, daß nur die Froͤmmigkeit 
auch Weisheit fen zu neunen 
doch gieb mir auch dabey ein 
Herz, das ſo dich ehrt, wie dir 
es wohlgefaͤllt und uns dein 
Gen gelehrt * Tete N 

5. Ich nenne wich nach ihm, 
Beſürdre mein Beſtreber auch 
ſtets nach ſeinem Sinn zu 
denken und zu leben. Ich bin 
getauft auf ihn. Dieß fen zur 
Heiligung der ich gewidmet 
ward, mir ſtets Ermunterung. 

3. Auch mir gabſt du dein 
Wort; dieß leite meine See⸗ 
le, daß ſie den ſichern Weg 
der wahren Tugend wahle. 
Was nutzt der Glaube mir 
mit feiner Wiſſenſchaft? wenn 
doch mir immer fehlt zum 
Guten Luſt und Kraft, 

4. Laß mich gewiſſenhaft 
in allen Stüden wandeln und 
überall vor dir fo denken, re⸗ 
den, handeln, daß ich, im Her⸗ 
zen rein, bir, Gott, vertrauen 

L kann / 
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kann, und froh verſichert ſey: 
95 nimimſt dich meiner an. 
och wenn ich, Schwa⸗ 
428 noch aus Uebereilung 
fehle, Herr, ſo verwirf mich 
nicht. Erwecke meiue Seele, 
daß ſie den Fehltritt bald er⸗ 
kenne und bereu, und, ihn aufs 
künftige in weiden, wachſam 
ven. 15.3093. Sırt 
6. Er übergebe mich bis 
an mein Lebensende, mit al⸗ 
vem, was ich bin, in deine 
Materhande. O mache du, 


Mein Gott, den Vorſatz veſt 
in mir, ein wahter Chriſt zu 


fein fe lab und ſterb ich dir. 


203. In voriger Mies 
ledie. 
err, ohne Glauben kann 
kein Meuſch vor di ber 
liehen; drum wend ich mich 
zu dir mit demuths vollem Fle⸗ 
den: O zuͤnde ſeibſt in mir 
den wahren Glauben an, in 
welchem ich allein dir wohl⸗ 
gefallen kann. 91 
2. Laß mich Gott, daß du 
fenft, mit Ueberzengung glau⸗ 
ben. Nichts muͤße mir das 
Wort aus meinem Herzen rau⸗ 
ben: daß du dem, der dich 
ſucht, ſtets ein Vergelter ſeyſt, 
und hier und ewig ihn mit 
dehnen Heil erfreut. 
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3. Wahrhaftig iſt dein 
Wort. Gieb, daß ich darauf 
traue, und meine Hoffnung 
veſt auf deine Treue baue; 
gieb, daß ich dir im Gluck 
und Unglück ſtets getreu, und 
dem, was du gebeutſt, von 
Herzen folg ſam ſey. 

4. Auch hilf mir, daß ich 
den, den du geſandt, erkenne, 
ihn meinen Herrn und Gott, 
in Geiſt und Wahrheit nen⸗ 
ne; und treu und redlich 
thu, was mich fein Wort 
gelehrt, daß ihn Hert, Mund 
und That als meinen Sb 
land ehrt. 

5. Sein göttliches Verdient 
Te mir beſtaͤndig theuer; es 
fuͤlle uich mit Troſt; es mar 
che mich ſtets freyer von ſchn⸗ 
dem Laſterdienſt; es ſtaͤrke 
mich mit Kraft, zu deines Na⸗ 
mens Ruhm, in meiner Pil⸗ 
gerſchaft. 

6. Wie ſelig leb ich dann 
im Glauben ſchon auf Erden! 
Noch herrlicher wird einſt 
mein Theil im Himmel wer⸗ 
den. Da werd ich, was ich 

er geglaubt, im Licht 
DE und du erfüllt dan 
ganz mein kindliches Ver; 
traun. N 
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durch Neid, Haß, Falſchheit, 


203. Mel. Was mein 
Gott will, geſcheh allzeit. 
Hir mir, mein Gott, hilf, 
daß nach dir von Herzen 
mich verlange; daß ich dich 
ſuche mit Begier, und ſtaud⸗ 
haft dir anhauge. Verleih, 
daß ich mit Freuden dich in 
deiner Huͤlfe ſchaue, im Her⸗ 
zen rein, auf dich allein mein 
ganzes Glücke baue. 
2. Gieb, daß ich in Gerech⸗ 


tigkeit nach deiner Gnade ſtre⸗ 


be, gottſelig, zuͤchtig allezeit 
in deinem Reiche lebe; und 
falle ich, fo ſtaͤrke mich bald 
wieder aufzuſtehen, mit wah⸗ 
rer Reu, dem Guten treu, 
den ſchmalen Weg zu gehen. 
3. Laß Glauben, Lieb und 
Hoffnung ſich in meinem Ser: 
zen mehren, ſo iſt mir wohl, 
und ſo kaun ich als wahrer 
Chriſt dich ehren. Nimm dich 
auch dann des Leibes an, ſo 
lang ich hier noch walle; nur 
daß dabey, von Suͤnden frey, 
die Seele dir gefalle. : 
4. Gieb, daß ich treu und 
fleißig ſey in dem, was mir 
gebuͤhret, daß ich auch nicht 
durch Heucheley und Ehrgeiz 
werd verfuͤhret; ja, daß ich 
nicht je meine Pflicht durch 
Eigennutz entehre, und nie 
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Streit des Naͤchſten Ruhe 
ſtoͤre. 

5. Steh du mit bey, daß 
mein Gemuͤth kein wilder 
Grimm regiere, daß ich viel⸗ 


mehr durch ſaufte Guͤt auch 


ſelbſt den Haſſer ruͤhre. Vers 
geß ich mich, daß Hoffart ſich 
will in der Seele regen, ſo 
hilf du mir, gebeugt vor dir, 
der Demuth Schmuck anle⸗ 
gen 41 

6. Hilf, daß ich folge treuen 
Rath von falſcher Meinung, 
trete; den Armen helfe mit. 
der That, fuͤr Freund und 
Feind ſtets bete, dien jeder⸗ 
mann, ſo viel ich kann, und 
alles Unrecht meide an allen 
Ort, nach deinem Wort, bis 
ich bon binnen ſcheide. 


204. mel. gerzliebſter 

Jeſu, was haft du de. 

Ich habe, Gott, mir erufie 
A) lich vorgenommen, nie 
auf der Uebertreter Pfad zu 
kommen, vor dir zu wandeln, 
dir, mich und mein Leben, treu 
zu ergeben. 

2. Erforſche mich, ſieh ob 
ichs redlich meyne; gieb, daß 
ich nicht bloß, was ich ſeyn 
ſoll, ſcheine; mit allen Kraͤf⸗ 
ten n Willen ſroh 
zu erfuͤllen⸗ 
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3. Wenn deine Furcht mich 
überall begleitet, und meinen 
Gang, wenn mich kein Menſch 

ſieht, leitet, wie ſicher werd 
ich deine Wege wandeln! wie 

richtig handeln! f 
4. Laß auch im Dunkeln 


mich dein Auge ſcheuen, nicht 


achten auf der Sünde Schmei⸗ 

cheleyen, aufmerkſam des 
Gewiſſens Stimme hoͤren und 
thaͤtig ehren. 

Gib Eifer, Kraft und 
Muth zu meinen Pflichten, 
ſo mag die Welt, wie ihrs ge⸗ 
faͤllt, mich richten; ehrt mich 
dein Beyfall, ſo kann ich mit 
Freuden, Verachtung leiden. 
s. Du achteſt nicht das An⸗ 
&fehh der Perſonen, wirſt billig 


alles richten und belohnen, 


mit Herrlichkeit und Ehre 
deine Kinder, mit Schmach 
die Suͤnder. 

. Voltend ich einſtens mei: 
ne Prüfungsſtunden, und 
werd ich bis zum Tode treu 

erfunden; wie ſchoͤn verwan⸗ 

deln ſich dann meine Leiden 
in ng Freuden! 


F 205. mel. Zerr, meiner 
Seele großen Werth. 


Ich weiß und bins gewiß, 
daß ich erloͤſt bin, Got⸗ 


1 


tes Sohn, durch dich vom 
ſchnöden Dienſt der Suͤnde. 
Gelobt ſey Gott! ich bins ge⸗ 


wiß. Hilf, mein Erretter, 


daß ich dieß bis an mein End 
empfinde. 

2. In dieſer ſo verderbten 
Zeit des Leichtſinns und der 
Sicherheit wach über meinen 
Glauben! Du Freund der 
Menſchen, wache du, daß kei⸗ 
ne Zweifel meine Ruh und 
meinen Troſt mir rauben. 

3. Den Spott der Freoler 
uͤber dich und deinen Tod am 
Kreuz laß mich, wie ers ver 
dient, verachten. Mit deſto 
ſtaärkerer Begier laß meine 
Seele, Herr, nach dir und 
deinem Reiche trachten. 

4. Wenn mir die Welt Ge⸗ 
legenheit zur Suͤnde giebt, 
zur Eitelkeit und zu verbotner 
Freude; ſo daͤmpfe du in mei⸗ 
ner Bruſt die aufgeregte boͤſe 
Luſt, daß ich ſie ſtandhaft 
meide. 

5. Ich moͤchte fonft, durch 
fie verführt, die Sünde, die 
den Tod gebiert, mich uͤber⸗ 
eilen laſſen; mich dann aus 


SGuͤndenluſt vergehn, und dei⸗ 


ner Wahrheit widerſtehn, ihr 

helles Licht gar haſſen. 
6. Wenn meine Freudigkeit 
zu dir, t Glaub und mei⸗ 
n. 


Wahres Chriſtenthum. . 


ue Hoffnung mir, o Gott, ent⸗ 
tiffen würde; fo würde nichts 
mich mehr erfreun, die Welt 
mir trüb und traurig ſeyn, 
mein Leben eine Buͤrde. 


7. Nach deinem Himmel 
wuͤrd ich nicht mit Freud und 
Troſt im Angeſicht mit See⸗ 
letwolluſt ſehen; dann hätt 
ich für ihn keinen Sinn; dann 
wir die frohe Hoffnung hin, 
zu ihm einſt einzugehen. 

8. Gewiſſensſchrecken wuͤr⸗ 
den mich, der ich vom Pfad 
des Guten wich, ſchon hier zur 
Quaal ergreifen, und peini⸗ 
gende Furcht vor dir, der 
Welten Richter, ſich in mir 
mit jedem Tage haufen. 

9. Der du für mich am 
Kreutze ſtarbſt und Hoffnung 
mir und Troſt exwarbſt, laß 
mich jo tief nicht fallen! Er⸗ 
halt mir meines Glaubens⸗ 
Ruh, und meinen Wandel 
lenke du nach deinem * 
gefallen. 


206. Mel. Ich hab ! in 
Gottes Serz und Sinn. 


Kia nicht, mein Herz, wie 
ſchwer es fen, hier als ein 
Chriſt zu wandeln, und tig: 
lich, Gottes Willen treu, zu 


denten und zu handeln. Wahr 
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iſts, die Tugend koſtet Müb, 
fie iſt der Sieg der kuͤſte; doch, 
richte ſelbſt, was wäre fie, 
wenn ſie nicht kaͤmpfen mußte 

2. Die, bie ſich ihrer Laſter 
freun, trift die kein Schmerz 
hienieden? Sie ſind die Skla⸗ 
ven eigner Pein und haben 
keinen Fried en. Der Fromme, 
der die Luͤſte daͤmpft, hat oft 
auch ſeine Leiden; allein der 
Schmerz, womit er kaͤmpft, 
verwandelt fich in Freuden. 

3. Des Laſters Bahn iſt 
Anfangs zwar ein breiter Weg 
durch Auen; allein ſein Fort⸗ 
gang wird Gefahr, ſein Ende 
Nacht und Grauen. Der Tu⸗ 
gend Pfad ift Anfangs ſteil, 
laͤßt nichts als Muͤhe blicken; 
doch weiter fort führt er zum 
Heil und endlich zum Ent⸗ 
zucken. 

4. Was wir es, hätt uns 
Gott vergoͤnnt, nach unſers 
Fleiſches Willen, wenn Wol⸗ 
luſt, Neid und Zorn entbreunt, 


die Luͤſte frey zu ſtillen; ließ er 


den Raub, den Undank zu, den 
Frevel, dich zu kranken, den 
Menſchenhaßz was wuͤrdeſt du 
von dieſem Gotte denken? 

5. Gott will, wir ſollen 
gluͤcklich ſeyu; drum gab er 
uns Geſetze. Sie ſind es, die 
das Herz erfreun, ſie find des 

* 3 ges 
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Lebens Schätze. Er ſpricht zu 
uns durch den Verſtand, er 
ſpricht durch das Gemiffen, 
was wir, Geſchoͤpfe feiner 
Hand, fliehn ober waͤhlen 
muͤſſen. 

6. Ihm folgen, bas iſt Weis⸗ 
heit nur, und Freiheit iſts, 
dieß wählen ; ein Thier folgt 
Trieben der Natur, ein Meuſch 
dem Licht der Seelen. Was 
Üft des Geiſtes Eigenthum? 
was ſein Beruf auf Erden? 
Die Tugend. Was ihr Lohn, 
ihr Ruhm? Gott ewig aͤhn⸗ 
Lich werden. 

7. Lern nur Geſchmack am 
Wort des Herrn und ſeiner 
Gnade finden; und übe dich 
getreu und gern, dein Herz zu 
überwinden. Wer Kraͤfte hat / 
wird durch Gebrauch von Gott 
noch mehr bekommen; wer fie 
nicht brauchet, dem wird auch 
das, was er hat, genommen. 

8. Du ſtreiteſt nicht durch 
eigne Kraft; drum muß es dir 
gelingen. Gott iſt es, welcher 
veydes ſchafft, das Wollen und 
Vollbringen. Wenn gab ein 
Vater einen Stein dem Sohn, 
der Brod begehrte? Bet oft! 
Gott müßte Gott nicht ſeyn, 
wenn er dich nicht erhoͤrte 

9. Dich ſtaͤrket auf der Zu 
zem pfad dar Beyſpiel kelger 


Beſondre Bitten zu Gott. 


Geiſter; ihn zeigte dir, und 
ihn betrat ja ſelbſt dein Herr 
und Meifter, Laß dich nur nie 
des Frechen Spott auf dieſem 
Pfade hindern; der wahre 
Ruhm iſt Ruhm bey Gott, 
und nicht bey Mbeki 
dern. 

10. Sey ſtark, o Seele, al⸗ 

letzeit, denk oft an deine Bah⸗ 
re; vergleiche mit der Ewig⸗ 
keit den Kampf ſo kurzer Jah⸗ 
re. Das Kleinod, das dein 
Glaube haͤlt, wird neuen 
Muth dir geben; und Kraͤfte 
der zukuͤnftgen Welt, die 
werden ihn beleben. 
1. Denk endlich zur Ber 
ruhigung daß Gott den 
Schwachen duldet, der bey 
dem Ernſt der Helligung doch 
manches noch vetſchuldet. 
Gott liebet Herzeuoredlichkelt 
und fiebt auf dein Beſtreben; 
er iſt ein Vater, ber verzeiht, 
und er hat Luſt zum Leben. 


207. In bekannter Me⸗ 
lodie, 
dommt, laßt 90 den Herrn 
belehren! Kommt und 
lernet allzumal, welche die 
ſind, die gehören zu der rech⸗ 
ten Chriſten Zahl? Die im 
Glauben veſt beſtehn, freudig 


Gyttes Wege gehn, und den 
Hei⸗ 


Wahres Chriſtenthum. 


Helland frey bekennen, duͤr⸗ 
fen ſich die Seinen nennen. 


2. Selig, wer in Demuth 
lebet, ſeine Schwachheit nie 
vergißt, nie ſich ſelbſt mit 
Stolz erhebet, wenn er groß 
und gluͤcklich iſt. Gottes Huld 
wird ihn erfreun und das 
Himmelreich iſt ſein; Gott 
wird dort zu Ehren ſetzen, die 
ſich hier geringe ſchaͤtzen. 

3. Selig iſt, wer ſeine Suͤn⸗ 
de wehmuthsvoll vor Gott 
bereut, und, damit er Gnade 
finde, ſich vor neuen Suͤnden 
ſchent. Gott will ihm die 
Schuld verzeihn, Kraft zum 
Guten ihm verleihn, und er 
ſoll ſchon hier auf Erden, und 
auch dort getroͤſtet werden. 

4. Selig iſt, wer Sanft⸗ 
muth uͤbet, feinem Feinde nie⸗ 
mals flucht, ſeine Fehler ihm 
vergiebet, nie ſich ſelbſt zu 
rächen ſucht, ruhig ſeine 
Pflicht vollbringt, und ſein 
eigen Herz bezwingt. Gott 
wird ſelbſt ſich fein annehmen, 
daß ſich ſeine Feinde ſchaͤmen. 

5. Selig, die mit Ernſt ver⸗ 
langen, rechtgeſinnt und 
fromm zu ſeyn; die veſt an 
dem Guten hangen, und ſich 
ganz der Tugend weihn; de⸗ 
ten Heri nichts mehr begehrt, 
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als was Gottes Ruhm ver⸗ 
mehrt. Gott wird ihr Ver⸗ 
langen ſtillen und den from 
men Wuuſch erfüllen. * 
6. Selig, wer der Noth 
des Armen niemals fuͤhllos 
ſich entzieht, ihm aus zaͤrtli⸗ 
chen Erbarmen wohlzuth 
ſich froh bemuͤht, und, wenn 
er um Huͤlfe weint, ihm mit 
Huͤlf und Droſt erſcheint⸗ 
Dieſer wird auch Huͤlf em⸗ 
pfangen, und Barmheriigkejt 


erlangen. 


7. Selis ſind, die ſich Be 
muͤhen zuͤchtig, keuſch, und 
rein zu ſeyn; die der Wolluſt 
Netze fliehen, und der Del 
ligkeit fich weihn. Die der 
Lockung diefer Welt, und dem, 
was dem Fleiſch gefällt, tren 
und ſtandhaft widerſtehen, 
werden Gottes Antlitz ſehen. 

8. Selig, wer in Frieden 
lebet; wer die Ruh und Ei⸗ 
nigkeit zu erhalten ſich beſtre⸗ 
bet, und wenn Feindſchaft, 


Haß und Streit feiner Brü⸗ 


der Gluͤck zerſtoͤrt, fie 
Pflicht der Eintracht lehrt. 
Die des Friedens ſich beſlei⸗ 
fen, werden Gottes Kinder 
heißen. 2 im 
9. Selig, die ums Guten 
willen leiden und fish deſſen 
freun; ſtandpaft ihre Pflicht 
24 er⸗ 
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erfuͤllen, und der Tugend Muͤh 
nicht ſcheun. Gott ſteht ihnen 
maͤchtig bey, und will fie für 
81 Treu einſt mit Wonn und 
iegeskronen auf das herr⸗ 
Uchte belohnen. 
15, Herr, du wolleſt ſelbſt 
mich leiten auf gerader Tu⸗ 
jndbahn, daß ich wahrer Se⸗ 
gkeiten hier und dort mich 
freuen kann. Gieb, daß ich 
demuthig ſey, meine Schuld 
dor dir bereu, die Gerechtig⸗ 
keit ſtets liebe, auch an Fein⸗ 
den Sanftmuth übe, 
„11. Daß ich Atmen helf 
und diene, immer hab ein reis 
nes Herz, die in Feindſchaft 
ſtehn verſuͤhne, dir anhang in 
Hi reud und Schmerz. Vater, 
if von deinem Thron, daß 
1 glaub an deinen Sohn, und, 
durch deines Geiſtes Stärke, 
mich berteiße guter Werke. 


208. mel. Dir, dir, du 


60 chſter, will ich fingen, 
Leh. mich, o Herr, in allen 
Dingen auf deinen Willen 
ſehn und dir mich welhn; 
geb ſelbſt das Wollen und 
ollbringen und laß mein 
Herz dir ganz geheiligt ſeyn. 
Nimm meinen Leib und Geiſt 
zam Opfer hin; dein, Herr, 
Kalles, was ich hab und bin. 
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>, Gleb meinem Glauben 
Muth und Staͤrke, laß ihn 
durch Menſchenliebe thaͤtig 
ſeyn, daß man an ſeinen Fruͤch⸗ 
ten merke, er ſey kein eitler 
Traum und falſcher Schein. 
Er ſtaͤrke mich in meiner Wan⸗ 
derſchaft, und gebe mir zum 
Kampf und Siege Kraft. 

3. Laß mich, fo lang ich 
hier ſoll leben, auch an dem boͤ⸗ 
fen Tage ſeyn vergnuͤgt, und 
deinem Willen mich ergeben, 
der mir zum Beſten alles weis⸗ 
lich fuͤgt. Gieb Furcht und 
Demuth, wenn du mich be⸗ 
gluͤckſt, Geduld und Troſt, 
wenn du mir Truͤbſal ſchickſt. 

4. Ach, hilf mir beten, wa⸗ 
chen, ringen, ſo will ich einſt, 
wenn ich den Lauf vollbracht, 
dir ewig Dank und Ehre brin⸗ 
gen, dir, der du alles haft ſo 
wohl gemacht. Dann werd 
ich heilig rein, ganz dir 


geweiht, dein Lob verfündi- 


gen in Ewigkeit. 


309, In bekannter Me⸗ 
ledie. 


ache dich mein Geiſt be⸗ 
reit! wache, ſleh und 
bete! daß dein Hert zur boͤ⸗ 


fen Zeit nicht von Gott ab: 
teste 


Wahres Ehriftenthun, 


trete. Ach, ſchon iſt mancher 
Chriſt von Verſuchungsſtun⸗ 
den ploͤtzlich uͤberwunden. 

2. Auf dann, und ermuntre 
dich aus dem ſichern Schlafe! 
immer, glaub es, zeiget ſich 
bald darauf die Strafe. Der 
faͤllt leicht, dem es deucht, daß 
er ſicher ſtehe auf der Tugend 
Hoͤhe. 

3. Wache! denn hler hat 
der Chriſt noch von allen Sei⸗ 
ten, was der Seele ſchaͤdlich 
it, muthig zu beſtreiten. Gott 
läßt zu, daß auch du, wenn 
du ſorgloß walleſt, in Vers 
ſuchung falleſt. 

4 Wache, daß dich nicht die 
Welt durch Gewalt bezwin⸗ 
ge, oder, wenn ſie ſich ver⸗ 
ſtellt, liſtig an ſich bringe, 
Wach und ſieh! daß dich nie 
die Verfuͤhrer faͤllen, die dir 
Netze ſtellen. 

5. Wach und hab auf dich 
wohl acht; trau nicht deinem 
Herzen! Leicht kann, wer es 
nicht bewacht, Gottes Huld 
verſcherzen. Ach, es iſt voller 
Liſt, weiß ſich ſelbſt zu heu⸗ 
cheln und mag gern ſich 

ſchmeicheln. 

6. Aber bet auch ſtets da⸗ 
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Gott verleiht Munterkeit auf 
dem rechten Pfade durch er⸗ 
beine Gnade. 

7. Nahe dich denn mit Ge⸗ 
bet oft zu ſeinem Throne; 
wenn dein Herz nur glaͤubig 
fleht, hoͤrt er in dem Sohne 
Er verheißt feinen Geiſt, mit 
ihm Kraft und Leben, auf 
dein Flehn zu geben. 

g. Nun fo will ich immer: 
dar wachen, flehn und beten, 
und vermehrt ſich die Gefahr 
immer brünftger beten. In 
der Noth, in dem Tod, werd 
ich froh beſteben; Gott wird 
mich erhoͤhen. 


210. Mel. Liebſter Jeſu, 

wir ſind hier. 

ein Erloͤſer! der du mich 

dir zum Elgenthum er⸗ 
kaufet; als dein Juͤnger bin 
auch ich vormals auf dein 
Wort getaufet. Gieb, daß 
ich mit treuem Fleiße, wirk⸗ 
lich werde, was ich heiße. 

a. Gich, daß ich mit Acht⸗ 
ſamkeit meinen Taufbund oft 
betrachte, und nur das zu ſe⸗ 
der Zeit für Gewinn und Freu⸗ 
de achte, daß ich deines Va⸗ 
ters Willen treulich ſuche zu 


bey, bete bey dem Wachen: erfüllen 


das wird dich von Traͤgheit 
rey und behutſam machen. 
r 1 


3. Diefer Erde Gut und 
N bleibt im Tode doch 
zus 
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zuruͤcke; nur ein wahres Chri⸗ 
ſtenthum folgt uns nach zum 
ewgen Gluͤcke. Davon iſt auch 
nach dem Sterben ewig Se⸗ 
gen zu erwerben. 

4. Laß mich denn, wie dirs 
gefällt, deinem Dienſt, Herr, 
ganz ergeben, und, eutfernt 
vom Sinn der Welt, als dein 
treuer Juͤnger leben; daß ich 
einſt auch, wenn ich ſterbe, das 

verheißne Leben erbe. 


211. Mel. 0 Gott du 
frommer Sott. 


Mun Vater und meinGott, 
du Herr von meinem Le⸗ 
den! der du dein heilſam Wort 
zur Richtſchnur mir gegeben; 
regiere doch mein Herz durch 
deinen guten Geiſt, daß ich 
dem folgſam ſey, was dieß 
dein Wort mich heißt. 

2. Verleih, daß ich zuerſt 
nach wahrer Weisheit trachte 
und kein vergänglih Gut 
mehr, als es werth iſt, achte. 
Wer nach dem Ewigen mit 
weiſem Eifer ſtrebt, erfaͤhrt, 

daß er, zum Lohn, auch hier 
ſchon gluͤcklich lebt. 
3. Gieb, daß ich von der 

Welt mich unbefleckt erhalte, 
und daß in mir der Trieb zum 
Guten nie erkalte; hilf, daß 
ich immer wach, im Kampf 
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des Glaubens treu, und in 
der Hoffnung ſtark und veſt 
gegründet ſey. 

4. Gieb, daß ich, als ein 
Chriſt, mich Chriſto aͤhnlich 
zeige, und achtſam mein Ge⸗ 
muͤth zu feiner Lehre neige. 
Sein Geiſt regiere mich und 
nicht der Geiſt der Welt, fa 
wandl' ich, Herr, vor dir den 
Weg, der dir gefällt. 

5. Hilf, daß ich dich, mein 
Gott, von ganzer Seete liebe, 
und Lieb und Guͤtigkeit auch 
an dem Naͤchſten uͤbe. Laß 
ohne Uebermuth mich bey des 
Gluͤckes Schein, und ohne Un⸗ 
geduld in truͤben Tagen ſeyn. 

6. Nie muͤſſe ſich mein 
Herz des Fleiſches Luſt erge⸗ 
ben, und nie dem ſchnoͤden 
Geiz. Mein dir geweihtes 
Leben ſey von Betrug und 
Neid, von Unbarmherzigkeit, 
von ungerechtem Gut und ſtol⸗ 
zem Sinn befreyt. 

7. Will deine Hand mich 
hier auf rauhe Wege leiten, 
ſo unt er ſtutze mich, wenn mei⸗ 
ne Tritte gleiten; laß mich 
in aller Noth auf deine Huͤlfe 
baun, und auch, wenn ſie 
verzeucht, dir doch getroſt 
vertraun. s 
8. Erloͤſe endlich mich von 
allen meinen Leiden; und = 

ie 


Wahres Chriſtenthum. 


die Stunde da, aus dieſer 
Welt zu ſcheiden, o Vater, ſo 
verlaß, wenn meine Huͤtte 
bricht, mich Sterbenden mit 
Troſt und froher Hoffuung 
nicht. 


212. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


ir nach, ſpricht Chriſtus, 

unſer Held! folgt mei⸗ 
nem Vorbild, Chriſten! ver⸗ 
leugnet euch, beſiegt die Welt 
mit ihren ſchnoͤden Luͤſten; 
gebt ihren Reizungen nicht 
nach, erduldet lieber Unge⸗ 
mach. 

2. Ja, Herr, dein Vorbild 
leuchtet mir zu einem heilgen 
Leben. Wem ſoll ich auch 
wohl ſonſt, als dir, zu folgen 
mich beſtreben? Du zeigſt den 
Weg zum wahren Wohl, und 
wie ich richtig wandeln ſoll. 

3. Dein Herz voll Gotter⸗ 
gebenheit war auch voll Mens 
ſchenliebe, voll Demuth, 
Sanftmuth, Freundlichkeit, 
und voller Mitleidstriebe; 
ſelbſt deinen Feinden wand⸗ 
teſt du großmuͤthig Huͤlf und 
Wohlthat zu. 

4. Dein Beyſpiel lehrt, was 
ſchaͤdlich if, wit weiſer Vor⸗ 
ſicht fliehen; es lehret mich, 
mein Heri der Liſt und Heu⸗ 
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cheley entziehen. O wohl mir, 
wenn ich deinem Sinn ſtets 
und in Wahrheit aͤhnlich bin! 

5. Du giengſt als Führer 
einſt voran, ſtehſt mir auch 
noch zur Seite; du kaͤmpfteſt 
ſelbſt und brachſt die Bahn, 
ſtaͤrkſt nun auch mich im 
Streite. Wie koͤnnt ich denn 
noch zaghaft ſeyn, und mich, 
dir nachzufolgen, ſcheun. 

6. Wer hier ſein Gluͤck zu 
finden meint, wirds ohne dich 
verlieren; wers bey dir zu 
verlieren ſcheint, den wirſt du 
dazu fuͤhren. Wer dich als 
ſeinen Herrn verehrt und dir 
nicht folge, iſt dein nicht werth. 

5. So will ich denn, dir, 
meinem Herrn, froh und ger 
treu nachwandeln, und in dem 
Kampf der Tugend gern, ſo 
ſtandhaft, wie du, handeln; 
denn wer nicht kaͤmpft, träge 
auch die Kron des ewgen Ls⸗ 
bens nicht davon. 


213. Mel. Serr, wie du 
willſt, fo ſchicks mit mir. 


Gottes Sohn, Herr Je⸗ 

ſu Chriſt! dein iſt es, 

mir zu geben, was mir zum 
Glauben nuͤtze iſt, was ihm 
giebt Kraft und Leben; drum 
hilf du mir von ohen her, ©; 
ich, 
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ich, geſtaͤrkt je mehr und mehr, 
recht und beharrlich glaube. 

2. Durch deine Wahrheit 
lehre mich, Gott meinen Va⸗ 
ter, kennen, mit freudenvol⸗ 

ler Ehrfurcht dich, den Sohn 
des Hoͤchſten nennen; gieb, 
daß ich deinem guten Geiſt, 
der uns den Weg zum Him⸗ 
mel weiſt, von ganzem Her⸗ 
zen folge. 
3 Laß mich dein großes 
Gnadenheil im rechten Licht 
erblicken, und mich dazu an 
meinem Theil mit allem Eifer 
ſchicken. In dir nun find ich 
Troſt und Ruh, und ewges 
Heil; der Weg biſt du, die 
Wahrheit und das Leben. 

4. Oft iſt mein Glaube 
ſchwach und klein; noch öfter 
leer an Werken. Wer hilfet 
mir? nur du allein; du kannſt 
mich mächtig: ſtaͤrken. Das 
ſchwache Rohr zerbrichſt du 
nicht, verloͤſcheſt kein noch 
glimmend Licht; erbarm dich 
denn auch meiner! 

5. Gieb, daß ich Schwacher 
lediglich auf deinen Beyſtand 
ſehe, und dann, mit Macht 
geſtarkt durch dich, veſt in dem 
Glauben ſtehe; mit Früchten 
der Gerechtigkeit erfüͤllet laß 
mich allezeit des Glaubess 
Kraft beweiſen. 


t 
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6. Wohn in mir durch den 
Glauben fo, o du, der Del 
nen Staͤrke! daß ich, als dein 
Erloͤſter, froh auch auf dein 
Beyſpiel merke, dir nachfolg 
auf der rechten Bahn, und 
eifrig, gleich als du gethan, 
Gott und dem Naͤchſten diene. 

7. Inſonderheit gieb mir 
die Kraft, daß ich an meinem 
Ende, des Glaubens voll, die 
Pilgrimſchaft mit Freudigkeit 
vollende. Herr, mache mich 
dazu bereit, daß ich der See⸗ 
len Seligkeit, des Glaubens 
End erlange. 


214. Mel. O hilf Chri⸗ 
fte, Gottes Sohn. 


Sour ich itzt noch, da mir 
ſchon deine Guͤt erſchie⸗ 
nen, dich verlaſſen, Gottes 
Sohn, und der Suͤnde dienen? 
mit den Lüften dieſer Zeit wie⸗ 
der mich beflecken, und nicht 
mehr die Suͤßigkeit deiner 
Liebe ſchmecken! 

2. Hab ich doch allein bey 
dir meine Ruh gefunden; 
Mittler, heilteſt du doch mir 
alle meine Wunden; und ich 
ſollte dein Gebot, wie die 
Sünder baffez, und mein 
Recht an deinen Tod wleder 
fahren laſſen? F 
Nein, 
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3. Nein, ich bin und bleib 
ein Chriſt, halt auf deine Leh⸗ 
ren, laſſe mir nicht Macht 
nocheiſt meinem Glauben mehr 
ren. Fielen tauſend ab, nicht 
ich; mags der Welt verdrie⸗ 
ßen! ſie wird mein Vertraun 
auf dich mir doch goͤnnen 
muͤſſen. Be 

4. Zeigt fie mir ein Heil, 
wie du? bringt fie Kraft den 
Muͤden, den Bedrängten 
Troſt und Ruh, Sündern 
Gottes Frieden? Glebt ſie mir 
die Zuverſicht, daß ich, trotz 
dem Grabe, deiner Ewigkei⸗ 
ten Licht zu erwarten habe? 

5. Rettet ſie mich, wenn 
vor Gott einſt die Voͤlker ſte⸗ 
hen, und das Leben und den 
Tod ihm zur Seiten ſehen? 
wenn der Sichre nun zu ſpaͤt 
aus dem Schlaf erwachet, und 
der Spoͤtter, der hier ſchmaͤht, 


glaubt und nicht mehr lachet? 

6. O wie thoͤrigt, wenn ich 
mich noch verfuͤhren ließe, Be: 
fin, da ich ſchon durch dich Got 
tes Huld genieße; da ich weiß, 
auf weſſen Wort ich die Hoff⸗ 
nung gruͤnde, daß auch ich un⸗ 
fehlbar dort Gnad und Leben 


finde 

7. Nicht das Leben, nicht 
der Tod, Trubſal nicht, noch 
Freuden, ſollen mich, mein 
Herr und Gott, jemals von 
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dir ſcheiden. Welt und Suͤnd 
und Eitelkeit und des Fleiſches 
Triebe, alles uͤberwind ich 
weit, Herr, durch deine Liebe. 
215. Mel. Wachet auf 
vom Schlaf, ihr Suͤnder. 
Tugend ift der Seele Leben. 

Wie ſollt ich denn nach 
ihr nicht ſtreben? des größten 
Eifers iſt fie werth. Gott, du 
kenueſt mein Verlangen, dir 
und dem Guten anzuhangen, 
iſt, was mein ganzes Herz be⸗ 
gehrt. Ach wuͤrde mir doch 
Kraft von dir dazu verſchafft! 
O wie innig wuͤrd ich mich 
freun, waͤr ich 15 ai Wer 

ilig iſt, muß ſelig ſeyn. 

Reute 10 biſt der Freu⸗ 
den Fuͤlle; denn dein Verſtand 
iſt Licht, dein Wille iſt Ord⸗ 
nung und Vollkommenheit. 
Du liebeſt mit ſtets gleicher 
Stärke das Gute nur, und 


deine Werke find Wahrheit 


und Gerechtigkeit. O bilde 
mich nach dir! ſo find ich auch 
ſchon hier Ruh der Seele, bis 
nach dem Leid der Pruͤfungs⸗ 
zeit vollkommne Wonne mich 

erfreut. N 
3. Ach wie ausgeſetzt dem 
Falle, bin ich, fo lang ich hier 
noch walle! Zerſtreut it hier 
noch oft mein Sinn. Wach⸗ 
ſam gung bin ich nicht 215 
oft 
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oft blendet mich ein falſcher 
Schimmer, und oft reißt Leis 
denſchaft mich hin. So fehl 
ich haͤuſig noch. Wie druͤckt 
mich dieſes Joch! Ich Elen⸗ 
der, wann nimmt kein Schein 
mich taͤuſchend ein? wann 
werd ich veſt im Guten ſeyn? 


4. Herr, du kannſt mich da⸗ 
iu ſtärken. Von dir kommt 
Kraft zu guten Werken, du 
aller guten Gaben Quell! Lei⸗ 
te mich nach deiner Wahr⸗ 
heit; fie leuchte mir iu voller 
Klarheit beſtaͤndig unbefleckt 
und hell! Wer ſich auf dich 
verläßt, wird in der Tugend 
sei. Mein Erbarmer! ich 
hoff auf dich; o mache mich 
im Guten unveraͤnderlich. 


216. Mel. Erfuͤlle, Zerr, 
doch ſelbſt mein Zerz. 
Wos hilft es mir ein Chriſt 
zu ſeyn, wenn ich nicht 
chriſtlich lebe, und heilig, 
fromm, gerecht und rein zu 
wandeln mich beſtrebe? wenn 
ich dem ſeligen Beruf, zu wel⸗ 


N chem mich mein Gott erſchuf, 


nicht wuͤrdig mich beweiſe, 
und den, der mich erloͤſet hat, 
in Worten bloß, nicht durch 
die That und gute Werke, 
ꝓreiſe? 
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2. Was hilft der Glaub an 
Jeſum Chriſt, den ich im 
Munde fuͤhre, wenn nicht mein 
Herz rechtſchaffen iſt, und ich 
die Frucht verliere; wenn mich 
die Eitelkeit der Welt mit ih⸗ 
rer Luſt gefangen hält, ich ihre 
Feſſeln liebe, und, fühlbar 
fie der Sünde Reiz, Zorn, 
Hoffart, Fleiſchesluͤſte, Geiz, 
in Werk und Thaten uͤbe? 

3. Weit ſtrafenswuͤrdger 
bin ich dann, ich, der ich Chri⸗ 
ſtum kenne, weiß, was er einſt 
fuͤr mich gethan, ihn Herrn 
und Meiſter nenne; als der, 
der in der Finſterniß des Irr⸗ 
thums tappt, noch ungewiß, 
ob er auch richtig wandle. 
Was nuͤtzt mir ſeines Wortes 
Licht? was hilft mir aller Un⸗ 
terricht, wenn ich nicht dar⸗ 
nach handle? 

4. Und woher nehm ich Trost 
und Ruh, wenn Leiden mich 
umgeben, und meine Suͤnden 
noch dazu mir dann vor Au⸗ 
gen ſchweben ? Was hilft mir 
in der letzten Noth, wenn 
ſich der ſchauervalle Tod mir 
zeigt mit ſeinen Schrecken, 
und mein Gewiſſen wachet auf, 
von meinem ganzen Lebenslauf 
die Schuld mir auftudecken? 

8. Weh mir! was hilft es 
mir einſt dort, erweckt aus 

mei⸗ 
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meinem Grabe, daß ich an 
Chriſtum und ſein Wort zum 
Schein geglaubet habe, wenn 
keine fromme gute That mein 
Leben hier bezeichnet hat, den 
Glauben zu beſtaͤrken? denn 
meine ganze Seligkeit wirkt 
Glaube und Rechtſchaffen⸗ 
heit; der Glaub in guten 
Werken. | 

6. Gott, dieſer Hoffnung 
werth zu ſeyn, hilf, daß ich 
chriſtlich lebe, und vor dir hei⸗ 
lig, fromm und rein zu wan⸗ 
deln mich beſtrebe. Gieb mir 
Erkenutniß, Kraft und Muth, 
damit ich Welt und Fleiſch 
und Blut im Glauben uͤber⸗ 
winde, und dann, nach wohl⸗ 
durchlebter Zeit, den Lohn in 
jener Ewigkeit für meine 
Werke finde. 


217. Mel. Mir nach 
ſpricht Chriſtus, unſer 
3 Held. 
Mer Gottes Wort nicht 
halt, und ſpricht: ich 
kenne Gott! der heuchelt, in 
dem ift Gottes Liebe nicht, 
wie ſehr er ſich auch ſchmei⸗ 
chelt. Wer aber fein Wort 
ein 40 
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glaubt und hält, der liebt ihn 
fo, wies ihm gefallt. 

2. Der Glaube, den ſeln 
Wort erteugt, muß auch die 
Liebe zeugen; je hoͤher deig 
Erkenntniß ſteigt, je mehr 
wird dieſe ſteigen. Der Glau⸗ 
be leuchtet nicht allein; ſtaͤrkt 
auch das Herz und macht es 
rein. 

3. Durch Jeſum rein von 
Miſſethat, ſind wir nun Gottes 
Kinder; wer ſolche Hoffuung 
zu ihm bat, der flieht den Pfad 
der Sünder, folgt Chriftk 
Beyſpiel als ein Chriſt und 
reinigt ſich, wie er rein iſt. 


4. Alsdann bin ich Gott an⸗ 
genehm, wenn ich Gehorſam 
uͤbe. Wer ſeinen Willen thut, 
in dem iſt warlich Gottes Lie⸗ 
be; ein immer thaͤtigs Chri⸗ 
ſtenthum, das iſt des Glau⸗ 
bens Frucht und Ruhm. 
5. Der bleibt in Gott und 
Gott in ihm, wer in der Liebe 
bleibet. Die Lieb iſts, die die 
Seraphim Gott zu gehorchen 
treibet. Gott iſt die Lieb! an 
ſeinem Heil hat ohne Liebe 
niemand Theil. 


ne 


2. Bey 
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2. Beyſtand Gottes und ſeines Geiſtes 
Jjum Guten. 


218, Mel. Kommt, laßt 
euch den Serrn belehren. 


er du uns als Vater lie⸗ 
beſt, treuer Gott, und 


beinen Geiſt denen, die dich 


bitten, giebeſt, ja uns um ihn 
bitten heiß ſt, demuths voll fleh 


ich vor dir: Vater, ſend ihn 


auch zu mir, daß er meinen 
Geiſt erneue, und ihn dir zum 
Tempel weihe. 

2. Ohne ihn fehlt meinem 
Wiſſen Leben, Kraft und 


Fruchtbarkeit; und mein Herz 
bleibt dir entriſſen und dem 


Dienſt der Welt geweiht, 
wenn er nicht durch feine Kraft 
die Geſinnung in mir ſchafft, 
daß ich dir mich ganz ergebe 
und zu deiner Ehre lebe. 

3. Auch dich kann ich nicht 
erkennen, Jeſu, noch mit aͤchter 
Treu meinen Gott und Herrn 
dich nennen, ſtehet mir dein 


Geiſt nicht bey; drum ſo laß 


ihn kraͤftiglich in mir wirken, 
daß ich dich slaubensvoll als 
Mittler ehre und auf deine 
Stimme hoͤre. 


4. Etoge Quelle wahrer Guͤ⸗ 
ter, hochgelobter Gottesgeiſt, 
der du menſchliche Gemuͤthet 
beſſerſt und mit Troſt erfreuſt 
nach dem Glück verlangt auch 
mich; ich ergebe mich an dich, 
mache mich, zu Gottes Preiſe, 
heilig und zum Himmel weiſe, 

5. Fuͤlle mich mit heilgen 
Trieben, daß ich Gott, mein 
hoͤchſtes Gut, über alles möge 


lieben, daß ich mit getroſtem 


Muth ſeiner Vaterhuld mich 
freu, und mit wahrer Kindes 
treu ſtets vor ſeinen Augen 
wandle und rechtſchaffen denk 
und handle, 

6. Geiſt des Friedens und 
der Liebe! bilde mich nach dei⸗ 
nem Sinn, daß ich Lieb und 
Sanftmuth uͤbe, und mirs 
rechne zum Gewinn, wenn ich 
je ein Friedensband knüpfen 
kann, wenn meine Hand zur 
Erleichtrung der Beſchwer⸗ 
den, kann dem Naͤchſten nutz 
lich werden. 

7. Lehre mich, mich felber 
kennen, die verborgne Fehler 
ſehn, ſie voll Demuth - 

e 
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bekennen, und ihn um Verge⸗ 
bung flehn; mache täglich 
Ernſt und Treu, fie zu beſ⸗ 
ſern, in mir neu, zu dem Hei⸗ 
ligungsgeſchaͤfte gieb mir im⸗ 
mer neue Kraͤfte. 

8. Wenn der Anblick mei⸗ 
ner Suͤnden mein Gewiſſen 
niederſchlaͤgt, wenn ſich in 
mir Zweifel finden, die mein 
Herz mit Zittern hegt, wenn 
mein Aug 'n Noͤthen weint, 
und Gott nicht zu hoͤren 
ſcheint; o dann laß es meiner 
Seelen nicht an Troſt und 
Staͤrkung fehlen. 

9. Was ſich Gutes in mir 
findet, iſt dein Gnadenwerk 
in mir; ſelbſt den Trieb haft 
du entzuͤndet, daß mich, Herr, 
verlangt nach dir. O ſo ſetze 
durch dein Wort deine Gna⸗ 
denwirkung fort, bis ſie durch 
ein ſelges Ende berrlich ſich 
an mir vollende. 


219. In voriger Melo⸗ 
die. 5 

Hit vom Vater und vom 
; Sohne! der du unſer 
TCroͤſter biſt, und von unſers 
Gottes Throne hulfreich auf 
uns Schwache ſiehſt; ſtehe du 
mir maͤchtig bey, daß ich Gott 
ergeben ſey, daß mein ganzes 
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Herz auf Erden moͤg ein Tem⸗ 
pel Gottes werden. 

2. Laß auf jedem meiner 
Wege deine Weisheit mit mir 
ſeyn; wenn ich bange Zweifel 
hege, deine Wahrheit mich 
erfreun. Lenke kraͤftig mei⸗ 
nen Sinn auf mein wahres 
Wohlſeyn hin. Lehrſt du mich, 
was recht iſt, waͤhlen, werd 
ich nie mein Heil verfehlen. 


3. Heilige des Herzens 
Triebe, daß ich uͤber alles treu 
meinen Gott und Vater liebe, 
daß mir nichts ſo wichtig 
ſey, als in ſeiner Huld zu 
ſtehn. Seinen Namen zu er⸗ 
hoͤhn, ſeinen Willen zu voll⸗ 
bringen, muͤſſe mir durch dich 
gelingen. 

4. Staͤrke mich, wenn zu 
der Sünde mein Gemuͤth vers 
ſuchet wird, daß fie mich nicht 
uͤberwinde; hab ich irgend 
mich verirrt, o ſo ſtrafe ſelbſt 
mein Herz, daß ich, unter Reu 
und Schmerz, mich vor Gott 
daruͤber beuge, und den Sinn 
zur Beſſrung neige. 

5. Reize mich mit Flehn 
und Beten, wenn mir Hülfe 
noͤthig iſt, zu dem Gnaden⸗ 
ſtuhl zu treten; gleb, daß ich 
auf Jeſum Chriſt, als auf 
meinen Mittler ſchau, und 

M ö anf 
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auf ihn die Hoffnung bau, 
Gnad um Gnad, auf mein 
Verlangen, von dem Vater 
zu empfangen. 

6. Stehe mir in allen Lei⸗ 
den ſtets mit deinem Troſte 
bey, daß ich auch alsdann 
mit Freuden Gottes Fuͤhrung 
folgſam ſey. Gieb wir ein 
gelaſſnes Herz; laß mich ſelbſt 
im Todesſchmerz, deines Tro⸗ 
ſtes Kraft empfinden, alles 
gluͤcklich uͤberwinden. 


220. Mel. Warum ſollt 
ich mich denn graͤmen. 


oͤchſter Troͤſter, komm her: 

nieder. Geiſt des Herrn, 
ſey nicht fern, ſtaͤrke Jeſu 
Glieder. Der, der nie ſein 
Wort gebrochen, Jeſus hat 
deinen Rath ſeinem Volk ver⸗ 
ſprochen. 

a. Geiſt der Weis belt, gieb 
uns allen durch dein Licht, 
Unterricht, wie wir Gott ge⸗ 
fallen. Lehr uns freudig vor 
Gott treten, ſey uns nah, und 
ſprich ja, wenn wir glaͤubig 
beten. 

3. Hilf den Kampf des 
Glaubens kaͤmpfen; gieb uns 
Muth, Fleiſch und Blut, 
Suͤnd und Welt zu daͤmpfen. 
Laß uns Truͤbſal, Kreuz und 
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Leiden, Angſt und Noth, 
Schmerz und Tod nicht von 
Jeſu ſcheiden. 

4. Hilf uns nach dem Be⸗ 
ſten ſtreben: ſchenk uns Kraft, 
tugendhaft und gerecht zu le⸗ 
ben. Gieb, daß mir nie ſtille 
ſtehen, treib uns an, froh die 
Bahn deines Worts zu gehen. 

5. Sey in Schwachheit un⸗ 
ſre Stuͤtze, ſteh uns bey, mach 
uns treu in der Pruͤfungshi⸗ 
tze. Fuͤhr, wenn Gott uns 
nach dem Leide ſterben heiſt, 
unſern Geiſt in des e 
Freude. 


In eigner Me⸗ 
lodie. 


oͤr unſer Gebet, Geiſt des 
Herrn! du hoͤrſt der 
Menſchen Flehen gern. Wir 
wollen unſer Herz dir geben; 
o lehre, heilig uns leben! ruͤſt 
uns mit Staͤrke, Muth und 
Kraft, du, der das Gute in 
uns ſchafft, daß nicht die 
Lockungen der Suͤnden uns, 
Chriſti Juͤnger, uͤberwinden. 
Wir traun auf dich, wir traun 
auf dich! . 
2. Diu heiliges Licht, ſtar⸗ 
ker Hort! laß uns der Wahr⸗ 


221. 


heit helles Wort auf dieſes 


Lebens Pfaden leiten, daß 
unſre 
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unſre Fuͤße nicht gleiten. 
Treib fern von uns des Irr⸗ 
thums Nacht, laß ſiegen dei⸗ 
ner Wahrheit Macht; daß 
Jeſus Ehriſt der ganzen Erde 
bekannt und angebetet werde. 
O hilf dazu, o hilf dazu! 

3. Laß freudiger Geiſt, voll 
Vertraun, in Noth auf deine 
Huͤlf uns ſchaun. Lehr uns, 
wenn wir zum Vater treten, 
mit froher Zuverſicht beten! 
Mach uns durch deine Kraft 
bereit zum Sterben und zur 
Ewigkeit! daß wie mit fro⸗ 
hem Muthe ringen, zu dir 
durch Tod und Leben dringen. 
Erhoͤre uns, erhoͤre uns! 


222. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


5 weiß, mein Gott, daß 
all mein Thun und Werk 
auf deinem Willen ruhn, von 
dir kommt Gluͤck und Segen! 
was du regierſt und foͤrdren 
willſt, geht ſeinem Ziel ent⸗ 
gegen. 


2. Es ſteht in keines Men 
ſchen Macht, daß das geſcheh, 
was er bedacht, und er ſich 
deſſen freue; dein Segen, 
Hoͤchſter, machts allein, daß 
Menſchenrath gedeihe. 

3. Oft denken wir mit 

ſicherm Muth / dieß oder jenes 
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ſey uns gut, und iſt doch weit 
gefehlet; oft ſehn wir auch 
für ſchaͤdlich an, was doch 
dein Rath erwaͤhlet. 


4. Drum gieb mir Weis⸗ 
heit aus der Hoh, mein Dar 
ter, daß ich nicht beſteh auf 
meinem Eigenwillen; ſey du 
mein Licht und lehre mich 
nur deinen Rath erfuͤllen. 


5. Was dir gefällt, gefall 
auch mir, zufrieden ſey mein 
Herz mit dir bey allen deinen 
Wegen; und was dir mis⸗ 
fallt, laß mich nie in meiner 
Seele hegen. 

6. Tritt du zu mir und 
mache leicht, was mir ſonſt 
fat unmöglich deucht. Reichſt 
du mir deine Haͤnde, ſo 
kommt, was angefangen iſt, 
gewiß zum guten Ende. \ 


7. Iſt gleich der Anfang 
etwas ſchwer, und muß ich 
gleich ins tiefe Meer der bit⸗ 
tern Sorgen treten, fo ſtaͤrke 
mich der Glaub an dich, und 
ein troſtvolles Beten. 

8. Wer fleißig betet, dir 
vertraut, wire alles das, 
wofuͤr ihn graut, mit tapferm 
Muth bezwingen. Du heißeſt 
feine Sorgen fliehn, hilfſt ihm 
den Sieg erringen. 


Ma 9. Zwar 
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9. Zwar rauh iſt oft der 
Tugend Pfad, den uns dein 
Wort gewieſen hat, doch 
wer ihn muthig gehet, wird 
endlich, Herr, durch deinen 
Geiſt zu ſteter Wonn erhoͤhet. 

10. Du biſt mein Vater, 
ich dein Kind, was ich bey 
mir nicht hab und find, haſt 
du in voller Gnuͤge. So hilf 
nun, daß ich weinen Stand 
wohl halt und herrlich ſiege. 


11. Dein ſoll ſeyn aller 


Ruhm und Ehr; ich will dein 


Thun je mehr und mehr, aus 
hocherfreuter Seelen, vor dei⸗ 
nem Volk und aller Welt, ſo 


lang ich leb, erzaͤhlen. 


223. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


omm zu uns, Gottes gu⸗ 

ter Geiſt, ſchaff deiner 

Menſchen Herzen neu; du 

kenneſt, was uns fehlt, und 

weißt, wie jeglichem zu hel⸗ 
fen ſey. 

2. Hilf uns! gieb dem Ver⸗ 
ſtande Licht, gieb wahre Lieb 
in unſer Herz, zu dir, Gott, 
frohe Zuverſicht, zur Tu⸗ 
gend Kraft und Troſt im 
Schmerz. 

3. Des Lebens Wort, das 
Jeſus Chriſt vom Himmel 
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uns herab gebracht, und das 
fuͤr jeden heilſam iſt, zeig auch 
bey jedem ſeine Macht! 

4. Vereine deine Chriſten⸗ 
heit durch deines ſelgen Frie⸗ 
dens Band; lenk ihr Gemuͤth 
ſchon in der Zeit ſtets auf das 
ewge Vaterland. 

5. Gott, unſern Gott, und 
Jeſum Chriſt recht kennen, 
dieſes iſt der Quell, aus wel⸗ 
chem ewges Leben fließt; mach 
dieſe Kenntnis in uns hell! 

6. Lob ſey dem Vater! 
Lob dem Sohn! Lob dir, o 
Troͤſter, Gottes Geiſt! Einſt 
ſingen wir vor deinem Thron 
ein Lied, das wuͤrdiger dich 
preiſt. 


224 Mel. Aus tiefer Toth 
ruf ich zu dir. i 
aß, Vater, deinen guten 
Geiſt mich allezeit regie⸗ 
ren, daß ich zu dem, was un⸗ 
recht heißt, mich laſſe nichts 
verfuͤhren, der Suͤnde Rei⸗ 
zung widerſteh, und ſtets auf 
deinen Willen ſeh, darnach 
allein zu handeln. 

2. Ob boͤſe Luſt auch hier 
und dort mich anficht, weil 
ich lebe, ſo hilf mir, daß ich 
ihr ſo fort im Anfang wider⸗ 
ſtrebe; und daß ich ja vergeſſe 

nicht 
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nicht die Todesſtunde, das 
Gericht, den Himmel und die 
Hölle. 

3. Gieb, daß ich denke je⸗ 
derzeit an dieſe letzten Dinge, 
und dadurch alle Suͤndenfreud 
aus meinem Herzen bringe; 
damit ich dich mein Lebenlang 
verehre ohne Furcht und 
Zwang mit willigem Gehor⸗ 
ſam. 

4. O ſtaͤrke mich dazu mit 
Kraft, ſo wird es mir gelin⸗ 
gen; hilf jede boͤſe Leiden⸗ 
ſchaft des Herzens mir bezwin⸗ 
gen. Steh mir in dieſem 
Kampfe bey, daß ich dazu 
ſtets wacker ſey und immer 
uͤberwinde. 


225. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


icht um ein fluͤchtig Gut 
g der Zeit, ich fleh um 
deinen Geiſt, Gott, den, zu 
meinerSeligkeit, dein theures 
Wort verheißt. 

2. Die Weisheit, die vom 
Himmel ſtammt, o Vater, 
lehr er mich; die Weisheit, 
die das Herz entflammt zur 
Liebe gegen dich. 

3. Dich lieben, Gott, iſt 
Seligkeit; gern thun, was 
dir gefallt, wirkt edlere Zus 


friedenheit, als alles Gluͤck 
der Welt. 


4. Alsdann hab ich Ver⸗ 
traun zu dir; dann ſchenket 
ſelbſt dein Geiſt das freudige 
Bewuſtſeyn mir, daß du mir 
gnaͤdig ſeyſt. 

5. Er leite mich zur Wahr⸗ 
heit hin, zur Tugend ſtaͤrk er 
mich; beweiſe, wann ich trau⸗ 
rig bin, auch mir, als Troͤſter, 
ſich. 5 


6. Er ſchaff in mir ein rei⸗ 
nes Herz, verſiegle deine 
Huld, und er bewafne mich 
im Schmerz mit Muth und 
mit Geduld. 


226. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


un bitten wir den heilgen 
SGeiſt, welchen Jeſus 
Chriſtus uns verheißt, daß er 
uns behuͤte fuͤr falſcher Lehre, 
alle, die im Irrthum ſind, be⸗ 
kehre. Erbarm dich, Herr! 
2. Du Geiſt der Weisheit 
und der Kraft! mach uns durch 
dein Wort auch tugendhaft; 
hilf, daß wir ihm glauben, 
dem treuen Heiland, der uns 
bringen will zum rechten Va⸗ 
terland. Erbarm dich, Herr! 
M3 3. Dn 
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nach der That, wenn der 


Einigkeit! mach uns alle⸗ Fuß geſtrauchelt hat. 


ſammt dazu bereit, daß wir 


und von Herzen einander lie⸗ 


ben, gern verzeihen, und nicht 
gern betruͤben. Erbarm dich, 
Herr! 

4. Du hoͤchſter Troſt in al⸗ 
ler Noth! hilf, baß wir nicht 
fuͤrchten Grab noch Tod; laß 
wenn wir einſt ſterben, uns 
nicht verzagen, ſondern mach 
uns frey von allen Plagen. 
Erbarm dich, Herr! 


227. Mel. Gott des Sims 
mels und der Erden. 


Kom, o komm du Geift 

des Lebens! hilf uns 
Schwachen maͤchtig auf! wir 
bemuͤhn uns ſonſt vergebens 
hier in unſerm Pilgerlauf um 
das Heil, das Gottes Rath 
für uns auserſehen hat. 

2. Gieb in unſer aller See⸗ 
len Weisheit und Entfchlofs 
ſenheit, daß wir anders nichts 
erwaͤhlen, als was uns dein 
Wort gebeut. Steh mit dei⸗ 
nem Licht uns bey, und mach 
uns von Irrthum frey. 

3. Zeig uns ſelbſt die rech⸗ 
ten Stege zu der wahren 
Wohlfahrt an; raͤume alles 
aus dem Wege, was daran 
uus hindern kann; wirke Reue 


4. Laß uns ſtets dein Zeug ⸗ 
niß haben, daß wir Gottes 
Kinder ſind; ſtaͤrke uns mit 
deinen Gaben, wenn ſich Truͤb⸗ 
ſal für uns finde; lehr uns, 
daß des Vaters Zucht einzig 
unfer Beſtes ſucht. 

5. Treib uns, daß wir zu 
ihm treten kindlich und mit 
Freudigkeit, nut nach ſeinem 
Willen beten, und vertritt 
uns allezeit; ſo wird unſer 
Flehn erhoͤrt, und die Zuver⸗ 
ſicht gemehrt. 

6. Wird uns auch um Huͤl⸗ 
fe bange, ſeufzt das Herz voll 
Traurigkeit: ach, mein Gott, 
mein Gott, wie lange? s fo 
wende unſer Leid; ſprich der 
Seele troͤſtlich zu, gieb ihr 
Muth, Geduld und Ruh. 

7. O du Geiſt der Kraft 
und Staͤrke! der in uns das 
Gute ſchafft, foͤrdre in uns 
deine Werke, und im Kampfe 
gieb uns Kraft, wenn Ver⸗ 
ſuchung auf uns dringt, daß 
uns dann der Sieg gelingt. 

8. Ja, bewahr uns unſern 
Glauben, daß Verfolgung, 
Schmach und Spott niemals 
ihn uns moͤge rauben. Du 
biſt unſer Schutz, o Gott. 
Sagt das Herz gleich weifelnd 

nein! 
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nein! laß dein Wort gewiſſer 
ſeyn. 

9. Wenn wir endlich ſollen 
ſterben, o ſo ſteh mit Troſt 
uns dey; gieb, daß uns als 
Gottes Erben jene Herrlich⸗ 
keit erfreu, die uns unſer Gott 
beſtimmt, und die nie ein 
Ende nimmt. 


228. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 
O heilger Geiſt, kehr bey 

uns eln, und laß uns 
deine Wohnung ſeyn, du, 
unfrer Seelen Sonne! laß 
deiner Wahrheit hellen 
Schein in unſern Herzen Frät: 
tig ſeyn, zu ſteter Freud und 
Wonne; daß wir ſchon hier 
Gott ergeben, ruhig leben, und 
im Sterben einſt vollkomm⸗ 
nes Gluͤck ererben. 

2. Du Quelle, draus die 
Weisheit fließt, die uns zum 
Heil ſo noͤthig iſt, o ſchenk 
aus deiner Fuͤlle uns fo viel 
Einſicht und Verſtand, daß 
heilſam von uns werd er⸗ 
kannt des Hoͤchſten gnaͤdger 
Wille. Ja, gieb den Trieb 
unſern Seelen, nur zu waͤhlen 
uns zu üben, was er uns hat 
vorgeſchrieben. 

3. Steh uns ſtets bey mit 
deinem Rath, und führ uns 
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auf den rechten Pfad des 
Heils, den wir nicht wiſſen. 


Verleih uns Willigkeit, daß 


wir dir treulich folgen, wenn 
wir hier auch darum leiden 
muͤſſen. Druͤckt Laſt uns faſt 
muthlos nieder, laß uns wie⸗ 
der Troſt empfinden, und die 
Truͤbſal uͤberwinden. 

4. Stark uns durch deines 
Troſtes Kraft zum Kampf mit 
jeder Leidenſchaft, daruͤber 
Herr zu werden. Und ſind 
wir wo dem Falle nah, fo fen 
mit deiner Huͤlfe da, erheb 
uns von der Erden. Neue 
Treue gieb uns Schwachen, 
du kannſt machen, daß wir 
ſiegen, und im Kampf nicht 
unterliegen. 

5. Erhalte bey uns immer? 
fort den Glauben an dein 
goͤttlich Wort. Nichts muͤß 
uns von ihm trennen. Sieb, 
daß wir ihn von Herzens⸗ 
grund mit Thaten ſo, wle mit 
dem Mund, vor aller Welt 
bekennen. Jeſum Chriſtum 
ohn Aufhoͤren recht zu ehren, 
mach uns tuͤchtig, und ſein 
Heil uns werth und wichtig. 

6. Nimm alle Haͤrte von 
uns hin; erfülle uns, nach 
deinem Sinn, mit wahrer 
Menſchenliebe, daß unſer 
Herz mit Huld und Treu ſtets 

Mk auge?‘ 
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zugethan dem Naͤchſten fen, 
und ſich darinnen übe. Kein 


Neid, kein Streit dich betru⸗ 


be! Fried und Liebe wollſt 
du geben, daß wir froh und 
ruhig leben. 

7. Gieb, daß in wahrer 
Heiligkeit wir fuͤhren unſre 
Lebenszeit, ſey unſers Geis 
ſtes Stärke! Laß uns ſtets 
bleiben unbewußt die Eitel⸗ 
keit, der Sinnen Luſt und 
ihre ſchnoͤden Werke RNuͤh⸗ 
re, führe unſer Sinnen und 
Beginnen, von der Erden, daß 
wir Himmelserben werden! 


229. In bekannter Me⸗ 


lodie, 
D 


Vater, ſend uns deinen 
Geiſt, der, wie dein 
Wort es uns verheißt, mit 
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feiner Gnade uns regiert und 
auf den Weg der Wahrheit 


fuͤhrt. 


2. Oefn' uns zu deinem 
Lob den Mund, und mach uns 
deinen Willen kund, ruͤhr un⸗ 
fer Herz, ſtaͤrk den Verſtand, 
ſo wird dein Nam uns wohl 
bekannt. 

3. Bis wir einſt, deinen 
Engeln gleich, dich preiſen in 
der Himmel Reich und ſchauen 
dich von Angeſicht in ewger 
Freud und ſelgem Licht. 
J. Dir, Gott, den Erd und 
Himmel preiſt, dir, Vater, 
deinem Sohn und Geiſt, dir, 
der mit Huͤlf uns gern er⸗ 
freut, ſey Lob und Preis in 
Ewigkeit. 


3. Rechter Gebrauch des goͤttlichen 
Unterrichts. 


230. In voriger Melo⸗ 
a die. 

De Spoͤtter Strom reißt 

— viele fort. Erhalt uns, 
Herr, bey deinem Wort; fo 
konnen wir uns, Vater, dein 
im Leben und im Tode freun. 

2. Ein Haufe Laſtrer wagts, 
o Gott, mit wildem ausge⸗ 


laſſnen Spott, den Heiland, 
deinen Sohn, zu ſchmaͤhn, ver⸗ 
achtend auf ſein Heil zu ſehn. 

3. Ach, ihrer Lehre Peſt, 
o Herr, ſchleicht jetzo nicht 
im Finſtern mehr; ſie bricht 
am Mittag ſelbſt hervor, und 
hebt ihr toͤdtend Haupt 


empor. x 
N 4. Sie 


en 
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4. Sie herrſcht durch Gro⸗ 
ße dieſer Welt. Herr, Herr, 
wenn uns dein Arm nicht 
halt; jo reißt fie uns zum 
Tod auch fort. Gieb Sieg 
und Leben durch dein Wort. 

5. Beſchuͤtze uns, Herr Je⸗ 
ſu Chriſt, der du zur Rechten 
Gottes biſt. Sey unſer Schild 
und ſtarke Wehr. Nichts iſt 
vor dir der Spoͤtter Heer. 

6. Du haſt von Ewigkeit 
geſehn, wie lange noch ihr 
Trotz beſtehn, und wider dich 
hier toben ſoll; vielleicht iſt 
nun ihr Maaß bald voll. 

7. Auch ſie, o Herr, haſt 
du verſoͤhnt, fie, deren Spott 
dich itzt verböhnt. Gieb, daß 
noch vor der Todesnacht zur 
ernſten Reu ihr Herz erwacht! 


231. Mel. Ich hab in 
Gottes Herz und Sinn. 
Du haſt auch mir zur Selig⸗ 

keit, mein Gott, dein 
Wort gegeben. Hilf, daß 
ich darauf allezeit moͤg achten, 
darnach leben. Sein Inter 
richt giebt mir gnug Licht die 
Bahn des Heils zu ſehen; es 
zeiget mir den Weg zu dir. 
Laß mich ihn freudig gehen! 
2. Eröfne du zu meinem 
Heil die Augen meiner Seele, 


daß ich mein allerbeſtes Theil 
erkenn und auch erwaͤh le. 
Laß ich mich hier, mein Gott, 
von dir und deinem Wort re⸗ 
gieren, ſo wirſt du mich auch 
ſicherlich zur wahren Wohl⸗ 


ahrt fuͤhren. > 
l x Dein Wort lehrt mich, 


daß dieſe Zeit mir ſey von dir 
gegeben, im Fleiße wahrer Hei⸗ 
ligkeit nach ewgen Gluͤck zu 
ſtreben. Ja, es verſchafft 
mir dazu Kraft, wenn ichs zu 
Herzen faſſe. Drum hilf du 
mir, daß ich es hier nicht au 

dem Herzen laſſe. i 

4. Nichts giebt uns folchen 
frohen Muth, als deines Wor⸗ 
tes Weide; kein Gluͤck der 
Welt, kein irrdiſch Gut ſchenkt 
uns ſo große Freude. Dein 
Wort allein iſt Troſt in Pein, 
iſt unſer Sieg in Schmerzen; 
in jeder Noth, auch ſelbſt im 
Tod, iſts Troſt fuͤr fromme 
Herzen. 

5. Wie glücklich iſt, o Gott, 
ſchon hier, wer deine Wahr⸗ 
beit ehret und durch dein 
Wort, belehrt von dir, die 
rechte Weisheit hoͤret. Ein 
frommer Sinn iſt ſeingewinnz 
dein Segen, dein Verſchonen, 
bringt hier ihm Ruh, und 
dort wirft du mit ewgem Gluck 
ihm lohnen. 

MS 6. Wenn 
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6. Wenn alles fällt, fo bleibt 
dein Wort, o Gott, doch ewig 
ſtehen. Drum laß mich darauf 
immerfort in meinem Wan⸗ 
del ſehen. Es macht uns frey, 
zum Guten tteu, lehrt jede 
Noth beſiegen. Drum ſeys 
auch mir beſtaͤndig hier das 
ſeligſte Vergnuͤgen. 


232. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Es wolle Gott uns gnaͤdig 
ſeyn und ſeinen Segen 
geben; mit ſeiner Wahrheit 
hellem Schein erleucht er uns 
zum Leben, daß wir verſtehn, 
was ihm gefaͤllt und gern es 
thun auf Erden; daß Jeſu, 
als dem Heil der Welt, ge⸗ 
horſam alle werden, und ſich 
zu Gott bekehren. 

2. So danken dir und loben 
dich, o Gott, die Voͤlker alle; 
ſo freuet dein der Weltkreis 
ſich, und ſingt mit frohem 
Schalle: daß du auf Erden 
Richter biſt, der Suͤnden nicht 
laͤßt walten; und daß dein 
Wort die Weide iſt, dadurch 
wir Kraft erhalten, auf rechter 
Bahn zu wallen. 

3. Es preiſe, Gott, und 
lobe dich dein Volk durch gute 
Thaten; es bringe Frucht 
und laſſe ſich durch deine 


Wahrheit rathen. uns ſegne 
Gott von ſeinem Thron, daß 
unfer Heil ſich mehre. Er 
ſegne uns durch feinen Sohn; 
ihn lieb und ihn verehre der 
ganze Weltkreis! Amen. 


233. Mel. O Gott, du 
frommer Gott. 


Gelobet ſeyſt du, Gott, fuͤr 
deines Sohnes Lehre: 
gieb, daß ich ſie auch gern, mit 
Fleiß und Andacht hoͤre. Ja 
mache ſelbſt mein Herz von 
Vorurtheilen rein, und laß 
dein Wort mein Licht auf 
meinen Wegen ſeyn. 

2. Nie muͤſſe mein Gemuͤth 
ſtatt Wahrheit Irrthum waͤh⸗ 
len, und deiner Lehren Sinn 
leichtſinnig ſich verheelen. 
Leit, Allerhoͤchſter, ſelbſt den 
forſchenden Verſtand, ſo wird, 
was du mich lehrſt, auch recht 
von mir erkannt, 

3. Dein Wort bleibt ewig 
wahr. Laß michs von Her⸗ 
zen glauben, und mir nicht 
ſeinen Troſt durch Ungehor⸗ 
ſam rauben. Wer hier nach 
deinem Wort gewiſſenhaft ſich 
haͤlt, der kommt zum wah⸗ 
ren Gluck hier und in jener 
Welt. N 
4. Hilf Eräftig mir, mein 
Gott, daß ich auf gute x 

ö es 


$ N 


begierig acht and auch ſie mit 
Gehorſam ehre. Verleih mir 
deinen Geiſt, der Luſt und 
Kraͤfte giebt, daß man die 
Wahrheit ſucht, findt, glaubt, 
bewahrt und uͤbt. 


234. Mel. Jeſu, deine 
tiefe Wunden. 


ott, durch den wir ſind und 
leben! deine Guͤte ſey ge⸗ 
preiſt, daß du uns dein Wort 
gegeben, das zum Heil uns 
unterweiſt, das uns unſre 
Pflichten lehrt, warnt, ermah⸗ 
net, ſtraft, bekehrt, und, wenn 
uns ein Leiden druͤcket, uns 
mit reichem Troſt erquicket. 
2. Gieb, daß wir es innig 
lieben, ernſtlich, ohne Heu⸗ 
chelſchein, das darinn Befohl⸗ 
ne uͤben, und nicht bloße Hoͤ⸗ 
rer ſeyn. Denn wer deinen 
Willes weiß, und ihn doch 
nicht thut mit Fleiß, der iſt 
aͤrger, als die Heiden, und 
wird doppelt Streiche leiden. 
3. Darum praͤge deine Leh⸗ 
ten tief in unſre Seelen ein. 
Laß fie uns mit Nutzen hören, 
und derſelben Thaͤter ſeyn. 
Treib uns dadurch Fräftig an, 
daß wir dich vor jedermann 
froh bekennen, kindlich lieben 
und mit Suͤnden nicht be⸗ 
Arüben, 
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4. In der Seele Finſterniſ⸗ 
ſen ſey dein Wort uns ſtets 
ein Licht. Laß uns Troſt dar⸗ 
aus genießen, wenn es uns an 
Troſt gebricht. Es verſuͤß uns 
jede Noth; es erquſck uns 
auch im Tod, durch die Hoff⸗ 
nung, ganz zu ſchauen, was 
wir deiner Wahrheit trauen. 


235. Mel. Liebſter Jeſu, 
wir ſind hier. 
err, mein Licht, erleuchte 
mich, daß ich mich und 
dich erkenne, daß ich voll Ver⸗ 
trauen dich meinen Gott und 
Vater nenne; daß ich dadurch 
auf der Erde fuͤr den Himmel 
weiſe werde. 

2. Zuverlaͤßig iſt dein Wort. 
Lehre michs nur recht verſte⸗ 
hen. Wenn ichs forſche, hilf 
mir fort, ficher daraus eingus 
ſehen, was zu meinem Heil 
mich fuͤhret, was zu meiden 
mir gebuͤhret. 

3. Aber laß mich nicht al⸗ 
lein richtig ſeinen Sinn ver⸗ 
ſtehen; laß mich auch befliſ⸗ 
ſen ſeyn, den erkannten Weg 
zu gehen. Denn ſonſt wurd 
ich bey dem Wiſſen doppelt 
Streiche leiden mäffen. 

4. Folg ich ſeinem Untere 
richt, o fo werd ichs auch ers 
fahren, was es denen Guts 

ver⸗ 
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verſpricht, die es hören und 
bewahren. Dann wird es auch 
mir im Leiden eine Quelle 
wahrer Freuden. 

5. Hilf auch, daß von Zeit 
zu Zeit meine Kenntniſſe ſich 
mehren. Find ich dann noch 
Dunkelheit bey des Glaubens 
hohen Lehren; o ſo laß mich 
Demuth lernen und von Zwei⸗ 

felſucht entfernen. 

6. Gieb, daß ich in deinem 
Licht immer mehr geruͤhrt er⸗ 
kenne jener Herrlichkeit Ge⸗ 
wicht, und mich dann nur 
glücklich nenne, wenn ich weis⸗ 
lich darnach trachte und die 
Suͤndenluſt verachte. 

7. Gieb mir immer neue 
Kraft, deinem Wort gemaͤß zu 
handeln, und vor dir gewiſ⸗ 
ſenhaft auf der Tugend Pfad 
zu wandeln; ſo wird einſt in 
jenem Leben mich ein hellres 
Licht umgeben. 


236. In voriger Me⸗ 
lodie. 


err, vor deinem Angeſicht 
ſind wir hier, dich anzu⸗ 
beten. Laß uns doch ohn An⸗ 
dacht nicht, nicht ohn Eruft 
dein Haus betreten; gieb uns 
Herzen, die dich ehren, redlich 
flehn, aufmerkſam hoͤren. 


Beſondre Bitten zu Gott. 


2. Laß das Wort, das hier 
erſchallt, vlele gute Fruͤchte 
bringen und mit goͤttlicherGe⸗ 
walt tief in unſre Seelen drin⸗ 
gen; laß es unſern Sinn er⸗ 
neuen und des Irrthums 
Nacht zerſtreuen. f 

3. Mach uns ſo dein Wort 
bekannt, daß wir feine Vor⸗ 
ſchrift üben, dich und den, den 
du geſandt, Jeſum Chriſtum 
herzlich lieben; daß kein Leid 
und keine Freude uns von die⸗ 
ſer Llebe ſcheide. 

237. Mel. Serzliebſter Je⸗ 
ſu, was haſt du. 
gs deinen Geiſt mich ſtets, 

mein Heiland lehren, das 
Wort von deinem Kreuze ſo zu 
ehren, daß ich getreu in dem 
Beruf der Liebe mich chriſtlich 
uͤbe. 

2. Das Gute thun, das Boͤ⸗ 
ſe fliehn und meiden, Herr 
dieſe Pflicht lehrt mich dein 
heilig Leiden. Koͤnnt ich zu⸗ 
gleich das Boͤſe mir erlauben, 
und an dich glauben? j 

3. Da du dich ſelbſt für mich 
dahin gegeben, wie koͤnnt ich 
noch nach meinem Willen le⸗ 
ben, und nicht vielmehr, weil 
ich dir angehoͤre, zu deiner 
Ehre? 

4. Ich ſollte nicht, wenn Leis 
den dieſer Erden, wenn > 
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mich trifft, gelaßnes Herzens 
werden? da du ſo viel fuͤr uns, 
die wirs verſchuldet, liebreich 
erduldet. 

5. Fuͤr welche du dein Le⸗ 
ben ſelbſt gelaſſen, wie koͤnnt 
ich fie, ſie, meine Brüder, haſ⸗ 
ſen; und nicht, wie du, wenn 
fie mich untertreten, für fie 
noch beten? 

6. Ich will nicht Haß mit 
gleichem Haß vergelten, wenn 
man mich ſchilt, nicht raͤchend 
wieder ſchelten; du, Heiliger! 
du Herr und Haupt der Glie⸗ 
der! ſchaltſt auch nicht wieder. 

7. Ein reines Herz, gleich 
deinem edlen Herzen, dieß iſt 
der Dank fuͤr deine Todes⸗ 
ſchmerzen; und Gott giebt uns 
die Kraft, in deinem Namen, 
dich nachzuahmen. 

8. Unendlich Gluͤck! du lit⸗ 
teſt uns zu Gute; ich bin vers 
ſoͤhnt in deinem theuren Blur 
te. Du haſt auch mir, da du 
für mich geſtorben, dieß Glück 
erworben. 

9. Ich bin ja dein, ſchon 
ſelig hier im Glauben! ſo wird 
mir nichts, nichts meine. Kro⸗ 
ne rauben; fü werd ich dort, 
von Herrlichkeit umgeben, 
einſt ewig leden. 

10. Ja, wenn ich ſtets der 
Tugend Pfad betrete, im 


Glauben kaͤmpf, im Glau⸗ 
ben wach und bete, ſo iſt mein 
Heil ſchon fo gewiß erſtre⸗ 
bet, als Jeſus lebet. 

11. Lockt böfe Luft mein Herz 
mit ihrem Reize, ſo ſchrecke 
mich dein Wort, das Wort 
vom Kreuze, und werd ich 
matt in Uebung guter Werke, 
ſo ſey mirs Staͤrke. 

12. Seh ich dein Kreuz den 
Klugen dieſer Erden ein Aer⸗ 
gerniß und eine Thorheit wer⸗ 
den; ſo ſeys doch mir, trotz 
alles frechen Spottes, die 
Weisheit Gottes. 

13. Wenn endlich, Herr, 
mich meine Suͤnden kraͤnken, 
ſo laß dein Kreuz mir wieder 
Ruhe ſchenken; dein Sterben 
ſey, wenn ich den Tod einſt 
leide, mir Fried und Freude. 
238. In bekannter Me⸗ 

lodie. 

Beer Jeſu, wir find hier, 

um dein göttlich Wort zu 
hoͤren. Gieb uns Andacht und 
Begier nach der Wahrheit ſel⸗ 
gen Lehren, daß die Herzen 
von der Erden ganz zu dir ge⸗ 
zogen werden. l 

2. Unſer Wiſſen und Verſtand 
iſt mit Finſterniß umgeben. 
Mache du uns das bekannt, 
was uns dient zum frommen 

Le⸗ 
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Leben. Gutes denken, Gutes 
uͤben, kommt von deines Gei⸗ 
ſtes Trieben. 

3. Deiner Wahrheit reines 
Licht, leuchte itzt auch unſern 
Seelen, daß wir ihrem Un⸗ 
terricht folgen und das Gute 
wählen. Lenke du Gebet und 
Lehre uns zum Heil und dir 
zur Ehre. 

239. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 

ein Gott du wohneſt 

zwar im Lichte, dahin 
kein ſterblich Auge dringt, 
doch giebſt du uns zum Un⸗ 
terrichte dein Wort, das uns 
Erkenntniß bringt, was du, 
o Allerhoͤchſter, biſt; was mit 
uns deine Abſicht iſt. 

2. So gieb denn, daß ich 
darauf achte, als auf ein Licht 
im dunkeln Ort; und, wenn 
ich ernſtlich es betrachte, fo 
hilf ſelbſt meinem Forſchen 
fort. Fuͤr deiner Wahrhelt 
hellen Schein laß Aug und 
Herz ſtets offen ſeyn. 

3. Hilf, daß ich deinem 
Worte glaube, das mich zur 
wahren Weisheit fuͤhrt, da⸗ 
mit kein falſcher Wahn mir 
raube, was mir ein ewges Heil 
gebiert. Kein Spoͤttergeiſt 
verführe mich; kein Zweifel 
ſey mir hinderlich. 
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4. Das iſt der Weg zum 
ewgen Leben, daß wir, o Va⸗ 
ter, dich und den, den du zum 
Heil uns haſt gegeben, erken⸗ 
nen, lieben und erhoͤhn. O 
fuͤhre du auf dieſer Bahn 
mich ſelbſt durch deine Wahr⸗ 
heit an! 

5. Vor Allem gieb, daß ſtets 
lebendig, bey mir, Gott, dein 
Erkenutniß ſey, und daß ich 
dir darnach beſtaͤndig Lieb, 
Ehrfurcht und Gehorſam 
weih. *Gieb, daß ich thu mit 
allem Fleiß, was ich von dei⸗ 
nem Willen weiß. 

6. Was hilft das richtigſte 
Erfenntniß, wenns nicht zu 
deiner Liebe treibt? was nuͤtzt 
ein aufgeklaͤrt Verſtaͤndniß, 
wenn doch das Herz noch boͤſe 
bleibt? Drum hilf, daß ich 
der Wahrheit treu, und daß 
mein Glaube thaͤtig ſey. 

7. Laß dein Erfenntniß mir 
im Leiden die Quelle wahres 
Troſtes ſeyn: um mich, wenn 
Leib und Seele ſcheiden, des 
beſſren Lebens zu erfreun. 
Da irr und wank ich weiter 
nicht, und ſehe dich in hel⸗ 
lerm Licht. 


240. In voriger Melodie. 


Nechnte ba du bein Wort 
gebrochen, nie deinen 
Bund, 


* 
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Bund, o Gott, verletzt; du 
haͤleſt getreu, was du verſpro⸗ 
chen, vollfuͤhrſt, was du dir 
vorgeſetzt. Wenn Erd und 
Himmel auch vergehn, bleibt 
ewig doch dein Wort beſtehn. 

2. Du biſt kein Menſch, daß 
dich gereue, was uns dein 
Mund verheißen hat; nach 
deiner Macht, nach deiner 
Treue bringſt du, was du ver⸗ 
ſprichſt, zur That. Scheint 
die Erfüllung gleich noch 
weit, ſo kommt ſie doch zur 
rechten Zeit. 

3. Und wie du das unfehl⸗ 
bar giebeſt, was deine Huld 
uns zugedacht; ſo wird, wenn 
du Vergeltung übeft, dein 
Drohwort auch gewiß voll⸗ 
bracht. Wer dich, o Gott, 
beharrlich haßt, fuͤhlt deiner 
„Strafe ſchwere Laſt. 

4. O. drücke dieß tief in 
mein Herze, daß es vor dei⸗ 
nem Wort ſich ſcheut; gieb, 
daß ich nie leichtſinnig ſcherie 
mit deiner Strafgerechtig⸗ 
keit. Nie werde das von mir 
gewagt, was dein Befehl mir 
unter ſagt. 

5. Doch laß mich auch mit 
veſtem Glauben dem Worte 
deiner Gnade traun. Wer 
kann den Troſt uns jemals 
rauben, den wir auf dein Ver⸗ 


ſprechen baun? Du biſt ein 
Fels, dein Bund ſteht veſt; 
wohl dem, der ſich auf dich 
verlaͤßt! ; N 
6. Wie ſtark find unſers 
Glaubens Gruͤnde! Hier iſt 
dein Wort, das niemals 
truͤgt; und daß dieß allen Bey⸗ 
fall finde, haſt du den Eid hin⸗ 
zugefügt. Wahrhaftger, was 
dein Mund beſchwoͤrt, iſt voͤl⸗ 
lig unſers Glaubens werth. 
7. Erwaͤgs mit Ernſt, o 
meine Seele! und ſieh, wie 
treulich Gott es meint. Sey 
gern, nach ſeines Worts Be⸗ 
fehle, der Wahrheit Freund, 
der Luͤgen Feind; beweiſe dich 
als Gottes Kind, dem Treu 
und Wahrheit heilig ſind. 


241. In voriger Melodie. 


O Gott des Himmels und 
der Erden, der du allge⸗ 
genwaͤrtig biſt, von niemand 
kannſt begriffen werden, vor 
dem kein Ding verborgen iſt! 
ach ziehe mein Gemuͤth zu 
dir und offenbare dich auch 
mir. 0 

2. Wohin ich Herz und Au⸗ 
gen lenke, da find ich deiner 
Gottheit Spur. Wenn ich 
voll Andacht uͤberdenke dein 
Werk, die praͤchtige Natur; 
ſo ruft ſie nah und fern 9 
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3. Uns zeigen alle Elemente 
Macht, Gut und Weisheit 
überall. O wenn das Stum⸗ 
me reden koͤnnre, wie groß wär 
ſtets der Jubelſchall: Ruͤhmt 
Menſchen Gottes Guͤt und 
Macht, die uns und euch her⸗ 
vorgebracht! 


4. Herr Gott, wie groß iſt 
deine Liebe! die Erd iſt dei⸗ 
ner Guͤte voll. Verleih mir 
deines Geiſtes Triebe, dich 
zu erkennen, wie ich ſoll. 
Nimm, was ſch kann und 
hab und bin, zu deinem Dienſt 
auf ewig hin. 


5. Hilf, daß die Guͤter die⸗ 
ſer Erden mich zu dir locken. 


s hoͤchſtes Gut! daß ſie mir nicht 


zum Fallſtrick werden, und ihr 
Genuß mir Schaden thut. 
Laß allen Mißbrauch ferne 
ſeyn; mein letztes Ziel ſey du 
allein! 


6. Hier iſt mein Leben eine 
Reiſe, hier geht mein Weg zur 
andern Welt; drum mache du 
mich fromm und meife, daß 
ich hier thu, was dir gefällt, 
und end ich dieſen kurzen Lauf, 
ſo nimm zu deiner Ruh mich 
a „ 
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zu: wie groß iſt Gott, wie 
klein biſt du! 


242. Mel. Liebfter Jeſu 
wir ſind hier. 
Sele ſind, die, Gott, dein 

Wort hoͤren und zugleich 
bewahren. O ſo laß auch im⸗ 
merfort diefes Gluͤck mir wie⸗ 
derfahren; daß es mich zum 
Guten ſtaͤrke und ich ſeinen 
Troſt vermerke. 

2. Druͤck es veſt dem Her⸗ 
zen ein, ſo wird es nichts dar⸗ 
aus rauben. Selig werd ich 
hier ſchon ſeyn, auch bey ei⸗ 
nem dunkeln Glauben; bis 
dereinſt nach dieſem Leben hell⸗ 
res Licht mich wird umgeben. 


243. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


heuer ſey mir allezeit, 

Herr mein Heiland, dei⸗ 

ne Lehre. Gieb, daß ich mit 

Folgſſamkeit treulich ihre Vor⸗ 

ſchrift ehre; dem, was ſie ver⸗ 

heißet, traue, veſt mein Hof⸗ 
fen darauf baue. 

2. Nur bey deiner Wahr⸗ 
heit Licht lernen wir Gott recht 
erkennen, ihn mit froher Zu⸗ 
verſicht unſern Gott und Va⸗ 
ter nennen, und, nach ſeinen 
beilgen Willen, unſre Pflich⸗ 
ten treu erfüllen. 

3. Was die Weiſen dieſer 
Welt vor dir nicht * 

Me 


ſtellt; und durch deines Geiz 
ſtes Gaben bringſt du es in 
unſte Seelen, daß wir Heil 
und Leben waͤhlen. GR 


4. Du entdeckſt uns umfre 
Schuld und der Sünde gro⸗ 
Ben Schaden, aber auch des 
Hoͤchſten Huld und den Reich⸗ 
thum ſeiner Gnaden; lehrſt 
uns aller unſrer Suͤnden and 
dige Vergebung finden. 


5. Huldreich rufeſt du uns 
zu: kommt zu mir, beſchwerte 
Seelen! es ſoll euch zu eurer 
Ruh nicht an Troſte bey mir 
fehlen; wollt ihr anders von 
mir lernen, euch von Sünden 
zu entfernen. 8 


6. Herr, dein Evangelium 
hat viel tauſend tauſend Zeu⸗ 
gen, die zu deines Namens 
Ruhm dankbar ihre Knie beu⸗ 
gen, daß du noch dein Wort 
erfuͤlleſt und der Seele Kum⸗ 
mer ſtilleſt. 


7. O nimm gnaͤdig an den 
Dank, den ich dir voll Ehr⸗ 
furcht bringe. Höre meinen 
Lobgeſang, den ich hocherfreut 
dir ſinge; du, du heilſt auch 
mich aus Gnaden von der 
Sünde großen Schaden. 
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8. Koͤſtlicher als Gold ſey 
mir, was dein goͤttlich Wort 
mich lehret! Dank, ja ewig 
Dank ſey dir fuͤr den Troſt, 
den es gewaͤhret! Werd ich 
einſt zu dir erhoben, will ich 
wuͤrdiger dich loben. : 


9. Stets ſo lang ich hier 
noch bin, will ich dir zur Eh⸗ 
re wandeln; täglich mit ver⸗ 
neutem Sinn nur nach dei⸗ 
nem Willen handeln. So 
nimmſt du mich einſt im 
Scheiden auf zu deinen hir 
bern Freuden. 


244. In voriger e⸗ 
Aodie 


Yjnfer Gott, wir danken dir, 

daß du uns dein Wort 
gegeben. Gieb uns Gnade, 
daß wir hier auch darnach 
rechtſchaffen leben. Gieb dem 
Glauben folhe Stärke, daß 
er thaͤtig ſey durch Werke. 


2. Uns, o Vater, lehreſt 
du, was wir thun und glau⸗ 
ben follen, Schenk uns deine 


Kraft dazu; gieb zum Wiſſen 


auch das Wollen, und um 
Wollen das Vollbringen, fa 


wird alles mohlgelingen, 


R 4. Selbſt⸗ 
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4. Selbſterkenntniß und Demuth. 


245. Mel. Wo fett ich 
fliehen hin. 

u, der kein Böſen thut! 

du ſchufſt den Meuſchen 

gut; du gabſt ihm Licht und 

Kräfte zum ſeligen Geſchaͤfte, 

in Heiligkeit zu wandeln, ſtets 
recht vor dir zu handeln. 


2. Wo iſt der Unſchuld 
Ruhm? Ach! wir, dein Ei⸗ 
genthum, wie tief ſind wir 
gefallen! wo iſt itzt unter al⸗ 
len ein Menſch ganz rein von 
Sünden vor dir, o Gott, zu 
finden ? 


3. Hier iſt keinunterſchied; 
dein helles Auge ſieht auf alle 
Menſchenkinder und ſieht ſie 
alle Suͤnder. Da iſt vor dir, 
Herr, keiner unſchuldig, auch 
nicht einer. 

4. Verderbt iſt unſer Sinn, 
die Weisheit iſt dahin, die 
uns regieren ſollte, nur was 
dein Wille wollte, mit freu⸗ 
denvollen Trieben zu waͤhlen 
und zu üben. 


Der Sinne Luſt und 
ea rührt leider! unfer 
Herz, meht, als die hoͤhern 
Freuden, mehr, als die groͤ⸗ 
ßerngeiden, die wir, aufEwig⸗ 


keiten, ſelbſt unſerm Geiſt be⸗ 
reiten. 


6. Dir folgen, duͤnkt uns 
Zwang. Des Herzens böfer 
Hang reißt uns mit ſtarkem 
Triebe zu ſchnoͤder Sünden⸗ 
liebe; und wer vermags zu 
aͤhlen, wie oft wir vor dir 
fehlen? 

7. O Herr, gieb uns dein 
Licht, daß wir, was uns ge⸗ 


bricht, beſchaͤmt vor dir er⸗ 


kennen, und von dem Ernſt 
entbreunen, der Suͤnde zu ent⸗ 
ſagen, der Beſſrung nachzu⸗ 
jagen. 

8. Wohl dem, der ſie ge⸗ 
winnt! Gott, ſo verderbt wir 
find, fo willſt du uns doch hei⸗ 
len und neue Kraft ertheilen, 
durch Ehriftum ſchon auf Er⸗ 
den von Suͤnden frey zu wer⸗ 


den. 

9. Ach laß durch unſre 
Schuld uns dieſe deine Huld 
nicht freventlich verfeherzen ; 
erwecke unſre Herzen, dir nicht 
zu widerſtreben, damit wir 
ewig leben. 


246. Mel. In allen met 
nen Thaten. 
Gieb, Gott, wenn ich dir die⸗ 


ne, daß ich mich nicht er⸗ 


kühne, 
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kuͤhne, darüber ſtolz zu ſeyn. 
Wer kann bey ſeinen Werken, 
wie oft er fehlet, merken? wer 
iſt von Mängeln völlig rein? 


2. Such ich ſtets deinen 


Willen ſo eifrig zu erfüllen, 
als es dein Wort gebeut? trag 
ich der Tugend Bürde, aus 
Kenntniß ihrer Würde, auch 
immer mit Zufriedenheit? 


3. Entzieh ich mich den 
Suͤnden auch ſtets aus rech⸗ 
ten Gruͤnden? aus wahrer 
Froͤmmigkeit? Oft ſind die 
guten Triebe nicht Fruͤchte 
deiner Liebe, nur Fruͤchte der 
Natur und Zeit. 


4 Der uͤnden meiner Ju⸗ 
gend, der Maͤngel meiner Tu⸗ 
gend, o Herr, gedenke nicht! 


Willſt du mit deinen Knech⸗ 


ten, wie ſies verdienen, rech⸗ 
ten, fo trifft fie alle dein Ge⸗ 
— I} 


rich 
5. Doch, wenn auch dir zut 
rein meine Tugend 
wäre, weß iſt dieß Eigen⸗ 
thum? wer ließ mich unter⸗ 
richten? wer ließ in meinen 
Pflichten mein Gluͤck mich 
fehn und meinen Ruhm? 


6. Wer gab mir, dich zu 
lieben und dein Gebot zu uͤben, 
die Luſt und Freudigkeit? wer 

ſtaͤrkte meine Kräfte im Hei 
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ligungsgeſchaͤfte? wer gab mit 


Muth und Sieg im Streit? 


7. Du ſchaffſt, daß ich dich 
waͤhle; du rufſt mich, wenn 
ich fehle, auf rechten Weg 
zuruck; du ziehſt mich ab von 
Suͤnden, und laßt mich Gna⸗ 


de finden, und giebſt zu mei⸗ 
ner Beſſrung Gluck. 


8. Sollt ich mich deß erhe⸗ 
ben, was du mit, Herr, ge 
geben? hab ich zum Lohn ein 
Recht? Könnt ieh auch alles 
üben, was du mir vorgeſchrie⸗ 
ben, wer bin ich? ein un⸗ 
nützer Knecht 


247. mel. O Gott, du 
frommer Gott. 


err, der du alles giebſt, 
von den ich alles habe; 
was iſt mein Stand, mein 
Gluͤck und jede gute Gabe? 
Es iſt nicht mein, es iſt ein 
uuverdientes Gut. Darum 
bewahre mich vor Stolz und 
Uebermuth. ? 


3. Wenn ich vielleicht der 
Welt mehr, als mein Naͤch⸗ 
ſter, nuͤtze, und wenn ich mehr 
Verſtand, als er beſitzt, be⸗ 
ſitze, bin ich drum mehr, als 
er? O beydes kommt von dir 
Verſtand und Tüchtigkeit, 
und du erhaͤltſt es mir. 

N 2 3. Wenn 
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3. Wenn mir ein größer 
Glück nach deinem Rgth be⸗ 
gegnet, und deine Gütigkeit 
mich mehr, als andre, feguet, 
giebt dieſe deine Huld mir 
wohl zum Stolz ein Recht? 
bin ich darum nicht auch, was 
‚andre find, dein Knecht? 


4. Weun ich geehrt und 


5 groß in hohen Wurden ſtehe, 


und andre unter mir im klei⸗ 
nerm Gluͤcke ſehe, wer mach⸗ 
te fie gering, und wer erhoͤhte 
mich? iſt nicht mein Naͤch⸗ 
ſter oft viel wuͤrdiger, als ich? 
5. Wie koͤnnt ich mich, o 
Gott, des Guten uͤberheben? 
Was ich beſitz, iſt dein; von 
dir hab ich mein Leben, und 
was ich Gutes thu, dazu 
giebſt du Gedeihn. Drum laß 
mich ewig fern von Stolz 
und Hochmuth ſeyn. 


248. met. Wer nur Sin 
lieben Gott laßt walten. 
O Gott, ich preiſe deine Guͤ⸗ 
te, die mich fo wunderbar 
erſchuf; und mit frohlocken⸗ 
dem Gemuͤthe verehr ich dei⸗ 


nen Schoͤpfersruf, ein Herold 


deines Ruhms zu ſeyn, und 
deiner Wunder mich zu freun. 


2. Du gabſt, zum Denken 
und Empfinden, ich ſey dein 
Werk, mir dieſen Geiſt, der 
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zwar zu ſchwach iſt, zu er⸗ 
gruͤnden, wie herrlich du mein 
Schoͤpfer, ſeyſt, jedoch, was 
du an mir gethan, erkennen 
uud bewundern kann. 
3. Und dieſen Geiſt, der 

in mir denket, Kauf du nicht 
bloß für dieſe Zeit. Dun haft 
ihn mir, mein Gott, geſchen⸗ 
ket zum Leben in der Ewig⸗ 
keit, um da vollkoͤmmner zu 
verſtehn, was Sterbliche nut 
dunkel ſehn . er 

4. Zu eng find dieſes Per 
end Schranken für fernen 
forſchenden Verſtand. Der 
Keim zu hoͤheren Gedanken, 
als je ein Sterblicher erfand, 
entwickelt ſich erſt nach der 
Zeit im hellern Licht der 
Ewigkeit. 


5. Ihn faͤttiget kein Gut 
der Erde, kein zeitlich Gluͤck, 
ſo groß es ſey. Daß er im 
Innern ruhig werde, bedarf 
er mehr, das ihn erfreu. Er 
fuͤhlts, daß dieſe ganze Welt 
fein Wuͤnſchen nicht zufrie⸗ 
den ſtellt. 


6. Zwar iſt er tief herab ge⸗ 
ſunken von feines Urſprungs 
Herrlichkeit; ſucht oft, von 
Luſt der Erde trunken, ſein 
Glück in Dingen dieſer Zeit: 
jedoch er ſucht und findet 
nicht, was ihm der äußere 
Schein verſpricht. 


- 
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5. Du praͤgteſt ihm durch 
fein Gewiſſen Gefühl von 


Recht und Uurecht ein. Daß 
Voͤſe Boͤſes leiden muͤſſen und 
Tugendhafte glücklich ſeyn, 


erkennt er, doch ſieht er noch 


nicht den Richter hier ſchon 
im Gericht, \ 


8. Dem Tugendhaften iſt 
hienieden oft ein ſebr widri⸗ 


ges Geſchick zum Loss fuͤr 
dieſe Zeit beſchieden, dem 
Laſterhaften oft viel Gluͤck. 


Gewiß! erft eine andre Welt 
iſt zum Vergeltungsort be⸗ 
ſtellt. ö 


9, Gott, wenn mein Geiſt 
dieß überleget, ſo hofft er 
ſchon Unſterblichkeit, Doch 
wenn er güfmer!ſam erweget, 
was ihm dein Wort fuͤr Licht 
verleiht; ſo wird er ſelger 


Freuden voll, daß er auf ewig 


leben ſoll. 


10. Herr, laß zu jenem 
beſſern Leben mich täglich 
bier die Ausſaat ſtreun. Laß 
deinen Geiſt das Wollen ge⸗ 
ben, und das Vollbringen 
auch verleihn. O Wonne der 
wie 
durch dich mein Geiſt er⸗ 
freut! | 


wird 


249. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


Was, ich nur Gutes habe, 
iſt deine milde Gabe, 
du Vater alles Lichts! Mein 
Daſeyn und mein Leben ward 
mir von dir gegeben; und oh⸗ 
ne dich vermag ich nichts. 


2. Sowohl Verſtand als 
Krafte, zum nuͤtzlichem Ger 
ſchaͤfte, hab ich aus deiner 
Huld. Dein iſts, wenn gute 
Thaten dem Vorſatz wohl ge⸗ 
rathen; ich bin allein an Feh⸗ 
lern ſchuld. 


3. Das Gluck, deß ich mich 
freue, ſchaffſt du nach dei⸗ 


ner Treue, du Herr der gan⸗ 


zen Welt! Du ordneſt unſre 
Tage, ihr Glück und ihre 
Plage, nur ſo, wie dir es 
wohlgefällt, 


4. Sollt ich mich denn er⸗ 
heben, wenn mir in dieſem 
Leben viel Gutes wiederfähtt? 
Was hat dich, Herr, bewo⸗ 
gen, daß du mich vorgezogen? 
bin ich auch jemals deſſen 
werth? 


5. Ich bin viel zu geringe 
der Huld, Herr aller Dinge, 
die du mir haſt erzeigt. O 
laß michs nie vergeſſen, wenn 


ſich mein Herz vermeſſen zum 


Stolz und Eigenduͤnkel neigt. 


N 3 6. Das 


| 
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6. Das nützlich anzuwen⸗ 


den, was du mit Vaterhaͤn⸗ 
den mir guͤtig zugewandt, 


gehorſam dir zu werden: das 


ſey mein Fleiß auf Erden; 
dazu gieb Demuth und Ver⸗ 
ſtand. 


250. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


er bin ich? welche wicht⸗ 

ge Frage! Gott, lehre 

fie mich recht verſtehn! gieb, 

daß ich mir die Wahrheit ſa⸗ 

ge, um mich, ſo wie ich bin, 

zu ſehn. Wer ſich nicht ſelbſt 

recht kennen lernt, bleibt von 
der Weisheit weit entfernt. 


2. Ich bin ein Werk von 
deinen Händen, du ſchufſt 
mich, Gott, zu deinem Preis; 
dazu mein Leben anzuwenden, 
das iſt dein vaͤterlich Geheiß. 
Doch leb ich, als dein Ei⸗ 
genthum, auch, wie ich ſoll, 
au deinem Ruhm? 


3. Ich bin ein Chriſt nach 
dem Bekenntniß; doch bin 
ich das auch in der That? 
Herr, oͤfne ſelbſt mir das 

erſtaͤndniß, recht einzuſehn, 
ob ich den Pfad, den Jeſus 
mir gewieſen, geh und ob ich 
auch im Glauben ſteh? 

4. On kenneſt unſres Her⸗ 
send Tieſen, die uns ſelbſt un⸗ 


Beſondre Bitten zu Gott. 


ergründlich ſind; drum laß 
mich oft und eruftlich prüfe, 
ob ich ſey Chriſto gleich ge⸗ 
ſinnt. Befreye mich vom 
falſchen Wahn, der auch den 
Kluͤgſten taͤuſchen kann. 


5. Wie kann der, der bey 
allem Wiſſen des Herzens Zu⸗ 
ſtand ſich verheelt, auf wah⸗ 
re Beſſrung ſeyn befliſſen, er, 
der nicht weiß, wie viel ihm 
fehlt? Sich ſelbſt recht kennen 
iſt Verſtand. Drum mache 
mich mit mir bekaunt. 


6. Was mir zu meinem 
Heil noch fehlet, mein Vater, 
das entdecke mir! Hab ich 
der Wahrheit Weg erwaͤhlet, 
ſo gieb, daß ich ihn nicht ver⸗ 
lier. Erleuchte mich mit bei⸗ 
nem Licht, ſo taͤuſchen mich 
Verführer nicht. 


7. Bin ich itzt von dem 
ſichern Pfade, der mich zum 
Leben fuͤhrt, noch fern, ſo 
wecke mich durch deine Gna⸗ 
de, daß ich ihn ernſtlich ſuchen 
lern. Gieb mir zur Beſſrung 
Luſt und Kraft; du biſts, der 
Beydes in uns ſchafft. 


8. Ich muß es einmal doch 
erfahren, was ich hier war und 
hier gethan. O laß michs 
nicht bis dahin ſparen, wo 
Reue nichts mehr helfen kann. 
Hier mache mich zum * 

nie 


Selbſterkenntniß und Demuth. 


mel klug, und ſrey vom ſchno⸗ 


den Selbſtbetrug. 


251. Mel. O Gott, du 
frommer Gott. 


Wer kann doch, großer 

Gott, dich wuͤrdig gnug 
erheben? Du gabſt der gan⸗ 
zen Welt Bewegung, Kraft 
und Leben. Der Geiſter zahl⸗ 
los Heer, die ganze Koͤrper⸗ 
welt hat deine Hand gemacht, 
die itzt noch alles haͤlt. 


2. Diu ſchufſt, (ich dank 
es dir!) auch mich zu deiner 
Ehre, und wollteſt, Guͤtig⸗ 
ſter, daß ich dein Bildniß 
wäre. Darum haft du den 
Geiſt, der in mir lebt und 
denkt, mir zur Unſterblichkeit 
aus deiner Huld geſchenkt. 


3. O welch ein großes Ziel, 
dazu du, Gott, mich ſchufeſt! 
wie herrlich iſt das Theil, 
dazu du mich berufeſt! dir, 
Hoͤchſter, aͤhnlich ſeyn, voll⸗ 
kommen ſeyn, wie du. O 
wohl mir, wenn ichs bin! 
hilf du mir ſelbſt dazu. 

4. Laß dieſes große Ziel mir 
ſtets vor Augen ſchweben! Des 
Herzens groͤßter Wunſch, mein 
eifrigſtes Beſtreben in allem 


meinen Thun, ſey dieß, 


Gott, allein, mit: Emf je 
Kube \ 
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mehr und mehr, wie du, ge⸗ 
ſinnt zu ſeyn. 

5. Du biſt der Wahrheit 
Freund. Laß mich auch Wahr⸗ 
heit lieben, mit unverdroß⸗ 
nem Fleiß, in allen dem mich 
üben, was mich zur Weisheit 
fuͤhrt! zur Weisheit, die dich 
ehrt, und allein Beyfall giebt; 
was uns dein Wille lehrt. 

6. Laß deine Heiligkeit 
mich ſtets zum Muſter neh⸗ 
men. Hilf mir die Suͤnde 
ſliehn, des Fleiſches Lüfte sah: 
men, nur das, was recht iſt, 
thun, desGuten mich erfreun, 
und dem, ders uͤben will, auch 
gern behuͤlflich ſeyn. 

7. Gieb, daß ich ſo, wie 
du, ein Freund der Menſchen 
werde, dem Wohlthun Freu⸗ 
de macht, der Kummer und 
Beſchwerde dem Nachſten 
gern erſpart, ſein Leben ihm 
verſuͤßt, und, wo er helfen 
kann, zum helfen willig iſt. 


8. Noch bin ich weit ent⸗ 
fernt, o Gott, von dieſem Zie⸗ 
le. Du weißt, was mir noch 
fehlt, und ich, ich ſelber fuͤhle, 
wie wenig ich dir noch im 
Guten aͤhnlich bin. O bilde 
du mich ganz nach dir und 
deinem Sinn { 
2 e Reha 

slauf auf Erden, 
wenn 


mein Leb 
N 4 
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wenn ich dir immermehr ſchon 
hier kann aͤhnlich werden. 
Dann werd ich ewig auch mit 
dir vereinigt ſeyn, und mich 
ohn Unterlaß, Gott, deiner 
Guͤte freun. 


252. mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut 


Laß mich des Menſchen wah⸗ 
ren Werth, mein Gott, zu 
Herzen nehmen, und deſſen, 
was mich ſelbſt entehrt, mich 
allzeit innigſt ſchaͤmen. Nie 
komm es mir aus meinem 
Sinn, was alles ich vermag 
und bin, durch deine weiſe 
Güte, 


2. Du ſchufſt mich nicht 
bloß Fleiſch und Bein; du 
hauchteſt mit dem Leben mir 
auch zugleich die Seele ein, 
und haſt es ihr gegeben, noch 
mehr, als was die Sinne 
ruͤhrt, und durch ſie Schmerz 
und Luft gebiehrt, zu faſſen, 
zu erwegen. 


3. Gott, dieſen Vorzug 
gabſt du mir vor ſo viel Mil⸗ 
Ronen, die auch beſeelt, ge⸗ 
naͤhrt von dir, auf deiner Er⸗ 
de wohnen. Was jenen fehlt, 
verliehſt du mir, Vernunft 
und Freyheit, und mit ihr 
2 5 von Necht und Un: 
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4. Du ſchufſt mich zur Ge⸗ 
ſelligkeit und fuͤr der Freund⸗ 
ſchaft Freuden; gabſt mir ein 
Herz voll Fuͤhlbarkeit für ans 
drer Gluͤck und Leiden; noch 
mehr, ein Herz, das fühis iſt, 
ſich dein, der du mein Va⸗ 
ter biſt, zu freun, und dich 
zu lieben. 


5. In ſtiller Andacht kann 
mein Geiſt ſich bis zu dir er⸗ 
hehen, und dir, den jeder Him⸗ 
mel preiſt, auch Preis und 
Ehre geben. Auch ich kann 
deinen Willen thun, in dei⸗ 
ner Vorſicht Rath beruhn, 
und frölich auf dich hoffen. 


6, Nicht bloß für dieſe kur⸗ 
ze Zeit riefft du mich in dieß 
Leben; zu Freuden einer 
Ewigkeit fol fich mein Geiſt 
erheben. Und wird auch 
gleich der Leib zu Staub, ſo 
bleibt er nicht des Grabes 
Raub; du wirſt ihn aufer⸗ 
wecken. 


* Vom Himmel kam, ges 
ſandt von dir, dein Sohn zu 
uns auf Erden; er kam und 
ward ein Menſch, wie wir, der 
Menſchen Heil zu werden. 
= hoch find = —— ihn 
geehrt! wie ernſtli 
ihn ſelbſt belehrt der Menfchr 
heit Werth zu ſchuͤtzen! — 
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8. Und ich, ich ſolte ihn 
entweihn, und gleich den Thie⸗ 
ren handeln? der Fleiſches⸗ 
luſt ergeben ſeyn, und nicht 
vor dir, Gott, wandeln? Fern 
ſey ein ſolcher Sinn von mir! 
bewahre mich, mein Gott, 
dafur, daß ich mich ſo nicht 
ſchaͤnde! 


9, Gieb vielmehr, daß ich 
allezeit auf meinchewiſſen ach? 
te, nach Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit mit allem Eifer trach⸗ 
te, dich liebe und mich dei⸗ 
ner freu, und ſo des Vorzugs 
wuͤrdig ſey, den bu mir haſt 
verliehen. 


253. Mel Erfuͤlle, err, 
doch felbft mein Serz. 


Wenn ich, o Gott, von dir 

geführt, auf deinendge⸗ 
gen wandle; wenn ich, durch 
deinen Geiſt regiert, nach dei⸗ 
ner Vorſchrift handle; wenn 
mir mein Herz das Zeugniß 
ich daß meine Seele mehr 


ich liebt, als alles Gut auf 
Erden z ſo laß durch Stolz und 


Sicherheit mich deiner Huld 
und Gütigfeit doch nicht vers 


luſtig werden, 


2. Wie leicht erliegt ein 
fichrer Sinn, bekaͤmpft dur 
ſeine Luͤſte! ſieht ruhig auf 
Gefahren hin, wovor er zit⸗ 


tern mußte. Vollkommen 
glaubt er ſchon zu ſenn; denkt, 
dieſe Suͤnde ſey nur klein und 
jenecpflicht nicht wichtig Nun 
iſt er ſeinem Falle nah, fallt 
unvermerkt, und glaubt noch 
da, er wandle veſt und richtig, 


3. So ſchwach iſt, Herr, 
der Menſch! fo bald zur Suͤn⸗ 
de fortgeriſſen! ſein Eifer 
wird gar leichtlich kalt, nach⸗ 
gebend ſein Gewiſſen. Weh 


ihm, wenn er vermeſſen iſt, 


wenn ſeiner Schwachheit er 
vergißt, in ſich nur Starke 
ſiehet! Der Irrthum und die 
Sinnlichkeit beſiegen ihn in 
jedem Streit, wenn er nicht 
kluͤglich fliehet. 


4. Wer ſich ſelbſt, Gott, 
vor dir erhoͤht, kann nicht vor 
dir beſtehen. Wer feine Nies 
drigkeit geſteht, nur den wirſt 
du erhöhen, Veracht ich au: 
dre neben mir, ſo misfaͤllt mei 
ne Tugend dir, wie groß ich 
ſie auch finde. Mein Glau⸗ 
be hat da keinen Werth. 
Nur dem, der demuthsvoll 
dich ehrt, vergiebſt du feine 
Suͤnde. a 


5. Drum lehre mit Behut/ 
famfeit auf meine Bahn mich 


ch ſchauen, und niemals aus 


Vermeſſenheit auf meine 
Krſte bauen. Wenn wo 
N 5 Ver⸗ 
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Verſuchungen mir drohn, ſo 
zeige ſie von fern mir ſchon, 
daß ich mich zeitig ruͤſte. Auf⸗ 
merkſam mache meinen Blick 
auf dieſe Welt, auf Zeit und 
Gluck, und auf die Macht 
der Luſte. 


6. Du weiſts, zum Guten, 
Herr, bin ich nur oͤfters kalt 
und träge. Mein täglich 
Straucheln mache mich vor: 
ſichtig allewege. Find ich 
mich auf der rechten Bahn, 
ſo gieb, daß ich, ſo gut ich 
kann, bey jedem Schritte 
wache. Bewahre meinen Fuß, 
daß nicht Stolz und vermeß⸗ 
ne Zuverſicht zu mir mich 
fallen mache. 


7. Mein Glaube, meine 
Froͤmmigkeit, und was ich 


’ 


ap In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Ach Gott und Herr, wie 

groß und ſchwer ſind mei⸗ 

ne vielen Sünden! Wie druͤckt 
mich doch des Elends Joch! 
wo kann ich Huͤlfe finden? 

2. Floͤh ich gleich weit, voll 
Wieden, dis an des Erd⸗ 
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an mir habe von Tugend und 
Rechtſchaffenheit, iſt alles dei⸗ 
ne Gabe. Ich bin nur Staub, 
den du erſchuſſt, den du be⸗ 
gaadigſt und berufſt, in deinem 
Reich zu leben. Laß mich, 
entfernt von Stolz und Bahn, 
mit Demuth deine Gab em? 
pfahn, und dir die Ehre geben. 


8. So werd ich, Gott, von 
dir gefuhrt, auf deinen We⸗ 
gen wandeln, durch deinen 
guten Geiſt regiert, nach dei⸗ 
ner Vorſchrift handeln. Ich 
werde nicht durch Sicherheit, 
durch Stolz und durch Ver⸗ 
meſſenheit von deinen Rech⸗ 
ten weichen. So bleibt auch 
deine Gnade mir, und ich 
werd, unterſtuͤtzt von dir, des 
Glaubens Ziel erreichen. 


5. l und ee 


teich Enden, der Angſt und 
Pein befreyt zu ſeyn, wuͤrd 
ich ſie doch nicht wenden. 


3. Zu dir flieh ich. Erbar⸗ 
me dich, ob ichs gleich nicht 
verdienet. Geh mit mir nicht, 
Gott, ins Gericht! dein Sohn 
hat mich verſuͤhnet. 


4. Solls 


1 Wa 


Beſſeung und Vergebung. 


4. Solls ia ſo ſeyn, daß 
Straf und Pein auf Suͤnden 
folgen muͤſſen; o fo verleih 


mir doch dabey den Frieden 
ich mich von ihr entwoͤhnen; 


im Gewiſſen. 

5. Sonſt machs, wies dir 
gefallt, mit mir; du kannſt 
nichts boͤſe meynen. 
wollſt du mich nicht ewiglich 
dort ſcheiden von den Deinen. 

6. Das thuſt du nicht; mit 
Zuverſicht kann es meinchlau⸗ 
be hoffen. Durch Chriſti Tod 
ſteht ja, mein Gott, auch mir 
der Himmel offen. 

7. Herr Jeſu, du ſchaffſt 
Troſt und Ruh, der du für 
mich auch ſtarbeſt; auch mir 
zu gut mit deinem Blut der 
Gnade Troſt erwarbeſt. 

8. Dieß ſtaͤrket mich; und 
ob auch ſich einſt Leib und 
Seele ſcheiden, fo ſchenkſt du 
mir, alsdann bey dir, des 
Himmels ewge Freuden. 

9. Gott, dir ſey Ruhm! 
dein Eigenthum bleib ich dort, 
wie auf Erden. Ich zweifle 
nicht, mein Heiland fpricht: 


wer glaubt, ſoll ſelig werden. 


255. Mel. Du, der Men 
ſchen Heil und Leben. 


Ach wenn werd ich van der 


Suͤnde, Gott, mein Ba: 


Nur 


203 


ter, vollig frey, daß ich ganz 
fie üͤberwinde, ganz dir woßl⸗ 
gefaͤllig ſey? Noch nicht, ich 
geſtehs mit Thraͤnen, kann 


noch, zu oft noch, regt ſie 
ſich und verſucht zum Boͤſen 
mich. 


2. In der Andacht ſelgen 
Stunden, wo mein Geiſt die 
Wahrheit hört, hab ich gnug 
das Gluͤck empfunden, das die 
Froͤmmigkeit gewährt, habe 
nichts ſo ſehr hienieden mir 
gewuͤnſcht, als innern Frie⸗ 
den, als ein Herz, dir ganz 
geweiht, als der Tugend Se⸗ 
ligkeit. 


3. Voll von heiligen Eut⸗ 
ſchluͤſſen ſchwur ich dann, dir 
treu zu ſeyn, und mit wach⸗ 
ſamen Gewiſſen meiner Un⸗ 
ſchuld mich zu freun; willig 
wollt ich da mein Leben dir, 
mein Gott, zum Dieuſt erge⸗ 
ben, aller Sünde widerſtehn, 
ſtandhaft deine Wege gehn. 


4. Aber, ach! zu ſchnell 
empöͤret ſich der Leidenſchaf⸗ 
ten Macht; die verdunkelt, 
ſchwaͤcht und ſtoͤret, was ich 
ſonſt fo gut bedacht. Pi 
liche Verſuchungszeiten, Bey⸗ 
ſpiel, Reiz der Eitelkeiten, des 
ren Schwarm mich ſtets um⸗ 

ringt; 
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vingt : das iſts, was zum Fall 
mich bringt. 


5. O ich Armer, dem zur 
Treue veſte Seelenſtaͤrke fehlt, 
den fo oft gufrichtge Reue 
und ſo oft doch fruchtlos 
quaͤlt! ach wer wird mich 
ganz vom Boͤſen, von des 
zone Leib erloͤſen? ich Elen⸗ 
der! wer befreyt ganz mich 
von der Suͤndlichkeit? 


6. Du verzeihſt, Gott, die 


Gebrechen meiner fündigen 
Natur. Nicht bie Schwach⸗ 
heit wirſt du raͤchen; boͤſen 
Vorſatz ſtrafſt du nur. Hätt 
ich nicht den Troſt, ich wuͤr⸗ 
de unter meiner Fehler Buͤr⸗ 
de ganz erliegen, und mich 
dein, hoͤchſtes Gut, nie loͤn⸗ 
nen freun. 


2 Stellet mir denn hier 
auf Erden lebenslang die 
Suͤnde nach; kann ich nicht 
vollkommen werden, bin und 
bleib ich immer ſchwach; o 

ſo ſegne mein Bestreben, ſo 

gerecht ich kann, zu leben, daß 
ich doch von Heucheley und 
von Bosheit ferne ſey. 

. Wenn ich falle, laß michs 
merken; laß mich ſtreben auf⸗ 
zuſtehn; eile mich, dein Kind, 
zu ſtaͤrken; lehre ſelbſt mich 
veſter gehn; warne mich; ſey 
mein Begleiter, täglich fuͤh⸗ 
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re, Gott, mich weiter, bis ich 
in der Ewigkeit dringe zur 
Vollkommenheit. 


256. Mel. Serzliebſter Je⸗ 
ſu, wat haſt du. 


DJ Kein vor dir, mein Gott, 

hab ich geſuͤndigt! O laß 
die Gnade, die dein Mort ver⸗ 
kuͤndigt, wenn Suͤnden uns 
von ganzem Herzen reuen, 
auch mich erfreuen. 


2. Schaff in mir, Höchfter,. 


eine reine Seele; ein neues 
Herz, das deine Wege waͤhle. 
Befoͤrdere und ſtaͤrke mein 
Beſtreben, nur dir zu leben. 


3, Verwirf mich nicht von 
deinem Angeſichte! gieb dei⸗ 
nen Geiſt, daß er mich unter: 
richte! gieb ihn, daß er auf 
deiner Wahrheit Wege mich 
leiten moͤge. 


4. Erquicke mich in Ne 
Seele Leiden mit deiner Huͤl⸗ 
fe; gieb den Geiſt der Freu⸗ 


den, damit er, weil ich keine 


Kraft beſitze, mich unterſtuͤtze. 


5. Mit neuer Treue will 
ich dich verehren; ich will die 
Sünder deine Wege lehren, 


mein Beyſpiel ſoll fie reizen, 
dannen bee erfüllen. 


6. O 


Beſſrung und Vergebung. 


6. O hoͤre, Gott, erbar⸗ 
mend auf mein Flehen! Wie 
ſollteſt du ein reuend Herz 
verſchmaͤhen? ein Herz, das 
dich im Glauben eruſtlich ſu⸗ 
chet, der Sünde fluchet. 


F. Ein reuevolles Herz, das 
willſt du haben; ein ſolches 
Herz willſt du mit Troſte la⸗ 
ben. Du willſt die Seelen, 
die nach Gnade ſchmachten, 
Gott, wicht verachten. 


357. In bekannter Nie 
5 lodie. 


fein zu dir, Herr Jeſu 
Chriſt, ſteht mein Ver⸗ 
traun auf Erden. Ich weiß, 
daß du mein Troͤſter biſt; kein 
Troſt kann mir ſonſt werden. 
Es iſt kein Retter außer dir, 
kein Menſch, kein Engel, wel⸗ 
cher mir aus meinen Noͤthen 
helfen kann. Dich ruf ich an; 
du biſts, der helfen will und 
kaun. 


. Zwar meine Schuld iſt 
übergroß; doch rent fie mich 
von Herzen. Erbarme dich 
und ſprich mich los durch dei⸗ 
nes Todes Schmerzen. 


Nimmſt du dich meiner huͤlf⸗ 


reich an, wer iſt, der mich 


Ir 
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Glaube faßt, Herr, was du 
mix verſprochen haſt. 


3. Dein guter Geiſt erneu⸗ 
re mich, zu deines Namens 
Preiſe, daß jederzeit mein 
Glaube ſich durch wahre Lieb 
erweiſe. Sey mir, in meiner 
Pruͤfungszeit, ein Helfer voll 
Barmherzigkeit; und naht 
die letzte Stunde fich, ſo ſtaͤr⸗ 
ke mich mit Troſt, daß ich 
ſoll ſchauen dich. a 


4. Preis ſey Gott auf der 
Hinimel Thron, dem Vater 
aller Güte! Preis dir, o Je⸗ 
ſu Gottes Sohn! dein guter 
Geiß behuͤte und fuͤhr uns 
auf der rechten Bahn des wah⸗ 
ren Glaubens himmelan. So 
preiſen wir dich hocherfreut 
hier in der Zeit, und mehr 
noch in der Ewigkeit. 


25g. Mel. Romm zu uns, 
Gottes guter Geiſt. 


dir hab ich gefündigt, 
Herr, und uͤbel oft vor 
dir gethan. Du ſiehſt die 
Schuld, Allwiſſender; fieh 
auch die Reue gnaͤdig an! 


2. Du kennſt mein Seuf⸗ 
zen, Gott! mein Flehn und 


verdammen kann? Dann werd meine Thränen find vor dir; 


ich loß der Sundenlaſt. Mein 


\ 


wenn laͤſſeſt du mich Hülfe 
a ſehn? 


206 


“ fehmtowie lang entfernſt du 
dich von mir : 


3. Geh, Herr, mit mir 
nicht ins Gericht, vergilt mir 
nicht nach meiner Schuld. 
Noch bleibſt du meine Zuver⸗ 
ſicht, du Gott der Langmuth 
und Geduld. 


4. Erfülle feibft, Allguti⸗ 
ger, mein Herz vor dir mit 
Freudigkeit. Du wareſt ſtets, 
Erbarmender, und bleibſt ein 
Gott, der gern erfreut. 


5. Dir trau ich! lehre mich, 
wie gut, wie heilig deine 
Rechte find, 
thun mit frohem Muth; du 
biſt mein Vater, ich dein 
Kind. 3 


6. Herr, eile du, mir bey⸗ 
zuſtehn, und leite mich auf 
ebner Bahn. Er hoͤrt der 
Herr, er hoͤrt mein Flehn, 
und nimmt ſich meiner See⸗ 
len an. 


259. Mel. Zerzliebſter gt 
fü, was haft du. 


Aus einem tief vor dir ge⸗ 
beugtem Herzen, ruf ich 
zu dir in meinen Suͤnden⸗ 
ſchmerzen. O mache mich, 
Gott, meines Kummers ledig, 
und ſey mir gnaͤdig. 


Laß mich ſie 


Beſondre Bitten zu Gott. 


2. Beſchuͤmt erkenn und 
fuͤhl ich meine Sünden. Laß, 
Vater, mich Erbarmung vor 
dir ſinden. Willſt du auf 
Schuld und Uebertretung 
ſehen, wer wird beſtehen ? 


3. Bey dir allein, Herr, 
ſteht es zu vergeben. Du willſt 
nicht, daß wir ſterben, ſondern 
leben; uns ſoll die Große 
deiner Liebe lehren, dich tren 
zu ehren. 


4. Verzeihe mir, Herr, ab 
le meine Fehle; dein harret, 
Vater, meine muͤde Seele! 
Laß Troſt und Ruh, um des 
Verſoͤhners willen, mein Herz 
erfüllen. 


s. Vom Abend au bis ag 
den fruͤhen Morgen, hoff ich 
auf dich; o ſtille meine Sor⸗ 
gen! Du ſchenkeſt ja Belade⸗ 
nen und Muͤden gern deinen 
Frieden. 


6. Ja, hoffe nur, mein 
Herz, auf Gottes Gnade! viel 
größer iſt fie, als dein See⸗ 
lenſchade; und endlich wird 
fie dich von allem Boͤſen here 
lich erloͤſen. 


260. In bekannter Me⸗ 5 


lodie. 


Aus tiefer Noth ruf ich zu 
dir, der du ins Herz 


kannſt 


. 


Beſſrung und Vergebung. 


kannſt ſehen. Entzeuch nicht 
dein Erbarmen mir! Gott, 
laß mich Guad erflehen! Ach 
ſieheſt du, als Richter, an, 
was wir nicht recht vor dir 
gethan, wer kann vor dir he⸗ 
ſtehen? 


. Vor dir gilt nichts, denn 
Gnad allein, dem Sünder zu 
vergeben: nie iſt der Menſch 

von Fehlern rein, auch in dem 
beſten Leben. Und, Herr, 
was iſt er ohne dich? wie darf 
der Staub, der Sünder, ſich 
des Ruhms vor dir erkuͤhnen! 


3. Drum will ich nur al⸗ 
lein auf dich, auf mein Ver⸗ 
dienſt nicht, bauen; auf dich 
verlaſſen will ich mich und 
deiner Gute trauen. Sie 
ſagt mir zu dein theures 
Wort; fie iſt mein Troſt, und 
immerfort will ich mich ihrer 
ruͤhmen. N 


4. Sind gleich bey uns der 
Sünden viel, bey Gott iſt 
doch mehr Gnade; ſein Arm 
zu helſen hat kein Ziel, wie 
groß auch ſey der Schade. 
Er iſt allein der gate Hirt, 
der wiederbringt, was ſich 

erirrt; er hilft aus allen 
oͤthen. 
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261. Mel. Erfuͤlle, err; 
doch ſelbſt mein Serz. 


Erbarm dich, Herr, mein 
ſchwaches Herz, geneigt 
zu Eitelkeiten, läßt bald durch 
Freude, bald durch Schmerz, 
ſich auf den Irrweg leiten. 
Gleich einem Rohr, vom 
Wind bewegt, wankt auch, 
von Leidenſchaft erregt, oft 
meine ſchwache Seele. Wann 
komm ich zu der wahren Ruh, 
daß ich recht veſte Tritte thu 
und nur das Gute waͤhle? 


2. Laß doch mein Herz 
nicht fernerhin in ſeiner Nei 
gung wanken. Stark meinen 
ungewiſſen Sinn zu veſteren 
Gedanken. Wenn von der 
Luſt zur Eitelkeit mich deines 
Geiſtes Kraft befreyt, wie 
will ich dir lobſingen! mich 
ganz zu deinem Dieuft zu 
weihn, ſoll ſtets mein ernſter 
Wille ſeyn. Gieb dazu das 
Bokbringen. 


3. Auch wenn ich auf der 
Tugend Pfad, bisweilen glei⸗ 
tend, walle, ſo unterſtuͤtze dei⸗ 
ne Gnad mich vor dem na⸗ 
hen Falle. Wenn in mir boͤſe 
Luſt aufſteigt und ich zum 
Weichen bin geneigt, ſo lenke 
meinen Willen; erhebe mei⸗ 
neu ſchwachen Muth, daß ich 

f der 
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dergeidenſchaften Wut durch 
dich, Herr, moͤge ſtillen. 


4. Mein Gott, mein Gott, 
gedenke nicht der Suͤnden 
meiner Jugend. Wie hart 
ſchien mir oft meine Pflicht! 
wie rauh die Bahn der Tu⸗ 
gend! und doch trugſt du mich 
per Geduld; laß, Vater, laß 
mich dieſe Huld nicht undank⸗ 
bar verachten. Dir folgen, 
iſt mein wahres Heil; o laß 
michs, als mein beſtes Theil, 
auch immerfort n Fr 


5. Ich bin ein Menſch 
kenneſt mich. Wie ſchwach 
ſind meine Kraͤfte! doch mei⸗ 
ne Seele hofft auf dich; du 
wirſt zu dem Geſchaͤfte der 
Heiligung mir Kraft verleihn, 
mein Herz je mehr und mehr 
erneun, vor dir gerecht zu le⸗ 
ben. Ich aber will hier in 
der Zeit und einſt in der Voll⸗ 
kommenheit, Herr, deine Kraft 
erheben. 


252. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


ott, dir gefällt kein gott: 

los Weſen; wer boͤs iſt, 
bleibet nicht vor dir. Drum 
laß von Sünden mich genefen, 
und ſchaff ein reines Herz in 
mir; ein Herz, das ſich vom 


* 


Beſondre Bitten zu Gott. 
Sinn der Welt, entfernt und 


unbefleckt erhaͤlt. 


2. Laß mich auf die be⸗ 
gangnen Sünden mit innig⸗ 
ſter Beſchaͤmung ſehn; durch 
Chriſtum vor dir Gnade fin 
den, und auf den Weg der 
Wahrheit gehn. Ich will 
forthin das Unrecht ſcheun, 
und deinem Dienſt mein Le⸗ 
ben weihn. 


3. O ſtaͤrke mich in den Ger 
danken, gieb meinem Vorſatz 
Veſtigkeit! und will mein 
ſchwaches Herze wanken, ſo 
hilf der Unentſchloſſenheit. 
Wie viel vermag ich, Gott, 
mit dir! nimm deinen Geiß 
nur nicht von mir. 


4. Gieb, daß er mir ſtets 
Huͤlfe leiſte, und Muth und 
Kraͤfte mir verleih! daß ich 
mit kindlich treuem Geiſte dir 
bis zum Tod ergeben ſey. So 
ſieg ich über Fleiſch und Welt; 
und thue, was dir wohlge⸗ 
fällt. 


5. Wenn ich indeß aus 
Schwachheit fehle, mein Va⸗ 
ter, ſo verwirf mich nicht. 
Verbirg nicht der betruͤbten 
Seele, wenn ſie dich ſucht, 
dein Angefichtz und mache in 
Bekuümmerniß mein Herz von 
deiner Huld gewiß. 


6. Ex: 


Beſſrung und Vergebung. 


\ 

6. Erquicke mich mit dei⸗ 
nen Freuden, ſchaff ein ge⸗ 
troſtes Herz in mir; und ſtaͤr⸗ 
ke mich in allen Leiden, mit 
frober Zuverſicht zu dir, bis, 
nach vollbrachter Prüfungs⸗ 
zeit, mich ungeſtoͤhrte Ruh er⸗ 
freut. : 


263. Mel. Kommt, laßt 
euch den Seren belehren. 


ott, vor deſſen Angefichte 
nur ein reiner Wandel 
gilt, ewges Licht, aus deſſen 
Lichte ſtets die veinfte Wahr⸗ 
heit quillt! deines Namens 
Heiligkeit werde ſtets von uns 
geſcheut; laß ſie uns doch 
kraͤftig dringen, nach der ei 
ligung zu ringen. 


Heilig iſt dein ganzes 
Wesen, und kein Boͤſes iſt an 
dir; ewig biſt du ſo geweſen, 
und ſo bleibſt du fuͤr und fiir. 
Was dein Wille waͤhlt und 
thut, iſt unſtraͤflich, recht und 
gut, und mit deines Armes 
Stärke wirkſt du ſtets voll; 
kommne Werke. 


3. Here, du willſt, daß 
deine Kinder deinem Bilde 
ahnlich ſeyn. Nie beſteht vor 
dir der Suͤnder; denn du bift 
vollkommen rein. Du biſt nur 
der Srommen Freund, Nebel 
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thaͤtern biſt du feind; wer be⸗ 
harrt in feinen Sünden, kann 
vor dir nicht Gnade finden. 


4. O ſo laß uns nicht ver; 
ſcherzen, was dein Rath uns 
zugedacht. Schaff in uns, 
Gott, reine Herzen! toͤdt in 
uns der Sünden Macht! 
Unſre Schwach heit iſt vor dir 
wie ſo leichte fallen wir! und 
wer kann ſie alle zaͤhlen, die 
Gebrechen unſrer Seelen? 


F. Uns von Suͤnden zu er⸗ 
loͤſen, gabſt du deinen Sohn 
dahin. O ſo reinige vom Boͤ⸗ 
ſen durch ihn unſern ganzen 
Sinn; gieb uns, wie du ſelbſt 
verheißt, gieb uns deinen gu⸗ 
ten Geiſt, daß er unſern Geiſt 
regiere, und zu allem Guten 
fuͤhre. ö 


6. Keiner fändtichen Be⸗ 
gierde bleibe unſer Herz ges 
weiht! unſers Wandels groͤß⸗ 
te Niorde ſen rechtſehafne Metz 
ligkeit. Mach uns deinem 
Bilde gleich! denn 10 deinem 
Himmelreich wirſt du, Herr, 
nur die erheben, die im Ölaur 
ben heilig leben. 


264 In bekannter Me⸗ 
lodie. 
err, an dir hab ich geſuͤn⸗ 


digt; dein gerechter Ur⸗ 
O theils⸗ 
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theilsſpruch, Allerheiligſter 
verkuͤndigt jedem uebelthaͤter 
Fluch. Und was kaun vor 
deinen Schrecken, Richter al⸗ 
ler Welt, mich deckend 


2. Kann ich deinem Arm 


entfliehen? du biſt allenthal⸗ 


ben nah. Floͤh ich, dir mich 


zu entziehen, himmelan, ſo 
biſt du da; ſtuͤrzt ich in die 
Tiefe nieder, deine Rechte 
faßt mich wieder. 

3. Herr, ich flieh in deine 

Haͤnde; außer dir iſt keine 
Ruh. Dein Erbarmen hat 
kein Ende; wer iſt gnaͤdiger, 
als du? Du biſt Gott, und 
kannſt vergeben; ach vergieb 
und laß mich leben! 
4. Groß ſind meine Suͤn⸗ 
denſchulden, ihre Laſt iſt mir 
zu ſchwer . Ja, wenn langer 
mich zu dulden, deine Lang⸗ 
muth muͤde waͤr, muͤßt ich, 
wuͤrdeſt du nur winken, in des 
Todes Nacht verſinken. 


F. Mich für ſtraflos zu er⸗ 
klaren, reichet nicht Bedau⸗ 
rung zu. Und zerfloͤß mein 
Herz in Zaͤhren, faͤnd ich dar⸗ 
um doch nicht Ruh. Können 
eines Suͤnders Thraͤnen, dich, 
o Heiliger, verſoͤhnen? 


6. Herr, mein Heiland, 
dein Erbarmen, dein fuͤr mich 


0 


Beſondre Bitten zu Gott. 


vergoßnes Blut, und bein os 
erloͤſt mich Armen, heilet mich 
und giebt mir Muth; dein 
Verdienſt iſts, was mich 


decket, wenn mich dein Ge 


richtstag ſchrecket. 


F. Rette mich von meinen 
Suͤnden, ſchaff ein reines Herz 
in mir, laß bey dir mich Ru⸗ 
he finden, zieh mich immer 
mehr zu dir. Dankbar will 
ich mich beſtreben, mein Er⸗ 
loͤſer, dir zu leben. 


265. Mel. Aus tiefer 
Noth ruf ich zu dir. 


err Jeſu Chriſt, du hoͤch⸗ 
fſtes Gut, du Zuflucht 
der Erloͤſten! ich komme mit 
gebeugten Muth zu dir, mich 
dein zu troͤſten; durch dich 
zum Vater mich zu nahn, von 
ihm Vergebung zu empfahn 
und Kraft zum neuen Leben. 
2. Wie druͤckt mich meiner 
Suͤnden Laſt! nimm du ſie 
mir von Herzen, der du auch 
mich erföfet haſt, erloͤſt mit To⸗ 
desſchmerzen, daß nicht mein 
Herz vor Angſt und Weh bey 
der Empfindung ganz vergeh, 
wie ſehr ich mich verſchuldet. 


3. Fürwahr, denk ich mit 
Eruſt zuruͤck an mein gefuͤhr⸗ 
tes Leben, an das von mir 

- ver⸗ 


Beſſrung und Vergebung. 


verſcherzte Gluͤck, was ſoll 
dann Troſt mir geben? Ich 
finde ihn bey dir allein, und 
würde ganz verlohren ſeyn, 
wenn ich dein Wort nicht 
hätte. 


4. Dieß ewigtheure Wort 
verſpricht ja allen Gnad und 
Leben, die ſich von neuem 
ihrer Pflicht und ihrem Gott 
ergeben, und nun, vom Suͤn⸗ 
denjoch befreyt, mit ganzer 
Herzenswilligkeit treu deine 
Wege wandeln. 


5. Du rufſt den Suͤndern 
liebreich zu: ihr Reuerfuͤll⸗ 
ten alle kommt her zu mir! 
ich ſchaff euch Ruh und richt 
euch auf vom Falle; mein 
Joch iſt ſanft, leicht meine 
Laſt, nehmt willig ſie auf 
euch und faßt die Hoffnung 
Ruh zu finden. 


6. Herr, dieſer Zuruf troͤſt 
auch mich bey des Gewiſſens 
Schrecken; du ſiehſt es, ich 
vertrau auf dich, laß ſeine 
Kraft mich ſchmecken! Ver⸗ 
gieb, o du, der gern vergiebt, 
das Unrecht, welches ich ver⸗ 
uͤbt; tilg es durch deine 
Gnade. 

4 Wie groß iſt dieſe Se⸗ 
ligkeit, ſein Herz vor dir zu 
füllen, und dann zu thun auch 
ſeyn bereit, Herr, dejnes Vg⸗ 
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ters Willen. O leite mich 
auf dieſer Bahn, auf der du 
ſelbſt einſt giengſt voran, die 
Staͤt uns zu bereiten. 


8. Staͤrk auch mit deinem 
Freudengeiſt mich in den 
letzten Stunden, wenn ſich 
mein Geiſt der Erd entreißt, 
von Suͤnden ganz entbunden. 
Und nimm mich fo, wann dirs 
gefallt, im wahren Glauben 
aus der Welt, zu deinen Aus⸗ 
erwaͤhlten. 2 


266. Mel. Jeſu, deine 


tiefe Wunden. 

a Hier denk ich an die 

Gute, die du mir bisher 
erzeigt; o ſo wird mein ganz 
Gemuͤthe zu der tiefſten 
Schaam gebeugt, daß ich dich 
gering geſchaͤtzt, häufig dein 
Gebot verletzt, und dich, der 
mich ſo geliebet, doch ſo oft 
und ſchwer betrübet. 

2. Alle meine Seelenkraͤfte, 
meine Glieder ſind ja dein, 
und ſie ſollen zum Geſchaͤfte, 
deines Dienſtes fertig ſeyn; 
doch hab ich der Eitelkeit un⸗ 
bedachtſam ſie geweihtlja zum 
ſchnoͤden Dienſt der Suͤnden 
ließ ich mich oft willig finden. 

3. Deine Huld war jeden 
Morgen über mir, o Vater, 
neu. Von wie manchen ſchwo⸗ 

S4 ren 
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ren Sorgen machteſt du mein 
Herze frey. Meine Huͤlfe 
kam von dir, was mir nutzte, 
gabſt du mir; gleichwohl hab 
ich ſo vermeſſen den dir ſchuld⸗ 
gen Dank vergeſſen. 


Gnaden ſollt ich ja die Suͤnde 
fliehn, und um Rettung von 
dem Schaden meiner Seele 
mich bemuͤhn. Deine Güte 
lockte mich oft zur Buße, uber 
ich floh vor ihrem ſanften 
Locken, ſuchte ſelbſt mich zu 
verſtocken. 9 8 


5. Ich erkenne meine Suͤn⸗ 
den, beuge mich, mein Gott, 
vor dir. Laß mich bey dir 
Gnade finden, neige, Herr, 
dein Ohr zu mir; ach vergieb, 
was ich gethan! nimm mich 
noch erbarmend an! fuͤhre 
mich vom Suͤndenpfade auf 
den ſelgen Weg der Gnade! 


6. Dir ergeb ich mich aufs 
neue. Gieb, daß mein ge⸗ 
beugter Geiſt deiner Vater⸗ 
huld ſich freue, die dein troͤ⸗ 
ſtend Wort verheißt! Was 
dein Sohn auch mir erwarb, 
als er fuͤr die Suͤnder ſtarb, 
Fried und Freude im Gewiſ⸗ 
ſen, laß mich Reuigen ge⸗ 
nießen. 


7. Stärke ſelbſt in meiner 


Seele den Entſchluß, mich dir 


Beſondre Bitten zu Gott. 


zu weihn; gieb, daß mirs au 


Kraft nicht fehle, folgſam dei⸗ 


nem Wort zu ſeyn. Stehe 


mir ſtets maͤchtig bey, mache 
du mich ſelbſt recht treu. Dich 


zu lieben, dir zu leben, ſey 


0 mein herzliches Beſtreben. 
4. Bey ſo hellem Licht dern e RR 


267. Mel. Wer nur den 


lieben Gott laͤßt walten. 


Ich armer Menſch, o Herr, 

ich Suͤnder, ſteh hie vor 
deinem Angeſicht. Erbar⸗ 
mer aller Menſchenkinder, 
Gott, geh mit mir nicht ins 
Gericht! bin ich es gleich 
vor dir nicht werth, daß mit 
noch Gnade widerfaͤhrt. 


2. Um Troſt iſt meiner See⸗ 
le bange; die Laſt gehaͤufter 
Miſſethat liegt ſchwer auf 
mir, die mich ſo lange von 
dir, mein Gott, entfernet hat. 
Weß troͤſt ich mich, ich Schul 
diger? als deiner nur, Barm⸗ 
herzigſter. 2 


3. Soll ich an deiner Huld 
verzagen? ich, dein Geſchoͤpf? 
das willſt du nicht. Du, der 
du mich bis itzt ertragen, 
bleibſt ewig meine Zuverſicht. 
Du, Gott, durch den ich leb 
und bin, giebſt mich nicht 
dem Verderben hin. 


4. Du 


Beſſrung und Vergebung. 


4. Du ſiehſt die Folgen 
meiner Sünden; und denk 
ich; wer vertilget die? fü 
laͤßeſt du mich Ruhe finden, 
und ſprichſt: ich, ich vertilge 
ſie! Du ſchenkeſt mir an Je⸗ 
ſu Heil, zur Stillung meiner 
Unruh, Theil. 


5. Auch mir hat er das 
Gluͤck erworben, getroſt zu dir 
empor zu ſehn; auch ich ſoll, 
da er iſt geſtorben, durch ihn 


Begnadigung erflehn, bey dir, 


dem Gott, der gern vergiebt, 
und lieber ſegnet, als betruͤbt. 


6. Sprich denn zu mir: 
dir iſt vergeben! und ſtille 
des Gewiſſens Schmerz; und 
will mein zaghaft Herz noch 
beben, ſo ſprich du kraͤftger, 
als mein Herz. Dein Gna⸗ 
denwort mach alles gut und 


ſchenke ſelbſt zur Beſſrung 


Muth! 

7. Ich zweifle nicht: ich 
bin er mein Glaube 
ſagts mir, daß ichs bin. Der 
Troſt, der ſich im Herzen 
mehret, der neue dir geweihte 


Sinn, mein kindliches Ver⸗ 


traun auf dich bezeugens: du 
begnadigſt mich. 
268. Mel. Du, der Men 
ſchen Heil und Leben 
9 erhebe mein Gemuͤthe 
ſehuſuchtovoll, mein Gott, 


Gewiſſen rege. 
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zu dir. Ich verehre deine 
Güte; o wie theuer iſt fie mir! 
Gott der Liebe und des Le⸗ 
bens, keiner harrt auf dich 


vergebens; nur Veraͤchter dei 


ner Huld ſtuͤrzet ihre eigne 
Schuld. f 


2. Lehre mich, Herr, deine 
Wege; zeige deinen Willen 
mir! leite mich die rechten 
Stege, daß kein Abweg mich 
verfuhr. Gott, du ſieheſt 
mein Vertrauen! ſicher kaun 
ich auf dich bauen; deine Va⸗ 
tertreue iſt ewig, wie du ſel⸗ 
ber biſt. 5 

3. Ach, gedenke an die 
Suͤnden meiner Jugendjahre 
nicht! laß mich vor dir Gna⸗ 
de finden, geh nicht mit mir 
ins Gericht. Alle Suͤnden, 
die uns reuen, willſt du wir. 
terlich verzeihen; o ſo höre. 
denn auch mich! meine Seele 
hofft auf dich. 


4. Gott, du willſt des Suͤn⸗ 
ders Leben, ſeine Seele iſt 
dir werth; guaͤdig willſt du 
ihm vergeben, wenn er ſich zu 
bir bekehrt. Mitten auf dem 
Suͤndeuwege machſt du ſein 
Wohl dem, 
der zu feiner Pflicht umkehrt! 
den verwirfſt du nicht. 


5. Du erquickeſt die Elen⸗ 
den, deren Herz ſich dir er⸗ 
2 giebt, 
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giebt, die fich flehend zu dir 
wenden, über ihre Schuld be; 
truͤbt. Freude ſchenket deine 
Guͤte dem geaͤngſteten Gemu⸗ 
the, welchem du die Suͤnden⸗ 
laſt liebreich abgenommen 
haſt. 

6. Herr, zu was fuͤr Selig⸗ 
keiten, du, in jener beſſern 
Welt, jeden Frommen noch 

willſt leiten, der dir Treu und 
Glauben haͤlt, offenbarſt du 
allen Seelen, die zu ihrem 
Theil dich waͤhlen. Deinen 
ganzen Guadenbund machſt 
du deinen Kindern kund. 


6. Dir will ich mich denn 
ergeben. Gott, mein Gott, 
verlaß mich nicht! laß mich 
heilig vor dir leben, treu ſeyn 
meiner ganzen Pflicht. Keine 
ſchnoͤde Luft der Sünden ſoll 
mich ferner uͤberwinden; 
nimm du dich nur meiner an, 
daß ich ſtand haft bleiben kann. 


269. Mel. Serzliebſter 
Jeſu, was haſt du. 


eich flehe, Gott von ewig 

großer Güte, zu dir, mit 
heilverlangendem Gemüͤthe. 
Wer hofft auf dich, der hof: 
fet nicht vergebens, du Gott 
des Lebens! 
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konnten dochceſchenke vor dir 
gelten? Du kennſt das Herz, 
und willſt, ſtatt aller Gaben, 
nur Reue haben. 


3. Wenn ſich der Suͤnder 
wieder zu dir kehret, und dich 
durch beifere Sefinuung ehret; 
ſo willſt du ſeiner Suͤnden 
nicht gedenken, ihm Gnade 
ſcheuken. 


4. Allwiſſender, du fieheft 
meine Reue, mit der ich 
Beſſrung dir gelob aufs neue; 
ſie wirſt du, der du in das 
Herz kannſt ſehen, Gott, nicht 
verſchmaͤhen. 


5. Stark mich, des Laſters 
falſchen Reiz zu fliehen, ein 
gut Gewiſſen allem vorzuzie⸗ 
hen; ſo geh ich auch, Herr, 
deinem reichen Segen gewiß 
entgegen. 


270. Mel. Serie lieb 
hab ich dich, o Zerr. 


ch komme, Friedensfuͤrſt, 
= zu dir; erbarmend rufſt 
du ja auch mir, den Frieden 
zu empfangen. Die Suͤnden⸗ 
laſt iſt mir zu ſchwer; o laß 
mein Herz von Troſt nicht 
leer, laß es zur Ruh gelangen! 
Sieh an den tiefgebeugten 


2. Du willſt nicht Opfer,, Geiſt, der auch dich Welter⸗ 


Richter aller Welten! was 


loͤſer, preiſt. Wer ä 
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als du allein? wer macht 
mein Herz von Suͤnden rein? 
Herr, Jeſu Chriſt! mein 
Troſt, mein Licht! mein Troſt, 
meinbicht! verwirf mein fehnz 
lich Flehen nicht. 


2. Anbetend ſteh ich, Herr, 
vor dir; dein Antlitz neige 
du zu mir, und ſey mir Stun: 
der gnädig! Wenn mein Ver⸗ 
gehn um Nache ſchreyt, fo 
mache aus Barmherzigkeit, 
mich aller Strafe ledig. Der 
du am Kreuz gelitten haſt! 
du trugſt auch meiner Suͤnden⸗ 
laſt, als du zum Heil der Sins 
der ſtarbſt und ihnen Got⸗ 
tes Huld erwarbſt. Herr Ger 
ſuhriſt, meinGott und Herr! 
mein Gott und Herr! gieb 
mir den Troſt Begnadigter. 


3. Du, du biſt meine Zu⸗ 
verſicht! durch dich entflieh 
ich dem Gericht, dem ſchwe⸗ 
ren Lohn der Suͤnden; durch 
dich kann ich dem Fluch ent⸗ 
gehn, und mich mit Gott ver⸗ 
einigt ſehn, durch dich das 
Leben finden. Dein Tod iſt 
der Verlornen Heil, gieb mir 
au ſeinem Segen Theil; er 
ſey auch mir Beruhigung, er 
wecke mich zur Beſſerung. 
Herr Jeſu Chriſt, ich hoff 
auf dich! ich hoff auf dich! in 
Biefer Hoffnung ſtaͤrke mich. 
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4. Mein ganzes eben preiſe 
dich! Erloͤſt, mein Mittler, 
haſt du mich, dein Eigenthunt 
zu werden. Bin ich nur dein, 
ſo fehlt mir nichts; nichts 
einſt am Tage des Gerichts, 
nichts hier auf dieſer Erden. 
Auf dieſer Bahn zuin Vater⸗ 
land entzeuch mir niemals dei⸗ 
ne Hand; zu allem Guten 
ſtaͤrke mich, und laß mich ſie⸗ 
gen einſt durch dich. Herr Jeſu 
Chriſt! mein Herr und Gott! 
mein Herr und Gott! hilf 
mir zum Leben durch den Tod. 


271. Mel. O hilf Chriſte 
Gottes Sohn. 
Liebſter Vater, ch dein kind, 
falle vor dir nieder. Du 
weißt, was wir Menſchen find, 
und erbarmſt dich wieder. 
Groß iſt meine Suͤndenſchuld, 
die mich innigſt reuet, größer 
deine Vaterhuld, die mich 
noch erfreuet. 

2. Zwar ich bins nicht 
werth, zu dir kindlich gufzu⸗ 
ſehen. Doch du bleibſt ein 
Vater mir, du vernimmſt 
mein Flehen, kenuſt mein Inn⸗ 


res, ſieheſt mich, wenn ich vor 
dir weine; und vergiebſt mir 


vaͤterlich, wenn ichs redlich 
meyne. 
3. Dieß, dieß ſoll in jedem 
Schmerz mein Vertraun er⸗ 
O 4 wecken. 
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wecken. Vor der Suͤnde foll 
mein Herz, nicht vor dir er⸗ 
ſchrecken. Trauen will ich, 
Vater, dir, ſtets die Sünde 
haſſen, nie vergeſſen, daß du 
mir ſo viel Schuld erlaſſen. 


4. Preis ſey dem Allguti⸗ 
gen, der mein Seufzen ken⸗ 
net! der dem Gnadeſuchenden 
freyen Zutritt goͤnnet. Sing 
es, Seele, vor dem Herrn, 
fleuß von Freuden uͤber! Gott, 
dein Gott, verſtöͤßt nicht gern, 
er begnadigt lleber. 


5. Ewig biſt du fo geſinnt, 
Schoͤpfer meiner Seele! Auch 
wenn ich, dein ſtrauchelnd 
Kind, noch aus Schwachheit 
fehle, fo gedenkſt du, der du 
weißt, daß mein Herz dich eh⸗ 
ret, meiner Schwachheit, und 
verzeihſt dem, der wieder⸗ 
kehret. 


272. Mel wo ſoll ich 
fliehen hin. 
Mein Gott dir iſt bewußt 

die innre boͤſe Luſt, die 
Quelle meiner Sünden, die 
Menſchen nicht ergruͤnden; 
v, heile du aus Gnaden der 
Seele tiefen Schaden! 


2. Auch wird des Herzens 


Grund mir ſelbſt durch Tha⸗ 
ten kund, die mein Gewiſſen 
nagen; wie müßt ich ganz 
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verzagen! wenn du ſie, Herr 
der Welten, mit Strenge 
wolltſt vergelten. 


3. Ich habe wider dich, 
den Naͤchſten und auch mich 
vielfaͤltig, Herr, gehandelt; 
ich bin den Weg gewandelt 
der Menfchen von dir wendet 
und ſich in Elend endet. 


4. Hilf, mein Erbarmer, mir, 
verwirf mich nicht von dir! 
erneure meine Seele, daß ſie 
nur Gutes wähle. Wer kann 
mich ſonſt vom Boͤſen, als du 
allein, erloͤſen ? 

U 


5. Druͤckt gleich der Suͤn⸗ 
den Joch mich ſehr, ſo bleibt 
ja doch weit mächtger deine 
Gnade; wie groß auch ſey 
mein Schade, ſo kannſt du 
ihn doch heilen, und Leben 
mir ertheilen. 


6. Hat ſonſt der Sünde 
Macht in mir ihr Werk voll⸗ 
bracht; ſo gieb mir Luſt und 
Staͤrke, daß ich nur gute Wer⸗ 
ke beſchließe und vollende bis 
an mein ſelges Ende. 


273. Mel. Ich komme 
vor dein Angeſicht. 


Nach dir verlanget mich, 
1 nach dir! Gott, meine 
Huͤlfe kommt von dir! wer 
iſt, wie du, ſo gnadeureich 2 

wer 
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wer dir an Macht und Weis⸗ 
heit gleich? 

2. Ach, mein Erbarmer, 
rechne du mir meine Miſſe⸗ 
that nicht zu! ſie reuet, Gott, 
fie reuet mich, und meine See⸗ 
le hofft auf dich. 

3. Wie gut, wie leicht iſt 
dein Gebot! du willſt, ich foll 
dich lieben, Gott; willſt, daß 
ich redlich handeln ſoll zu mei⸗ 
nem und des Naͤchſten Wohl. 

4. Und doch verletz ich die⸗ 
fe pflicht, und ſchaͤtze deine 
Gnade nicht; ein elend 
Scheingut zieh ich Thor oft 
ihr und meinem Heile vor. 

5. Mein Herz, das feine 
Schuld erkennt, du ſieheſt es, 
mein Herz entbrennt, zu thun, 
was dein Geſetz befiehlt, das 


nur mein Beſtes mix empfiehlt. 


6. Ich traue der Barm⸗ 
herzigkeit, die ſich noch ieden 
Tag erneut; der Vaterhuld, 
die immerdar gefallner See⸗ 
len Zuflucht war. 

7° Dein Wort giebt mir 
Verſſcherung vollkommener 
Begnadigung; ich bin gewiß 
durch Jeſum Christ, daß fie 
auch mir verliehen ift. 

8. Doch nie entfall es mei⸗ 
nem Sinn, daß ich, als Chriſt, 
berufen bin, auch meines 
Mittlers Tugenden hier thaͤ⸗ 
tig zu verkuͤndigen. 
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9. Wie ich die Gaben an⸗ 
gewandt, die ich empfieng aus 
deiner Hand: dieß wird die 
große Frage ſeyn, bricht dein 
Eütſcheidungstag herein. 


10. Ein Herz, das ſich 
des Guten freut, voll Men⸗ 
ſchenlieb und Gott geweiht, 
dieß ſoll ich dort nicht erſt em⸗ 
pfahn; mein Richter forderts 
ſchon alsdann. : 
I. Schaff dieſes Herz in 
mir! denn ach, du weißt es, 
Vater, ich bin ſchrach. Mein 
Troſt ſey mein Vertraun auf 
dich, und Redlichkeit behute 
mich. 


27 ji Mel. dere Jeſu 
riſt, du hoͤchſtes Gut. 


O Vater der Barmherzig⸗ 
keit, ich falle dir zu Fu⸗ 
ße, und thu noch in der Gna⸗ 
denzeit von ganzem Herzen 
Buße. Was ich nicht recht 
gethan vor dir, Erbarmer, 
das verzeihe mir, nach deiner 
großen Guͤte. RN 


2. Du Geber wahrer See⸗ 
lenruh, nimm von mir, was 
mich quaͤlet; durch Deine 
Gnade wirke du, woran es 
mir noch fehlet. Gieb mir 
den Geiſt der Heiligung, daß 
ich in meiner Beſſerung es 
taͤglich weiter bringe. 

O 3 3. Und 
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3. Und du, o Jeſu, der du 
dich fuͤr uns dahin gegeben, 
du haſt aus freyer Huld auch 
mich erloͤſt zum ewgen Leben. 
Mein Seligmacher und mein 
Gott, erbarm dich meiner 
Sqgelennoth, und gieb mir dei⸗ 
nen Frieden. 

4. Fur Suͤnder floß dein 
theures Blut zur Rettung 
vom Verderben. So komm 
es denn auch mir zu gut, im 
Leben und im Sterben! Es 
halte von Verſchuldungen der 
Reichthum der Erbarmungen 
des Hoͤchſten mich zurüͤcke! 

5. Geiſt Gottes, du, der 
Seelen Licht, Regierer der 
Gedanken, erinure mich ans 
Weltgericht, wenn ja mein 
Herz will wanken; damit ich 
jedes Laſter ſtieh, und Ehr⸗ 
ſucht, Geiz und Wolluſt nie 
mein Herz beſlecken moͤge. 

6. Und ſchlaͤgt die letzte 
Stunde mir, ſo hilf mir uͤber⸗ 
winden! laß meine Seele Troſt 
bey dir, du Gott des Troſtes, 
finden! belehre mich, daß 
Schmerz und Noth, der Krank⸗ 

heit Laſt und ſelbſt der Tod, 
mich doch zum Leben fuͤhre. 


275. In bekannter Me⸗ 
lodie. 

o wahr ich lebe, ſpricht 

mein Gott, mir iſt nicht 
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lieb des Sünders Tod! mein 
Wunſch und Wille iſt viel⸗ 
mehr, daß er rechtſchaffen ſich 
bekehr, ſich beſſre in der Gna⸗ 
denzeit, und mit mir leb in 
Ewigkeit. 


2. Dieß Wort bedenk, 9 
Sünder, wohl, verzage nicht 
verzweiflungsvolll Du nimmſt 
an der Erloͤſung Theil; Gott 
ſelbſt ſchenkt dir Troſt, Gnad 
und Heil, und er beſiegelts 
mit dem Eid. Sey nur zur 
Beſſerung bereit! 


3. Ja huͤte dich vor Sicher⸗ 
heit, denk nicht: zur Buß iſts 
immer Zeit, ich will mich mei⸗ 
nes Lebens freun, und werd 
ich deſſen muͤde ſeyn, alsdann 
will ich bekehren mich; Gott 
wird wohl mein erbarmen 
ſich. 


4. Wahr iſt es: Gott iſt 
ſtets bereit zum Wohlthun, 
zur Barmherzigkeit; doch wer 
auf Gnade Boͤſes thut, und 
der Verſoͤhnung theures Blut 
verachtet, ſeiner ſelbſt nicht 
fchont, dem wird, wie er ver 
dient, gelohnt. 


5. Ju ſeinem Sohne wird 
dir Gott das Leben ſchenken 
für den Tod; allein entdeckt 
ſein Wort dir wohl, wer von 
uns morgen leben ſoll? u 
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du mußt ſterben, iſt dir kund; 
verborgen iſt die Todesſtund. 


6. Heut lebſt du, heut be⸗ 
kehre dich; noch heute kann 
es aͤndern ſich. Wer heut iſt 
ſtark, gefund und roth, if 
morgen krank, vielleicht auch 
todt. Stirbſt du nun ohne 


Beſſrung hin, wie willſt du 


dem Gericht entfliehn? 


7. Hilf, o Herr Jeſu, hilf 
du mir, daß ich mich glaͤubig 
nahe dir, und mich bekehre 
unverweilt, eh mich mein Enz 
de übereilt; damit ich heut 
und jederzeit zu meinem Hin⸗ 
gaug ſey bereit. 


276. Mel. Ich komme 


vor dein Angeſicht. 
Wer bin ich, ich Verſchul⸗ 


deter, daß du dich mein, 


Allguͤtiger, erbarmſt, daß du 
noch meiner ſchonſt, und mir 
nicht nach Verdienſten 
lohuſt ? 


2. Zum Glauben und zum 
Thun zu ſchwach, giebt oft 
mein Herz der Suͤnde nach. 
Ich kaͤmpf, o Vater, nicht 
genung den Kampf der ernſten 

Heiligung. 

3. Wie ſchuell iſt von der 
rechten Bahn zum Irrweg oft 
der Schritt gethan! wie 
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ſchnell! Mein banges Herz er? 
ſchrickt, wenn es in diefen Ab⸗ 
grund blickt. m 
5. Wie nahe grenzt die Miſ⸗ 
ſethat an unſers Herzens boͤſen 
Rath! wie bald wird Frevel 
ſelbſt veruͤbt, wenn man erſt 
Schwachheitsfehler liebt! 
F. Vertreib, o Gott, des Irr⸗ 
thums Nacht, entreiße mich 
der Suͤnden Macht! Wie glaͤn⸗ 
get deiner Streiter Schaar, die 
einſt, wie ich, auf Erden war. 


6. Sie, die nun, weil ſie 
uͤberwand, den Lohn empfaͤngt 
aus deiner Hand, ſie iſt ge⸗ 
kroͤnt, ich noch im Streit; o 
gieb guch mir Beſtaͤndigkeit! 


7. Schmal iſt der Weg zu 
deinen Hoͤhn, und wenige ſind, 
die ihn gehn; die Pfort iſt 
eng, und durch ſie dringt nur 
der zu dir, der ernſtlich ringt. 


8. Auf dich richt ich mein 
Angeſicht und flehs ſehnlich: 
laß dein Licht mir leuchten, 
Vater! laß mich dein im Le⸗ 
ben und im Tode ſeyn! 

9. Der mir in Chriſto ſo 
viel gab, Gott, ſchaue doch auf 
mich herab! auf mich, dor Suͤn⸗ 
den ſchnellen Raub, des Him⸗ 
mels Erben und den Staub. 

10. Erbarm dich mein und 
ſteh mir bey, daß ich des 

hie Su: 
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Guten wuͤrdig ſen, das dem 
von dir bereitet iſt, dem du, 
Gott, ein Vergelter biſt. 


11. Ja, du erbarmſt dich 
über mich, du Gott der Liebe, 
vaͤterlich. Vom Leibe dieſes 
Tods befreyt, fuͤhrſt du mich 
einſt zur Herrlichkeit. 


12. Dann meine Tugend 
nicht mehr wankt, und dir, 
Gott, ewig ewig dankt, daß fie 
dein Onadenlohn begluͤckt, und 
deiner Sieger Krone ſchmuͤckt. 


277. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten 


ie thener, Gott, iſt deine 

Guͤte, die alle Miſſethat 
vergiebt, ſo bald ein reuendes 
Gemüuͤthe die Suͤnden, die es 
ſonſt geliebt, erkennt, ver⸗ 
dammt und ernſtlich haßt, und 
Zuverſicht zum Mittler faßt. 


2. Doch laß mich ja nicht 
ſicher werden, weil du ſo reich 
an Gnade bift! wie kurz iſt mei⸗ 
ne Zeit auf Erden, die mir 
zum Heil gegeben iſt! Gieb, 
daß ſie mir recht wichtig ſey; 
daß ich fie meiner Beſſrung 
weih. 

3. Zwar deine Gnade zu 
verdienen, ſind Reu und Beſſ⸗ 
rung viel zu klein. Doch darf 
ſich auch ein Menſch erkuͤh⸗ 
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nen, zu glauben dir verſoͤhnt 
zu ſeyn? wenn er noch liebt, 
was dir mißfaͤllt, und nicht 
dein Wort von Herzen haͤlt. 


4. Nie kannſt du dem die 
Schuld erlaſſen, der frevelnd 
Schuld auf Schulden haͤuft. 
Der kann kein Herz zu Jeſu 
faſſen, der zwar guf ſein Ver⸗ 
dienſt ſich ſteift, doch in der 
Suͤnde noch beharrt, dafuͤr er 
ſelbſt ein Opfer ward. 


5. Drum fall ich dir, mein 
Gott, zu Fuͤßen, vergieb mir 
gnaͤdig meine Schuld, und 
heile mein verwundt Gewiſ⸗ 
ſen mit Troſt an deiner Va⸗ 
terhuld. Ich will mit Ernſt 
die Suͤnden ſcheun, und wil⸗ 
lig dir gehorſam ſeyn. 


6. Daß mit Gerechtigkeit 
auch Staͤrke durch Chriſtum 
mir geſchenket ſey, will ich 
durch Uebung guter Werke 
beweiſen; mache ſelbſt mich 
treu, Herr, in der Liebe ge⸗ 
gen dich! ſie dringe ſtets und 
leite mich! 


7. Laß mich zu deiner Ehre 
leben, der du die Miſſethat 
vergiebſt! das haſſen, was 
du mir vergeben, das lieben, 
was du ſelber liebſt. Laß, 
Vater, mein Gewiſſen rein 
und heilig meinen Wandel 


ſeyn. 
278. 
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278. In bekannter Ne 
lodie. 


Wo ſoll ich fliehen hin, wenn 

ich beſchweret bin von 
dem Gefühl der Sünden? 
wo ſoll ich Rettung finden? 
wer wird ſich mein erbarmen? 
wer ſchaffet Troſt mir Armen 


2. Du, mein Herr Jeſu, 


du rufſt auch mir gnädig zu. 


Mit hoffendemGGemuͤthe flieh 

ich zu deiner Guͤte; du hilfſt 

beladnen Seelen, die dich zum 
Helfer waͤhlen. 


3. Ich traue froh auf dich. 
Dein Blut floß auch fuͤr mich; 
du retteſt mich von Suͤnden, 
läßt mich den Frieden finden, 
den der hat, der dich lie⸗ 


bet, und den die Welt nicht 


giebet. 


43. Wie groß die Suͤnde fen, 

du machſt von ihr mich frey, 
wenn ich dein Wort recht faſſe, 
mich veſt darauf verlaſſe. Du 
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ſprichſt: dir iſt vergeben! fo 
fühl ich neues Leben. 


5. Zwar viel noch mangelt 
mir; doch, Guͤtigſter, von dir 
koͤmmt jede gute Gabe, die 
ich noch noͤthig habe. Du 
wirft mich unterſtuͤtzen, und 
in Verſuchung ſchuͤtzen. 


6. Wie unerſchrocken ruht 
das Herz in deiner Hut! Du 
haſt ja ſelbſt verheißen, nichts 
ſolle mich entreißen dir, dem 
ich angehoͤre, folg ich nur dei⸗ 
ner Lehre. 5 . 

7. Der du mein Herz ge⸗ 
waunſt, Gedanken leſenkannſt, 
vor dem ich dankbar weine! 
du ſteheſt, wie ichs meyne, 
du ſieheſt mein Beſtreben, dir 
würdiger zu leben. 

8. Herr, deß ich ewig bin, 
gieb mir den veſten Sinn, das 
alles ſtets zu meiden, was 
mich von dir kann ſcheiden; 
ſo leb ich dir, und erbe den 
Himmel, wenn ich ſterbe. A 


6. Liebe zu Gott und Chriſto. 


279. Mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 


Au dich, mein Gott, zu den⸗ 
ten, iſt Pflicht und Troſt 


fuͤr mich. Wenn Sorg und 
Gram mich kraͤnken, ſo ſieht 
mein Aug auf dich. Dann 
mindert ſich mein Schmerz, 
dann fliehn die bangen Sor⸗ 

gen, 
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gen, wie Nebel vor dem Mor⸗ 
gen, und Ruh erfuͤllt mein 
ei 
Denk ich an deine Lie⸗ 
17 wie werd ich dann erfreut! 
dann fuͤhl ich neue Triebe zur 
Dankbefliſſenheit, mein Herz 
dir ganz zu weihn, dich freu⸗ 
dig zu erheben, zur Ehre dir 
zu leben, vor Suͤnden mich 
zu ſcheun. 


3. Du gabſt mir aus Er⸗ 
barmen den Sohn, der fuͤr 
mich ſtarb, und großmuths⸗ 
voll mir Armen die Seligkeit 
erwarb. O welch ein Gluͤck 
iſt mein! Gott, wenn ich dieß 
erwege, wie wird mein Herz 
ſo rege, dir ewig treu zu ſeyn. 


4. Mit hoffendem Gent; 
the denk ich an deine Treu, 
und harre deiner Guͤte; ſie 
iſt mir täglich neu. Du un⸗ 
terſtützeſt mich; auch wenn 


ich Schweiß vergieße, wird 


mir die Arbeit ſuͤße, ſeh ich 
dabey auf dich. 


5. Wie gut iſts, dein zu 
denken! Die Welt mag im⸗ 
merhin ihr Herz aufs Eitle 
lenken, wie ſchlecht iſt ihr Ge⸗ 
winn! Ich halte mich zu 
Gott; dieß bringt mir wahre 
Freude, dieß ſtaͤrkt mich, weun 
ich leide und iſt mein Troſt 
im Tod. 


x 
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6. Drum will ich an Gott 
denken, ſo lang ich denken 
kann. Wird man ins Grab 
mich ſenken, fo geh ich zwar 
die Bahn, da mich die Welt 
vergißt; doch du, Herr, denkſt 
noch meiner, wenn auch auf 
Erden keiner mein ae 
mehr iſt. 


280. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Dich, Hoͤchſter, ehrerbietig 

ſchenen iſt unſer Gluck 
und unſreppflicht. Kein Menſch 
kann deiner Huld ſich freuen, 
ſcheut er dein heilig Auge 
nicht. Drum floͤße, um mich 
dein zu freun, mir wahre Kin⸗ 
desehrfurcht ein. 


2. Sie leite mich auf mei⸗ 
nen Wegen ſie fen mir Weis⸗ 
heit und Verſtand, und treibe 
mich, das abzulegen, was ich 
als Unrecht hab erkannt. Denn 
wer noch Luſt zur Suͤnde hat, 
liebt warlich dich nicht in der 
That. 


3. Gieb, daß ich ſtets zu 
Herzen nehme, daß du allge⸗ 
genwaͤrtig biſt, und das vor 
dir zu thun mich ſchaͤme, was 
dir, mein Gott, zuwider if. 
Der Beyfall einer ganzen 
Welt hilft dem js pichts, der 
dir mißfällt. Re 
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4. Nie laß mich dein Ge⸗ 
Sicht vergeſſen, mich nie mit 
Suͤndern fündlich freun; nie 
muthlos, doch auch nie ver⸗ 
meſſen und ſtolz in deinem 
Dienſte ſeyn; nie fuͤhre mich 
zur Sicherheit der Reichthum 
deiner Guͤtigkeit. 


5. Laß mich mit weiſer Vor⸗ 
ſicht fliehen, was mich zu 
Suͤnden reizen kann, mich um 
ein reines Herz bemuͤhen und 
nimm dich meiner huͤlfreich 
an; ſo komm ich in der Gna⸗ 
denzeit durch dich zur wahren 
Seligkeit. 


6. Erhalt in mir ein gut 
Gewiſſen, das weder Spott 
noch Truͤbſal ſcheu, und ma⸗ 
che von den Hinderniſſen der 
wahren Tugend ſelbſt mich 
frey. Nie ſtoͤre Furcht und 
Luſt der Welt mich das zu 
thun, was dir gefallt. 


7. Mit Ehrfurcht laß mich 
vor dir wandeln, und ſtets, 
ich ſey auch wo ich ſey, nach 
deiner Vorſchrift redlich han⸗ 
deln, entfernt von aller Heu⸗ 
cheley. Wer dich von Herzen 
liebt und ehrt, nur der iſt dir, 
o Vater, werth. 


8. In deiner Gnade laß 
mich ſterben, ſo ſchreckt mich 
weder Tod noch Grab; fo 
werd ich jenes Leben erben, 
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dazu dein Sohn fich für. mich 
gab. Da werd ich dein mich 
ewig freun und voͤllig in dir 
ſelig ſeyn. 


281. In voriger Me⸗ 
lodie. 0 


Vater deiner Menſchen⸗ 
kinder, der du die Liebe 
ſelber biſt, und deſſen Herz 
auch gegen Suͤnder noch guͤ⸗ 
tig und voll Mitleid iſt! laß 
mich von ganzem Herzen dein, 
laß michs mit allen Kräften 
ſeyn. 5 
2. Gieb, daß ich als dein 
Kind dich liebe, da du mein 
Gott und Vater biſt, und ſo 
geſinnt zu ſeyn mich übe, wie 
dirs gefallt, mir nuͤtzlich iſt. 
Was dir gefaͤllt, gefall auch 
mir; nichts ſcheide mich, mein 
Gott, von dir. 2 
3. Bewahre mich durch dei⸗ 
ne Liebe, wenn boͤſes Bey⸗ 
ſpiel mich verfuͤhrt, und gieb, 
daß ich Verleugnung uͤbe, 
wenn Sinnenluſt zu ſehr mich 
rührt. Wie ſollt ich je die 
Kreatur dir vorziehn, Schoͤ⸗ 
pfer der Natur? 5 


4. Laß mich um deiner Eh⸗ 
re willen gern thun, was mir 
dein Wort gebeut. Kann ichs 
nicht, wie ich ſoll, erfüllen, 
fo ſieh auf meine Willigkeit; 

\ und 
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und rechne mir, nach deiner 


Huld, die Schwachheit, Va⸗ 
ter, nicht zur Schuld. 


5. Der liebt dich nicht, der 
noch mit Freuden das thut, 


was dir, o Gott, mißfaͤllt; 


drum laß es mich mit Ernſt 
vermeiden, gefiel es auch der 
ganzen Welt. Die. kleinſte 
Suͤnde ſelbſt zu ſcheun, laß, 
Vater, mich behutſam ſeyn. 
6, Sieb, daß ich alles wil⸗ 
lig leide, was mir dein weiſer 
Rath beſtimmt. Du führſt 
durch Trübſal auch zur Freu⸗ 
de, und wer-fie willig uͤber⸗ 
nimmt, geduldig traͤgt und 
weislich nutzt, wird mächtig 
von dir unterſtuͤtztt. 


7. In deiner Liebe laß mich 
ſterben, ſo iſt en Sterben 
mein Gewinn; ſo werd ich 
deinen Himmel erben, wo ich 
ganz frey vom Uebel bin. Da 

werd ich einmal, vollig rein, 
dich lieben und ganz d ſeus 
ſeyn. 


Sen: mel Serr, meiner 
Seele großen Werth, 


rmuntre, Seele, dich und 
ſey dem Gott, der dich 
erſchuf, getreu und folge dem 
Gewiſſen; nie, glaub es, wird 
es dich gereun, haft du, un⸗ 
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ſtraͤflich fromm zu ſeyn, auf⸗ 
richtig dich befliſſen. 


2. Gehorch nicht deinem 
Fleiſch und Blut! gehorche 
Gott! Gott meynt es aus 
was er gebeut, iſt Segen. Er 
liebt uns Menſchen väterlich, 
fuhrt auf der Bahn der Tu⸗ 
gend dich dem hoͤchſten 735 
entge gen. 


Gott theilt dir En 
Shit mit; drum gehe ſtets 
mit veſtem Schritt fort auf 
der Tugend Pfade. Die Luſt 
verführt, die Tugend nie; 
und Gott, dein Gott beloh⸗ 
net ſie mit ſege usreicher 
Gnade. 


4. Laß dir die ſchreckenvolle 
Pein der Sünde hell vor Au⸗ 
gen ſeyn, wenn ſie dich lockt 
mit Freuden. Gott kennt den 
quaͤlenden Verdruß, der auf 


die Sünde folgen muß, und 


will ſie dir verleiden. 


5. Gott ſieht der Ewigkei⸗ 
ten Nacht, wo Sunder, die 
ihn hier verlacht, in tiefem 
Jammer ſchmachten. Gott 
kennt der Tugend hohen 


Werth, und den hat Jeſus 


dich gelehrt; und den willſt 
du verachten? ! 


6. Nein, uͤbe ſie mit allem 
Fleiß, zu deinem Pr", und 
ot⸗ 
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Gottes Preis; er ſiehet dein 
Beſtreben, und wird dir einſt 
gewiß dafur, nach treuen Tu⸗ 
gendlaufe hier, der Freuden 
Fulle geben. 


233. Mel. Ich komme 
vor dein Angeſicht. 


ott, heilig ſey dein Nam 
und Recht dem ganzen 
menſchlichen Geſchlecht! dich 
bete, wer dich denken kann, 
im Geiſt und in der Wahrheit 
an! 

2, Verbreite deines Kor: 
tes Schall, wie deine Werke, 
uberall, daß alle lernen, wer 
du ſeyſt, der allerhoͤchſt und 

eſte Geifh . 

3. Durch Jeſum Chriſt, 
den du geſandt, werd immer⸗ 
mehr der Welt bekannt, daß 


du, Gott, unſer Vater biſt, 


und er der Vo lter Heiland iſt. 


4. Lehr uns, die deinen 

ath verſtehn, gehorſam dei⸗ 
ne Wege gehn. Durch dei⸗ 
nes Wortes Licht und Kraft, 
mach glaͤudig uns und tu⸗ 
gendhaft. 


F. Durch Wahrheit daͤmpfe 
jeden Wahn; erleucht uns al⸗ 
len unſte Bahn. Das Laſter 
tilg aus unſrer Brust, und 
de in uns die böfe Luft. 


\ 
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6. So preiſet deine Chris 
ſtenheit, Herr, deinen Namen 
in der Zeit; ſie iſt und bleibt 
dein Eigenthum und ihre 
Thaten ſind dein Ruhm. 


7. Du ſattigſt fie mit Ser 
ligkeit, von nun an bis in 
Ewigkeit, und ewig iſt ihr 
frommer Dank, Herr, dei⸗ 
nes Namens Lobgeſang. 


284. Mel. Sollt ich mei⸗ 
nem Gott nicht ſingen. 


Gut und heilig iſt dein 

Wille, wie du ſelbſt es 
biſt, o Gott. Du gebeutſt! in 
tiefer Stille höre die Schoͤ⸗ 
pfung dein Gebot. Die im 
Himmel dir lobſingen ſtehn 
um deinen Thron bereit, 
freuen ſich der Seligkeit, dei⸗ 
nen Willen zu vollbringen; 
nur der Menſch erkenuts oft 
nicht Far fein Gluͤck und feine 
Pflicht. 

2. Dir gehorcht mit ſanftet 
Wonne ſelger Geiſter zahllos 
Heer. Deine Veſte, deine 
Sonne, Sturm und Donner, 
Erd und Meer, alles dienet 
deinem Willen; alles, Hoͤch⸗ 


ſter, was du ſchufſt, eilt und 


draͤngt ſich, wenn du rufſt, 
dein Gebot ſtets zu erfüllen; 
nur der Menſch erkennts oft 

* nicht 


” 
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nicht für fein Glück und ſeine 
Pflicht. 


3. Stolz empört fich meine 
Seele, Herr und Schöpfer, 
wider dich; deine göttlichen 
Befehle wirft fie thoͤrigt hin⸗ 
ter ſich, laͤßt ſich nicht von 
dir regieren; kluͤglicher, nach 
ihrem Wahn, waͤhlt ſie eine 
andre Bahn, die fie ſoll zum 
Heile fuͤhren, und geht mit 
verblendtem Sinn auf ver⸗ 
kehrten Wegen hin. 


4. Gott, laß es uns doch 
empfinden, daß uns unſer Herz 
verfuͤhrt, daß die eitle Luſt 
der Suͤnden uns zuletzt den 
Tod gebiert. Mach uns dei⸗ 
nen Willen wichtig, führ auf 
deine Bahn uns hin, lehr uns 
jeden Irrweg fliehn zdenn dein 
Weg allein iſt richtig. Mach 
uns unſeru Pflichten treu, daß 
der Wandel heilig ſey. 


5. So wird auch bey uns 
auf Erden, wie im Himmel, 
dein Gebot dankbar ausge⸗ 
richtet werden, heiliger und 
großer Gott! alle Werke dei⸗ 
ner Hände werden unterthan 
dir ſeyn, alle deiner Huld ſich 


freun bis an deiner Schoͤpfung 


Ende. Denn, der deinen Wil⸗ 
len thut, hat allein es ewig 
gut. ) 
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285. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


erzlich lieb hab ich dich, v 
Herr! ich bitte, laß mein 
Herz nicht leer von deiner 
Gnade Gaben. Die Luſt der 
Welt erfreut mich nicht, nach 
ihren Schaͤtzen frag ich nicht, 
wenn ich nur dich kann haben. 
Wenn auch mein Herz im To⸗ 
de bricht, biſt du doch meine 
Zuverſicht, mein Troͤſter, der 
mich hat erloͤſt, und auch im 
Tode nicht verſtoͤßt. Herr Je⸗ 
ſu Chriſt, mein Herr und Gott 
2, hilf mir im Leben und im 
Tod. 7 
2. Es iſt ja dein Geſchenk 
und Gab, mein Geiſt, mein 
Leib und was ich hab in mei⸗ 
nem ganzen Leben. Daß ich es 
deinem Lobe weih, dem Naͤch⸗ 
ſten damit nuͤtzlich ſey, wollſt 
du mir Gnade geben. Laß mein 
Erkenntuniß Gottes rein und 
heilig meinen Wandel ſeyn; 
in aller Truͤbſal ſtaͤrke mich, 
daß ich ſie dulde williglich. 
Herr Jeſu Chriſt, mein Herr 
und Gott z hilf mir auch in 
der letzten Noth. 

3. Verleih, wenn du mich 
ſterben heißt, daß dann dein 
Engel meinen Geiſt ins Reich 
der Wonne trage. Dann wird 
mein Leib und mein Gebein, 
zwar Erde, doch nicht langer 

ſeyn, 
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ſeyn, als bis zum letzten Ta⸗ 
ge. Du laͤſſeſt mich im Tode 
nicht; du kommſt, du kommſt 
und haͤltſt Gericht. Ach! laß 
mich daun dich ohne Graun, 
getroſt als meinen Richter 
ſchaun. Herr Jeſu Chriſt, er⸗ 
hoͤre mich :,: fo preis ich hier 
und ewig dich. 


286. Mel. Was mein 
Gott will, geſcheh allzeit. 


Heer iſt mein Herz, Herr, 
nimm es hinz dir ſey es 
ganz ergeben. Was hat die 
Seele fuͤr Gewinn vom ſchnoͤ⸗ 
den Suͤndenleben? Der Welt⸗ 
luſt Tand hat nicht Beſtand, 
und, ſtatt den Geiſt zu naͤhren, 
füllt er das Herz mit Ren 
und Schmerz! wie ſollt ichs 
ſo beſchweren? N 
2, Nur du, Gott, biſt das 
hoͤchſte Gut; nach dir ſteht 
mein Verlangen. Erfülle mich 
mit Kraft und Muth allein 
dir anzuhangen. O haͤtt ich 
doch dein ſanftes Joch allzeit 
auf mich genommen! fo wär 
auch ich ſchon laͤngſt durch 
dich zur wahren Ruh ge: 
kommen. 5 
3. Kann auch das groͤßte 
Gluͤck der Welt das Herz vor 
Kummer ſchüͤtzen? kann es, 
wenn Truͤbſal uns befaͤllt, mit 
Troſt uns unterſtützen ? Sein 
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Glanz verſchwindt wie Rauch 
vom Wind, und ſchnell fliehn 
feine Freuden z nur deine Treu 
wird taͤglich neu, und giebt 
auch Ruh im Leiden. 
4. Wer dich zu ſeinem Troſt 
erwaͤhlt, fein Herz zum Gu⸗ 
ten neiget, das Arge haßt, und, 
wenn er fehlt, beſchaͤmt ſich 
vor dir beuget; der ſchmeckt 
ſchon hier, erfreut in dir, der 
Seele wahren Frieden; und 
volles Heil iſt einſt das Theil, 
das du ihm haſt beſchieden. 


5. Wie thoͤrigt irrt ich doch 
umher! fern von dem Sinn des 
Chriſten ſucht ich, an wah⸗ 
rer Freude leer, Ruh in der Er⸗ 
de Luͤſten. Welch ein Betrug! 
es ſey genug / mich ſo getaͤuſcht 
zu haben. Richt meinen Sinn, 
o Gott, forthin nach wün⸗ 
ſchenswuͤrdgern Gaben! 

6. Hilf, daß ich mein Ge⸗ 
mich zu dir in Andacht oft 
erhebe, und mit der eifrigſten 
Begier nach deiner Gnade ſtre⸗ 


be; dir folgſam ſey, und dein 


mich freu, du meiner Seele 
Leben! denn, Gott, nur du 
kannſt wahre Ruh und Troſt 
dem Herzen geben. : 

7. Bey dir iſt bis in Ewig⸗ 
keit der reinſten Freuden Fuͤl⸗ 
le, des Wohlſeyns größte Si⸗ 
cherheit, vollkommne Ruh und 
wa Stil⸗ 
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Stille. Nie reize mehr die 
Luſt und Ehr der Erde mein 
Verlangen! Bis in den Tod 
ſoll dir, mein Gott, getroſt 
N mein Herz anhangen. 


287. Mel. Ich ſinge dir 
mit Herz und Mund. 


ch bin, o Gott, dein Ei⸗ 

genthum; auf ewig bin 
ich dein. Mein größtes Glück, 
mein wahrer Ruhm iſt, ewig 
dein zu ſeyn. 

2. Du gabſt mir den ver 
nünftgen Geiſt bewundernd 
einzuſehu, wie dich die ganze 
Schoͤpfung preiſt; mit ihr 
dich zu erhoͤhn. 


Was un mich iſt, ver; 
Enid e ene 
lichkeit, zu ihrem Preiſe reizt 
mich hier jedwede Tageszeit. 


4. Und ich, ich ſollte fühl: 
los ſeyn? ich ruͤhmte dich, 
Herr, nicht? mein Leben dei⸗ 
nem Ruhm zu weihn, das iſt 
auch meine Pflicht. 

F. O mache dieſer Pflicht 
mich treu, ſo treu, als ich es 
ſoll; mein Herz, mein Mund, 
mein Wandel ſey ſtets deiner 
Ehre voll. 

6. Nr dich verehrt, haͤlt 
dein Gebot; ihm iſt es keine 
Laſt. Drum gieb, daß ich 
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gern thu, o Gott, was du be⸗ 
fohlen haft: 

7. Was du gebeutſt, iſt fuͤr 
uns gut; du willſt nur unſer 
Heil. Wohl dem, der deinen 
Willen thut! ſein iſt das beſte 
Theil. 


8. Schon hier ſchmeckt er, 
dir zugethan, im Herzen wahre 
Ruh, und eilet auf gerader 
Bahn getroſt dem Himmel zu. 

6. Da miſcht ſich fernerhin 
kein Leid in ſeine Freuden ein. 
Laß, Hoͤchſter, dieſe Seligkeit 
dereinſt auch mich etfreun! 


288. Mel. Tun danket 
alle Gott. 


l Mag doch der Spoͤtter Heer 


ſich deines Namens ſchaͤ⸗ 
men; ich freue mich, dein 
Heil, Herr Jeſu, anzuneh⸗ 
men. Dein Kreuz iſt Thor 
heit nur dem, der es nicht 
verſteht, und keiner ſpottet 
ſein, der Gottes Wege geht. 
2. Du kamſt, des Hoͤchſten 
Sohn, im Leben und im Ster⸗ 
ben uns Weisheit, Kraft und 
Troſt und Gnade zu erwerben. 
Du wardſt der Welt ein Licht; 
und folg ich ſeinem Schein, 
wie weiſe bin ich dann! wie 
ſelig werd ich ſeyn! 
3. Ich kann hier freylich 


nicht das große Wunder faſ⸗ 
ſen: 
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fen: geſandt vom Ewigen, der 
Himmel Thron verlaſſen, die 
Thaten Gottes thun als ein: 
gebe hrner Sohn, und dann 
am Kreuz empfahn der Miſſe⸗ 
thaͤter Lohn, 


4. Doch kann mein Herz gar 
wohl der Wahrheit Kraft em: 
pfinden, die meinen Geiſt ber 
lebt, mich reiniget von Sün⸗ 
den; doch hab ich, Herr, in dir 
Gerechtigkeit und Heil, und an 
der Seligkeit der Gottver⸗ 
ſoͤhnten Theil. 

5, Dieß muͤſſe meine Luft 
an dir, o Herr, erwecken. Zu 
ſchwach, den ganzen Rath der 
Gottheit zu eurdecken, nehm 
ich dein großes Heil mit Dank 
und Freuden an, und folge dir 
getreu auf ebner Tugendbahn. 

6. Herr, deine Ewigkeit 
wird mir mehr Licht gewaͤh⸗ 
ren, und deine große Lieb im 
Schauen mir erklaren. Un⸗ 
endlich iſt mein Heil. O Glau⸗ 
be, der erfreut! Gelobet ſey 
der Herr, gelobt in Ewigkeit! 


289. Mel. Jeſus, meine 
Zuverſicht . 
MeimenJeſum laß ich nicht; 

er yar ſich für mich ger 
geben. Sollt ich nicht aus 
Dank und Pflicht, an ihm 
hangen, ihm nur leben? Er 
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iſt meines Lebens Licht; mei⸗ 
nen Jeſum laß ich nicht. 

Ba Er, der Welt und mie 
geſandt, uns zu lehren, uns 
zu retten gab ſein Leben uns 
zum Pfand, daß wir Gottes 
Gnade hatten. O wie bin ich 
ihm verpflicht't! meinen Jr 
ſum laß ich nicht. 

3. Durch ein Herz voll 
Dankbarkeit, durch Gehor⸗ 
ſam, den ich uͤbe gegen das, 
was er gebeut, halt iſt veſt an 
feiner Liebe; traue dem, was 
er verſpricht, und ſo laß ich 
Jeſum nicht, 5 

4. So iſt er mein Theil und 
Ruhm bis an meines Lebens 
Ende; ihm geb ich zumEigen⸗ 
thum, ganz mich hin in ſeine 
Hände, Er iſt meine Zuver⸗ 
ſicht; meinen Jeſum laß ich 
nicht. 
5. Wenn mein Auge ſchon 
verliſcht, Wang und Lippen 
ſich entfaͤrben, mich kein Lab⸗ 
ſal mehr erfriſcht, alle Sin⸗ 
nen mir erſterben, und das 
matte Herz nun bricht, laß 
ich meinen Jeſum nicht. 

6, Dort auch laß ich Jeſum 
nie, hange ſtets an ſeinen 
Blicken; denn nach dieſes £er 
bens Muͤh will er ewig mich 
erquicken. Ewig ſtrahlt mir 
dort ſein Licht; meinen Jeſum 
laß ich nicht. 

P 3. 7. Nichts 
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F. Nichts auf dieſer Erden 
iſts, was des Herzens Wuͤn⸗ 
fche ſtillet; du, o Jeſu, du 
nur biſts, du nur, der fir ganz 
erfüllet. Dich, mein Reich⸗ 
thum, Ruhm und Licht, dich, 
mein Jeſu, laß ich nicht. 


8. Dich, mein Jeſu „halt 

ich veſt, laſſe nichts von dir 

mich ſcheiden. Weh euch, die 

ihr ihn vergeßt! ihr beraubt 

euch ewger Freuden. Selig! 

wer in Wahrheit ſpricht: mei⸗ 
nen Jeſum laß ich nicht. 


290. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


O Jeſu, Jeſu, Gottes 

Sohn, der du noch, eh 
ich war, mich ſchon geliebt aus 
reinem Triebe. Vor dir iſt 
alles ſonnenklar; mein Herz 
iſt dir auch offenbar, du weißt, 
daß ich dich liebe. Herzlich 
ſuch ich dir vor allen zu ge⸗ 
fallen, nichts auf Erden kann 
und ſoll mir theurer werden. 


2. Dieß eine nur bekuͤm⸗ 
mert mich, daß ich mit ſolcher 
Inbrunſt dich nicht liebe, wie 
ich wollte. Ich ſelbſt empfind 
es nur zu ſehr, daß ich dich 
mit der That noch mehr, mein 
Heiland, lieben ſollte. Laß 
mich glaͤubig deine Gute ins 
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Gemuͤthe ſtaͤrker faſſen, dir 
mich ganz zu uͤberlaſſen. 
3. Stehſt du mit deiner 


Kraft mir bey, ſo werd ich 


ſtets mit veſtrer Treu und ein⸗ 
zig dir anhangen. Nichts, was 
ſonſt Meuſchen wohlgefaͤllt, 
nicht Luſt der Sinne, Ehr und 
Geld befriedigt mein Verlan⸗ 
gen. Ohn dich kann mich 
nichts von Schaͤtzen recht er⸗ 
goͤtzen und beglücken. Du nur 
kannſt mein Furz erquicken. 


4. Den, der dich liebt, den 
liebſt auch du, dem ſchaffſt du 
fuͤr die Seele Ruh und Troſt 
für fein Gewiſſen. Ob ihn 
auch manche Noth hier druͤckt, 
ſo wird er doch durch dich er⸗ 
quickt in ſeinen Kuͤmmerniſ⸗ 
ſen. Endlich wird ſich nach 
dem Leide volle Freude 
fuͤr ihn finden; da wird all 
ſein Trauren ſchwinden. 


5. Noch hat kein Aug es 
je geſehu, es kanns auch hier 
kein Menſch verſtehn und wuͤr⸗ 
dig gung beſchreiben, was des 
nen dort fuͤr Herrlichkeit bey 
dir und von dir iſt bereit, die 
dir ergeben bleiben. Was hier 
von dir wird gegeben, unſer 
Leben zu ergoͤtzen, iſt dagegen 
nichts zu ſchaͤtzen. 

6. Drum laß ich billig dieß 


allein, o Jeſu, meine Freude 
ſeyn, 
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feyn, daß ich dich herzlich Tier 
be, und mich in dem, was dir 
gefällt, je mehr und mehr in 
dieſer Welt nach deinem Wor⸗ 
te übe; bis ſich für mich je⸗ 
nes Leben wird anheben, wo 
die Frommen aller Trübſal 
ſind entnommen. 

7. Da werd ich deine Guͤ⸗ 
tigkeit, die mich ſchon hier 
ſo ſehr erfreut, im vollen um⸗ 
fang ſchmecken; da ſeh ich in 
dem hellſten Licht dein gna⸗ 
denvolles Angeſicht, auf im⸗ 
mer frey von Schrecken Wohl 
mir! Preis dir! der mir dro⸗ 
ben aufgehoben ewge Freu⸗ 
den; nichts, Herr, ſoll mich 

von dir ſcheiden. 


291. Mel. Du, der Men⸗ 
ſchen Zeil und Leben. 


uelle der Vollkommenhei⸗ 
ten, Gott, mein Gott, 
wie lieb ich dich, und mit 
welchen Seligkeiten füttigt 
deine Liebe mich! Seel und 
Leib mag mir verſchmachten; 
hab ich dich, werd ichs nicht 
achten, mir wird deine Lieb 
allein mehr als Erd und Him⸗ 
mel ſeyn. 

2. Denk ich deiner, wie er⸗ 
hebet meine Seele ſich in mir! 
wie getroͤſtet, wie belebet fuͤhl 
ich mich, o Gott, von dir! 
Jeder Blick auf deine Werke, 
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deine Gute, deine Stärke, wie 
entledigt er mein Herz von 
Bekuͤmmerniß und Schmerz! 


3. Floß aus deiner Segens⸗ 
fuͤlle mir nicht fo viel Wohl⸗ 
that zu? Daß ich ward, das 
war dein Wille; daß ich noch 


7 


bin, das machſt du. Daß ich 


denke, daß ich wähle, dafür 
dankt dir meine Seele; dankt 
dir, daß ſie dich erkennt, und 
dich ihren Vater nennt! 


4. Du erkaufteſt vom Ver⸗ 


derben mich durch deinen 


Sohn, v Gott; ließeſt den 
Gerechten ſterben; mir zum 
Leben ward ſein Tod. Ewig 
dort mit ihm zu leben, haſt 
du mir durch ihn gegeben; 
ewig deiner mich zu freun und 
von dir geliebt zu ſeyn. 


5. Sollt ich dich nicht wie⸗ 


der lieben, der du mich zuerſt 


geliebt? und mit mehr als 
Vatertrieben ſo unendlich 
mich geliebt? Koͤnnt ich ru⸗ 
hig hier auf Erden ohne deine 
Liebe werden, ohne ſie nach 
dieſer Zeit würdig ſeyn der 
Seligkeit? 


6. Heil mir, daß ich es 
empfinde, wie ſo liebenswerth 
du biſt, daß mein Herz vom 
Haß der Suͤnde, inniglich 
durchdrungen iſt; daß auf 

P 4 dein 
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dein Gebot ich achte, und es 


zu erfuͤllen trachte. Heil mir! 


du verbirgeſt nicht einſt vor 
mir dein Angeſicht. 


7. Noch lieb ich dich un⸗ 
vollkommen; meine Seel er⸗ 
kenut es wohl. Dort im Max 
terland der Frommen, lieb ich 
dich, Herr, wie ich ſoll. Ganz 
werd ich dort deinen Willen 
kennen, ehren und erfüllen, 
und empfahn an deinem 
Thron der vollkommnen Liebe 
Lohn. 


292. In berannter Me 
lodie. 


Wer iſt wohl wie du, Stif⸗ 

ter wahrer Ruh? Jeſu, 
Freund der Menſchenkinder, 
Retter der verlornen Sünder! 
Licht und Seelenruh fließt 
von dir uns zu. 


2. Herr der Herrlichkeit! 
zur beſtimmten Zeit kamſt du 
uns zum Heil auf Erden, 
warſt zur Duldung der Be⸗ 
ſchwerden unſrer Niedrigkeit 
großmuthsvoll bereit. 


3. Tiefe Schmach und 
Noth, ſelbſt den Kreuzestod 
haſt, zur Tilgung unſrer 
Schulden, du als Mittler 
wollen dulden; haſt durch 
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deinen Tod uns verſoͤhnt mit 
Gott. 


4. Keine Furcht der Welt 
ſchreckte dich, o Held! To⸗ 
desnacht haſt du bezwungen 
und ein ewges Heil errungen 
für die fündge Welt durch 
dein Loͤſegeld. 

5. Deine Majeſtaͤt, Koͤnig 
und Prophet! will ich de⸗ 
muthsvoll verehren und auf 
deine Stimme hoͤren; denn 
dein Reich beſteht, wenn die 
Welt vergeht. 

6. Laß mich dir zum Ruhm, 
als dein Eigenthum, recht 
und nach Gewiſſen handeln, 
und mit Freuden dir nach⸗ 
wandeln. Wahres Chriſten⸗ 
thum ſey mein beſter Ruhm. 


7. Zeuch zu dir mein Herz; 
laß in Freud und Schmerz 
mich an deine Treue denken, 
und, wenn Noth und Furcht 
mich kraͤnken, o ſo gieb im 
Schmerz Muth und Troſt ins 
Herz! 

8. Bilde mich nach dir, daß 
ich eifrig hier mich in wahrer 
Sauftmuth uͤbe und, wie du, 
die Demuth liebe; Stoß 
und Nachbegier herrſche nie 
in mir 2 

9. Neiget ſich mein Sinn 
zu dem. Eiteln hin; o dann 
warne meine Seele, daß ſie 

nicht 


nicht ihr Ziel verfehle! lenke 
0 Sinn auf das Ewge 
hin. 


10. Wecke mich ſtets auf, 
daß in meinem Lauf nichts 
von dir zuruͤck mich halte, und 
mein Eifer nicht erkalte; in 
dem Tugendlauf hilf mir 
Schwachen auf! 


11, In Verſuchungszeit 
ſtaͤrke mich zum Streit; laß 
mich wachen und mit Beten 
voll Vertrauen vor Gott tre⸗ 
ten, bis nach Kampf und 
Streit mich der Sieg erfreut. 


12, Will der TruͤbſalNacht 
und der Menſchen Macht mei⸗ 
ne bange Seele ſchrecken, 
muͤſſe mich dein Schild be; 
decken; hab in ſolcher Nacht 
huldreich auf mich acht. 


13. Einen edlen Muth, daß 
ich irrdiſch Gut willig, ja 
mein eigen Leben, mag ums 
Guten za geben; folchen 
weiſen Muth gieb mir, hoͤch⸗ 
ſtes S u 
14. Solls zum Sterben 
gehn, laß mich auf dich ſehn! 
Bleib mir huͤlfreich dann zur 
Seiten, mich durchs Todes⸗ 
thal zu leiten, bis ich einſt dich 
ſeh, dir zur Rechten ſteh. 
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293. In eigner Me⸗ 
lodie. 


Wie groß iſt des Allmaͤcht⸗ 

gen Guͤte! Iſt der ein 
Menſch, den ſie nicht rührt, 
der mit verhaͤrtetemdhemüthe 
den Dank erſtickt, der ihm ge⸗ 
buͤhrt? Nein, ſeine Liebe zu 
ermeſſen, ſey ewig meine 
groͤßte Pflicht. Der Herr hat 
mein noch nie vergeſſen; ver⸗ 
giß, mein Herz, auch feiner 
nicht, 

2. Wer hat mich wunder⸗ 
bar bereitet? Der Gott, der 
meiner nicht bedarf, Wer hat 
mit Langmuth mich geleitet? 
Er, deſſen Rath ich oft ver⸗ 
warf. Wer ſtaͤrkt den Frieden 
im Gewiſſen? wer giebt dem 
Geiſte neue Kraft? wer laͤßt 
mich ſo viel Guts genießen? 
iſts nicht ſein Arm, der alles 
ſchafft? 

3. Blick, o mein Geiſt, in 
jenes Leben, für welches du 


erſchaffen biſt; wo du, mit 


Herrlichkeit umgeben, Gott 
ewig ſehn wirſt, wie er iſt. 
Du haſt ein Recht zu dieſen 
Freuden; durch Gottes Guͤte 
ſind ſie dein. Sieh, darum 


mußte Chriſtus leiden, damit 


du koͤnnteſt felig ſeyn. 
4. Und dieſen Gott ſollt ich 
nicht ehren, und ſeine Guͤte 
P nicht 
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nicht verſtehn ? er ſollte rufen? 
ich nicht hoͤren? den Weg, 
den er mir zeigt, nicht gehu? 
Sein Will iſt mir ins Herz 
geſchrieben; ſein Wort be⸗ 
Harfe ihn ewiglich: Gott ſoll 
ich uͤber alles lieben und mei⸗ 
nen Naͤchſten fo, wie mich. 


5. Dieß iſt mein Dank; 
dieß iſt ſein Wille: ich ſoll 
ganz Liebe ſeyn, wie er. So 
lang ich dieß Gebot erfülle, 
ſtell ich ſein Bildniß in mir 
her. Lebt ſeine Lieb in mei⸗ 
ner Seele, ſo treibt ſie mich 
zu jeder Pflicht; und ob ich 
ſchon aus Schwachheit fehle, 
herrſcht doch in mir die Suͤn⸗ 
de nicht. 


6. O Gott, laß deine Guͤt 
und Liebe mir immerdar vor 
Augen ſeyn. Sie ſtaͤrk in mir 
die guten Triebe mein ganzes 
Leben dir zu weihn; ſie troͤſte 
mich in Noth und Schmer⸗ 
zen, ſie leite mich zur Zeit des 
Gluͤcks; und ſie beſieg in mei⸗ 
nem Herzen die Furcht des 
letzten Augenblicks. ; 


294: Mel. Lobt Gott, ihr 
Chriſten, freuet euch. 
ie ſelig bin ich, wenn 
mein Geiſt hinauf zu 
Gott ſich ſchwingt, und wenn 


er ſeinen Schoͤpfer preiſt, der 
Engel Werk vollbringt. 

2. Wer gleicht ihm, wer 
iſt ſv geſchmuͤckt mit Herrliche 
keit und Licht? Wie herrlich 


iſt Er! wen entzuͤckt ſein Werk, 


die Schoͤpfung, nicht? 

3. Ein voller Strom von 
Freude quillt aus feiner Gut 
und Kraft; denn er iſt ſelig, 
und erfuͤllt mit Freuden, was 
er ſchafft. 

4. Er ſchuf die Welt, das 
Werk der Zeit, um nicht fuͤr 
ſich allein in grenzenloſer 
Ewigkeit der Selige zu ſeyn. 

5. Er ſpricht ein Wort und 
ſchnell umringt den Seligen 
ein Heer, das ſelig iſt und 
ihm lobſingt, das niemand 
zaͤhlt, als er. 

6. So will es der, der mich 
erſchuf; auch ich ſoll ſelig 
ſeyn. Heil, Seele, dir! denn 
dein Beruf iſt, Gottes dich 
zu freun. 

7. Noch ſiehſt du als im 
Wiederſchein den Unaus⸗ 
ſprechlichen; einſt wirſt du 
groͤßern Lichts dich freun und 
ihn viel heller ſehn. 


295. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 
Wie viele Freuden dank ich 


dir, die du mir, Herr, 
ver⸗ 


verliehen! und wie viel Suͤn⸗ 
den haſt du mir aus Gnaden 
nicht verziehen! Gott, voll 
Erbarmung undGeduld, auch 
bey der mir verborgnen 
Schuld, waͤhrt ewig deine 
Liebe. 

2. Bedenk ich, Schoͤpfer, 
deine Macht, blick ich in jene 
Ferne, und uͤberſeh des Him⸗ 
mels Pracht und Sonne, 
Mond und Sterne; ſo bet ich 
dich voll Ehrfurcht an. Was 
iſt der Menſch, ruf ich als⸗ 
dann, daß du dich ſein er⸗ 
barmeſt? 


3. Dein Auge ſchaut auf 
ihn herab; ſo geht er nicht 
verloren. Nicht fuͤr die Welt, 
nicht fuͤr das Grab iſt er al⸗ 
lein geboren. Die Welt ver⸗ 
geht mit ihrer Luſt; der du 
den Willen Gottes thuſt, dein 
Gluͤck ſoll ewig dauern. 

4. Wenn ich erwache, denk 
ich dein, und wenn ich ſchla⸗ 
fen gehe; denn du, mein Va⸗ 
ter, kannſt verleihn, was ich 
von dir erflehe. Drum ſeuf; 
ich kindlich ſtets zu dir: Herr, 
was mir nuͤtzet, ſchenke mir 
um deiner Guͤte willen. 


296 Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Willa du der Weisheit 
Quelle kennen? es iſt 
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auch das lehrt dich die Furcht 
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die Furcht vor Gott dem 
Herrn. Nur der iſt weil’ und 
klug zu nennen, der alle ſeine 
Pflichten gern, weil Gott ſie 
ihm gebeut, vollbringt, wenn 
gleich dazu kein Menſch ihn 
zwingt. 

2. Lern Gottes Groͤße recht 
empfinden, und fuͤhle deine 
Nichtigkeit; ſo wirſt du nie 
dich unterwinden, mit thoͤrich⸗ 
ter Verwegenheit zu tadeln, 
was ſein Rath beſchließt, der 
wunderbar, doch heilig iſt. 


3. Wirſt du den Hoͤchſten 
kindlich ſcheuen, ſo wird dir 
keine Pflicht zur Laſt; nur das 
wirſt du vor ihm bereuen, daß 
du fie oft verſaͤumet haft. Wer 
Gott, als Zeugen, vor ſich 
hat, der freut ſich jeder gu⸗ 
ten That. g 

4. Wenn Nacht und Dun⸗ 
kelheit dich decken, die dem 
Verbrecher Muth verleihn, 
wird dich die Furcht des Herrn 
erwecken, auch dann, was Un⸗ 


N 


recht iſt, zu ſcheun. Denk 


nur: vor feinen Angeficht iſt 
Finſterniß, wie Mittaglicht. 


5. Den Hoͤchſten vor der 
Welt verehren ſowohl als in 
der Einſamkeit, auf des Ge⸗ 
wiſſens Stimme hoͤren und 
willig thun, was er gebeut: 


des 
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des Herrn; auch das thut, 
wer ihn ehret, gern. 

6, Läßt dich die Welt Ver⸗ 
achtung merken, wenn du dich 
fromm von ihr eutfernſt; die 
Furcht des Herrn wird dich 
ſchon ſtaͤrken, daß du die Welt 
verachten lernſt. Wer Gott 
dem⸗Hoͤchſten wohlgefaͤllt, iſt 
glücklich, ſelbſt beym Spott 
der Welt. 


, Sich ſtets vor dem All⸗ 
maͤchtgen ſcheuen, giebt Kraft 
und Muth und Freudigkeit, 
wenn uns der Menſchen ſtol⸗ 
zes Draͤuen, was Gott miß⸗ 
faͤllt, zu thun gebeut. Iſt 
Gott mein Schutz, mein Heil 
und Licht; ſo beb ich vor den 
Menſchen nicht. ' 

8. Laß deine Furcht, Gott, 
mich regieren, mich ſtets auf 
dich, den Hoͤchſten, ſehn; laß 
ſie mich zu der Weisheit fuͤh⸗ 
ren; ſo werd ich niemals irre 
gehn. Wohl dem, der dich 
ſtets kindlich ſcheut! dich 
fuͤrchten, Gott, iſt Seligkeit. 


297. In voriger Me 
lodie. 


To ſind ich Gott, den mei⸗ 

ne Seele weit uber al⸗ 

les ſchaͤtzt und liebt? Gott, 
den ich mir zum Freunde waͤh⸗ 
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le, und der allein mir Freude 
giebt? Wann kommt die Zeit, 
da Gott, mein Freund, ſich 
voͤlliger mit mir vereint? 


2. Wie wollt ich meinen 
Gott nicht preiſen, wenn ich 
ihn ſaͤhe, wie er iſt? Zwar 
deine Wunder, Herr, bewei—⸗ 
ſen, wie unausſprechlich groß 
du biſt. Wie glaͤnzen ſie! doch 
zeigt ihr Glanz mir deine 
Herrlichkeit nicht ganz. 


3. Ich ſehe dich hier nur 
im Spiegel und bete dich in 
Schwachheit an; ach hätte 
meine Seele Fluͤgel, ſich dir, 
mein Schoͤpfer, mehr zu nahn, 
wie wuͤrde ſie ſich deiner 
freun! wie ſelig, wie verherr⸗ 
licht ſeyn! 

4. Duͤrft ich am Fuße dei⸗ 
nes Thrones mit deinen En⸗ 
geln dich erhoͤhn; koͤnnt ich 
im Antlitz deines Sohnes, wie 
deine Seligen, dich ſehn; ich, 
der ich hier kaum ſtammeln 
kann, welch hohes Loblied 


ſtimmt ich an! 


5. Mir macht zwar jedes 
deiner Werke mehr, als ich 
ruͤhmen kann, bekannt; es 
zeigt mir deiner Allmacht 
Starke, und deinen weiſeſten 
Verſtand, und Gnade, die 
ſelbſt Davids Lob 1 1 
nie wuͤrdig erhob. 

wuͤrdig gnug 6. Noch 


Vertrauen 


6. Noch heller ſcheint von 
allen Seiten, in deinem Worte, 
Gott, dein Licht; doch Blend⸗ 
werk ſchnoͤder Eitelkeiten ver⸗ 
dunkelt mir da mein Geſicht. 
Was kann ich wiſſen, wenn 
dein Geiſt nicht ſelbſt von dir 
mich unterweiſt? 


7. Doch wenn in meinen. 


Finſterniſſen er auch mein blöͤ⸗ 
des Aug erhellt; was lern ich, 
Gott, von dir? mein Wiſſen 
bleibt immer Stuͤckwerk in 
der Welt. Ich ſuche dich und 
forſche nach, und bleibe, dich 
zu ſehn, zu ſchwach. 

8. Und hoͤrt ich nur auf 
deine Stimme in deinem 
Worte, hört ich nur, wie du 
verdieneſt, auf die Stimme 
der dir lobſingenden Natur? 
ſo lernt ich hier ſchon mich 
allein, Gott, deiner Herrlich⸗ 
keit erfreun. 
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9. Wie brünfig wuͤrd ich 
dann dich lieben! mit welchem 
Eifer wuͤrd ich mich dir, Va⸗ 
ter, zu gefallen uͤben! wie 
ſelig wuͤrd ich blos durch dich! 
Nun aber täufcht oft meinen 
Geiſt, gleich Kindern, Tand, 
wenn er nur gleißt. f 

10. Welch Elend! Vater, 
ich empfinde mein Elend; 
zeuch mich mehr zu dir! ent⸗ 
kraͤfte ſelbſt die Macht der 
Suͤnde; dein Geiſt der Weis⸗ 
heit wohn in mir, damit ich 
vor der Taͤuſcherey der Sinn⸗ 
lichkeit gefichert ſey. 

11. Gieb, daß der Strahl 
von deiner Wahrheit mein Le⸗ 
ben leite, bis ich dort dich naͤ⸗ 
her ſeh, und mit mehr Klar⸗ 
heit, als hier an dieſem Pruͤ⸗ 
fungsort. Ich, der ich hier 
kaum ſtammeln kann, erhebe 
wuͤrdiger dich dann. 


7. Vertrauen auf Gott. 


298. In bekannter Me⸗ 
lodie. 

Ac „wie iſt der Menſchen 

Liebe fo veränderlich, ſo 

kalt! wie erſtirbt fie doch fü 

bald! Setze nie auf dieſe Lie⸗ 

de, die nicht haͤlt, was fie 


verspricht, Seele, deine Zu⸗ 
verficht. 


2. Aber beihergiebe trauen, 
Hoͤchſter, das gereuet nie; 
denn ein ſtarker Fels iſt ſie! 
Die auf dieſen Felſen 
bauen, wohnen unverletzt, 

a und 
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und fehnrunigfi 2 die Welt 
vergehn. 

3. Taͤglich ſag ichs meiner 
Seele: Gott liebt ewig! Sei⸗ 
ne Treu wird mit jedem Mor: 
gen neu! Ihn, den Ewigen, 
ermähle dir zum Freund, 
und jauchze dann, daß kein 
Feind dir ſchaden kann. 


4. Ja, ich will auch dich er⸗ 
waͤhlen, Vater, ich will dir 
allein, ganz dir mein Ver⸗ 
trauen weihn. Aber ach, die 
Kraͤfte fehlen meinem Vorſatz: 
bald vergißt Fleiſch und Blut, 
wie treu du biſt. 


5. löslich uͤberfaͤllt mich 
wieder Sorge der Vergaͤng⸗ 
lichkeit, irbiſch Hoffen, irdiſch 
Leid; und dann ſink ich muth⸗ 
los nieder, ſuche bey den Men: 
ſchen Ruh; und mein Helfer 
bleibſt doch du. 


6. Ach vergieb mir, wenn, 
im Staube dieſes Leibes, ſich 
mein Geiſt ſtets ſo ſchwer der 
Erd entreißt. Ach vergieb 
mir, daß mein Glaube hier 


noch wankt, und ſich nicht 


veſt, wie er ſollt, auf dich 
verlaͤßt. 

7. Taͤglich laß es mich em⸗ 
pfinden, daß nicht Menſchen⸗ 
hüͤlfe nützt, wenn mein Herz 
auf ſie ſich ſtützt. Allen Troſt 
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laß mir verſchwinden, bis ich 


wieder flieh zu dir, und dann, 
Vater, hilf du mir. 
8. Der du deiner Kinder 


Flehen, Gott, mein Gott, ſo 
gern erhoͤrſt, und fie ſelbſt auch 


flehen lehrſt; laß mich veſt im 


Glauben ſtehen, und erfahren, 
wie ſo treu deine Vaterliebe 


ſey. 


299. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


lles ift an deinem Segen, 
großer Gott, allein gele⸗ 
gen; du biſt unſer hoͤchſtes 
Gut. Weber alles hoch dich 
ſchaͤtzen und auf dich die Hoff⸗ 
nung ſetzen, giebt allein ge⸗ 


troſten Muth. 7 


2. Der du mich bisher er⸗ 
naͤhret, manche Freude mit 


gewähret, biſt und bleibeſt 


ewig mein. Du mein Vater 
und Regierer, wirſt mein Hel⸗ 


fer und mein Fuhrer durch 


mein ganzes Leben ſeyn. 


3. Sollt ich aͤngſtlich mich 
um Sachen, die nur Sorg 
und Unruh machen und ver⸗ 
gaͤnglich find, bemuͤhn? Nein, 
ich will nach Gütern ſtreben, 
die mir wahre Ruhe geben 


und im Tode nicht entfliehn, 


4 Auch 


Vertrauen 


4. Auch die Hoffnung kann 
erquicken. Was mir gut iſt, 
wirſt du ſchicken; du biſt 
Herr der ganzen Welt. Dir 
will ich mich froh ergeben, 
Gluck und Truͤbſal, Tod und 
Leben, alles ſey dir heimge⸗ 
ſtellt. 


7. If mein Wunſch nach 
deinen Willen, o ſo wirſt du 
ihn erfüllen, und gewiß zu 
rechter Zeit. Die hab ich 
nichts vorzuſchreiben; wie du 
willſt, fo ſoll es bleiben, was 
du willſt, iſt Seligkeit. 
6. Soll ich hier noch laͤn⸗ 
ger leben, o ſo wollſt du Kraft 
mir geben, mich um das nur 
zu bemühn, was in Ewigkeit 
beſtehet; alles Irdiſche verge⸗ 
het und faͤhrt wie ein Strom 
dahin. a 


300 Mel Was Gott 
thut das iſt wohlgethan. 


E uf Gott und nicht auf mei⸗ 

nen Rath will ich mein 
Gluͤcke bauen, und dem, der 
mich erſchaffen hat, mit gan⸗ 
zer Seele trauen. Ex, der die 
Welt allmaͤchtig haͤlt, wird 
mich in meinen Tagen als 
Gott und Vater tragen. 

2. Er ſah von aller Ewig⸗ 
keit, wie vjel mir nuͤtzen wuͤr⸗ 


auf a Gott. 239 


de; beſtimmte meine Lebens⸗ 
zeit, mein Gluͤck und meine 
Buͤrde. Was zagt mein Herz 
iſt auch ein Schmerz, der zu 
des Glaubens Ehre nicht zu 
beſiegen waͤre? 


3. Gott kennet, was mein 
Herz begehrt, und haͤtte, was 
ich bitte mir gnaͤdig, eh ichs 
bat, gewaͤhrt, wenns ſeine 
Weisheit litte. Er ſorgt für 
mich recht vaͤterlich. Nicht, 
was ich mir erſehe, ſein Wille 
nur geſchehe. 5 

4. Iſt nicht ein ungeſtoͤrtes 
Gluͤck weit ſchwerer oft zu 
tragen, als ſelbſt das widrige 
Geſchick, bey deſſen Laſt wir 
klagen 2 Die groͤßte Noth hebt 
einſt der Tod; und Ehre 
Gluͤck und Haabe verlaͤßt uns 
doch im Grabe. ** 

5. An dem, was Seelen 
gluͤcklich macht, laßt Gottes 
Keinem fehlen; Geſundheit, 
Weltluſt, Ehr und Pracht 
ſind nicht das Glück der See⸗ 
len. Wer Gottes Rath vor 
Augen hat, dem wird ein gut 
Gewiſſen die Trübſal auch 
verſuͤßen. 

6. Was iſt des Lebens Herr⸗ 
lichkeit? wie bald iſt fie ver⸗ 
ſchwunden! was iſt das Lei⸗ 
den diefer Zeit? wie bald iſts 
überwunden! Hofft auf den 

i Herrn 
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Herrn! er hilft uns gern; 
ſeyd fröfich ihr Gerechten! der 
Herr hilft ſeinen Knechten. 


| 301. Mel. Wo fol ich 
fliehen hin. 


Auf meinen lieben Gott trau 

ich in aller Noth. Die 
ihn um Rettung flehten, ver⸗ 
ließ er nie in Noͤthen. Er 
wird mein Unglück wenden, 
es ſteht in ſeinen Haͤnden. 

2. Auch beym Gewiſſens⸗ 
ſchmerz verzaget nicht mein 
Herz. Auf Chriſtum will ich 
bauen und veſt auf ihn ver⸗ 
trauen; ihm will ich mich er⸗ 
geben im Tode, wie im Leben. 

3. Und nimmt der Tod mich 
hin, iſts dennoch mein Ge⸗ 
winn. Ich weiß, an wen ich 
glaube, er laͤßt mich nicht im 
Staube. Es mag der Leib 
erkalten; denGeiſt at Gott 
erhalten. 

4. Mein Heiland, Jeſu 
Chriſt, der du aus Liebe biſt 
fuͤr mich am Kreuz geſtorben, 
du haſt mir Heil erworben; 
du ſchaffſt auf kurze Leiden 
den Deinen ewge Freuden. 

5. Ich harr und traue dir, 
einſt ſchenkſt du fie auch mir. 
Ich habe dein Verſprechen; 
das kauuſt du nimmer brechen. 


willen we Gott iſt voll 
u Weis 


Beſondre Bitten zu Gott. 


Auch ich bin, wann ich ſterbe, 
des ewgen Lebens Erbe. 


302. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


: Befehl dem Hoͤchſten deine 


Wege, und mache dich 
von Sorgen los! vertraue ſei⸗ 
ner Vaterpflege! fuͤr ihn iſt 
nichts zu ſchwer und groß, 
das er zu feines Namens preis 
nicht herrlich auszuführen 
weiß. 


3. Wo du ihn nur haft wal⸗ 


ten laſſen, da hat er alles wohl⸗ 


gemacht; und was dein Den⸗ 
ken nicht kann faſſen, das hat 
er laͤngſt zuvor bedacht. Wie 
es ſein Rath hat auserſehn, 
ſo und nicht anders muß es 
gehn. 

3. Wie werden deine Le⸗ 
benstage fo manches Kum⸗ 
mers ſeyn befreyt! wie leicht 
wird alle Laſt und Plage dir 
werden in der Pruͤfungszeit! 


wenn du nichts wuͤnſcheſt in 


der Welt, als was Gott will 
und ihm gefaͤllt! 


4. An wahrem Glück wird 
dirs nicht fehlen, wenn du dein 
Herz gewoͤhnſt und lehrſt, nur 
das, was Gott will, zu er⸗ 
wählen, und deinem Eigen⸗ 


* 
Vertrauen 
Weisheit und Verſtand; du 


irreſt leicht, und bauſt auf 
Sand. 


5 Gieb meinem Herzen 
folche Stille, mein Jeſu! laß 
mich ſeyn vergnügt mit allem, 
was des Vaters Wille mit 
mir in meinem Leben fuͤgt. 
Nur nimm dich meiner Seele 


an, fo hab ich, was ich wün⸗ 


ſchen kann. 
6. Ich weiß, du thuſts; ſie 


iſt die deine und koſtet dich 


dein theures Blut. O mache 
ſie von Suͤnden reine, Gott 
wohlgefaͤllig, fromm und gut. 
Ja, laß mich dir empfohlen 
ſeyn, ſo wird gewiß dein Se⸗ 
gen mein. 5 


7. Indeß, mein Gott, ſey 
ſtets geprieſen für das Er⸗ 
barmen, das du mir, noch eh 
ich war, bereits erwieſen, da 
du, mein treuer Hirte, dir 
zum Eigenthum mich haſt er⸗ 
wählt, und fo den Deinen zu⸗ 
gezaͤhlt. 


8. Dir ſey auch Dank und 
Lob gegeben, daß du mich 
von ſo mancher Laſt befreyt 
und fuͤr mein zeitlich Leben ſo 
gnadenreich geſorget haft, 
Mehr als ich dir verdanken 
kann, haſt du ſchon hier an 

a 1 65 gethan. 
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9. Dort preis ich deiner 
Liebe Thaten mit hoͤherer Zu⸗ 
friedenheit. Dort laͤßt du 
mir den Wunſch gerathen, 
daß ich im Licht der Ewigkeit 
erkenne, wie mich hier dein 
Rath aufs ſeligſte gefuͤhret 
hat. 


303. In bekannter Me⸗ 
lodie d 


Befehl du deine Wege, und 
was dich, Seele, kraͤnkt, 
der treuen Vaterpflege deß, 
der den Weltkreis lenkt! Der 
Wolken, Fluth und Winden 
beſtimmte Ziel und Bahn; 
der wird auch Wege finden, 
die dein Fuß gehen kann. 


2. Dem Herrn muſt du 
vertrauen wenn dirsſoll wohl⸗ 
ergehn; auf ihn nur muſt du 
ſchauen, wenn dein Werk ſoll 
beſtehn. Gott laͤßt, durch 
Sorg und Graͤmen und ſelbſt⸗ 
gemachte Pein, ſich keine 
Wohlthat nehmen; ſie muß 
erbeten ſeyn. ar 

3. Dein Auge, Gott der 
Gnade, ſieht immer unge⸗ 
ſchwaͤcht, was gut ſey oder ſcha⸗ 
de dem ſterblichen Geſchlecht. 
Und was du dann erleſen, 
dein Rath fuͤrs Beſte haͤlt, 
bringſt du sun Stand und We⸗ 
fen, wie es dir wohlgefaͤllt. 

BEIN 4. An 
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4. An wunderbaren Wegen 
fehlt dirs, Allweiſer, nicht; 
dein Thun iſt Gnad und Se⸗ 
gen, dein Gang iſt Recht und 
Licht; und wenn du deinen 
Kindern ein Gluͤck haft aus⸗ 
erſehn, wer kann dich daran 
hindern? du willſt! es muß 
geſchehn. 

5. Drum, Seele, laß ihn 

walten! er will dein Wohler⸗ 
gehn und wird dich aufrecht 
halten; bewundernd wirſt du 
ſehu, wie gut er dich regieret, 
wie wunderbar ſein Rath das 
Werk hinaus gefuͤhret, das 
dich bekuͤmmert hat. 


5. Verzieht der Troſt auch 
lange, den du von ihm bes 
gehrt, und wird dir oftmals 
bange, daß er dich nicht ge⸗ 
hoͤrt; er wird dir Huͤlfe ſen⸗ 
den, wenn dus am mindſten 
glaͤubſt, und alles Ungluͤck 
wenden, ſo du ihm treu ver⸗ 
bleibſt. 

7. Wohl dir, wohl deiner 
Treue! ſie traͤgt den Sieg 
davon. Daß ſie dich niemals 
reue, denk ihren großen Lohn! 
Nach noch ſo vielem Leide, 
das dir begegnen kann, bricht 
einſt der Tag der Freude und 
ewger Ruhe an. 


8. Mach, Herr, ein froͤlich 
Ende mit aller unſrer Noth, 


Beſondre Bitten zu Gott. 


und reich uns deine Haͤnde im 
Leben und im Tod. Stets 
laß uns deiner Pflege und 
Treu empfohlen ſeyn; ſo ge⸗ 
hen unſre Wege gewiß zum 
Himmel ein. 


304. In voriger Me⸗ 
lodie 


Crit, alles, was dich kraͤn⸗ 
ket, beſiehl getroſt dem 
Herrn! Er, der die Himmel 
lenket, iſt auch von dir nicht 
fern. Erwach aus deinem 
Schlummer, zu Gott erhebe 
dich! er ſiehet deinen Kum⸗ 
mer, und liebt dich vaͤterlich. 
2. Sinds Suͤnden, die dich 
ſchmerzen, ſo fuͤhle deine 
Schuld; doch trau mit gan⸗ 
zem Herzen auf deines Mitt⸗ 
lers Huld. Zu wahrer Ruhe 
fuͤhret die Reu, die Gott ge⸗ 
fällt; allein den Tod gebieret 

die Traurigkeit der Welt. 
3. Trau Gott, nicht deinen 
Schluͤſſen, die Wahl des Be⸗ 
ſten zu. Sprich, wer wirds 
beſſer wiſſen, dein Schoͤpfer, 
oder du? Er weiß ja, was 
dir fehlet, in jedem Augen? 
blick; was er, dein Vater, 
waͤblet, das dient zu deinem 

Gluck. { 4 

4. Der Gott, auf deſſen 
Segen dein ganzes Wohl bes 
ruht, 


5 


(4 
Vertrauen auf Gott. 


ruht, iſt ſtets in ſeinen Wegen 
gerecht und weiſ und gut. 
Und was er ſeinen Kindern zu 
ihrem Heil erſah, kann kein 
Erſchaffner hindern; wenn Er 
gebeut, ſtehts da. 


5. Vergeblich toben Feinde 
auch noch ſo fuͤrchterlich; haſt 
du nur ihn zum Freunde, iſt 
er, dein Gott, fuͤr dich. Wer 
gleicht ihm? Seinen Winken 
gehorchen Erd und Meer; laß 
deinen Muth nicht finken, dein 
Schirm und Schild iſt er. 


6. Gott zuͤhlet deine Zaͤh⸗ 
ren, und wird, was gut iſt, 
gern auch deinem Wunſch ge⸗ 
wahren. Harr in Geduld des 
Herrn, ders niemals boͤſe mei⸗ 
net, hoff unverzagt auf ihn; 
wenn ſeine Zeit erſcheinet, 
wird deine Wohlſahrt bluͤhn. 


7. Ergieb dich ihm mit 
Freuden, ſey ſtark in feiner 
Kraft! ſey auch zur Zeit der 
Leiden ein Chriſt und tugend⸗ 
haft! Und dann ergreif im 
Glauben den Troſt der Ewig⸗ 
keit. Wer kann dir dieſen 
rauben, der allen Gram zer⸗ 
ſtreut? 


8. Sey froh! dein Gott re⸗ 
gieret, ſein Rath iſt wunder⸗ 
bar; einſt wirſt du uͤberfuͤhret, 
daß er der beſte war. Will 
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auch dein Herz oft wanken, 
als dacht er deiner nicht, wirſt 
du ihm doch einſt danken. Er 
haͤlt, was er verſpricht. 


9. Wie ſollt er dein nicht 
denken? er, der dich kennt 
und liebt; nicht Troſt und 
Gluͤck dir ſchenken ? er, der fo 
gerne giebt zſo gern mit ſeinem 
Segen der Menſchen Herz 
erfreut. Auch auf den rauh⸗ 
ſten Wegen fuͤhrt er zur Ger 
ligkeit. 


10. Mit ruhigem emuͤthe 
verlaß auf ihn dich veſt, und 
wiß, daß ſeine Guͤte dich ewig 
nicht verlaͤßt. Er will nach 
einer Weile dich deſto mehr 
erfreun; zu deinem groͤßten 


Heile verzeucht er; harre fein! 


11. Wohl dir alsdann, du 
Treuer! wie groß iſt einß dein 
Lohn! Dein Richter, dein 


Befreyer reicht dir die Sie⸗ 


geskron. Auf kurze Pruͤfungs⸗ 
tage folgt ewger Preis und 
Dank; dann ſchweiget jede 
Klage und wird einLobgeſang. 


305. Mel. Was Gott 
thut, das iſt wohlgethan. 


Jer Herr iſt meine Zuver⸗ 
D ficht, mein einzger Troſt 
im Leben. Dem fehlt es nie 
an Troſt und Licht, der ſich 

Q 2 dem 
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dem Herrn ergeben. Gott iſt 
ſein Gott; auf ſein Gebot wird 
feine Seele ſtille; ihm gnuͤgt 
des Vaters Wille. 


2. Wer wollte dir, Herr, 
nicht vertraun? Du biſt des 
Schwachen Staͤrke; die Au⸗ 
gen, welche auf dich ſchaun, 
ſehn deine Wunderwerke. 
Herr, groß von Rath und ſtark 
von That, mit gnadenvollen 

Händen wirſt du dein Werk 
vollenden. . 

3. Noch nie hat ſich, wer 
dich geliebt, verlaſſen ſehen 
muͤſſen; du laͤßt ihn, wenn ihn 
Noth umgiebt, doch deinen 
Troſt genießen. Des From⸗ 
men Herz wird frey vom 
Schmerz; der Suͤnder eitles 
Dichten pflegſt du, Herr, zu 
zernichten. 

4. Drum hoff, o Seele, 
hoff auf Gott! der Thoren 
Troſt verſchwindet, wenn der 
Gerechte in der Noth Huͤlf 

und Erbarmung findet. Wenn 
jener fällt, iſt er ein Held, er 
ſteht, wenn jene zittern, ein 
Fels in Ungewittern. 


5. Wirf nicht die große 
Hoffnung hin, die dir dein 
Glaube reichet. Verflucht 
ſind, die zu Menſchen fliehn, 
verflucht, wer von Gott wei⸗ 
het! Dein Heiland farb, er, 
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er erwarb auf ſeinem Todes⸗ 
huͤgel dir deines Glaubens 
Siegel. 


6. Sey unbewegt, wenn 
um dich her ſich Ungewitter 
ſammeln! Gott hilft, wenn 
Chriſten freudenleer zu ihm 
um Gnade ſtammeln. Die 
Zeit der Quaal, der Thraͤnen 
Zahl zählt er; er waͤgt die 
Schmerzen, und waͤlzt ſie von 


dem Herzen. 


7. Herr, du biſt meine Zu⸗ 
verſicht! auf dich hofft meine 
Seele. Du weiſt, was mei⸗ 
nem Glück gebricht, wenn ich 
mich ſorgend quäle. 
wollte ſich nicht ganz auf dich, 
Allmächtiger, verlaffen, und 


ſich im Kummer faſſen? 


8. In deine Hand befehl 
ich mich, mein Wohlſeyn und 
mein Leben. Mein hoffend 
Auge blickt auf dich; dir will 
ich mich ergeben. Sey du mein 
Gott, und einſt im Tod mein 
Fels, auf den ich traue, bis 
ich dein Antlitz ſchaue. 


306. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 
Fürwabr⸗ du biß, o Gott, 

verborgen! dein Rat 
bleibt für uns wunderbar. 
Umſonſt find alle unſre Sur 
7 gen; 


Wer 
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gen; du ſorgteſt, eh die Welt 
noch war, für unſer Wohl ſchon 
vaͤterlich. Dieß ſey genug zum 
Troſt fuͤr mich. 

2. Dein Weg iſt zwar in 
Finſterniſſen vor unſern Augen 
oft verſteckt; doch wenn wir 
erſt den Ausgang wiſſen, wird 
uns die Urſach auch entdeckt, 


warum dein Rath, der nie⸗ 
mals fehlt, den uns ſo dunkeln 


Weg gewaͤhlt. 

3. Nie ſind die Tiefen zu er⸗ 
gruͤnden von deiner Weisheit, 
Macht und Guͤt; du kannſt 
viel tauſend Wege finden, wo 
die Vernunft nicht einen ſieht. 
Aus Finſterniß bringſt du das 


Licht; du ſprichſt, o Gott, 


und es geſchicht. 

4. So weicht denn aͤngſt⸗ 
liche Gedanken! Gott kann 
weit mehr, als ihr verſteht. 
Bleib, Seele, in der Demuth 
Schranken; die Demuth wird 
von Gott erhoͤht. Ja, Herr, 
du liebſt den, der dich liebt, 
und deiner Fuͤhrung ſich er⸗ 
giebt. 


5. Drum will ich mich dir 
uͤberlaſſen, mit allem, was ich 
hab und bin. Ich werfe, was 
ich nicht kann faſſen, auf dich, 
den Gott der Liebe, hin; der 
Ausgang zeigt doch immer; 


dar, daß ſtets dein Rath voll s we 
mich auf dein Wort ſtets hof⸗ 
* 


Guͤte war. 
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6. Gieb, daß dieß mein 
Vertrauen mehre im Gluͤck 
und Ungluͤck, Freud und Leid. 
Schick alles, Herr, zu deiner 
Ehre und meiner Seelen Se⸗ 
ligkeit. So preis ich einſt 
vollsommen dich; ſo freu ich 
dein auf ewig mich. 


307. Mel. Du, der Men⸗ 
ſchen Seil und Leben. 


Gott der Wahrheit deſſen 

Treue unfre Hoffnung 
ſtuͤtzt und haͤlt! ich erkenn es 
voller Reue, daß mich Klein⸗ 
muth oft befaͤllt. Ach, mein 


Herz haͤngt noch an Dingen, 


die nie wahre Ruhe bringen; 
und wie oft vergeh ich mich, 
aͤngſtlichzweifelnd, wider dicht 


2. Gott, vergieb mir dieſe 
Suͤnde! nimm die Kleinmuth 
von mir hin. Schenke, Vater, 
deinem Kinde einen dir ergeb⸗ 
nen Sinn, der von dir nur Huͤl⸗ 
ſe heiſchet, den nicht falſche 
Hoffnung taͤuſchet, die das 
Herz aufs Eitle zieht, und ſo 
ſchnell wie Rauch entflieht. 


3. Laß mich Gram und 
Sorgen meiden, weil dein 
Auge fuͤr mich wacht, und du 


ſchon in manchen Leiden mit 


mir alles wohlgemacht; laß 


2 3 


fen, 


*. 
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ſehn, und, 
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fen, das doch immer eingetrof⸗ 
fen. Gott, wer deinem Wort 
nicht traut, hat auf leichten 
Sand gebaut. 


4. Laß mich veſt im Glau⸗ 
ben werden, daß dein Wort 
wahrhaftig ſey! o, fo werd 
ich hier auf Erden von ſo man⸗ 
cher Unruh frey. Dann werd 


ich, Gott, mit Vertrauen ſtets 


auf deine Huͤlfe ſchauen; dann 
waͤchſt meine Zuverſicht, und 
die Hoffnung truͤgt mich nicht. 


5. Auch erhebt fie meine 
Seele ſelbſt noch uͤber Tod und 
Grab, wenn ich den zum Fuͤh⸗ 
rer wähle, der ſich einſt auch 
fuͤr mich gab. Er, der ſieg⸗ 
reich auferſtanden, macht mich 
los von Todesbanden, führt 
mich zu dem Leben ein, wo 
kein Leid wird weiter ſeyn. 


6. Muß ich gleich noch hier 
auf Erden, Gott, vor dir ein 
Pilgrim ſeyn, wirſt du doch 
von den Beſchwerden dieſer 
Zeit mich einſt befreyn. O 
erwünſchte ſelge Stunden! 
ewig aller Noth entbunden, 
werd ich dich, mein Heiland, 
wie du, zur Freud 
eingehn. 

7. Laß mich froͤlich darauf 
Horte, Herr, Herr, meine Zu⸗ 


verſicht! bis das alles einge⸗ 
troffen, was auch mir dein 


a 
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Wort verſpricht. Auf dich, 
Quelle alles Lebens, harrt der 
Glaube nie vergebens; was 
wir glauben, ſchauen wir einſt 
gewiß, o Herr, bey dir. 


308. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


n allen meinen Thaten laß 
5 ich dich, Hoͤchſter, rathen, 
der alles kann und hat. Du 
mußt in allen Dingen, ſoll 
etwas mir gelingen, mein Hel⸗ 
fer ſeyn mit Rath und That. 

2. Nichts hilft mein ban⸗ 
ges Sorgen vom Abend bis 
am Morgen, nichts meine Un⸗ 
geduld. Du magſts mit mei⸗ 
nen Sachen nach deinem Wil⸗ 
len machen; ich traue deiner 


Vaters huld. 


4. Es kann mir nichts ge⸗ 
ſchehen, als was dein Rath 
erſehen und fuͤr mich nuͤtzlich 
haͤlt. Ich nehm es, wie dus 
giebeſt; was du von mir be⸗ 
liebeſt, das hab ich willig auch 
erwaͤhlt. 

4. Ich traue deiner Gnade, 
die mich, auf deinemppfade, vor 
allem Uebel ſchuͤtzt. Leb ich 
nach deinen Saͤtzen, ſo wird 
mich nichts verletzen, nichts 
fehlen, was mir wuͤrklich nuͤtzt. 
F. Laß alle meine Sünden 
vor dir Vergebung finden, und 

tilge 


Vertrauen 


tilge meine Schuld; zum Hei⸗ 
ligungsgeſchaͤfte verleih mir 
Muth und Kraͤfte, und habe 
noch mit mir Geduld. 


6. Leg ich zum Schlaf mich 
nieder, weckt mich der Morgen 
wieder zu meines Lebens 
Pflicht; irr ich auf finſtern 
Wegen, geh ich dem Leid ent⸗ 
gegen, ſo ſey dein Wort mir 
Troſt und Licht. 


7. An das, was du be⸗ 
ſchloſſen, will ich ganz unver⸗ 
droſſen, im Glauben an dich, 
gehn. Kein Unfall unter allen 
wird je zu ſchwer mir fallen; 
mit dir werd ich ihn uͤberſtehn. 


8. Dir hab ich mich ergeben, 
zu ſterben und zu leben, wie 
es dein Wink gebeut; ſey mir 
mein End verborgen, komm es 
heut oder morgen, du weißt 
dazu die beſte Zeit. 


9. So ſey nun, Seele, ſeine, 
und traue dem alleine, der dich 
geſchaffen hat; es gehe, wie 
es gehe! dein Vater in der 


Hoͤhe weiß doch zu allen Sa⸗ 
chen Rath. 


309. Mel, Ich komme 
vor dein Angeſicht. 
ein Auge fieht, o Gott, 
nach dir. Von deinem 


2 


dich behütet, 


auf Gott. 24 
Throne hilf du mir! Mein 
Heil kommt nur von deiner 
Macht, die dieſe Welt hervor 
gebracht. 

2. Getroſt, mein Herz! dein 
treuer Hirt ſchafft, daß dein 
Fuß nicht gleiten wird. Der 
ſchlummert 
nicht; in Finſteruiß iſt er dein 
Licht. 5 
3. Kein Uebel ſey dir fuͤrch⸗ 
terlich; denn Gottes Rechte 
ſchuͤtzet dich. Durch feine treue 
Vaterhand wird, was dir ſcha⸗ 
det, abgewandt. 

4. Sein Schutz gewaͤhrt dir 
Sicherheit; fein Troſt fuͤllt 
dich mit Freudigkeit. Er leitet 
dich auf ebner Bahn, und 
nimmt dich elnſtmit Ehren an. 

5. Herr, ſegne und behuͤte 
mich! du biſt mein Heil, ich 


hoff auf dich; dein Segen folg 


aus dieſer Zeit mir bis in jene 
Ewigkeit. 


310. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Mie Gott, du weißt am 
allerbeſten das, was mir 


gut und nützlich iſt; du bleibſt, 


iſt auch die Noth am groͤßten, 
mein Helfer, wie dus ewig 
biſt. Gieb, daß ich einzig dir 
vertrau, und nie auf Men⸗ 
ſchenhuͤlfe ban. 

2 4 2. Raͤum 
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ner Seelen, was deinem Wil⸗ 


len widerſpricht, und wollte 
mirs ſich auch verheelen, fo 
ſtelle du mir ſelbſt ins Licht, 
was mir noch fehlt an Kindes⸗ 
ſinn, und neige dann mein 
Herz dahin. 

3. Hilf mir in Geiſt und 
Wahrheit ſprechen: du biſt 
mein Vater, Licht und Heil, 
verzeihſt mir gnaͤdig meine 
Schwaͤchen, und ſchenkſt auch 
mir an Chriſto Theil; du biſt 
mein allerbeſter Freund, ders 
treu mit meiner Wohlfahrt 
meint. 


4. Denn darf ich mich dein 
Kind nur nennen, biſt du mein 
Vater und mein Freund, ſo 
muß mir alles nuͤtzen koͤnnen, 
was mir auch noch ſo boͤſe 
ſcheint. Das Bitterſte wird 
mir verſuͤßt, wenn du nur, 
Gott, mir gnaͤdig biſt. 


F. Drum gieb, daß ich dir 
kindlich traue, und demuths⸗ 
voll, doch unverzagt, meinHof⸗ 
fen ſicher darauf baue, was 
dein ſo theures Wort mir ſagt. 
Oein Geiſt erklaͤre meinem 
Geiſt, was deine Vatertreue 
heißt. 

6. Ich bin ja auf ſo viele 
Weiſe, mein Herr und Gott, 
dein Eigenthum. Drum gieb, 
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Beſondre Bitten zu Gott. 


daß ich zu deinem Preiſe und 
deines großenNamens Ruhm, 
dir diene in Gerechtigkeit mit 
williger Ergebenheit. 


7. Du ſchaffſt das Wollen 
und Vollbringen, von dir 
kommt Weisheit und Ver⸗ 
ſtand zdrum reiche mir in allen 
Dingen aus Gnaden deine Va⸗ 
terhand. Erbarme meiner 
Schwachheit dich, und ſtaͤrk 
zu allem Guten mich. 


U 

8. Legſt du was auf, ſo hilfs 
auch tragen. Gieb mir Geduld 
in Leidenszeit, und ſey in gut 
und boͤſen Tagen mein Troſt 
und meines Herzens Freud. 
Gieb Demuth, Einfalt, Lieb 
und Zucht; was Unrecht iſt, 
das ſey verflucht. 


9. Nun, Herr, du ſieheſt mein 
Beſtreben; verleih mir deines 
Geiſtes Kraft! nur deinedöna⸗ 
de kann fie geben, die allesGu⸗ 
te in uns ſchafft. Dann zeigt 


mir dieſer Kindesſinn, daß ich 


gewiß der Deine bin. 


311. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Ven Gott will ich nicht lafe 
fen, denn er verläßt mich 
nicht; im Kummer in zu 
faſſen, giebt er mir Kraft und 
Licht. Er ſteht mir ie 


Vertrauen auf Gott. 


bey; mit jedem neuen Mor⸗ 
gen weiß er mich zu verſorgen, 
ich ſey auch, wo ich ſey. 

2. Wenn Menſchen Gunſt 
und Liebe in Kaltſinn ſich ver: 
kehrt, bleibt er voll Mitleids⸗ 
triebe, er, der mein Flehen 
hoͤrt. Er hilft in jeder Noth, 
hilft von der Suͤnde Banden, 
befreyt von ihren Schanden 
und rettet ſelbſt vom Tod. 

3. Ihm, ihm will ich ver⸗ 
trauen, auch in der ſchwerſten 
Zeit auf ſeine Huͤlfe bauen; 
er wendet alles Leid. Ihm 
ſey es heimgeſtellt; Leib, See: 
le, Gut und Leben ſey Gott 
dem Herrn ergeben ler machs, 
wies ihm gefaͤllt. } 

4. Es kann ihm nichts ger 
fallen, als was uns nützlich 
iſt; gut meynt ers mit uns 


allen; er gab uns Jeſum 


Chriſt. Hat er ſoviel gethan, 
ſo wird er auch gewaͤhren, was 
unſern Leib ernähren, den 
Geiſt erfreuen kann. 


5. Lobt ihn mit Herz und 
Munde, ihn, der uns beydes 
ſchenkt. Geſegnet iſt die Stun⸗ 
de, darinn man ſein gedenkt! 
So braucht man recht der 
Zeit. Wir ſollen ja auf Er⸗ 
den in ihm ſchon ſelig werden, 
noch mehr in Ewigkeit. 
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6. Mag doch die Welt ver⸗ 
gehen mit aller ihrer Pracht! 
das Gluͤck bleibt ewig ſtehen, 
das Gott mir zugedacht. Zwar 
ſchließ ich hier den Lauf; doch 
wenn ich nun im Grabe ge⸗ 
nug geruhet habe, weckt er 
mich wieder auf. 


7. Die Seel iſt unverloren 
in Gottes Vaterhand; der 
Leib wird neu geboren zum 
beſſern Vaterland. Wie ſelig 
werd ich ſeyn! mit Gott und 
ſeinen Frommen ſoll ich mich 
da vollkommen, foll ich mich 
ewig freun. 


8. Ob ich gleich nun auch 
dulde viel Leiden dieſer Zeit, 
wie ichs auch oft verſchulde; 
kommt doch die Ewigkeit, ſo 
großer Freuden voll, die, da 
ich Chriſtum kenne, und mich 
von ihm nicht trenne, mein 
Erbtheil werden ſoll. 


9. Dasiſt des Vaters Wille, 
der uns erſchaffen hat; aus 
ſeines Sohnes Fuͤlle empfahn 
wir Gnad um Gnad; er giebt 
uns ſeinen Geiſt, damit er 
uns regiere, die Bahn zum 
Himmel fuͤhre. Hoch ſey der 
Herr gepreiſt! 


a 5 8. Zu⸗ 
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8. Zufriedenheit und Geduld im Leiden. 


812. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


e 

Gott, deiner Gute trauen, 

das ſchafft Zufriedenheit. Wer 

Faun mein Wohl entſcheiden? 

wer ſchenkt mir beſſre Freu⸗ 

den, als du, Herr aller Se⸗ 
ligkeit? 

2. Vor dir iſt nichts ver⸗ 
borgen; wie ſollt ich aͤngſtlich 
ſorgen, da du mein Vater 
bit? Du, Herr, gabſt mir 
mein Leben, und wirſt mir 
alles geben, was mir zur 
Wohlfahrt noͤthig iſt. 


3. Wir ſtreben oft nach 
Dingen, die, wenn ſie uns 
gelingen, des Unglücks Quel⸗ 
len ſind. Ein Schein, der uns 
bethoͤret, und unſern Stolz 
vermehret, macht uns fuͤr 
wahre Guͤter blind. 

4. Der Hang zu Eitelkei⸗ 
ten ſtoͤrt doch zu allen Zei⸗ 
ten die wahre Seelenruh. 
Wann wir dir unſer Leben, o 
Vater, uͤbergeben, dann fließt 
dem Herzen Friede zu. 

5. Dein Nathſchluß ſey 
mein Wille. eh will in heil⸗ 


ger Stille mich deiner Vor⸗ 
ſicht freun. Dein ewiges Er⸗ 
barmen, dein Beyſtand ſoll 
mie Armen Zufriedenheit und 
Muth verleihn. 


6. Laß mich nicht zweifeln 
wanken, wenn traurige Ge⸗ 
danken mir deinen Troſt ent⸗ 
ziehn. Ich werde nie verge⸗ 
beus zu dir, Herr meines Le⸗ 
beus, mit kindlichem Ver⸗ 
trauen fliehn. 


7. Exleichtre meine Leiden 
durch deines Geiſtes Freuden, 
durch Muth und Hoffnung 
mir. Druͤckt mich die Laſt 
der Schmerzen, dann ſprich 
zu meinem Herzen: ich, dein 
Erretter, helfe dir. 


8. Was ſollt ich mich be⸗ 
truͤben? den Menſchen, die 
dich lieben, muß alles Segen 
ſeyn. Ich bin ja dein Erloͤ⸗ 
ker. Sonſt weiß ich keinen 
Troͤſter, ſonſt keinen Schutz 
als dich allein. 


313. Mel. Jeſu, meine 
Freude. 
Cori, aus deinem Herzen 


banne Sorg und une 
en! 
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zen! ſchoͤpfe neuen Muth! 
wenn ſchon Kreuz dich druͤcket, 
Gott ifis, der erquicket; was 
er ſchickt, iſtgut. Wenn dich 
Noth ringsum bedroht, Sor⸗ 
gen ſtets mit dir erwachen; 
wohl wirds Gott boch machen. 


2. Iſt der Himmel truͤbe, 
wankt der Freunde Liebe, wird 
die Laſt dir ſchwer; ſtuͤrzt mit 
jedem Tage eine neue Plage 
über dich daher; weicht das 
Glück ſtets mehr zuruck, 
ſcheints dich nicht mehr anzu⸗ 
lachen; wohl wirds Gott doch 
machen. 


3. Buͤrden abzunehmen, 

hilft nicht Angſt noch Graͤ⸗ 
men; ſchafft auch keine Raſt. 
Ungeduld macht Buͤrden, die 
dir leicht ſeyn wuͤrden, erſt 
zur Felſenlaſt. Zagend Herz, 
zaͤhm deinen Schmerz! druͤckt 
die Buͤrde ſchon dich Schwa⸗ 
chen; wohl wirds Gott doch 
machen. 
4. Du fuͤhrſt Chriſti Na⸗ 
men; Chriſtum nachzuahmen, 
das iſt deine Pflicht. Werde 
nicht erſchuͤttert, wenn die 
Erd erzittert, und der Himmel 
bricht. Der ſteht weft, der Gott 
nicht läßt, Laß ringsum dich 
Wetter krachen! wohl wirds 
Gott doch machen. 

5. Herrlich iſt die Krone, 
die der Chriſt zum Lohne ſei⸗ 


. 


ner Treu empfaͤngt.Nurnichts 
ſelbſt verſchuldet, und dann 
froh erduldet, was dein Gott 
verhängt. Sieg, als Held! 
mag doch die Welt deiner 
Hoffnung ſpoͤttiſch lachen! 
wohl wirds Gott doch machen. 


6. Dabey ſolls denn blei⸗ 
ben! ich will nie mich ſtraͤu⸗ 
ben, folgſam Gott zu ſeyn. 
Stets im Tod und Leben 
bleib ich Gott ergeben; ich 
bin ſein, er mein. Was er 
will, ſey ſtets mein Ziel; 
wunderbar mag Gott es ma⸗ 
chen, wohl wird ers doch 
machen. 


314. Mel. Was Gott 
thut, das iſt wohlgethan. 


Die Bahn iſt rauh, auf der 
ich hier nach meiner Heiz 
math eile. Wie viel Gefahr 
ſeh ich vor mir! wie droht 
fie meinem Heile! Gott, waͤrſt 
du nicht mein Troſt und Licht, 
mein Heil in finſtern Tagen, 
ſo muͤſt ich laͤngſt verzagen. 
2. Vor dir darf ich mein 
traurig Herz, Erbarmer, nicht 
verheelen, darf meinen Kum⸗ 
mer, meinen Schmerz vertrau⸗ 
lich dir erzaͤhlen; dann ſchaf⸗ 
feſt du mir Troſt und Ruh aus 
deiner Gottesfuͤlle; und meine 
Seel iſt ſtille. 


3. Du 
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3. Du lehreſt mich den ho⸗ 
hen Werth der Truͤbſal, die 
ich leide; daß ſie mich dir ver⸗ 
trauen lehrt, mich Führt zu 
wahrer Freude. Ich wurde 
dein mich minder freun, nur 
dieſer Welt begehren, wenn 
keine Leiden waͤren. 

4. Dein Wort giebt mir 
die Zuverſicht, du ſorgſt fuͤr 
meine Tage, dein Auge ſchlaͤft 
und ſchlummert nicht, du hoͤ⸗ 
reſt meine Klage; du kroͤnſt 
mich einſt, wenn du erſcheinſt, 
in deinem Heiligthume mit 
Wonne, Preis und Ruhme. 

ö 5. O, dann wird alle Trau⸗ 

rigkeit aus meiner Bruſt ver⸗ 
ſchwinden; vergeſſen werd ich 
ganz mein Leid, und nur dein 
Heil empfinden. Mein Lob⸗ 
geſang, voll Preis und Dank, 
wird, dir zum Wohlgefallen, 
durch deinen Himmel ſchallen. 


6. Mich, den Vollendeten, 
darf dann nicht mehr die Suͤnd 
entweihen; mit Unſchuld ſteh 
ich angethan in treuer Knechte 
Reihen. Und ewiglich erfreuſt 
du mich, daß ich, der Menſch 
von Erde, gleich deinen En⸗ 
geln werde! 


7. Drum will ich dieſes Le⸗ 
bens Schmerz, mein Gott, ge⸗ 
duldig tragen; beruhigen foll 
ſich mein Herz, nicht mehr, 


Beſondre Bitten zu Gott. 


voll Unmuth, klagen. Du biſt 
bereit, zur rechten Zeit, o 
Gott, von allem Boͤſen mich 
herrlich zu erloͤſen! 


315. Mel. Serzliebſter Je⸗ 
ſu, was haſt du. 


Ein Herz, o Gott, in Leid 

und Kreuz geduldig, das 
bin ich dir und meinem Heile 
ſchuldig. Laß mich die Pflicht, 
die wir ſo oft vergeſſen, taͤg⸗ 
lich ermeſſen. 

2. Bin ich nicht Staub, 
wie alle meine Vaͤter? Bin 
ich vor dir, Herr, nicht ein 
Uebertreter? Thu ich zu viel, 
wenn ich die ſchweren Tage 
ſtandhaft ertrage? 


3. Wie oft, o Gott, wenn 
wir das Boͤſe dulden, erdul⸗ 
den wir nur unſrer Thorheit 
Schulden, und nennen Lohn, 
den wir verdient bekommen, 
Trübſal der Frommen. 


4. Doch ſelbſt, o Gott, in 
Strafen unfrer Suͤnden laͤßt 
du den Weg zu unſerm Heil 
uns finden, wenn wir ſie uns, 
die Miſſethat zu haſſen, er⸗ 
wecken laſſen. 

5. Streb ich nur nach dem 
Frieden im Gewiſſen, wird 
alles mir zum Beſten dienen 
muͤſſen. Du, Herr, Zuge 
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und ſtets gewährt dein Wille 
Gutes die Fulle. 


6. Ich bin ein Gaſt und 
Pilger auf der Erden, nicht 
hier, erſt dort ſoll ich ganz 
gluͤcklich werdenzund was ſind 
gegen euch, ihr ewgen Freu⸗ 
den, dieſer Zeit Leiden? 


7. Wenn ich nur nicht mein 
Elend ſelbſt verſchulde, wenn 
ich als Menſch, als Chriſt hier 
leid und dulde: ſo kann ich 
mich der Huͤlfe der Erloͤſten 
ſicher getroͤſten. 


8. Ich bin ein Menſch, und 
Leiden muͤſſen kraͤnken. Doch 
in der Noth an ſeinen Schoͤ⸗ 

fer denken und ihm vertraun, 
ieß ſtaͤrket unſre Herzen mit⸗ 
ten in Schmerzen. 


9. Schau uͤber dich, wer 
traͤgt der Himmel Heere? 
Merk auf! wer ſpricht, bis 
hieher! zu dem Meere? iſt er 
nicht auch dein Helfer und 
Berather, ewig dein Vater? 


10. Willſt du ſo viel, als 
der Allweiſe, wiſſen? Itzt 
weißt du nicht, warum du lei⸗ 
den muͤſſen; allein du wirſt, 
was ſeine Wege waren, nach⸗ 
mals erfahren. 


11. Er zuͤchtigt uns, damit 
wir zu ihm nahen, die Heili⸗ 


gung des Geiſtes zu empfa⸗ 
hen, und mit dem Troſt der 
Huͤlſe, die wir merken, andre 
zu ſtaͤrken. 


12. Das Kreuz vom Herrn 
wirkt Weisheit und Erfah⸗ 
rung, Erfahrung giebt dem 
Glauben Muth und Nah⸗ 
rung. Sy ſtehe denn in dei⸗ 
nem Glauben veſte, hoffe das 
Beſte! f 


316. Mel. Serr, wie du 
willft, fo ſchicks mit mir. 
Ein Pilgrim bin ich in der 

Welt, und kurz ſind mei⸗ 
ne Tage; ſo manche Noth, die 
mich befaͤllt, reizt mich hier 
noch zur Klage. Doch, Va⸗ 
ter, jene Ewigkeit verſuͤßt mir 
meine pilgrimszeit, und ſtaͤrkt 
mich ſelbſt im Leiden. 

2. Itzt, da die Suͤnde mich 
noch druckt, ſeuſzt meine ban⸗ 
ge Seele. Wie bald iſt nicht 
mein Herz berückt! wer 
merkt, wie oft er fehle? Doch 
einſt werd ich vollkommen 
rein, gang heilig und ganz 
ſelig ſeyn; dieß troͤſtet meine 
Seele. 9 

3. Vor meinen Augen wan⸗ 
deln die, die dich, o Jeſu, 
ſchmaͤhen; ihr eitles Herz ber 
thoͤret fir, daß ſie dein Heil 

nicht 
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wicht ſehen. Einſt bebt der 
Spotter Heer vor dir, wenn 
du als Richter kommſt, und 
wir frohlockend dich erheben. 


4. In ſtiller Nacht wein ich 
oft, Herr, hinauf zu deiner 


Hoͤhe; mein ſchwaches Her; 


feufst freudenleer, wenn ich 
den Morgen ſehe. Ein Blick 


gen Himmel troͤſtet mich, und 


meine Thraͤnen ſtillen ſich einſt 
ganz in jenem Leben. 


5. Wenn mich der Zukunft 
Schickſal fehreeft, die Noth 
der fernen Tage; wenn ſie in 
mir die Sorg erweckt, ob ich 
ſie auch ertrage: ſo mildert 
mir die Ewigkeit das kurze 
Elend dieſer Zeit, daß nicht 

mein Herz verzage. 


6. Wenn einſt, der itzt von 
ferne draͤut, der Tod mir naͤ⸗ 
her winket, wenn nach der Ar⸗ 
beit dieſer Zeit mein Haupt 

zum Schlummern ſinket: ſo 
ſterb ich froh; die Ewigkeit 
zeigt mir des Himmels Herr⸗ 


Aichkeit, die alles uͤberwieget. 


7. Herr, dieſen Trost, der 
mich erfreut, vermehr in mei⸗ 
nem Herzen. Mich ſtaͤrke jene 

Herrlichkeit bey meiner Wall⸗ 
fahrt Schmerzen; ſie ſey in 
meinem Tod mein Heil und 
einſt mein laͤngſt gewuͤnſchtes 


Beſondre Bitten zu Gott. 


Theil, wenn ich vom Tod ere 
wache. 


317. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


err, mache meine Seele 
ſtille! Was mich hienie⸗ 
den kraͤnkt und druckt, das iſt 
dein weiſer Rath und Wille, 
der nichts zu meinem Scha⸗ 
den ſchickt. Du biſts, der 
alles aͤndern kann, und was 
du thuſt, iſt wohlgethan. 

2. Auch auf den allerrauh⸗ 
ſten Wegen fuͤhrſt du mich zur 
Glückſeligkeitzvonjeder Truͤb⸗ 
ſal erndt ich Segen, iſt dir nur, 
Gott, mein Herz geweiht. Ihr 
Ausgang wird erfreulich ſeyn, 
ſiehts gleich mein bloͤder Geiſt 
nicht ein. 

3. Drum laß mich ſtille ſeyn 
und hoffen, wenn du mir Pruͤ⸗ 
fung haſt beſtimmt; dein Va⸗ 
terherz ſteht dem doch offen, 
der zu dir feine Zufſucht 
nimmt. Wer hier froh deinen 
Willen thut, mit dem machſt 
dus auch immer gut. 

4. Uns bleibt oft, was uns 
nuͤtzt, verborgen; wer hat es je 
genau erkannt? Wie oft ſind 
unſre Wuͤnſch und Sorgen voll 
Thorheit und voll Unverſtand! 
wer kann, was feinem Wohl: 
ergehn zum Schaden dient, 
ganz überfehn? 

a 5. Nur 
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5. Nur du, Gott, kennſt und 
wählt das Beſte. O Vater, 
mache ſelbſt mein Herz in die⸗ 
fer Ueberzengung veſte; fo ehr 
ich, auch im groͤßten Schmerz, 
dich ſtets mit der Entſchloſ⸗ 
ſenheit: was Gott will, das 
geſcheh allzeit. 

6. Die Stunde wird gewiß 
doch kommen, da mich voll⸗ 
kommnes Gluck erfreut; denn 
einmal fuͤhrſt du deine From⸗ 
men zur volligen Zufrieden⸗ 
heit. Und dann wird ihnen 
offenbar, daß nur dein Nath 
der beſte war. 


7. Da erndt auch ich von 
meinen Plagen, die ſelgen 
Fruͤchte ewig ein: da wird 
mein Herz, ſtatt aller Klagen, 
nur voll des frohen Lobes 
ſeyn: der Herr, der fuͤr mein 
Heil gewacht, hat alles mit 
mir wohlgemacht. 


318. Mel. Iſt nun auch 
meine Stunde da. 


err, wie du willſt, ſo 

ſchicks mit mir im Leben 
und im Sterben! Mein Herz 
verlangt allein nach dir; ent⸗ 
reiß mich dem Verderben. 
Erhalte mich in deiner Huld, 
und, wie dus fugſt, gieb mir 
Geduld; was du willſt, if 
das Veſte. 


1 


2. Zucht, Ehr und Treu 
verleihe mir, zu deinem Worte 
Liebe; gieb, daß ich wanke nie 
von dir, noch deinen Geiſt be⸗ 
trübe. Laß hier und dort 
mich ſelig ſeyn, und was vor 
dir, Herr, boͤs if, ſcheun in 
meinem ganzen Leben. 


3. Und wenn ich ſoll nach 
deinem Nach von dieſer Welt 
abſcheiden, ſo hilf du mir 
durch deine Gugd, daß es ge⸗ 
ſcheh mit Freuden. Herr, 
Seel und Leib befehl ich dir; 
gieb du ein felges Ende mir 
durch Jeſum Chriſtum, 
Amen. g 


319. Mel. Was mein 
Gott will geſcheh allzeit. 


Ich hab in Gottes Herz und 
Sinn mein Herz und 
Sinn ergeben. Was boͤſe 
ſcheint, iſt mir Gewinn, der 
Tod ſelbſt iſt mein Leben; 
denn Gott iſt mein, und ich 
bin fein. Was iſt wohl, das 
mir ſchade? O er 9 
ſchlaͤgt und Kreuz auflegt, i 
doch ſein Thun voll Gnade. 


2. Das kann mir fehlen 
nimmermehr, mein Vater 
muß mich lieben. Laͤßt er auch 
oft mich freudenleer, ſo will 
cee nur üben, und mein 

Ge⸗ 
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Gemuͤth, in feiner Güt ge 
woͤhnen, ſich zu faſſen; üb ich 
Geduld, trau ſeiner Huld, 
wird er mich nicht verlaſſen. 


3. Ich bin ja nicht von 
ohngefaͤhr entſprungen aus der 
Erden; Gott iſts, der mich 
zu ſeiner Ehr das, was ich 
bin, ließ werden. 
das Seyn dem Leib allein, 
der kurze Zeit nur waͤhret? 
nein, auch dem Geiſt, der 
itzt ihn preiſt, und der ihn 
ewig ehret. 


4, Und wer erhaͤlt mit All⸗ 
gewalt mir jede Kraft zum 
Leben? waͤr ich nicht laͤng⸗ 
ſtens todt und kalt, wenn mich 
nicht Gott umgeben mit ſei⸗ 
nem Arm, der alles warm ge⸗ 
ſund und froͤlich machet? 
Was er nicht haͤlt, das bricht 
und faͤllt; was er erfreut, 
das lachet. 3 


F. Zudem ift Weisheit und 


Verſtand bey ihm ohn alle 


Maaßen; die rechte Zeit iſt 
ihm bekannt, zu thun und auch 
zu laſſen. Er weiß, wenn 
Freud, er weiß, wenn Leid uns, 
ſeinen Kindern, diene, und was 
er thut, iſt alles gut, obs noch 
ſo traurig ſchiene. 


8 Du denkeſt zwar, wenn 
du nicht haſt, was Sinnenluſt 


Gab er 


Beſondre Bitten zu Gott. 


begehret, als ſey mit einet 
großen Laſt dein Lebensgang 
beſchweret; haft ſpat und früh 
viel Sorg und Müh auf ſelbſt⸗ 
erwaͤhlten Wegen, und denkeſt 
nicht, daß, was geſchicht, ge⸗ 
ſchehe dir zum Segen. 


7. Es kann bey lauter Som 
nenlicht das Feld nicht Früchte 
tragen; ſo reift auch Men⸗ 
ſchen⸗Wohlfahrt nicht bey 
lauter guten Tagen. Mie bit⸗ 
ter ſey die Arzeney, ſchafft ſie 
doch neues Leben; ſo muß das 
Leid zu neuer Freud und wah⸗ 
rem Gluͤck erheben, 


8. Ey nun, mein Gott, ſo 
fall ich dir getroſt in deine 
Haͤnde. Nimm mich, und 
mach es ſo mit mir bis an des 
Lebens Ende, wie dirs gefaͤllt, 
der du die Welt nach weiſem 
Rath regiereſt, und ſo auch 
mich ſtets vaͤterlich auf richt⸗ 
gem Pfade fuͤhreſt. 


9. Willſt du mir geben Son⸗ 
nenſchein, ſo nehm ichs an mit 
Freuden; ſolls aber Nacht der 
Truͤbſal ſeyn, will ichs gedul⸗ 
dig leiden. Willſt du allhier 
noch laͤnger mir des Lebens 
Kraft erhalten; wie du mich 
fuͤhrſt und fuͤhren wirſt, ſo laß 
ich gern dich walten. 


10. Auch 
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10. Auch noch im Tode bin 
ich dein vor ihm ſoll mir nicht 
grauen; er fuͤhrt zum beſſern 
Leben ein, er iſt der Weg zum 


Schauen. Du biſt mein Hirt, 


— 


der alles wird zu ſolchem Ende 
kehren, daß ich mit Dank und 


Lobgeſang dich ewig werde 


ehren. 


320. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


Ich hab in guten Stunden 
des Lebens Glück empfun⸗ 
den, und Freuden ohne Zahl. 
So will ich denn gelaſſen mich 
auch im Leiden faſſen. Welch 
Leben hat nicht feine Quaal? 


2. Ja, Herr, ich bin ein 
Suͤnder, und ſtets ſtrafſt du 
gelinder, als es der Menſch 
verdient Sollt ich, beſchwert 
von Schulden, kein zeitlich 
Weh erdulden, das doch zu 
meinem Beſten dient? 


3. Dir will ich mich erge⸗ 
ben; nicht meine Ruh, mein 
Leben mehr lieben, als den 


Herrn. Dir Gott will ich ver⸗ 


trauen und nicht auf Men⸗ 
ſchen bauen; du hilfſt und du 
erretteſt gern. 


4. Laß mich' nur Gnade fin: 
den, mich alle meine Suͤnden 
erkennen und bereun. Itzt hat 


mein Geiſt noch Kräfte; fein 
Heil laß mein Geſchaͤfte, dein 
Wort mir Troſt und Leben 
ſeyn. 


5. Wenn ich in Chriſto ſter⸗ 
be, bin ich des Himmels Er⸗ 
be; was ſchreckt mich Grab 
und Tod? Auch auf des To⸗ 
des Pfade vertrau ich deiner 
Gnade; du, Herr, biſt bey 
mir in der Noth. 


6. Ich will dem Kummer 
wehren, dich durch Geduld 
verehren, im Glauben auf dich 
ſehn; ich will den Tod beden⸗ 
ken; du Herr wirſt alles len⸗ 
ken, und was mir gut iſt, wird 
geſchehn. 


321. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laßt walten. = 


Men Schutz iſt Gott! ihn 
laß ich walten; ich hoff 
anf ihn, er kennet mich. Ihm 
fehlts, die Seinen zu erhal⸗ 
ten, an Mitteln nie, und ſein 
bin ich. Ich gruͤnde meine 
Zuberſicht auf dieſen el 


und wanke nicht. 


2. Was quaͤl ich mich? bin 
ich ein Heide, der ohne Gott 
und Hoffnung iſt? nein, das 
iſt meines Herzens Freude, 
daß du, v Gott, mein Helfer 
biſt. Hilf, mein Erbarmer, 

R ſtar⸗ 
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ſtaͤrke mich; denn nichts vers 
mag ich ohne dich, 


3. Der Herr erzieht hier ſei⸗ 
ne Kinder zur Ewigkeit mit 
weiſer Huld. Er ſchont, er 
zuͤchtigt viel gelinder, als wir 
verdient, und hat Geduld; 
er hat nicht Luſt an unſerm 
Schmerz; ganz anders denkt 
ſein Vaterherz. 

4. Die Lieb iſt Gott! wie 
kann ich zagen 2 gab er fuͤr 
mich nicht JeſumChriſt? Was 
koͤnnte mir ein Gott verſagen, 
der ſo unendlich guͤtig iſt? Er⸗ 
habner Troſt, der nimmer 
truͤgt, und jeden Zweifel uͤber⸗ 
wiegt! 


5. Ich harre ſeiner, und bin 
ſtille. Wie bald verſtreicht 
die Pruͤfungszeit! dann nehm 

ich auch aus feiner Fülle, un: 
endliche Zufriedenheit. Er 
leite mich nach feinem Rath, 
wie er mir zugeſaget hat. 


322. Mel. Wenn wir in 
hoͤchſten Noͤthen ſeyn. 
Sen wir nur Truͤbſal um 

uns her, und wiſſen kei⸗ 
nen Ausgang mehr, und fin⸗ 


den weder Schutz noch Rath, 
ob wir auch ſorgen fruͤh und 
ſpat. 


Beſondre Bitten zu Gotk. 


2. Dann iſt es unſer Troſt 
allein, daß wir uns deiner 
noch erfreun, und fliehn zu 
dir, du treuer Gott, du beſter 
Helfer in der Noth. 

3. Wir heben unſer Aug 
und Hen hinauf zu dir in ums 
ſerm Schmerz, und flehn dich 
um Begnadigung und aller 
Strafen Linderung. 

4. Nach deiner Gnade ſageſt 
du ſie allen, die drum bitten, 
zu, durch den, der unſer Mitt⸗ 
ler iſt, durch unſern Heiland, 
Jeſum Chriſt. 

5. Drum kommen wir, 
Herr unſer Gott, und klagen 
dir all unſre Noth. Ach, dei⸗ 
ne Vateraugen ſehn, wie ſo 
verlaſſen wir da ſtehn! 

6. Nur du biſt unſre Zu⸗ 
verſicht! Vergilt nach unfrer 
Schuld uns nicht, ſteh uns 
in allen Noͤthen bey, und 
mach uns aller Plage frey. 


7. Dann danken und lob⸗ 
fingen wir, mit freuderfüͤll⸗ 
tem Herzen dir; gehorſam 
deinem theuren Wort, Herr, 
preiſen wir dich hier und dort. 


323. Mel. Von ganzer 
Seele preis ich dich. 
ey, Seele, ruhig, unver⸗ 


jagt, wenn irgend dich 
ein 
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ein Kummer plagt; befiehl 
Gott deine Sachen. In aller 
Pein vertrau allein auf ihn! 
er wirds wohl machen. 


2. Kein Leiden kommt von 
ohngefehr; wenns noch ſo un⸗ 
verſchuldet wär, hats Gottes 
Rath erſehen. Drum ſey nur 
ſtill! was dein Gott will, laß 
immer gern geſchehen. 


3. Exweckt dir gleich das 
Leiden Pein, ſo ſolls dir doch 
nicht ſchaͤdlich ſeyn; Gott 
kann ſein Kind nicht haſſen. 
Wer ihn nur liebt, ſich ihm 
ergiebt, den wird er nicht 
verlaſſen. 


4. Wie lange waͤhrt der 
Frommen Leid? nicht ewig, 
Herr, nur kurze Zeit. Nach 
uberſtanduem Leide erquickeſt 
du ihr Herz mit Ruh, und 
einſt mit ewger Freude. 


5. Drum hab, o Seele, gu⸗ 
ten Muth! vertraue Gott! 
es wird noch gut nach aller 
Truͤbſal werden. Er ziehet 
dich durchs Kreuz zu ſich, zum 

Himmel von der Erden. 


6. Gott iſt dein Gott; er 


iſt getreu, und ſtehet dir, als 
Vater, bey in allem Seren auf 
Erden, Der Leiden Heer wird 


vie zu ſchwer durch ihn den 
Seinen werden. 0 


7. Es haben ja zu aller 
Zeit, die Heiligen in Traurig⸗ 
keit hier oftmals wandeln 
müſſen; warum wilt du denn 
ſtets von Ruh, und nichts von 
Trübſal wiſſen? 


8. O bet und ſieh auf deinen 
Gott in aller deiner Angſt und 
Noth! laß, wie er wil, es ge⸗ 
hen. Sein Will iſt gut; be⸗ 
halte Muth! Gott wird dich 
einſt erhoͤhen. 


9. Der du ein Gott des 
Troſtes biſt, laß jeden, der 
hier traurig iſt, doch deinen 
Droſt empfinden. Hilf, den 
du liebſt und prüͤfend uͤbſt, das 
Leiden überwinden. ’ 


324. Mel. Warum follt 
ich mich denn graͤmen. 


Sey zufrieden, mein Gemuͤ⸗ 

the! Gott iſt gut, was er 
thut, iſt voll Lieb und Güte, 
Er nur weiß in allen Sachen, 
groß an Rath, wie von That, 
alles wohl zu machen. 


2. Beydes Erd und Him⸗ 
mel preiſen ſeine Macht, Tag 
und Nacht muͤſſen ſie bewei⸗ 
ſen. Sonn und Mond, das 
Heer der Sterne, was ſich regt 

R 2 und 
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und bewegt / lobt ihn nah und 
ferne. 


3. Schau die Werke ſeiner 
Haͤnde! Menſch und Thier, 
melden dir ſeinen Ruhm ohn 
Ende. Was wir noch ſo klei⸗ 
nes nennen, Gras und Laub, 
ſelbſt der Staub giebt ihn zu 
erkennen. 


4. Was auf Bergen und 
in Gruͤnden, in der Hoͤh, in 
der See, oder ſonſt zu finden, 
ruͤhmt die Weisheit ſeiner 
Werke; jeder Wurm, Wind 
und Sturm, preiſen ſeine 
Staͤrke. 


F. Sollt ich denn nicht ihn 
erheben? wie ſo gar wunder⸗ 


bar gab er mir mein Leben! 


Was ich hab iſt ſein Geſchen⸗ 
ke; auch der Geiſt, der ihn 
preiſt, mit dem ich ihn denke. 


6. Wie mich ſein getreues 
Sorgen, Tag und Nacht 
nimmt in Acht, das zeigt je⸗ 
der Morgen. Ja kein Augen⸗ 
blick verſchwindet, der mich 
nicht, Gott, mein Licht! dir 
zum Dank verbindet. 


7. Setzten mir des Kreu⸗ 
zes Plagen heftig zu, ſo halfſt 
du, o mein Gott, ſie tragen; 
war nicht mehr Geduld vor⸗ 
handen: de ine Kraft hat ge 
ſchafft, daß ichs uͤberſtanden. 


Beſondre Bitken zu Gott. 


8. Nun, mein Herz, das 
hat fchon lange Gott gethan; 
denke dran, wird dir jemals 
bange, als wollt er dich ganz 
verlaſſen. Es geſchicht war⸗ 
lich nicht; er kann dich nicht 
haſſen. 


9. Drum ergieb dich e 


Willen, heiße gut, was er 
thut, er wirds auch erfüllen. 
Denn er iſt in allen Sachen, 
groß vop Rath, wie von That; 
er, er wirds wohl machen. 


325. Mol. Von ganzer 


Seele preis ich dich. 


So! wie du biſt, iv warſt du 

ſchon, Gott, ehe du von 
deinem Thron Geſchoͤpfe, die 
nicht waren, beriefſt zu ſeyn, 
um deine Macht und Güte zu 
erfahren. 


2. Du wirft auch ſeyn, ſo 
wie du biſt, wenn laͤngſt⸗die 
Erde nicht mehr iſt, wenn 
laͤngſt ſchon Ewigkeiten uns 
Kaͤmpfer kroͤnen, die wir bier 
um deinen Himmel ſtreiten. 


3. Von Ewigkeit zu Ewis⸗ 
keit kann deines Weſens Herr⸗ 


lichkeit ſich ſelbſt nicht 5 


gleich werden; bedarf au 
nie, ſich gleich zu ſeyn, des 
Himmels und der Erden. 


4. Gott, 
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4. Gott, mit dir unveraͤn⸗ 
derlich, bezeugte deine Weis⸗ 
heit ſich Geſchoͤpfen, die da 
waren, und wird den Welten, 
die du ſchufſt, ſich ferner of⸗ 
fenbaren. 


5. Ob Felſen weichen, Berg 
ins Thal ſich ſtärzen, daß von 
ihrem Fall die Erde weit er⸗ 
zittert; ſo bleibt doch deine 
Lieb und Gnad auf ewig un⸗ 
erſchuͤttert. 

6. Was zaget denn mein 
Herz in mir! was Flag ich 
‚Angfilich. daß ich hier kein 
daurend Gut genieße, und das 
in Unbeſtaͤndigkeit dieß Leben 
mir verflteße!? 

7. Was klag ich? liebeſt du 
mich doch mit aller deiner Lie⸗ 
be noch, und willſt mich ewig 
lieben; haft ſelber meinen Na⸗ 
men dir in deine Hand ge⸗ 
ſchrieben. 

8. Dein bin ich, Gott, und 
du biſt mein, und wirſt es 
auch aufen ig ſeyn; von dir 
kann nichts mich ſcheiden. 
Die Welt vergeht mit ihrer 
Lust, nicht du und deine 
Freuden. 


325. Mel. Gott des gim⸗ 
mels und der Erden 


UVrrforſchlich ſey mir im⸗ 
mer meines Gottes Weg 


und Rath, und die Nacht ſey 
ohne Schimmer, die mich hier 
um ſchattet hat; doch ift alles, 
was er thut, wies auch fcheine, 
weiſ' und gut. 

2. Sollt ich das von Gott 
nur loben, wo ich Rath und 
Weisheit feh? aufs nicht ein 
Geſchenk von oben, wenn ich 
ſeinen Weg verſteh? Frevelt 
der nicht, welcher klagt, daß 
ihm Gott mehr Licht verſagt? 


3. Sollt ein Vater unter⸗ 
laffen, was dem Kinde Thor⸗ 
heit iſt? Kuͤhner Tadler! En⸗ 
gel faſſen das, wo du im Dun⸗ 
keln biſt. Hier ſollſt du dem 
Herrn vertraun, und nur 
glauben, noch nicht ſchaun. 


4. Sollt er zu Regiererin⸗ 
nen ſeiner Werke, ſeiner Welt, 
meine Lüfte ſetzen, ſinnen, ord⸗ 
nen, thun, was mir gefaͤllt? 
Wohl uns, wenn er nie ger 
wahrt was ein thoͤrigt Herz 
begehrt! 


5. Hier in meinem Pilger. 
ſtande ſey mein Theil Zufrie⸗ 
denheit! dort in meinem Va⸗ 
terlande wohnt die wahre Se⸗ 
ligkeit. Fuͤhrt mein Gang 
zum Himmel ein, mag er im⸗ 
mer dunkel ſeyn! 


6. Darum auch auf rauhen 
Wegen, Chriſtenſeele, klage 
22 - nicht! 
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nicht! Was hier ſchmerzet, 
wird dort Segen, was hier 
Nacht iſt, wird dort Licht; 
und ich faß erſt Gottes Sinn, 
wenn ich ganz vollendet bin. 


327. Mel. Lob ſey dem 
allerhoͤchſten Gott. 


f Von dir, o Vater, nimmt 

mein Her; Gluͤck, Un⸗ 
gluͤck, Freuden oder Schmerz, 
von dir, der nichts als lieben 
kann, voll Dank und voll 
Vertrauen an. 


2. Nur du, der du allweiſe 
biſt, nur du weißt, was mir 
heilſam iſt; nur du ſiehſt, was 
mir jedes Leid fuͤr Heil bringt 
in der Ewigkeit. 


3. Iſt alles dunkel um mich 
her, die Seele muͤd und freu⸗ 
denleer, biſt du doch meine Zu⸗ 
verficht; biſt in der Nacht, o 
Gott, mein Licht. 


4. Verzage, Herz, verzage 
nie! Gott legt die Laſt auf; 
Gott kennt ſie. Er weiß den 
Kummer, der dich guaͤlt; und 
geben kann er, was dir fehlt. 


5. Wie oft, Herr, weint ich, 
und wie oft half deine Hand 
mir unverhoft! Oft jammert 
ich untroͤſth ar heut, und mor⸗ 
gen ward ich ſchon erfreut. 


1 
| 


Beſondre Bitten zu Gott. 


6. Oft ſah ich keinen Aus⸗ 
gang mehr; dann weint ich 
laut und klagte ſehr: wo biſt 
du, Gott? wie ſchaueſt du 
denn meinem Elend muͤßig zu! 


2. Dann hoͤrteſt du, o Herr, 
mein Flehn, und eilteſt bald 
mir beyzuſtehn. Du öͤffneteſt 
mein Auge mir; ich ſah mein 
Gluͤck und dankte dir. 


8. Sagts alle, die Gott je 
geprüft, die ihr zu ihm um 
Huͤlfe rieft; ſagts Fromme! 
ob er das Gebet Geduldig⸗ 
leidender verſchmaͤht. 


9. Die Stunde kommt fruͤh 
oder ſpaͤt, wo Dank und Freud 
aus Leid entſteht; wo Pein, 
die Stunden nur gewaͤhrt, in 
Freudenjahre ſich verkehrt. 


10. Du erndteſt deiner Lei⸗ 
den Lohn vielleicht in dieſem 


Leben ſchon; vielleicht daß, 


eh du ausgeweint, dir Gott 
mit feiner Huͤlf erſcheint. 


11. Schau deinen Heiland 
glaͤubig an! wenn niemand 
dich erquicken kann, ſo ſchuͤtte 
du in ſeinen Schooß dein Herz 
aus; ſeine Huld iſt groß. 


12. Einſt hat er auch, der 
Menſchenfreund, im Thraͤ⸗ 
nenthale hier geweint. . 

ein 
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deine Thränen giebt er Acht, 
und dir zu helfen hat er Macht. 


13. Und helfen will er. 
Zweiſle nicht! er haͤlt getreu, 
was er verſpricht: du ſolleſt 
nicht verlaſſen ſeyn. Dieß laß 
dein ſorgend Herz erfreun. 


28. In bekannter Mies 
lodie. 


Warum betruͤbſt du dich, 

mein Herz, und haͤrmſt 
dich ab mit bangem Schmerz, 
bloß um ein zeitlich ut? Ver⸗ 
grau du dem, des Allmachts⸗ 
ruf die ganze Welt aus Nichts 
erſchuf. 


2. Dich laſſen will und kaun 
er nicht; auch weiß er wohl, 
was dir gebricht, und was 
du ſiehſt, iſt ſein. Er iſt dein 
Vater und dein Gott, und 
hilft dir gern in aller Noth. 


3. Weil du nun, Gott, mein 
Mater biſt, fo weiß ich, daß 
mich nie vergißt dein vaͤterli⸗ 
ches Herz; mich, das Geſchoͤpf 
von geſtern her, das ohne dich 
ganz huͤlflos wär, 


4. Ach Gott, fo reich biſt du 
noch heut, als du es waͤrſt von 
Ewigkeit; zu dir ſteht mein 
Vertraun. Mach mich an 
meiner Seele reich, und an⸗ 


drer Reichthum gilt mir 
gleich. 5 5 


5. Des Zeitlichen entbehr 
ich gern; hab ich das Ewge 
nur vom Herru, das er auch 
mir erwarb, durch ſeinen her⸗ 
ben bittern Tod: das, das 
gieb mir, mein treuer Gott. 


6. Das alles, was dſe eitle 
Welt allein fuͤr Gluͤck und 
Freude haͤlt, Gold, Ehre, Wol⸗ 
luſt, Pracht; das waͤhrt nur 
eine kurze Zeit und hilft doch 
nicht zur Seligkeit. 


7. Sohn Gottes, freudig 
dank ich dir, daß du in dei⸗ 
nem Wort auch mir dein Heil 
haſt offenbart. Verleih mir 
nun auch veſte Treu, daß dort 
bey dir mein Erbtheil ſey. 


8. Lob, Ehr und Preis ſey 
dir gebracht, daß du es immer 
wohl gemacht! in Demuth 
bitt ich dich: verwirf von dei⸗ 


nem Angeficht mich, Herr 


mein Gott, nur ewig nicht. 


329. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Was Gott thus, das iſt 
wohlgethan; es bleibt 
gerecht ſein Wille. Wie er 
fängt meine Sachen an, harr 
ich ſein und bin ſtille. Er 

R 4 iſt 
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iſt mein Gott, der in der Noth 
mich wohl weiß zu erhalten; 
drum laß ich ien nur walten. 


2. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan, er laͤſfet mich 
nicht fallen; er führer mich 
auf rechter Bahn, lehrt feinen 
Weg mich waben DTroſt und 
Geduld, giebt ſeine Huld; 
er wird mein Unglück wenben; 
es ficht in feinen Sünden, 


3. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan; nur Er weiß, 
was uns nuͤtzet Wie ungewiß 
irrt jedermann, der ſich auf 
ihn nicht ſtͤͤtzet? Ja feine 
Treu iſt immer neu; drum 
will ich auf ihn bauen, und 
feiner Gute trauen. 


4. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan. Er iſt mein! icht 
und Leben, der mir nicht Bö⸗ 
ſes goͤnnen kann; ihm will 
ich mich ergeben, in Freud 
und Leid; es kommt die Zeit, 
da öffentlich erfcheinet, wie 
treulich er es meynet. 


5. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan. Muß ich den 
Kelch gleich ſchmecken, der 
bitter iſt nach meinem Wahn, 
laß ich mich doch nicht ſchre⸗ 
cken, weil er zuletzt mich doch 
ergoͤtzt mit ſuͤßem Zroft im 
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Herzen; da weichen alle 
Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan; dabey will ich 
verbleiben. Es mag mich auf 
die rauhe Bahn Noth, Tod 
und Elend treiben, ſo wird 
Gott mich doch vsterlich in 
feinen Armen halteh; drum 
laß ich ihn nur walten. 


330. Nel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Wos iſt mein Leben auf der 

Erde? ein Wechſel iſts 
von Luſt und Leid. Hier ſtoͤrt 
oft Unruh und Veſchwerde die 
ſaufteſte Zufriedenheit; hier 
wohn ich noch in einer Welt, 
die kein vollkommnes Gluck 
enthält. 


2. Weß ſoll ich mich o Herr, 
denn troͤſten? nur deiner 
Huld; du biſt mein Heil, und 
bleibſt, wenn auch die Noth 
am größten, doch meines Her⸗ 
zens Troſt und Theil. Du 
ſtehſt, nach deiner Vatertreu, 
mir ſtets mit Rath und Huͤlfe 
bey. 


3. Du ſtaͤrkſt mir unter aller 
Plage, o Gott, durch mein 
Gebet den Muth, daß ich ge⸗ 
laſſen fie ertrage, und machſt 
zuletzt doch alles gut. Auf 
Kummer folgt zufriedger 

Dank; 
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Dank; auflagen froher Lob⸗ 
geſang. 


4. Zu ungeſtoͤrtenSicherhei⸗ 
ten ſchickt ſich gewiß kein Pruͤ⸗ 
fungsſtand. Wie wuͤrde, 
druͤckt uns nicht zu Zeiten ein 
Leiden, unſre Treu erkannt? 
Vollkommne Ruh und Si⸗ 
cherheit iſt nur ein Gluͤck der 
Ewigkeit. 


5. Was biſt du denn, o 
meine Seele, in deiner Noth 
fo kummervou? Vertraue 
Gott, nur ihn erwaͤhle zu dei⸗ 
nem Troſt; er ſchuͤtzt dein 
Wohl. Einſt dankſt du ihm 
nach der Gefahr, daß ker dein 
Gott und Retter war 


6. Er wird es ſeyn; ruf in 
Gefahren ihn als den einzgen 
: Helferan!ermeiß dich mäch: 

tig zu bewahren, und da, wo 
niemand helfen kann, fehlt 
ihm die Kraft zu helfen nicht; 
dieß ſtaͤrke deine Zuverſicht. 


7. Beſiehl ihm alle deine 
Wege, hoff und vertrau ihm 
allezeit. Auch auf dem aller⸗ 
rauhſten Stege denk froh an 
jene Ewigkeit; da wirſt du, 
frey von aller Pein, ganz ſe⸗ 
lig, ganz zufrieden ſeyn. 
8. So laß mich, Gott, ſtets 
dahin ſchauen, und dann, mit 
ſtarken Muth auf dich auch in 


eh ich die Welt noch ſah 


der größten Noth vertrauen! 
du biſt bey mir: das ſtaͤrke 
mich. Wer deſſen ſtets ver⸗ 
ſichert ift; der lebt und ſtirbt 
getroſt als Chriſt. 


331. Mel. In allen meis 
nen Thaten. 
Was iſts, daß ich mich quaͤ⸗ 

le? harr Gottes, meine 
Seele, harr, und ſey unver⸗ 
zagt! Du weißt nicht, was 
dir nuͤtzet! Gott weiß es, und 
Gott ſchutzet; er ſchuͤtzet den, 
der nach ihm fragt. 


2. Er zaͤhlte meine Tage, 
mein Gluͤck und meine ee 
ich mich ſelbſt noch kannte, eh 
ich ihn Vater nannte, rar er 
mir ſchon mit Hülfe nah. 

3. Die kleinſte meiner Sor⸗ 
gen ift dem Gert nicht vers 
borgen, der alles ſieht und 
hält; und vas er mir beſchie⸗ 
den, das dient zu meinem Frie⸗ 
den. wärs auch die größte Laſt 
der Welt. 


4. Ich lebe nicht auf Er⸗ 
den, ganz glücklich hier zu 
werden! die Luſt der Welt 
vergeht. Ich lebe hier, im 
Segen den körund zum Gluͤck 
zu legen / das ewig, wie mein 
Geiſt, beſteht. 


Rs $. Was 
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5. Was dieſes Gluͤck ver 
mehret, ſey mir von dir ge⸗ 
waͤhret! Gott, du gewaͤhrſt 
es gern. Was dieſes Gluͤck 
verletzet, wenns alle Welt auch 
ſchaͤtzet, ſey, Herr mein Gott, 
mir ewig fern. 3 

6. Sind auch der Krank⸗ 
heit Plagen, der Mangel 
ſchwer zu tragen, noch ſchwe⸗ 
rer Haß und Spott; ſo harr 
ich und bin ſtille zu Gott, 
denn nicht mein Wille, dein 
Wille nur, geſcheh, o Gott, 


7. Du biſt der MuͤdenStaͤr⸗ 
ke, und aller deiner Werke 


erbarmſt du ewig dich. Was 


kann mir widerfahren, wenn 
du mich willſt bewahren? und 
du, mein Gott, bewahreſt 
: mich, - . x 


332. Mel. Ach, hoͤchſter 
Gott, verleihe mir. 


Was mein Gott will, ge⸗ 
—ſcheh allzeit! er waͤhlet 
ſtets das Beſte. Zu helfen 
iſt er dem bereit, der an ihn 
glaubet veſte. Er hilft aus 
Noth der treue Gott und 
zuͤchtiget mit Maaßen; wer 
ihm vertraut, veſt auf ihn 
baut, den wird er nicht ver⸗ 
laſſen. 
2. Er iſt mir Troſt und 
Zuverſicht, giebt Hoffnung, 


Beſondre Bitten zu Gott. 


Freud und Leben. Drum, 
was er will, dem will ich nicht 
unmuthig widerſtreben. Sein 
Wort iſt wahr, und in Ge⸗ 
fahr iſt er es, der mich ſchu⸗ 
tzet; des Hoͤchſten Macht, die 
für mich wacht, giebt mir 
ſtets, was mir nuͤtzet. 


3. Wenn es ſein Wille mir 
gebeut, das Leben zu verlaſ⸗ 
ſen, ſo will ich voll Ergeben⸗ 
heit in ſeinem Nath mich füfz 
ſen. Dir, Gott, befehl ich 
meine Seel in meinen letzten 
Stunden; dein Sohn, o Gott, 
hat Grab und Tod auch fuͤr 
mich überwunden. 


* 


333. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


Was ſoll ich aͤngſtlich kla⸗ 

gen, und in der Noth 
verzagen? der Hoͤchſte ſorgt 
fir mich. Er ſorgt, daß mei⸗ 
ner Seele kein wahres Wohl⸗ 
ſeyn fehle. Genug zum Troſt, 
mein Herz, fuͤr dich! 


2. Was nützt es, Anaftlich 
ſorgen, und jeden neuen Mor⸗ 
gen mit neuem Kummer fehn? 
Du, Vater meiner Tage, 
weißt, eh ich dirs noch ſage, 
mein Leid und auch mein 
Wohlergehnn. 


3. Auf 
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3. Auf deine Hand zu 
ſchauen, dir adde zu ver⸗ 
trauen, das, Herr, iſt meine 
Pflicht. Ich will ſie treulich 
üben, und dich, mein Vater, 
lieben; denn du verläßt die 
Deinen nicht. 


4. Der du die Blumen klei⸗ 
deſt und alle Thiere weideſt, 
du Schoͤpfer der Natur! weißt 
alles, was mir fehlet. Drum 
Seele, was dich quaͤlet, be⸗ 
ſiehl dem Herrn und Glaube 
nur. 


F. Herr, alle meine Sor⸗ 
gen, die Noth, die oft ver: 
borgen an meinem Herzen 
nagt, werf ich auf dich, den 
Treuen; du weißt den zu er⸗ 
freuen, der fromm nach dei⸗ 
ner Huͤlfe fragt. 


6. Wenn meine Augen thraͤ⸗ 
nen, und ſich nach Huͤlfe ſeh⸗ 
nen, ſo klag ich dirs, dem 
Herrn. Dir, Vater, dir be⸗ 
fehle ich jeden Wunſch der 
Seele. Du hoͤrſt, du hilfſt, 
du ſegneſt gern. 


7. Der du mir hier im Le⸗ 
ben ſchon groͤßres Heil gege⸗ 
ben, und deinen Sohn ge⸗ 
ſchenkt! du wirſt mir alles 
ſcheuken, und mir zum Beſten 
lenken, was mich zu Sorgen 
reizt und kraͤnkt. 


8. Du führeft, Herr, die 
Deinen nie ſo, wie ſie es mey⸗ 
nen; nein, nur nach deinem 
Rath. Ob ich mich auch be⸗ 
truͤbe, bleibt doch dein Rath 
voll Liebe; das zeigt der Aus⸗ 
gang mit der That. 


9. Wenn ich hier Tiefen 


ſehe, und es nicht ganz ver⸗ 


ſtehe, was du mit mir gethan, 
kann ich doch deß mich troͤ⸗ 
ſten: du nimmſt mich, mich 
Erlöften, gewiß dereinſt zu 
Ehren an, 


10, Dort bey den frommen 
Schaaren, dort werd ich es 
erfahren, wie gut du mich ge⸗ 
führt. Da fing ich dir mit 
Freuden, nach uͤberſtandnem 
Leiden, den Dank, der deis 
ner Huld Kale 


334. In beraunter Ye 
lodie. 


er nur den lieben Gott 

laͤßt walten, und hoffet 

auf ihn allezeit, den wird er 

wunderbar erhalten in aller 

Noth und Traurigkeit. Wer 

Gott, dem Allerhoͤchſten 

traut, der hat auf keinen Sand 

gebaut. 

2. Was helfen uns die 

ſchweren Sorgen? was hilft 
uns unſer Weh und Ach? was 


hilft 
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hilft es, daß wir alle Morgen 
beſeufzen unſer Ungemach! 
wir machen unſer Kreuz und 


Leid nur groͤßer durch die 


Traurigkeit. 


3. Zu Gott ſey deine Seele 
ſtille, mit feinem weiſen Rath 
vergnügt, und warte, was ſein 
guter Wille zu deinem Wohl⸗ 
ergehn verfügt. Gott, der 
uns ihm hat auserwuͤht, der 
weiß am beſten, was uns fehlt. 


4. Er kennt die rechten 
Freudenſtunden, weiß, wenn 
ein Gluͤck uns nuͤtzlich fey, 
Wenn er uns nur hat treu er⸗ 
funden, geduldig, ohne Deu: 
cheley, fo koͤnmt er, eh wirs 
uns verſehn, und laͤßet uns 

viel Guts geſchehn. 5 


5. Denk nicht in deiner 
Drangſalshitze, daß du von 
Gott vergeſſen ſeyſt, daß ihm 
nur der im Schooße ſitze, den 
alle Welt fiir gluͤcklich preiſt; 

die Zukunft andert oft ſehr 
viel und ſetzet jeglichem ſein 
Ziel. 


6. Es ſind ja Gott ſehr 
leichte Sachen, und ſeiner All⸗ 
macht gilt es gleich, den 
Reichen klein und arm zu ma⸗ 
chen, den Armen aber groß 
und reich. Er iſts allein, der 
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jedermann bald ſtuͤrzen, bald 
erhoͤhen kann. 


7. Sing, bet und geh auf 
Gottes Wegen, verrichte dei⸗ 
ne Pflicht getreu! trau ihm 
und ſeinem reichen Segen, ſo 
wird er bey dir werden neu. 
Denn wer nur ſeine Zuver⸗ 
ſicht auf Gott ſetzt, den ver⸗ 
läßt er nicht. 


335. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


Wil mich, o Gott, hienie⸗ 
den des Lebens Laſt er⸗ 
muͤden, ſo ſtaͤrke mich mit 
Muth; ſo oft mich Leiden 
kraͤnken, fo laß mich wohl be⸗ 
denken: auch Noth ſey oft 
uns Menſchen gut. 


2. Nicht ewig ſoll ſie waͤh⸗ 
ren. Oft werden unfre Zaͤhren 
ſchnell von dir abgewiſchtzund 
ſeufzen wir: wie lange iſt un⸗ 
ſrer Seele bange? ſo wird mit 
Troſt das Herz erfrifcht. 


3. Du, Vater, wendeſt 
Buͤrden, die mich erdruͤcken 
wuͤrden, von meinem Haupte 
ab; du waͤgeſt unſre Plagen 
ſtets nach der Kraft zu tragen, 
die deine Hand erſt ſelber gab. 


4. Dein vaͤterlich Bemuͤ⸗ 


hen will uns hier auferziehen, 


chriſtliche Selbſtliebe. 


iu thun, was dir gefüllt: du 
will ſt die uͤſte ſchwaͤchen, den 
Eigenwillen brechen, und uns 
entwoͤhnen von der Welt. 


5. Du willſt den Eifer meh⸗ 
ren, gehorſam dich zu ehren, 
mit Glauben und Geduld; 
daß wir in unſern Noͤthen, 
auch wenn du uns willſt toͤd⸗ 
ten, doch trauen deiner Va⸗ 
terhuld. \ 

6. Nichts, nichts kann uns, 
Herr, ſcheiden von dir und je⸗ 
nen Freuden, die du fuͤr uns 
erſehn. Wir leben oder ſter⸗ 
ben, fo wird uns, deinen Er⸗ 
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ben, des Himmels Wonne 
nicht entgehn. an? 


7. Zu dieſem Freudenleben 
wirſt du auch mich erheben; 
der Tod iſt mein ddewinn. Muß 
gleich mein Leib verweſen, wird 
doch mein Geiſt geneſen; er 
eilt zu deinem Anſchaun hin. 


8.0 drücke meinem Herzen, 


bey Sorgen, Gram und 
Schmerzen, den Troſt aufs 
tiefſte ein! daß, wen du, Va⸗ 
ter, liebeſt, guch wann du ihn 
betruͤbeſt, ſich deiner koͤnne 
kindlich freun. 


9. chriſtliche Selbſtliebe. 


336. Mel. Jeſu, deine 
tiefe Wunden. 


aß ich mich, mein Gott, 
D 11 liebe, kann dir 
nicht mißfaͤllig ſeyn; du, du 
pflanzteſt ja die Triebe tief 
hiezu den Menſchen ein. Lenke 
du nur meinen Sinn auf die 
wahre Weisheit hin, daß ich 
nicht mein Gluͤck verfehle und 
ſelbſt das Verderben waͤhle. 

2. Hilf mir, die mir ſchuld⸗ 
gen Pflichten recht vetſtehn, 
und mit Bedacht auf das 
mein Beſtreben richten, wat 


wahrhaftig gluͤcklich macht. 
Wer dir, o du Höchfter, lebt, 
und dir zu gefallen ſtrebt, der 
nur kennt der Seele Adel, der 
nur liebt ſich ohne Tadel. 


3. Doch wie oft und leicht 
verfuͤhret Eigenliebe unſer 
Herz! durch den aäußern 

chein geruhret, wuͤnſcht es 
Freud und waͤhlt den 
Schmerz, ſucht und findet nie⸗ 
mals Nuh, hofft ſie und 
kommt nie dazu, weil es ſich 
verliert in Dingen, die kein 
wahres Gluͤck uns bringen. 

a 4. Wir 


— 
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Wir verſaͤumen unſre 
f ichten von Bequemlichkeit 
regiert; werden, wenn wir 
Guts verrichten, oft von Ei⸗ 
gennutz verführt. Nur gar ſel⸗ 
ten trachten wir, nach dem 
wahren Ruhm bey dir; und 
wie oft fehlts uus am Wollen, 
wenn wir andern dienen 
ſollen! 

5. Mache, o mein Gott, in 
Gnaden mich von ſolcher Linz 
art frey, daß ich nicht zu mei⸗ 
nem Schaden gegen mich ver⸗ 
blendet ſey. Pflanze ſelbſt den 
Trieb mir ein, mich vor allem 
dein zu freun, auch nach an⸗ 
drer Wohl zu trachten und 
ſie, als mich ſelbſt, zu achten. 


6. Gieb mir dann auch das 
Vollbringen mich zu lieben, 
wie ich ſoll; laß mich eifrig 
darnach ringen, was mir dient 
zum wahren Wohl. Auch 
dem Naͤchſten beyzuſtehn, auf 
ihn, als mich ſelbſt zu ſehn; 
uͤber alles dich zu lieben: das, 
das hilf mir treulich ben. 


337. mel. Nun danket 
alle Gott. 


u willſt es, Herr, mein 
Gott, daß ich mich ſelber 
liebe. Gieb, daß ich dieſe 
Pflicht nach deiner Vorſchrift 
nbez und laß den ſelgen Trieb, 
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mich wahren Gluͤcks zu freun, 
den du mir eingepflanzt, nie 
mein Verderben ſeyn. a 


2. Gieb, daß mein ganzes 
Herz ſich deiner Liebe weihe, 
und daß in allem ich dein 
Auge kindlich ſcheue. Wer 
als ein Chriſt ſich liebt, der 
flieht auch, als ein Chriſt, 
was deinem heilgen Rath, 9 
Gott, entgegen iſt. 


3. Kein ſchuoͤder Eigennutz 
beherrſche meine Seele, und 
wenn zu meinem Gluͤck ich 
Weg und Mittel waͤhle; ſo 
laß mich ſtets dabey auf Recht 
und Wahrheit ſchaun, und 
nie mein Wohlergehn auf 
andrer Elend baun. 


4. Dein Fluch trifft jedes 
Gluͤck, dabey die Tugend 
leidet, dabey der, der es ſucht, 
Gott, deine Wege meidet. 
Wer Unrecht liebt und thut, 
erbt deinen Himmel nicht; 
nie treffe mich, o Gott, dieß 
ſchreckliche Gericht! 


5. Nie blende meincemuͤth 
der Eitelkeiten Schimmer! 
die Welt mit ihrer Luſt ver⸗ 
geht doch einſt auf immer. 
Was hilft uns kurzekuſt? was 
hilft uns eitle Pracht? nicht 
ein vergaͤnglich Gut iſts, was 
uns glücklich macht. 


6, Ein 
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6. Einott ergebnes Herz, 
ein unverletzt Gewiſſen, nur 
das kann uns allein des Le⸗ 
beus Laſt verſuͤßen; das bleibt 
uns auch im Tod, und folgt 
uns aus der Zeit, zum gro⸗ 
ßen Segen nach, bis in die 
Ewigkeit. 

7. O ſelig, wer darnach mit 
heilgem Eifer trachtet, und 
fuͤr ſein groͤßtes Glück, Gott, 
deine Gnade achtet! der liebt 
allein ſich recht, der findt ſchon 
in der Zeit die wahre Ruh und 
einſt vollkommne Seligkeit. 


8. Das ſey mein Zweck, 
mein Fleiß; o ſegne mein Be⸗ 
muͤhen! ſo wird das wahre 
Wohl nicht meinem Wunſch 


entfliehen. So liebe ich mich 


ſo, wie dir es wohlgefaͤllt und 
uͤber alles dich, mein Gott, 
und nicht die Welt. 


338. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Der Wollust Reiz zu wider⸗ 
ſtreben, o Chriſt, laß dei⸗ 


ne Weisheit ſeyn! bewahre, 


liebſt du Gluck und Leben 
dein Herz vor ihrem Greue 
rein. Vor ihrer ſchnoͤden Lo⸗ 
ckung fliehn, heißt dem Ver⸗ 
derben ſich entziehn. 

2. Die Wolluſt kürzet un⸗ 
ſre Tage, ſie raubt dem Koͤr⸗ 


per feine Kraft, und Armuth, 
Seuchen, Schmerz und Pla⸗ 
ge find Früchte ihrer Leiden⸗ 
ſchaft. Der haßt ſich ſelber, 
der ſie liebt, und ſich in ihre 
Feſſeln giebt. ; 

3. Sie raubt dem Geiſte 
Muth und Staͤrke, ſchwaͤcht 
den Verſtand, der Seele Lichts 
ſie raubt den Eifer edler Wer⸗ 
ke und Ernſt und Luſt zu jeder 


Pflicht. Sie führt Reu und 


Gewiſſensſchmerz in das ihr 
hingegebne Herz. 

4. Der Menſch ſinkt unter 
ihrer Buͤrde zur Niedrigkeit 
des Thiers herab; er ſchaͤndet 
und entehrt die Wuͤrde, die 
ihm fein weiſer Schöpfer 
gab; vergißt den Zweck, da⸗ 
zu er lebt, weil er nach nie⸗ 
dern Luͤſten ſtrebt. f 


5. So ſchimpflich find der 
Wok Bande. Schon vor 
der Welt ſind ſie ein Spott; 
ſie ſind vor dem Gewiſſen 
Schande, und noch weit mehr 
vor dir, o Gott! Der Laſter 
Sklas entflieht dir nicht; du 
forderſt ihn vor dein Gericht, 


6. Du uͤbergiebſt den dem 


Verderben ſchon hier, der feiz 
nen Leib entweiht; und nie 
wird deinen Himmel erben, 
wer ſich unreiner Lüfte freut. 
Drum ſieh ich demuthsvoll 

ö zu 


“ 
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zu dir: o ſchaff ein reines 
Herz in mir! 

7. Gieb, daß ich allen boͤ⸗ 
ſenLuͤſten mit Muth und Nach⸗ 
druck widerſteh; und ſtets, da⸗ 
wider mich zu ruͤſten, auf dich, 
Allgegenwaͤrtger, ſeh. Denn, 
wer dich, Gott, vor Augen hat, 
flieht auch verborgne Mif 
ſethat. 


339. In voriger Me 
lodie. 


Des Leibes warten und ihn 

naͤhren mißfaͤllt dir, o 
du Hoͤchſter, nicht; muthwil⸗ 
lig ſeinen Bau verſehren iſt 
wider die bir ſchuldge Pflicht. 
O mach auch dieſer Pflicht 
mich treu, und ſtehe mir mit 
Weisheit bey! 


2. Sollt ich mit Vorſatz 
das verletzen, was du ſo wun⸗ 
dervoll gemacht, und nicht 
vielmehr, es werth zu ſchaͤtzen, 
mit weiſem Ernſte ſeyn be⸗ 
dacht? O Schoͤpfer, auch 
mein Leib iſt dein. Wie duͤrft 
ich fein Zerſtoͤrer jeyn? 

3. Ihn zu erhalten, zu be: 
ſchuͤtzen, giebſt du mit milder 
Vaterhanddie Mittel, diedazu 
uns nutzen, und zumcZebrauch 

giebſt du Verſtand. Dir iſt die 
Sorge nicht zu klein! wie 
ſollte fie denn mir es ſeyn? 
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4. Geſunde, Glieder, mun⸗ 
tre Kräfte, wie viel ind die, 
mein Gott, nicht werth! Wer 
taugt zu des Berufs Geſchaͤf⸗ 
te, wenn Krankheit ſeinen Leib 
beſchwert? Geſundheit und 
ein heitrer Muth find hier 
für uns das größte Gut. 


5. Drum gieb, daß ich mit 
Sorgfalt meide, was meines 
Körpers Wohlſeyn ftoͤrt, daß 
nicht, wenn ich je Krankheit 
leide, mein Geiſt den innern 
Vorwurf hoͤrt: du ſelbſt biſt 
Stoͤrer deiner Ruh, du zogſt 
dir ſelbſt dein Uebel zu! 


6. Laß jeden Sinn und alle 
Glieder mich zu bewahren 
achtſam ſeyn; und druͤckt mich 
eine Krankheit nieder, ſo floͤ⸗ 
ße ſelbſt Geduld mir ein. 
Gieb frohen Muth, und dann 
verleih, daß auch des Arztes 
Rath gedeih. n ) 

7. Doch gieb, daß ich ulcht 
uͤbertreibe, was auf des Koͤr⸗ 
pers Pflege zielt; nein, ſtets in 
jenen Schranken bleibe, die 
dein Gebot mir anbefiehlt. 
Des Leibes Wohl laß nie allein 
das Ziel von meinen Sorgen 
ſeyn. 

8. Mein größter Fleiß auf 
dieſer Erde ſey meinem Gei⸗ 
fie, Gott, geweiht, daß er 
zum Himmel weiſe werde, 

noch 


chriſtliche 


noch hier in dieſer Prüfungs⸗ 
zeit. So wird ſich Leib und 
Seele dein in alle Ewigkeit 
erfreun. 


340. Mel. Du der Men⸗ 
ſchen Seil und Leben. 


Eins iſt Noth! o Herr, dieß 
Eine lehre meine Seele 
doch! alles andre, wies auch 
ſcheine, iſt nur ein beſchwer⸗ 
lich Joch, unter dem das Herz 
ſich quaͤlet und der Ruhe doch 
verfehlet. Nur dieß Einzige 
giebt mir wahren Frieden 
dort und hier. 


2. Seele, willſt du dieſes 
finden, ſuchs bey keiner Krea⸗ 
tur; laß nichts indifches dich 
binden; Erdenguͤter taͤuſchen 
nur. Nur bey dem auf Got⸗ 

tes Throne hocherhoͤhten Men⸗ 
ſchenſohne findeſt du dein wah⸗ 
res Heil und das allerbeſte 
Theil. 


3, Dir iſt auch das Glück 
beſchieden, was Maria ſich er⸗ 
las, als ſie, ohne zu ermuͤden, 
fromm zu Jeſu Fuͤßen ſaß. 
O wie brannt ihr Herz, die 
Lehren aus der Weisheit 
Mund zu hören! fie vergaß 
die Welt und ſich, hört und 
ſah nur, Jeſu, dich. 

4. Alſo richt auch mein 
Verlangen, mein Erlöfer, nur 
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nach dir; deiner Wahrheit 
anzuhangen, ſchenke Trieb 
und Kraͤfte mir! Wenn auch 
andre ſie nicht achten, will ich 
ſie mit Luſt betrachten, und 
mich deines Heils zu freun, 
ihren Lehren folgſam ſeyn. 


5. In dir liegt der Weis⸗ 
heit Fuͤlle. Was die Seel al⸗ 
lein begluͤckt zeigſt du mir; 
und wann mein Wille ſich in 
deine Ordnung ſchickt, dann 
werd ich wahrhaftig weiſe mir 
zum Heil und dir zum Preiſe, 
lerne Gottes Rath verſtehn, 
und den Weg des Lebens gehn. 


6. Mit Vergebung aller 
Suͤnden, Herr, begnadigſt du 
mich dann: luͤßt mich wahre 
Ruhe finden, daß ich Frölich 
ruͤhmen kann: ich bin auch 
bey Gott in Gnaden; und 
was Fönnte mir denn fchaden? 
Meines Mittlers Guͤtigkeit 
dank ich dieſe Sicherheit. 


7. Aber du biſt meiner 
Seele auch zur Heiligung ger 
macht, daß ſie nicht mit Vor⸗ 
ſatz fehle, fliehe vor der Suͤn⸗ 
de Macht. Muth und Kraft 
zum heilgen Leben kannſt und 
willſt du allen geben, die mit 

Ernſt ſich nur bemuͤhn, ſchnoͤde 
Suͤndenluſt zu fliehn. 

8. Darum ſollſt du mir das 
Eine, Jeſu, und mein Alles 

— ſeyn, 
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ſeyn. Pruͤf und forſche, wie 
ichs meyne; tilge allen Heu⸗ 
chelſchein. Daß ich hier fchou 
auf der Erde durch dich gut 
und ſelig werde, und dir treu 
ſey bis zum Tod: nur dieß 
Eine iſt mir noth. f 


341. Mel. O Vater, ſend 
uns deinen Geiſt. 
ott, deſſen Hand die Welt 

> ernährt, und jedermann 

fein Theil gewahrt, laß dei⸗ 
nen Segen auf mir ruhn und 


mich mein Werk mit Freuden 


thun. 


2. Du ſorgſt fuͤr mich, doch 
ſo, daß ich auch ſorgen ſoll zu 
thun, was mich dein offen⸗ 
barter Wille heißt. Dazu ver⸗ 
leih mir deinen Geiſt. 


3. Hilf, daß ich ſtets in die⸗ 
ſer Welt, ſo lebe, wie es dir 
gefaͤllt; mich von der Suͤnde 
zu befreyn, laß meine erſte 
Sorge ſeyn. 

4. Stehts erſt mit meiner 
Seele wohl, dann lehre mich 
auch, wie ich ſoll, auf meines 
Leibes Wohlergehn mit wahr 
ser Chriſtenweisheit ſehn. 


5. Dich ruf ich an, verlaß 
mich nicht! du weißt ja wohl, 
was mir gebricht. Was du 
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willſt geben, gieb du mir, und 
dann Zufriedenheit mit dir. 

6. Mit Beten geh ich an 
mein Werk, gieb du dem Lei⸗ 
be Kraft und Staͤrk; mit dir 
fang ich die Arbeit an, durch 
den ich ſie vollenden kann. 

7. Erleichtre mir der Ar? 
beit Laſt; laß mich, wie du 
befohlen haſt, das thun, was 
meines Standes iſt; erfreut, 
daß du mein Helfer biſt. 

8. Zu dir hoff ich voll Zu⸗ 
verſicht, du werdeſt meinen 
Fleiße nicht dein ſegnendes 
Gedeihn entziehn; vergebens 
iſt ſonſt mein Bemühn. 


9. Du machſt die duͤrren 
Berge naß, du kleideſt Blu⸗ 
men, Laub und Graß; fuͤr 
deine Sorg iſt nichts zu klein; 
du wirſt auch mein Verſorger 
ſeyn. 


10. Verſtuͤnd ich nur nach 
deinem Sinn, ſo lang ich noch 
auf Erden bin, mit deinen 
Gaben umzugehn; wie wohl 
würd es dann um mich ſtehn! 

11. O mache mich dazu 
recht treu, daß ich dir thaͤtig 
dankbar ſey? hilf, daß ich ſor⸗ 
ge, wie ich ſoll; ja ſorge du, 
ſo geht mirs wohl. 
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342. Mel. Zerzliebſter Je; 
fu, was haft du. 


ott, du bleibſt ewig unfrer 

Wohlfahrt Meiſter. Wie 
thoͤricht handeln unzufriedne 
Geiſter! ſie quaͤlen ſich und 
machen ihrem Herzen vergeb⸗ 
lich Schmerzen. 


2. Was helfen uns die 
ängſtlichbangen Sorgen fuͤr 
den noch ungewiſſen andern 
Morgen? der uns doch, daß 
wir uns umſonſt gegraͤmet, 
ſchon oft beſchaͤmet. 


3. Es iſt umſonſt; wir wer⸗ 
den nichts erzwingen, wenn 
wir auch Naͤchte durch mit 
Kummer ringen, und noch ſo 
fruͤh mit aͤngſtlichen Geſchaͤf⸗ 
ten den Leib entkraͤften. 


4. Mein Glück beruht, o 
Gott, auf deinem Segen; ver 
trau ich dir, und geh auf dei⸗ 
nen Wegen, ſo wirft du mir, 
auch ohne Sorg und Kraͤnken, 
was nützet, ſchenken. 


$. Bin ich getreu mit dem 
verltehnen Pfunde, und harr 
ich nur der rechten Segens⸗ 
ſtunde, ſo kommt ſie, und 
dann werden meine Thaten 
zum Gluͤck gerathen. 


6. Drum fördre ſelbſt die 
Werke meiner Haͤnde; geſeg⸗ 
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net ſey der Anfang und das 
Ende. Gieb guten Nath, da⸗ 
mit, was ich vollbringe, mir 
wohlgelinge. 


7. Hilf mir mit Treue mei⸗ 
ne Pflicht erfuͤllen, und dann 
mein Herz mit froher Hoff⸗ 
nung ſlillen. Erlang ich nur, 
was du, Herr, mir beſchie⸗ 
den, bin ich zufrieden. 


8. Kann ich den Leib auch 
nicht, wie Reiche, laben, ver⸗ 
ſorge nur den Geiſt mit jenen 
Gaben, die mehr, als alles 
Irdiſche erquicken und ſtets 
begluͤcken. z 


9. Hier hab ich guug. Laß 


mich nur mit den Frommen 
zu dem Genuß der Himmels⸗ 
guͤter kommen! ſo wird mein 
Wunſch, den irdiſch Gut nie 
ſtillet, dann ganz erfuͤllet. 


343: Mel. Wenn mich 
die Suͤnden kraͤnken. 


err, laß nach eitler Ehre 
mich niemals geizig ſeyn. 
Gieb, daß dein Geiſt mich leh 
re, der Ehre mich zu freun, 
die ewiglich vor dir beſteht, 
und mit mir von der Erde 
zum Himmel uͤbergeht. 


2. Nie blende mich der 
Schimmer des Auſehns vor 
der Welt! denn der iſt doch 
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nicht immer ein Menſch, der 
dir gefällt, der Titel, Rang 
und Wurden hat; und wer 
damit ſich beüftet,ift fern vom 
Zugendpfad. 


Nicht im Beſitz von 
Sdisen und Gütern dieſer 
Zeit laß meinen Ruhm mich 
fegen ; fie find doch Eitelkeit, 
find oftmals auch des Thoren 
Gluͤck, verlaſſen uns im Ster⸗ 
ben, und bleiben hier zurück, 


4. Laß mich in Demuth 
leben, wenn mich die Welt 
verehrt, durch Stol; mich 
nie erheben, wenn ſich mein 
Anſehn mehrt; und ſchenkſt 
du mir der Erde Gut, o Va: 
ter, ſo bewahre mich auch vor 
Uebermuth. 


5. Dich keunen, meine 
Pflichten mit Treu und Red⸗ 
lichkeit gewiſſenhaft verrich⸗ 
ten, wie mir dein Wort ge⸗ 
beut, und uͤberall mein Chri⸗ 
ſtenthum nach Jeſu Vorbild 
üben: das ſey mein wahrer 
Ruhm. 


6. Dein Beyfall iſt das Be⸗ 
ſte, was ich mir wuͤnſchen 
kann; wenn ich mich des ge⸗ 
troͤſte, ſo hab ich gnug daran, 
wenn mir es auch an Ruhm 
der Welt bey allen guten Tha⸗ 
ten, die ich verrichte, fehlt. 
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7. Nie laß mich Ruhm er 
ſchmeicheln, der mir doch 
nicht gehoͤrt, nie als ein Gleis? 
ner heucheln, den Menſchen⸗ 
gunſt bethoͤrt. Der Tugend 
meinen Fleiß zu weihn, und 
andrer Gluͤck zu foͤrdern, laß 
mein Beſtreben ſeyn. 

8. Auf dieſer Bahn der 
Ehre erhalte meinen Gang 
durch deines Sohnes Lehre 
mein ganzes Lebenlang; ſo 
werd ich bey Verſtaͤndigen das 
Glück des guten Namens mir 
guug geſichert ſehn. 

9. Gieb mir, o Herr, die 
Gnade, mich dieſes Gluͤcks zu 
freun. Leit mich auf rechtem 
Pfade, ein ſolcher Menſch zu 
ſeyn, den einſt die Ehrenkro⸗ 
ne ſchmuͤckt, die ewig deine 
1 in jener Welt be⸗ 
9 


344. Mel. Du liebſt, o 
Gott, Gerechtigkeit. 


Hen. meiner Seele großen 
Werth, den mir dein 
theures Wort erklaͤrt, laß mich 
mit Ernſt bedenken, und auf 
die Sorge fuͤr ihr Wohl ſo 
unermuͤdet, als ich ſoll, den 
größten Eifer lenken. 


2. Wie hoch iſt ſie vor dir 


geacht' t! welch Glück haft er 
ihr 


chriſtliche 


ihr zugedacht! wie viel an 
fie gewendet! Du ſchufſt fie, 
Gott, dein Bild zu ſeyn und 
haſt, es in ihr zu erneun, ſelbſt 
deinen Sohn gefendet, 


3. Zn groß für dieſe kurze 
Zeit, beſtimmt zum Gluͤck der 
Ewigkeit, lebt ſie im Fleiſch 
auf Erden, durch Glauben 
und Gottſeligkeit zu größerer 
Vollkommenheit im Himmel 
reif zu werden. 


4. Mit großer Treue willſt 
du ſie, ſelbſt durch des Lebens 
kurze Muͤh, zu dieſem Ziele 
fuͤhren. O laß mich nicht 
durch eigne Schuld das Heil, 
das deine Vaterhuld ihr aus⸗ 
erſehn, verlieren. 

5. Mit dir, o Gott, vereint 
zu ſeyn, mich ewig deiner 
Huld zu freun, und dich zum 
Troſt zu wählen: das ſey mein 
Fleiß und hoͤchſter Zweck; laß 
mich dazu den rechten Weg 
aus Leichtfinn nie verfehlen. 


6. Wer boͤſe iſt, bleibt nicht 
vor dir. Drum ſchaffe ſelbſt, o 
Gott, in mir ein Herz, das 
Suͤnden haſſet, das ſeine 
Schuld vor dir bereut und das 
zu deiner Guͤtigkeit durch 
Chriſtum Hoffnung faſſet. 


7. In meiner ganzen Pil⸗ 
vimſchaft laß mich, gefächt 
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durch deine Kraft, nach jenem 


Kleinod trachten, das mir dein 


Ruf vor Augen ſtellt, und alle 
Güter dieſer Welt wie nichts 
dagegen achten. 


9. Wie ſelig werd ich dann 
nicht ſeyn! ſchon hier werd ich 
mich deiner freun und in dir 
ruhig leben; und du wirſt nach 
vyllbrachter Zeit, auch mich 
gewiß zur Herrlichkeit in dei⸗ 
nem Reich erheben. 


345. Mel. Kommt, laßt 
euch den Herrn belehren. 


Lehre mich, Hert, rechtbeden⸗ 

ken, was wahrhafte Weis⸗ 
heit ſey; meinen Fleiß darauf 
zu lenken, ſtehe mir aus Gna⸗ 
den bey. Denn die Klugheit, 
fo die Welt ohne Grund für 
Weisheit haͤlt, foͤrdert nicht 
mein Wohlergehen und wird 
nie vor dir beſtehen. 


2. Weisheit iſts, wenn un: 
ſre Seelen ſich, Herr, deines 
Wortes Licht nur allein zum 
Leitſtern waͤhlen, und mit ve⸗ 
ſter Zuverſicht dieſem Licht 
ſich anvertrauen denn die folg⸗ 
ſam darauf ſchauen, ihre Ho 
nung darauf gründen, wer⸗ 
den Heil und Leben finden, 


3. Weisheit iſt es, darnach 


trachten, recht mit ſich be⸗ 
2 kannt 
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kannt zu ſeyn, ſich nicht ſchon 

vollkommen achten, und den 
Eigenduͤnkel ſcheun; gern auf 
ſeine Fehler ſehn; reuig ſie 
vor Gott geſtehn; eifrig ſtets 
nach Veſſrung ſtreben und 
doch nie ſich ſtolz erheben. 


4. Weisheit iſt es, Chriſtum 
ehren; feiner Mittlershuld 
vertraun; ſo auf ſeine Stim⸗ 
me hoͤren und auf feinen tan; 
del ſchaun, daß man falſche 
Wege flieht und mit Eifer ſich 
bemuͤht, ſeinem Bilde hier 
auf Erden immer aͤhulicher zu 
werden. 


5. Weisheit iſt es, alles 


meiden, was mit Neu das 
Herz beſchwert, und ſich huͤ⸗ 
ten vor den Freuden, die der 
Suͤndendienſt gewaͤhrt; eiteln 
Ruhm, der bald verblüht, 
Luſt, die im Genuß ſchon 
flieht, nicht fuͤr wahre Wohl⸗ 
fahrt achten; nein, nach beſ⸗ 
fern Gütern trachten. 


6. Weisheit iſt es, Gottes 
Gnade ſich zu ſeinem Ziel er⸗ 
ſehn, und auf ſeiner Wahrheit 
Pfade dieſem Gluͤck entgegen 
gehn; gern nach Gottes Wil⸗ 
len thun; froh in ſeiner Fuͤ⸗ 
gung ruhn, und, wenn Leiden 
uns beſchwehren, hoffend mit 
Geduld ihn ehren. 7 
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7. Weisheit iſt es, ſtets be⸗ 
denken, daß wir hier nur Pil⸗ 
ger ſind; Wunſch und Hoff⸗ 
nung dahin lenken, wo die 
Seele Ruhe fiudt; feine Au⸗ 
gen unverwandt nach dem ew⸗ 
gen Vaterland richten, und 
ſich hier beſteeben, wie man 
droben lebt, zu leben. 


8. Dieſe Weisheit iſt auf 
Erden, Höchher, unſer beſtes 
Theil; die von ihr geleitet 
werden, deren Weg iſt Licht 
und Heil. Solche Weisheit 
kommt von dir; Gott, ver⸗ 
leihe ſie auch mir! laß ſie 
mich zu allen Zeiten auf den 
Weg des Friedens leiten. 


346. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Mach meiner Seelen Selig⸗ 
keit laß, Herr, mich 
eifrig ringen. Sollt ich die 
kurze Gnadenzeit in Sicher⸗ 
heit verbringen? Wie würd 
ich einſt vor dir beſtehn? Wer 
in dein Reich wuͤnſcht einzu⸗ 


gehn, muß reines Herzens 


werden. 


2. Erſt an dem Schluß der 
Lebeusbahn auf feine Suͤnden 
ſehen, und wenn man nicht 
mehr ſuͤndgen kann, Gott um 
Erbarmung flehen, das iſt der 
Weg zum Leben nicht, Be 

und, 
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uns, o Gott, dein Unterricht 
in deinem Wort bezeichnet. 


3. Du rufſt uns hier zur 
Heiligung. Drum laß auch 
hier auf Erden des Geiſtes 
wahre Beſſerung mein Haupt⸗ 
geſchaͤfte werden. Herr, ſtaͤr⸗ 
ke mir dazu den Trieb z nichts 
ſey mir je fo groß, ſo lieb, 
mich davon abzuwenden. 


4. Gewönn ich auch die 
ganze Welt mit allen ihren 
Freuden, und ſollte das, was 
dir gefällt, o Gott, daruber 
meiden, was huͤlfe mirs? Nie 
kann die Welt mit Allem, was 
fie in ſich holt, mir deine 
Gnad erſetzen. 

5. Was fuͤhrt mich zur Zu⸗ 
friedenheit ſchon hier in die⸗ 
ſem Leben? was kann mir 
Troſt und Freudigkeit in Noth, 
im Tode geben? Nicht Men⸗ 
ſchengunſt, nicht irdiſch Gluck, 
nur Friede Gottes und ein 
Blick auf jenes Lebens 
Freuden. 

6. Nach dieſem Kleinod, 
Herr, laß mich vor allen Din⸗ 
gen trachten, und, was mir 
daran hinderlich, mit edlem 
Muth verachten. Daß ich auf 
beinen Wegen geh, und im 
Gericht dereinſt beſteh, ſey 
meine groͤßte Sorge. 
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7. Doch was vermag ich, 
wenn du nicht fuͤr Traͤgheit 
mich beſchuͤtzeſt, und mich zur 
Treu in dieſer Pflicht mit 
Kräften unterſtützeſt. O ſtaͤrke 
mich, mein Gott, dazu, fü 
find ich hier fchon wahre Ruh, 
und dort das ewge Leben. 


347. Mel. Von Gott will 
ich nicht laſſen. 


Wem Weisheit fehlt, der 

bitte von Gott, der 
Weisheit hat; er leitet unſre 
Schritte durch ſeines Geiſtes 
Rath. Wer ruft mit Ernſt 
zum Herrn, dem das nicht 
wird gewaͤhret, was er von ihm 
begehret? Er hört und giebet 
gern. \ 


2. Gieb, Vater meiner Vaͤ⸗ 
ter, mir einen weiſen Sinn; 
du giebſt die Uebertreter in 
ihren Sinn dahin. Ich aber 
wuͤnſche mir ein Herz, daß dich 
nur liebet, gern, was du for⸗ 
derſt, über: das wuͤnſch ich 
mir von dir. ae 


3. Der Leib beſchwert die 
Seele; wie leicht verirr ich 
mich, wenn ich meln Glück 
mir wähle, nicht unterſtuͤtzt 
durch dich. Durch jeden 
Schein verführt, waͤhl ich 
mir falſche Guter, wenn, mei⸗ 
38 4 nes 
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nes Lebens Huͤter, mich nicht 
dein Rath regiert. 


4. Kaum treff ich, was auf 
Erden mir gut und heilſam 
iſt; wie kaun ich ſelig wer⸗ 
den, wenn du mein Licht nicht 
biſt? regierſt du nicht dein 
Kind, ſo wirds ein Uebertre⸗ 
ter, da meines Heils Verraͤ⸗ 
ther ſelbſt meine Sinne find. 


5. Du, Herr, regierſt und 
lenkeſt ſolch eine große Welt. 
Geſchieht nicht, was du den⸗ 
keſt? nicht, was dir wohlge⸗ 
falt? Wann überſchritt ihr 
Gleis die Sonne, die du ſchu⸗ 
fe? was ehrt nicht, wenn 
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du rufeſt, ſogleich auch dein 
Geheiß: 

6. Wenn deine Meere to⸗ 
ben, und du gebeutſt nur: 
ruht! haſt kaum die Hand er⸗ 
hoben; ſo legt ſich ihre Wuth. 
Wie leicht, wenn boͤſer Luſt 
Empörung in mir wuͤtet, ruht, 
wenn dein Wink gebietet, der 
Aufruhr meiner Bruſt. 


7. Ach, leite du mein Les 
ben! dir ſey es ganz geweiht. 
Mein einziges Beſtreben ſey, 
was dein Rath gebeut! Dann 
bin ich weis und klug; dann 
thu ich recht auf Erden; dann 
werd ich ſelig werden; dann, 
Gott, hab ich genug. 


10. Liebe des Naͤchſten. 


348. Mel. Jeſus, meine 
Zu verſicht. 


len Menſchen und auch 
mir hat der Herr dieß 
vorgeſchrieben: euren Naͤch⸗ 
ſten ſollet ihr, als euch ſelbſt, 
von Herzen lieben! Chriſten, 
was Gott hier gebeut, ſey uns 
heilig allezeit. 

2. Wir find Bürger einer 
Welt, Kinder eines Vaters, 
Bruͤder, die er huldreich all 
erhält; alle eines Leibes Glie⸗ 


der, die fein weiſer Allmachts⸗ 
ruf alle, fich zu dienen, ſchuf. 


3. Eine ſterbliche Natur 
hat er allen uns gegeben, und 
auch eine Hoffnung nur, Hoff⸗ 
nung auf ein beſſres Leben, 
wenn wir nur in dieſer Welt 
redlich thun, was ihm gefaͤllt. 


4. Und wir ſollten uns ent⸗ 
iweyn? lieblos uns einander 
haſſen 2 und, zu unſrer eignen 
Pein, Stolz und Neid beherr⸗ 
ſchen laſſen? Wer kein > 

es 
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des Naͤchſten iſt, iſt fuͤrwahr 
kein Menſch, kein Chriſt. 

5. Was wir auch aus Got⸗ 
tes Hand zum Voraus vor 
andern haben, Anſehn, Reich⸗ 
thum, hoher Stand, Leibes⸗ 
kraͤfte, Geiſtesgaben, alles dieß 
befreyt uns nicht von der 
Menſchenliebe Pflicht. 


6. Selbſt der Gaben un⸗ 


terſchied dient zum allgemei⸗ 
nen Beſten, wenn nur jeder 
ſich bemuͤht von dem Klein⸗ 
ſten bis zum Groͤßten, andern, 
und nicht ſich allein, nuͤtzlich, 
wie er kann, zu ſeyn. 


7. Darum gieb uns, Gott, 
ein Herz voll von wahrer 
Menſchenliebe, das au andrer 
Freud und Schmerz Antheil 
nehm und gern das uͤbe, was 
der Liebe Pflicht begehrt, wie 
fie uns dein Sohn erklart. 


8. Dieſem großen Menſchen⸗ 
freund laß uns alle ähnlich 
werden, daß wir, hier mit 
ihm vereint, nach vollbrach⸗ 
tem Lauf auf Erden, einſt auch 
ewig bey ihm ſeyn, feiner Lieb 
uns ganz zu freun. g 


340. Miet, Zerr, an dir 
hab ich geſuͤndigt. 


len, welche nicht vergeben, 
wirſt du, Richter, nicht 
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verzeihn; troſtlos werden ſie 
im Leben, troſtlos einſt im 
Tode ſeyn, unentladen ihrer 
Suͤnden nimmer vor dir Gun? 
de finden. 


2. Wie dein Herz mit je⸗ 
dem Suͤnder väterliches Mit⸗ 
leid hat; wie der Freund der 
Menſchenkinder ſelhſt fuͤr ſei⸗ 
ne Moͤrder bat: ſo ſoll auch 
der Chriſt verzeihen und ſich 
nicht der Rache freuen. 


3. Wir gelobens dir mit 
Freuden: willig wollen wir 
verzeihn, nie uns raͤchen, wenn 
wir leiden, nie zu dir um Ra⸗ 
che ſchreyn, vielmehr vor dein 
Antlitz treten und für unfre 
Feinde beten. 


4. Staͤrk uns, Vater, dei⸗ 
ne Frommen, treu zu bleiben 
dieſer Pflicht! Wenn wir in 
Verſuchung kommen, fo beſie⸗ 
ge ſie uns nicht. Laß ſie uns 
gewaffnet finden! laß uns 
ſchnell fie überwinden! 


5. Mach in unſerm ganzen 
Leben, deinem Sohn uns gleich 
geſinnt! Sind wir willig zum 
Vergeben allen die uns ſchul⸗ 
dig find; fo laß auch fuͤr un⸗ 
fre Suͤnden uns bey dir Bey: 
gebung finden. 


6. Heil uns! Gott verzeiht 
uns Sundern, geht nicht mit 
©; und 
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uns ins Gericht, nimmt uns 
auf zu feinen Kindern, zuͤrnet 
mit uns ewig nicht. Laßt uns 
beten, laßt uns kaͤmpfen, alle 
Rach in uns zu dämpfen, 


350. Mel. Erfuͤlle, err, 
doch ſelbſt mein Herz 


er du die Liebe ſelber biſt, 
und gern die Menſchen 
ſegneſt, ja ſelbſt dem, der dein 
Feind noch iſt, mit Freund⸗ 
lichkeit begegneſt; o bilde mei⸗ 
nen Sinn nach dir, und laß 
mich doch, mein Heiland, 
hier, wie du gewandelt, wan⸗ 
deln. Die koͤnnen keine Chri⸗ 
ſten ſeyn, die ſich nicht andrer 
Wohlfahrt freun, und men⸗ 
ſchenfeindlich handeln. 


2. Dein Leben in der Sterb⸗ 

lichkeit war für die Menſchen 
Segen; dir folgten Lieb und 
Freundlichkeit auf allen dei⸗ 
nen Wegen. Wohin du 
giengſt, gieng Wohlthun mit, 
dein Wort, dein Werk und 
jeden Schritt begleitete Er⸗ 
barmen; du uͤbernahmſt die 
ſchwerſte Pein, uns vom Ver⸗ 
derben zu befreyn, und ſtarbſt 
zum Heil uns Armen. 

3. Auch itzt noch auf der 
Himmel Thron biſt du das 
Heil der Suͤnder; auch da 
Pleibſt du, 9 Gottes Sohn, 
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ein Freund der Menſchenkin⸗ 
der. Du ſchaffſt den Deinen 
wahre Ruh, und die Verirr⸗ 
ten ſucheſt bu auf rechten Weg 
zu leiten; du hoͤrſt der Seuf⸗ 
zenden Gebet, und braucheſt 
deine Majeſtaͤt, nur Segen 
auszubreiten. 


4. O laß in meiner Nik 
grimſchaft mich auf dein Vor⸗ 
bild ſehen! erfuͤlle mich mit 
Luſt und Kraft dem Naͤch⸗ 
ſten beyzuſtehen, betruͤbter 
Herzen Troſt zu ſeyn, mich 
mit den Froͤlichen zu freun, 
mit Weinenden zu klegen, und 
dem, der mir ſein Herz ver⸗ 
traut, die Redlichkeit, auf die 
er baut, nicht treulos zu ver⸗ 
ſagen. 


J. Laß mich mit bruͤderli⸗ 
cher Huld des Naͤchſten Feh⸗ 
ler decken, durch Sanſtmuth 
Mitleid und Geduld zur Beſſ⸗ 
rung ihn erwecken; und ſuͤn⸗ 
diget er gegen mich, ſo freue 
meine Seele ſich, ihm willig 


zu vergeben: fo werd ich dich, 


Herr Jeſu Chriſt, der du die 
Liebe ſelber biſt, aufs wuͤr⸗ 


digſte erheben. 2 


351. Mel. In allen mei: 
nen Thaten. 


u aller Menſchen Vater, 


du gütigſter Berather 
in s 
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it allem, was uns drückt! die 
Freuden, die wir haben, ſind 
einzig deine Gaben; du biſts, 
der bl Herz erquickt. 


Du laͤßt dich von uns 
Sünden durch Undank nicht 
verhindern, uns ſegnend zu 
erfreun; zu ewgen Seligkei⸗ 
ten uns Sterbliche zu leiten, 
iſt Weisheit, Macht und Guͤte 
dein. 

3. Wie groß iſt deine Mil⸗ 
de! barmherzger Vater, bilde 
mein Herz nach deinem Sinn. 
Daß ich der Noth der Armen 
mich willig moͤg erbarmen, 
nimm alle Haͤrte von mir hin. 


4 Gieb, daß ich willig ge⸗ 
be, mich wohlzuthun beſtrebe, 
fo, wie mein Heiland that, 
der zaͤrtliche Erbarmer, den 
kein bedraͤngter Armer verge⸗ 
bens je um Huͤlfe bat. 


5. Erhalt in mir die Triebe 
der mitleidsvollen Liebe. Wie 
du mir Guts gethan, ſo laß, 
um deinetwillen, mich andrer 
Seufzer stillen, fo oft ich fie 
nur ſtillen kann. 


6. Zum Fleiß in guten dger⸗ 
ken laß mich die Hoffnung 
ſtaͤrken: vor dir, dem Herrn 
der Welt, der frohe Geber 
liebet, fe, was man willig, 
giebet, ein Opfer, das dir 
* be 
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7. O wohl mir! ich gewin⸗ 
ne ſchon hier, bey dieſem Sin⸗ 
ne, Troſt und Zufriedenheit, 
und einſt vor Gottes Throne 
zum unfehägbaren Lohne die 
Freuden einer Ewigkeit. 


352. Mel. Serr, meiner 
Seele großen Werth. 


Du liebſt, o Gott, Gerech⸗ 

tigkeit, und haſſeſt den, 
der ſie entweiht, am Naͤch⸗ 
fen Uurecht uͤbet. Du biſts, 
der jedem ſeinen Lohn, ohn 
alles Anſehn der Perſon, nach 
feinen Werken giebet. \ 


2. Gerechter Gott, laß dei⸗ 
nen Geiſt zu dem, was recht 
und billig heißt, ſtets meine 
Seele lenken. Nie komm es 
mir doch in den Sinn, aus 
Habſucht, mir nur zum Ge⸗ 
winn, des Muchk Recht ʒu 
kraͤnken. 


3. Pflanz Reblichkeit in 
meine Bruſt, und laß mich 
ſtets mit wahrer Luſt der Lie⸗ 
be Pflichten üben. Ein Herz, 
das nur auf Unrecht denkt, nub 
Schaden ſucht und andre 
kraͤnkt, wie kann das Brilden.. 
lieben? 


4. Nie feufze jemand wider f 
mich! mein ganzes Herz bes 


ſtrebe ſich dem Naͤchſten gern 
in 


auch wieder meſſen. 
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zu geben, was er mit Recht 
verlangen kann, und immer⸗ 
ſort mit jedermann in Einig⸗ 


keit zu leben. 


5. Laß mich beſtaͤndig dahin 
fehn, mit Jeglichem fo umzu⸗ 
gehn, wie ichs von ihm begeh⸗ 
re; damit ich keines Menſchen 
Herz durch meine Haͤrte je 
mit Schmerz und Kuͤmmerniß 


beſchwere. 


6. Herr, mit dem Maaß, 
damit ich hier dem Nrächften 
meſſe, wirſt du mir dereinſt 
Dieß 
zeige mich zur Billigkeit, und 
laſſe mich zu keiner Zeit der 
Liebe Pflicht vergeſſen. 


353. Mel. Ich komme 
vor dein Angeſicht. 


Feen ſey mein Leben jeder⸗ 
O zeit von allerungerechtig⸗ 
keit. Wie koͤnnt ich ſonſt der 
Deine ſeyn, und deiner Gna⸗ 
de, Gott, mich freun? 

2. Wer ſeines Naͤchſten 
Rechte kraͤnkt, auf ſeinen 
Schaden boshaft denkt, ver⸗ 
letzet des Gewiſſens Pflicht, 
und ehrt dich, Gott der Liebe, 
nicht. f 

3. Du ſchriebſt in jedes 


Herz, o Gott, tief ein das 


billige Gebot: was du nicht 
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willſt, das dir geſchicht, daß 
thu auch du an andern nicht. 


4. Wenn ich dieß heilige 
Geſetz durch Ungerechtigkeit 
verletz; ſo ſprech ich ſelber 
über mich das Urtheil: Gott 
iſt wider dich. 

5. Dein Wort ſchaͤrftmirs 
noch ſtaͤrker ein, kein ſchaden⸗ 
froher Menſch zu ſeyn; et 
droht der Kraͤnkung, dem Be⸗ 
trug des Naͤchſten unfehlha⸗ 
ren Fluch. 

6. Darum, mein Gott, be⸗ 
wahre mich vor allem Unrecht 
vaͤterlich. Begieng ichs je, 
ſo ſey mirs leid, und zum Er⸗ 
fa mein Herz bereit. 


7. Wer andern Schaden 
hat gethan und irgend ihn 
erſtatten kann, doch deß ſich 
weigert, findet nicht vor dir 
Erbarmen im Gericht. 


8. Auf Buße, die er meynt 
zu thun, kann nie dein Wohl⸗ 
gefallen ruhn, wenn er nicht 
willig das erſetzt, womit er 
andrer Recht verletzt. 

9. Herr, gieb, daß ich deß 
eingedenk durch Unrecht nie⸗ 
mals andre kraͤnk. Du biſt 
gerecht. Dieß ſey auch ich; 
in dieſem Sinne ſtaͤrke mich. 


354 
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354. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


ieb, Gott voll Lieb und 
Guͤte, den Trieb in mein 
Gemuͤthe, mich fremden 
Gluͤcks zu freun. Bey mei⸗ 
nes Naͤchſten Schmerzen laß 
fern von meinem Herzen der 
Bosheit wilde Freude ſeyn. 

2. Auf andrer Wohlerge⸗ 
hen mit Wohlgefallen fehen 
gefaͤllt ja dir, mein Gott. 
Durch ſchadenfrohes Lachen 
dem Naͤchſten Kraͤnkung mas 
chen, iſt teufeliſcher Hohn und 
Spott. 

3. Wer ſich des Guten 
freuet, was deine Huld vers 
leihet, er find es, wo ers findt, 
der iſt nach deinem Bilde 
barmherzig, guͤtig, milde, und 
als ein wahrer Chriſt geſinnt. 

4. Der Stolz, die Eigen: 
liebe ſind freylich maͤchtge 
Triebe, auf andrer Wohler⸗ 
gehn und auf die groͤßern 
Gaben, die fie von dir, Gott, 
ha eelen Augen hin⸗ 
zuſehn. 

5. och du hilfſt mir 
kaͤmpfen, hilfſt Neid und Miß⸗ 

dämpfen, wenn ich nur 

am bin; und wenn ich 
auf dich ſehe und dich um 
Hülfe flehe, fo hilfſt du mir 
zum befferu Sinn. 
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6. Dein ſind, o Gott, die 
Gaben, die ich und andre ha⸗ 
ben; mit Weisheit haͤltſt du 
Haus und theileſt unter allen 
nach freyem Wohlgefallen die 
Güter deines Hauſes aus. 


7. Beneid ich meinen Naͤch⸗ 
ften, fo greift dich ſelbſt, den 
Hoͤchſten, mein Unmuth ta? 
delnd an. Gott, welche ſchwe⸗ 
re Suͤnde! wenn ich mich un⸗ 
terwinde zu meiſtern, was du 
haſt gethan. 

8. Ich Thor, ich ſelber 
quale mit Unmuth meine See⸗ 
le, herrſcht Neid in meiner 
Bruſt. Herr, mache mir dieß 
Laſter je mehr und mehr ver⸗ 
haßter. Auch andrer Gluͤck 
ſey meine Luſt. Er 
355. Mel. O Gott, du 

frommer Gott. | 


Gieb mir, o Gott, ein Herz, 
das jeden Menſchen lie⸗ 
bet, bey ſeinem Wohl ſich 
freut, bey feiner Noth beten: 
bet; ein Herz, das Eigennutz 
und Neid und Härte flieht, 
und ſich um andrer Glück, 
wie um ſein Gluͤck bemuͤht. 


4. Seh ich den Duͤrftigen, 
ſo laß mich gütig eilen, von 
dem, was du mir giebſt, ihm 
huͤlfreich mitzutheilen; nicht 
aus dem eitlen Trieb groß 

vor 
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vor der Welt zu ſeyn, und 
mich verehrt zu ſehn; nein, 
Menſchon zu erfreum 

3. Dieß ſey mein Gottes⸗ 
dienſt! auch unbemerkt von 
ihnen, muͤß andern ſtets mein 
Herz mit Rath und Huͤlfe 
dienen. Mich treibe nicht 
erſt Dank zu milder Wohl⸗ 
that an; nein, was ich Bruͤ⸗ 
dern thu, das ſey dir, Gott, 
gethan! 

4. Ein Trunk, mit dem 
mein Dienſt dem Durſtigen 
begegnet; ein Blick voll Troſt, 
mit dem mein Herz Bedraͤng⸗ 
te ſegnet; ein Rath, mit dem 
mein Mund im Kummer an⸗ 
dre ſtaͤrkt; nichts bleibt, fo 
klein es iſt, von dir, Herr, 
unbemerkt. 0 


5. Eilt wo ein bos haft Herz 
Unfrieden anzurichten, ſo laß 
mich ſorgſam ſeyn, der Bruͤ⸗ 
der Zwiſt zu ſchlichten. Aus 
Schmaͤhſucht ſtoͤre nie mein 


Mund des Naͤchſten Ruh; er 


ruͤhme ſein Verdienſt, deck 
ſeine Fehler zu. 


6. Die Rach iſt dein, o 
Gott! du ſprichſt: ich will ver⸗ 
gelten. Drum laß mich ſtille 
ſeyn, wenn Menſchen auf 


mich ſchelten. Gieb, daß ich 


dem verzeih, der mir zu ſcha⸗ 
den ſucht/ den liebe, der mich 


1 
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haßt, den ſegne, der mir 
flucht. 


7. Doch laß mich nicht 
allein auf zeitlich Wohlerge⸗ 
hen mit eingeſchraͤnkten Blick 
bey meinem Naͤchſten ſehen. 
Noch ſtaͤrker muͤſſe mich fein 
ewig Gluͤck erfreun; noch 
mehr ſein Seelenheil mir au⸗ 
gelegen ſeyn. 

8. Den, der im Glauben 
wankt, zu leiten und zu ſtaͤr⸗ 
ken; den, der noch ſicher iſt 
bey ſeinen boͤſen Werken, von 
der verkehrten Bahn des La⸗ 
ſters abzuziehn: dazu verleih 
mir Kraft, und ſegne mein 
Bemuͤhn⸗ 

9. O heilige du ſelbſt, Herr, 
meiner Seelen Triebe, durch 
deine Lieb und Furcht, zu 
wahrer Menſchenliebe. Wer 
nicht den Naͤchſten liebt, geht 
nicht zum Himmel ein. Laß 
dieſe Wahrheit, Gott, mir 
ſtets vor Augen ſeyn! 1 


356. mel. Sollt ich mei⸗ 
nem Gott fichte ſingen. 


yott, der du die Menſchen 
liebeſt, der du nicht ein 

ſtrenges Recht, ſondern lanker 
Gnade uͤbeſt an dem ſuͤndli⸗ 
chen Geſchlecht! laß mich dei⸗ 
nen Geiſt beleben, daß — 
Wg 
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Vater, als dein Kind, lieb⸗ 
reich ſey, wie du, geſinnt. 
Herr, du wollſt den Sinn 
mir geben, der bey Fehlern 
Nachſicht zeigt, und mit 
Sanftmuth ſpricht und 
ſchweigt. 

2. Laß mich meines Naͤch⸗ 
ſten ſchonen, willig tragen 
ſeine Laſt; und, ſo lang ich 
hier ſoll wohnen, bleibe Zank⸗ 
ſucht mie verhaßt! Auch das 
iſt, o Gott, dein Wille, und 
die Eintracht liebeſt du; o ſo 
hilf auch mir dazu. Gieb ein 
Herz mir, das die Stille und 
den Frieden ſucht und liebt, 
u ſtatt Rache Sanftmuth 
übt. a 


3, O wie wird das Herz 
beſchwehret durch des Zornes 
Leidenſchaft! Zankſucht, Zorn 
und Haß verzehret nach und 
nach des Lebens Kraft; hemmt 
den Lauf von unſern Jahren, 
macht zum Himmel unge⸗ 
ſchiekt. Herr, der auf mich 
Schwachen blickt, ach! du 
wolleſt mich bewahren, daß 
des Jaͤhzorns Raferey, nie des 
Herzens Meiſter ſey. 


4. Wer mir flucht den will 
ich ſegnen, ſo wie mein Erloͤ⸗ 
fer that, und dem nach ſichts⸗ 
voll begeggen, der zum Zan⸗ 
ken Neigung hat; für die 
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Feinde will ich beten, und vor 
dich, du Friedensfuͤrſt, wenn 
du Menſchen richten wirſt, 
ausgeſoͤhnt mit ihnen, treten. 
Gott des Friedens ſtaͤrke du 
mich mit deiner Kraft dazu! 


F. Ewig Heil iſt dem ber 
ſchieden, der nach frommer 
Eintracht ſtrebt. Hoͤchſter, 
gieh mir deinen Frieden, der 
zur Sauftmuth uus erhebt. 
Er regiere Herz und Sinnenz 
denn, wenn er das Herzregiert, 
wird, was zu ber Zwiesracht 
fuͤhrt, niemals Uebermacht 
gewinnen; bis einſt in der 
Herrlichkeit ewger Friede uns 
erfreut. 


357. Mel. gerzliebſter ges 
ſu, was haſt du. 


Herr, mein Exköfer, der du 

fuͤr mich litteſt, and noch 
zur Rechten Gottes für mich 
bitteſt! erweck in mir, du Mu⸗ 
ſter wahrer Liebe, der Sanft⸗ 
muth Triebe. rad 


2. Wann haſt du jemals 
Haß mit Haß vergolten? du 
ſchaltſt nicht wieder, da man 
dich geſcholten. Du ſegneteſt 
mit Wohlthun nicht bloß 
Freunde; auch deine Feinde. 


. und 
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3. Und ich, Herr, ſollte 
mich den Deinen nennen, und 
doch von Rachgier gegen an⸗ 
dre brennen? ich ſollte jemals 
Haß mit Haß vergelten, und 
wieder ſchelten? 


4. Wie kann ich, Vater, 
zu dem Hoͤchſten ſagen, und 
Groll im Herzen gegen Britz 
der tragen? wie kann ich zu 
ihm flehn, mir zu verzeihen, 
und Rache ſchreyen? 


5. Wer nicht vergiebt, der 
wird fuͤr ſeine Suͤnden auch 
nicht bey dir, o Herr, Ver⸗ 
gebung finden. Dein Juͤn⸗ 
ger iſt nur, der, wie du, ver⸗ 
giebet und Feinde liebet. 


6. So heilige denn meiner 
Seelen 
durch den Geiſt der wahren 
Liebe; daß nie die ungluͤck⸗ 
ſelge Luſt der Rache mich 
ſtrafbar mache. 


VF. Wenn meine Bruder ſich 
an mir vergehen, ſo lehre mich 
ihr Unrecht uͤberſehen, und, 
ſollten ſie mich auch empfind⸗ 
lich kranken, an dich ger 
denken. 


8. Erwecke dann, o Herr, 
in meinem Herzen, aufs neue 
das Gedaͤchtniß jener Schmer⸗ 
zen, die du in deinen ſchwe⸗ 


Triebe, mein Heiland, 
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ren Leidensſtunden für mich 
empfunden. 


9. Laß mich mit Sanftmuth 
meinem Feind begegnen, und, 
ſo wie du, den, der mir flu⸗ 
chet, ſegnen. Herr, mache 
gegen alle, die mich haſſen, 
mein Herz gelaſſen. 


10. Will zu der Rachſucht 
mich die Furcht verfuͤhren, 
als wuͤrd ich ſonſt mein gan⸗ 
zes Gluͤck verlieren, o Herr, 
ſo laß mich, ihr zu widerſte⸗ 
hen, auf dich dann fehen. 


11. Du ſchuͤtzeſt den, der 
redlich vor dir wandelt, und 
überall nach deinem Vorbild 
handelt; drum laß in allem 
mich ſchon hier auf Erden dir 
ahnlich werden. 


358. In voriger Wie 
lodie. 


err, deine Sanftmuth iſt 
nicht zu ermeſſen. Wie 
viel haſt du vergeben und ver⸗ 
geſſen! Ach, fuͤhre mir doch 
deine große Güte recht zu 
Gemuͤthe. 


2. Du ſegneteſt mitleidig, 
die dir fluchten; du heilteſt 
ſelbſt, die dich zu fangen luch⸗ 
ten; du zeigteſt, tobten 1 


Liebe des Naͤchſten. 


de noch fo wilde, der Sanfts 
muth Milde. 


3. Ach, glich ich dir, o 
Heiland! Ich bekenne, daß 
ich noch oft von ſchnellem Zorn 
entbrenne, und mich vor dir, 
durch Trieb zur eignen Rache, 
verwerflich mache. 


4. Dir, Herzenskuͤndiger, 
dir muß ichs klagen, wie we⸗ 
nig noch mein ſtolzes Herz 
kann tragen; wie ſchwer ich 
oftmals, wann mich andre 
haſſen, mich weiß zu faſſen. 


5. Vergieb mir, Herr, und 
wende mein Verderben! Bey 
Zorn und Haß laͤßt ſich dein 
Reich nicht erben, und jener 
Tag vergilt nach ſtrengem 
Rechte dem harten Knechte. 


6. So hilf mir denn die 
Nachbegier erſticken; laß ſich 

dein Bild in meine Seele 
drucken! ſo werd ich mich ver⸗ 
ſoͤhnlich finden laſſen, nicht 
wieder haſſen. 


7. Flucht mir mein Feind, 
fo gieb, daß ich ihn ſegne, 
und ſeinem Grimm mit 
Freundlichkeit begegne; daß 
mich das Boͤſe, das ich dann 
empfinde, nicht uͤberwinde. 


. Verleih mir das, um 
deiner Sanftmuth willen; fo 
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erb ich auch im Lande deiner 
Stillen, die Seligkeit, wozu 
ſie jenes Leben einſt wird er⸗ 

heben. 8 


359. In voriger Mer 
lodie. 


ilf, Jeſu, daß ich meinen 
Naͤchſten liebe; durch 
lieblos Richten ihn ja nicht 
betruͤbe, ihn nicht verlaͤumde, 
nicht durch falſche Raͤnke, fein 
Wohlſeyn kraͤnke. 


2. Gieb, daß ich nachſichts⸗ 
voll des Naͤchſten Fehle, 
wenns meine Pflicht erlaubt, 
der Welt verhele, und, wenn 
er. füllt, auf mich, der ich noch 
bebe, mit Vorſicht ſehe. 


3. Hilf, daß ich kluͤglich 
ihn zu beſſern trachte, und 
ſeiner Seele Wohlfahrt theuer 
achte. Wieviel haſt du fuͤr 
fie, in Todes banden, ſelbſt 


ausgeſtanden! 


4. Laß mich anfrichtig ſchaͤ⸗ 
tzen andrer Gaben, die ſie 
doch auch ven deiner Güte 
haben; es müſſe nie mein 
Herz des Naͤchſten Freuden 
und Glück beneiden. 


5. Geb, daß ich nie zum 
80305 leicht entbrenne, nie 
auch dem Feinde etwas bels 
* goͤnne; 


S 


goͤnne; und, allen zu beweiſen 
Gut und arg mud 
freue r 


6. Laß mich, mein Ark, 


10 


immermehr auf Erden, an 


Lieb und Gürigkeit dir aͤhn⸗ 
lich werden Sieb Kraft da⸗ 
zu; ſo ſchmeck ich ſchon hie⸗ 
Me Here, deinen . 


360. Mel. Du, der nen 
ſchen Seil und Leben. 


Qui mich, Höhner, darnach 

ſtreben, ſtets ein Wahr⸗ 
heitsfreund zu ſeyn. Zu des 
Himmels ſrohem Leben geht 


kein frecher Lugner ein, und 


vor deinem Augeſichte wer⸗ 
den sie beſchaͤmt zunichte; 
denn vor dir find immerdar 
aller Herzen offenbar⸗ 


2. Andern zu gefallen luͤ⸗ 
gen, leeren Schwaͤtzern gleich 


zu ſeyn, henchslud Bruͤder zu 
betrugen, Herr, das falle mir 
nicht ein! Wahrheit leit an 
allen Orten wich in Werken 
und in Wortes; vedlim, ſey 
des Herzensgruꝛd, redlich 
ſprech auch ſtets der Mund. 


3. Die der Falſchheit ſich 
ergeben, ſind vor dir, v Gott, 
ein Greul; und ein ngläck⸗ 
ſelig Leben it gewiß, ihr küuft⸗ 
ges Theil. Hier ſchon krift 
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verdiente Schande ſie bey 
Redlichen im Lande; denn 
ein jeder Menſchenfreund iſt 
der Falſchheit Ranken feind. 


4. Schmoͤht mich ohne mein 
Verſchulden, der Verlaͤumder 
Läſtermund; o fo laß michs 
fit erdulden! einſt wird doch 
die Wahrheit kund. Darf ich 
ja nicht länger ſchweigen, mei⸗ 
ne Unſchuld zu bezeugen, ſo 
verleihe, daß dabey Herz und 
Mund voll Sanftmuth ſey. 


F. Daß du, Herr, an jedem 
Orte Zeuge meines Wandels 
biſt, daß kein ein: ges meiner 
Worte deinem Ohr verborgen 
ft: dieß erwecke mein Gen? 
the, daß ich mich fuͤr Lügen 
bite; denn du liebſt den 
Wahrheitsfreund und biſt al⸗ 
len. Falſchen ſeind. 


36. Mel. Du, der voll 
Dlut und Wunden. 


Nie will ich wieder ſluchen, 

wenn mir mein Haſſer 
flucht; nie dem zu ſchaden 
ſuchen, der mir zu ſchaden 
ſucht. Ich will ihm ſanft be⸗ 
gegnen, nicht drohen, wenn 
er droht; ſchilt er, ſo will ieh 
ſegnen. Dieß iſt des Herru 
Gebot. b 


2. Mein 


2. Mein Jeſus, der Ge 
rechte, vergalt die Schmach 
mit Huld; die Wut ergrimm⸗ 


ter Knechte ertrug er mit Ge⸗ 


dul. Sollt ich denn wieder 
ſchelten, da er nicht wieder 
ſchalt, mit Liebe nicht vergel⸗ 
ten, wie er dem Feind vergelte 


1 Verlanmdung dulden 
muͤſſen, ißt ſchwer; doch diese 
Pflicht wird leicht, wenn dag 
Genfer; für meine Unſchuld 
ſpricht. Dieß will ich treu 
bewahren; ſo beſſert mich 
mein Feind, and lehrt mich 


Flug verfahren, iudent erg hö \ 


meynt. 


ai Ich will di ‚Sehler, 


cheuen, die er von mir er, Aa N 


auch die will ich bereuen, d 
er nicht wiſſen zun. Dure 


kunt er ‚Länger ſchmahn z 


10 Sch will niemals ermuͤ⸗ 


den, ihm thoͤtig zu verzeihen, 
und, als ein Cheiſt, zum Frie⸗ 


den, zu Oleuſten, willig ſeyn. 
Venn mich zu untertreten, 
ihn Guͤte mehr erhützt z ſo will 


ich für ihn beten und Gott 
vettraun. Gott ſchützt! 


Liebe des ge 2 


Mel, mie nach = 
0 8555 Chriſtus, unſer 
Held. 


So jethand spricht: ich lie 
Sand be Gott, und haßt doch 
ſeine Brüder, der treibt mit 
Gottes Wahrheit Spott, und 
hanlbelt ganz barwider. Gott 
iſt die Lieb und will, daß ich 
den Nächſten liebe, gleich als 
mich. 5 


2. Wir haben einen Gott 
und Here ſind eines Leibes 
Glieher. Drum diene deinem 
Nächten gern; denn wir ind 
alle Brüder. Gott ſchuf die 
Welt nicht bloß für mich; 
nein Maͤchhſter iſt ſein 7 


Wi ih. 


BI Sein Heil if unfer aller 


Huld will ich mich rache al Bat. 3:9 falle Brüder bar 


ihm das Gute ſehn, und Gu⸗ 
tes vpn ihm ſprechen: wie 


far die Gott dureh feines 
Sohnes Blut ſo theur erkau⸗ 
fen laſſen. Daß Gott mich 
ſchuf und mich verfähnt, hab 
ich dieß mehr, als 125 ver⸗ 
dient! 7 

4. Du ſcheulſt wir td glich 
ſo wiel Schuld, du, Herr 


von meinen Tagen! ich aber 


ſollte nicht Geduld mit mei⸗ 
nen Brüdern tragen? dem 
nicht verzeihn, dem du ver⸗ 
giebſt, und D nicht 5 
den du liebſt? 


T 2 
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5. Was 


292 


5. Was ich den Frommen 
hier gethan, den Kleinſten 
auch von dieſen, das ſiehſt du, 
mein Erloͤſer, an, als haͤtt 
ichs dir erwieſen. Und ich, 
ich ſollt ein Menſch noch ſeyn, 
und dich in Brüdern nicht 
erfreun? 


6. Ein unbarmherziges Ge⸗ 
richt wird über den ergeben, 
der nicht barmherzig iſt, und 
nicht die rettet, die ihm fle⸗ 
hen: drum gieb mir, Gott, 
durch deinen Geiſt, ein Herz, 
das dich durch Liebe preiſt. 


363. In bekannter Me⸗ 


lodie. 


> Sollten Meuſchen, meine 

Bruͤder, mir, meinGott, 

nicht theuer ſeyn? ſollt ich ſie 

nicht gern erfreun? ſind nicht 

alle Chriſten Glieder deſſen, 

der fuͤr alle ſtarb, allen Got⸗ 
tes Huld erwarb? 


2. Alle find wir eines Stam⸗ 
mes, gleich an duͤrftiger Na⸗ 
tur; allen hilft ein Opfer nur 
des unſchuldgen Gottes Lam⸗ 
mes und dieſelbe Seligkeit 
iſt für alle gleich bereit. 

3. Gottes Kinder ſollt ich 
haffen, lieblos, umbarmherzig 
ſeyn? meinem Feinde nicht 
verzeihn? keine Schulden ihm 
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erlaſſen? Gott, nicht fuͤrch' 
ten dein Gericht? 15 Erbar⸗ 
men achten nicht? 


4. Ja du, der fuͤr Uebel⸗ 
thaͤter um Vergebung bat, 
die Laſt, welche du getragen 
haſt, war die Laſt der Ueber⸗ 
treter: doch warſt du von tar 
che fern; duldeteſt, vergabeſt 
gern. 


5. Wenn mein Herz, vom 
Hang zur Suͤnde hingeriſſen, 
dich verkennt, und zu Haß 
und Nach entbrennt! hilf 
dann, daß ich uͤberwinde mei⸗ 
nen Haß, und laß mich ſehn 
in den Tod fuͤr uns dich gehn. 


6. Wie dir deine Thraͤnen 
floſſen, als dein Aug um mich 
geweint; wie du, großer Men⸗ 
ſcheufreund, auch fuͤr mich 
dein Blut vergoſſen, wie du 
littſt, mich zu erfreun: das 
laß mir vor Augen ſeyn. 


7. Gieb es mir ſo zu erken⸗ 
nen, daß ich thu, wie du ge⸗ 
than. Wer nicht liebt, geht 
dich nicht anz iſt kein lied von 
dir zu nennen; iſt dem Gott 
der Lieb ein Graͤuk und ver 
ſcherzt ſein eignes Heil. 


8. O ſo hilf mir, daß ich 
uͤbe, was dein Wille mir ge⸗ 
beut, Nachſicht, Sauftmuth, 
Guͤtigkeit! daß ich, wie du 

ljebeſt/ 


Liebe des 


liebeſt, liebe, innig liebe, mil⸗ 
de, treu, fanft und leicht ver 
ſoͤhnlich ſey. 


9. Ja, ihr meines Hauptes 
Glieder, Chriſti, der fuͤr alle 
ſtarb, allen Guad und Huld 
erwarb, lieben will ich euch, 
ihr Brüder! für euch beten, 
euch erfreun, wohlthun, dul⸗ 
den und verzeihn. 


364. Mel. Mir nach, 
ſpricht Chriſtus, unſer 
Held. 


erbittre bir dein Leben 
nicht, o Chriſt, durch 
eigne Rache; vergeben iſt des 
Menſchen Pflicht, vergelten 
Gottes Sache. Die Sanft: 
muth, die ſein Wort gebeut, 
liebt Feinde, ſegnet und ver⸗ 
zeiht. 


2. Wahr iſts, empfindlich 
iſt der Schmerz, von Men⸗ 
ſchen Unrecht leiden; und den⸗ 
noch ſoll des Chriſten Herz 
am Zorne fich. nicht weiden, 
ſoll nicht ſein eigner Richter 
ſeyn, ſoll alles Unrecht gern 
verzeihn. 


3. So widrig dieſe Bricht 
dir ſcheint, ſo mußt du fie 
doch uͤben; ſonſt biſt du nicht 
des Heilands Freund, der ſie 
Bir vorgeſchrieben. Empoͤrt 
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dein Herz dawider ſich, fo 
ſieh auf ihn; beſiege dich. 


4. Wer hat wohl größern 
Widerſpruch von Suͤndern 
hier erduldet, als er, der Herr, 
der Schmach und Fluch von 
andern nie verſchuldet; und 
dennoch will er langmuthsvoll 
daß keiner ewig ſterben ſoll. 


5. Ihm folgen iſt dein nah: 
rer Ruhm. Beleidigern ver⸗ 
zeihen, iſt Ehre fuͤr dein Chri⸗ 
ſtenthum; ſich ihres Falls 
nicht freuen, nicht den, der 
dich ſchmaͤht, wieder ſchmaͤhn, 
gereicht dir ſelbſt a Wohl- 
ergehn. g 


6. Im Zorn benktniemaud 
ernſtlich nach, was Gott ge⸗ 
fallen ſollte. Die Rache ſelbſt 
vermehrt die Schmach, die 
man beſtrafen wollte. Kein 
Schimpf wird ungeſchehn ge⸗ 
macht, wenn deine Rachgies 
wild erwacht. 


7. Die Rachgier reißt Ge⸗ 
rechtigkeit, reißt Glauben aus 
dem Herzen, ſtoͤrt des Ge⸗ 
muüths Zufriedenheit und 
ſtraft mit bittern Schmerzen. 
Sie hindert Dank, Gebet, 
Vertraun und raubt den 
Muth, auf Gott zu baun. 


8. Durch Sanftmuth, Cübe 
nur die Pflicht!) wirft du den 
S 2 Feind 
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a EZ en 


Feind beſiegen. O raube dei⸗ 
ner Seele nicht 595 göttlt che 
Vergnügen. Daun wird der 
Herr auch dir verzef a, dein 
Vaker und Vekgelter ſenu. 


9. Laß mich auts Liebe, 
Gott, zu dir das Unrecht nicht 
ſelbſt rächen. Du wirſt, ver⸗ 


zeih ich gern, auch mir ein 


0 ut Troſt und Schutz den 


gnuͤdig Urtheil ſorechen. Von 
dir kömmt auch der Sanſt⸗ 
muth Sinn. 


Gnade 5 mir ie 


365 In voriger Me⸗ 
f lodie. f 


W. dieſer Erden Güter 
hat, und ſteht den 


chen leiden, und macht 


den Hungrigen nicht ſatt, laͤßt 
Nackende nicht kleiden: der 
uͤbertritt die erſte Peicht und 


liebt dich, Gott der Liebe, 
nicht. 


2. Wer ſeines Nächſten Eh⸗ 
re ſchmaͤht, und gern ſie ſchmaͤ⸗ 
hen hoͤret, ſich freut, wenn 

ich ſein Feind vergeht, es 

nicht zum Beſten kehret, nicht 
dem Verlaͤum der wider 
ſpricht; der li ebet ſeinen 
Wale nicht. 


3 Wer a mit Kath, 
A de wur 


7 


+ 


Nach deiner 
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aus Stel und Eigennutz, aus 
Weichlichkeit ihm nuͤtet, nicht 
7 Gehorſam, nicht aus 
licht: auch der liebt ſeinen 
INES nicht. : 
4. Wer harret bis, ihn ans 


* 100 ein Duͤrktger erſt er⸗ 


ſcheiuet, nicht rilt de m Armen 
beyzuͤſtehn, der im Verborg⸗ 
nen wein et, nicht zuͤtig fobſcht, 
obs ihm gebricht: guch der 


liebt ſeinen Naͤchſten nicht. 


Wer Niedre, wenn er 
ſie beſchirmt, mit Haͤrt und 
Vorwurf guslet, und ohne 
Nach hſücht trat und ſtuͤrmt, 
ſobald ſein Naͤchſter fehlet; 
wie bleibt bey ſeinem unge ⸗ 
fein, Gott, deine 1 wohl 
in ihm? 


6. Wer für der Armen Heil 
und Zucht mit Nath und 
That nicht wachet; dem Uebel 
nicht zu wehren ſucht, das oſt 
fie duͤrftig machet; nur ſorg⸗ 
los ihnen Gaben giebt: der 
hat ſie wenig noch geliebt. 
7. Zwar du, mein Herz, 
vermagſt es nicht, ſtets durch 
die That zu lieben; doch bi 
bu nur geneigt, die Pic t 
getrenlich auszuüben, und 
wuͤnſcheſt dir die Kraft dazu, 
und ſorgſt dafür, ſo liebeſt du. 


8. Ermattet dieſer Tele 
in dir, fo ſuch ibn en 


* 
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Denk oft: Gott iſt die Lieb, 
und mie hat er ſein Bild ge⸗ 
geben. Ja, Hochſter, was 
ich hab, iſt dein; ſollt ich, 


wie du, nicht liebreich ſeyn? 
\ N N 


366. Mel. Befiehl du 
deine Wege. 


ohl dem, der richtig wan⸗ 

delt, der als ein Wahr⸗ 
heitsfreund, in Wort und 
Werken handelt, und das iſt, 
was er ſcheint; der Recht und 
Treue liebet, und von dem 
Sinn der Welt, die Trug 
und Falſßehheit über, ſich un⸗ 
befleckt erhalt. 


„Wohl dem, der Lügen 
0 und der, ſo oft er 
ſpricht, fo. feine Reden faſſet, 
daß er die Wahrheit nicht mit 
Vorbebacht verietzet, und der 


an jedem Ort ſich dieß vor 
Augen ſetzet: Gott a auf 


jedes Wort. 
3. Wohl ihm, wenn fein 


Gemäthe, Gott / ſo die Wahr⸗ 
heit übt; ihn leitet deine zue 


te, er wird von dir gelicht. 


Du wirſt ihn einſt . 
Licht 
are 0 Sa ſtehen, 
geſchreckt durch dein Geri t. 

9 0 und Glauben, 


wenn in der Wahrheit 


Nan 


4. Herr⸗ laß mich deine 


Rache mit ganzem Eruſte 
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ſcheun, daß ichs zur Pricht 
mir mache, der Luͤgen Feind 
zu ſeyn. Erinure mein Gewiſ⸗ 
ſen, du haſſeſt Heucheley, da⸗ 
mit ich ſtets befliſſen det Treu 
und Wahrheit ſey. . 


5. Laß niemals mich ver⸗ 
ſprechen, was ich nicht halten 
Haun, auch nie Zuſagen bre⸗ 
che 1, die ich einmal gethan; 
nie mich den Stolz verleiten 
uud nie des Beyſpiels Macht, 
als Wahrheit auszubreiten, 
was ich doch ſelbſt erdacht. 


6. Doch laß zu allen Zei⸗ i 


ten auch deiner Wahrheit 
Licht, Herr, meine Seele lei⸗ 
ten, damit ich meine Pflicht 
mit Klugheit üb und wiſſe, 
wann ich fur audrer Wohl 
und für mich reden muͤſſe und 
wann ei fünseigen fol 1285 


7. Wann je, um mich m’ 
drücken, des Feindes Anſchlag 


gilt, der ſich, bey boͤſen Tuͤ⸗ 


cken, in guten Schein ver⸗ 
hüllt; fo ftärke meine Seele, 
daß ſie nicht unterliegt, und 
alles dir befehle, durch den 
die Unſchuld ſiegt. 


8. Ein Herz ot Tren 
dein Auge ſcheut, das ſoll 


mir niemand allen; ſo 
T4 kann 


das. Gott, 


7 
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kann mit Freudigkeit ich hier 
zu dir auffehen und dort 
vergiltſt du mir, wenn Fal⸗ 
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ſche nicht beſtehen, mit Woun 
und Preis dafuͤr. 


11. rechter Gebrauch des zeitlichen Lebens 
und deſſen Güter, 


367. Mel. Tauſend Jah⸗ 
re find vor dir. 


Du haſt uns nur kurze Zeit 

zu unſerm Heil gegeben; 
plotzlich folgt die Ewigkeit auf 
unſer fluͤchtig Leben. Alleut⸗ 
halben droht Gefahr, eh wir 
ans Ziel gelangen. Den Geiſt, 
mit Staub um fangen, 
ſchwaͤcht irdiſches Verlangen, 
und die Welt reizt immerdar 
zu ihren ſchnoͤden Sünden. 


O lehr uns uͤberwinden, uns 


ſelbſt und Welt und Suͤnden! 
Richt auf uns dein Angeficht, 
Gott, und verlaß uns Schwa⸗ 
che nicht! 


2. Ach die Kuͤrze dieſer 
Zeit laß taͤglich uns betrach⸗ 
ten, und den Werth der Se⸗ 
ligkeit unendlich theuer ach⸗ 
ten. 
unſre Muͤh, bis wir den Lauf 
vollenden. Wer darf mit vol⸗ 
len Haͤnden hier ſeine Zeit 


verſchwenden? Er verliert 


auf ewig ſie; wird ewig ſich 


Groß und ſchwer iſt 


mit Thraͤnen nach ihrer Ruͤck⸗ 
kehr ſehnen. Umſonſt find ſei⸗ 
ne Thraͤnen. Er verlor hier 
ſeine Zeit; mit ihr das Heil 
der Ewigkeit. 

3. Wenn die luͤſterne Bes 
gier nach Neichthum, Wol⸗ 
luft, Ehre uns ver uchet, als 
wenn hier des Lebens Eudr 
zweck wäre; ach, dann halt 
uns, daß wir nicht vom rech⸗ 
ten Wege weichen. Laß uns 
das Ziel erreichen, nicht traͤge 
ſeyn, noch weichen. Unſer 
Ziel iſt dort im Licht, wo du, 
den wir verlangen, vor uns 
biſt hingegangen, uns wieder 
zu empfangen. Unſre Pil⸗ 
grimſchaft iſt hier, und unſer 
Vaterland bey dir. 


4. Herr, dieß Heil iſt werth, 
daß wir darnach mit Weis⸗ 
heit trachten, und der Erde 
Guͤter hier fuͤr nichts dagegen 
achten; und der Erde Sins 
den fliehn, und deinen weiſen 
Willen von unſerm 1 er⸗ 

Ullen, 


\ 
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füllen, nicht unſern Eigen⸗ 


willen; an dich glauben und 


an ihn, den du dahingegeben, 

Unſterblichkeit und Leben der 

Suͤndenwelt zu geben. Un⸗ 

ſers Kampfes Angſt und Muh 

2 herrlich, Gott, belohnſt 
du ſie! 


J. Hilf uns, Gott, in unſerm 
Streit undlaß uns nicht ermuͤ⸗ 
den! Fuͤhr uns zu der Ewigkeit 
und nimm uns auf in Frieden! 
Zeig uns jenen großen Lohn, 
der deine Kinder kroͤnet. Auch 
er, der uns verſohnet, ſtritt, 
und ward dann gekroͤnet. Laß 
uns ſo, wie er, dein Sohn, 
mit deinem Wort uus ruͤſten. 
Das Fleiſch mit ſeinen Lüften 
beherrſche nie uns Chriſten! 
Bring uns unſerm Ziele nah. 
Ach, waͤren wir ſchon itzo da! 


368. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Er ei eilt, der letzte von den 
Tagen, die du hier lobeſt, 
Menſch, herbey; erkauf die 
Zeit, und ſtatt zu klagen, ſie 
ſey zu kurz, gebrauch ſie treu. 
Nimm mit erkenntlichem Ge⸗ 
muͤth der nahen Stunde 
wahr; fie flieht. 


2. Getaͤuſcht von eiteln 
Kleinigkeiten verlierſt du dei⸗ 
nes Lebens Zweck, verſchiebſt 


dein Heil auf ferne Zeiten und 
wirfſt ſo ſicher Jahre weg. 
Biſt du, zu kuͤhner Sterbli⸗ 
cher, des naͤchſt zen dugenblickes 
Herr? 

3, Einſt Ewigkeiten zu ber 
ſitzen, dazu laß dir des Le⸗ 
bens Zeit, als deine kurze 
Saatzeit nuͤtzen, und thu, was 
dir der Herr gebeut; er ruft 
dir Menſchen freundlich zu: 
ſieh, Eins iſt noth! was ſuͤu⸗ 
meſt du? 8 


4. Drum eil, errette deine 
Seele, und denke nicht: Ein 
andermal! Sey wacker, bet 
und uͤberzaͤhle der Menſchen⸗ 
tage kleine Zahl. Geſetzt, dein 
Ende waͤr auch fern, ſey fromm 
und wandle vor dem Herrn. 


5. Mit jedem neugeſchenk⸗ 
ten Morgen erwecke dich zu 
dieſer Pflicht. Sprich: dir, 
o Gott, iſt nichts verborgen; 
ich bin vor deinem Angeſicht, 
und will, mich deiner Huld 
zu freun, mein Leben gern der 
Tugend weihn. 


6, Erleucht und ſtaͤrke mei⸗ 
ne Seele, weil ohns dich fie 
nichts vermag. Du ſchenkſt, 
daß ich mein Heil erwaͤhle, 
aus Gnaden mir noch dieſen 
Tag. Was iſt nicht eine 
Stunde! werth, die deine Laug⸗ 2 
muth mir gewaͤhrt? 
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7. Wohl mir! wenn ich aus 
allen Kräften nach wahrer 
Weisheit hier geſtrebt, in gott⸗ 
gefallen Geſchaͤſten die Pil, 

. gertage durchgelebt, und einſt 
im Glauben ſagen kaun: du 
nimmſt mich, Herr, zu Ehren 
an. 


8. Mein ſprachlos Flehn boy 
meinem Eude hoͤrſt du daun, 
Herzenskündiger; in deine 
treuen Vaterhaͤnde befehl ich 
meinen Geiſt, o Herr! Er 
ſchwingt fich über Grab und 
5 zu dir, wenn feine Hütte 


369. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Gott iſts, der das Vermoͤgen 
ſchafft, das Gute zu voll⸗ 


bringen; er giebt zur Arbeit 


Muth und Kraft und laßt Te 
uns gelingen. Was man mit 
ihm nur unternimmt, wird, 
wenns mit ſeinem Willen 
ſtim t, nicht ohne Lortgang 
bleiben. 


2. Wer über alles ſich be⸗ 
ſtrebt, vor ihm gerecht zu wer⸗ 


den / und treu nach ſeinemWil⸗ 
len lobt, dem giebt er auch auf 


Erden vom irdſchen Gut mit 


milder Hand fo viel, beym 


Fleiß in ſeinem Staud, als 
ihm wahrhaftig nußet. 


3. Gott iſt der Frommen 
Schild und Lohn; und kroͤnt er 
fie mit Gnaden, was ſollte ih⸗ 

rer Feinde Hohn und Miß gunſt 
ihnen ſchaden? Mit ſeinem 
Schutz bedeckt er ſie und ſeg⸗ 
net, bey des Lebens Muh, ihr 
Herz mit Troſt und Hoffe 
nung. 


4. Drum gieb, o Gott, 
daß ich auf dich bey meiner 
Arbeit ſehe. Mit Licht und 
Weisheit ſegne mich, daß ich 
nie Wege gehe, die mir dein 
heilig Wort verbeut; nach 
deines Reichs Gerechtigkeit 
laß mich vor allem trachten. 


5. Laß Müßygang und 
Traͤgheit mich als dir miß⸗ 
faͤllig, meiden; und hilf, daß 
ich, geſtärkt durch dich, voll 
Muth, mit Luſt und Freuden 
in meinem Staud geſchaͤftig 
ſey. Dein Segen kroͤne meine 
Treu, daß ſie auch audern 
nutze. 

6. Sey uͤberall, mein as, 
mit mir! Die Werle meiner 
Hande befehl ich, Allerhoͤch⸗ 
ſter, dir hilf, daß ich fie voll⸗ 
ende zu deines großen Na⸗ 
mens Preis, daß mir die 
Frucht von meinem Fleiß in 
jenes Leben folge. 
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370. Mel. Jeſus, meine 
FZauverſicht. 


N err der Zeit und Ewigkeit, 
2} gieb doch, daß ich bis 
ans Ende, ſo wie mir dein 
Wort gebent, kluͤglich meine 
Zeit verwende, dir mir noch 


dein weiſer Rath auf der Welt 


beſchieden hat. 

2. Wie ein Traum, ſo 
ſchnell entfiehn Jahre, Zei⸗ 
ten, Tag und Stunden. Das, 
womit wir uns bemühn, iſt 
mit ihnen nicht verſchwunden. 
Der Vergeltung Ewigkeit 
folgt auf dieſe Arbeitszeit. 5 


3. Gott, wie thörigt hab 
ich Bond hier ſo manche mei⸗ 
ner Zeiten, die bereits mir ſind 
entäohn, unter ſchuöͤden Ei⸗ 
telkeiten und auf ſolche Art 
verbracht, die mich itzt be⸗ 
kuͤmmert macht. 


4. Doch erbarmend ſchenkſt 
du mir itzt noch Zeit und 
Naum zur Buße. Herr, ich 
komm und falle die fe Faamtvoll 
mit dem Flehn zu Fuße: ſey 
mit gnaͤdig! fish, mich reut 
meine hier verlorne Zeit. 


7 Wiederbzingen Faun ich 
nicht, was bu einmal iſt ver⸗ 
ſchpündet, doch bin ich der 
Sunsriht: nutz ich nur ge⸗ 
eu die Studen, die du wir, 


en 


noch ferner ſchenkſt, daß du 
gnädig mein gedenkſt. 


6. Lehre mich, die Fine 
Friſt, die du mir haft zugemeſ⸗ 
fen, ſo, wie es dein Wille iſt, 
brauchen, und es nie vergeſſen: 
hier nur ſey die Uebungszeit 
25 dem Gluͤck der Ewigkeit. 


7. ‚Sien muß ich hier mit 
Fleiß zu der Erudte jenes Le⸗ 
bens. O wie gluͤcklich, daß 
ich weiß: dieß geſchehe nicht 
vergebens. Ewig freut ſich 
ſeiney Sgat, wer hier 8 
Gutes that. 


8. Gott, laß deinen guten 
Geiſt mich zu dieſer Weisheit 
führen und, wie es dein Wort 
verheißt, meinen Wandel ſo 
regieren, daß ich Gutes hier 
ausſtreu und mich deſſen ewig 
n 
371. In voriger Mer 

lodie. 


err, ich hab aus DER 

Tren, mir zum Heil, noch 
geit i in Haͤnden. Gieb, daß 
ich befliſſen ſey, fie auch weis⸗ 
lich anzuwenden; dent wer 
weiß, wie bald zurchruft deiner 
Vorſicht Wink mich ruft. 


24 „Atrausforechlich fehnel 
ensgtieh die mir zugezaͤhlten 
Stun⸗ 


* 
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Stunben! wie ein Traum 
ſind ſie dahin, und auf ewig 
mir verſchwunden; nur der 
Augenblick iſt mein, deß ich 
mich noch itzt kann freun. 


3. Laß bey ihrer Fluͤchtig⸗ 
keit mich, mein Gott, doch 
nie vergeſſen, wie unſchaͤtzbar 
ſey die Zeit, die du hier uns 
zugemeſſen; wie, was hier von 
uns geſchieht, ewge Folgen 
nach ſich zieht. 


4. Reize mich dadurch zum 
Fleiß, eh die Zeit des Heils 
verlaufen, mir zur Wohlfahrt, 
dir zum Preis, jede Stunde 
auszukaufen, die zu meiner 
Seligkeit deine Gnade mir 
verleiht. 

5. Deine ſchonende Geduld 
trage mich hier nicht verge⸗ 
bens! Ach, vergieb mir meine 
Schuld, daß ſo manchen Theil 
des Lebens ich zu meiner Seele 
Wohl nicht gebraucht, fo wie 
ich fol. 


6. Laß mich meine Beſſe⸗ 
rung fuͤr mein Hauptgeſchaͤfte 
achten, und nach meiner Heiz 
ligung mit ſo treuem Eifer 

trachten, als erwartete noch 
heut mich Gericht und Swig⸗ 
keit. 
Deinech nade ſteh mir bey, 

daß mein Leben auf ber Erde 


reich an Tugendfruͤchten ſen 
und ich reif zum Himmel wer⸗ 

de. Nahet dann mein Ende 
fich, o ſo ſtaͤrk und troͤſte mich! 


372. Mel. O Gott, du 
frommer Gott. 


gs mich doch nicht, o Gott, 

den Schaͤtzen dieſer Erden 
ſo meine Neigung weihn, daß 
ſie mein Abgott werden! Oft 
fehlt beym Ueberfluß doch die 
Zufriedenheit; und was iſt 
ohne ſie des Lebens Herrlich⸗ 
keit? 


2. Kann ein vergaͤnglich 
Gut auch unſre Wuͤnſche ſtil⸗ 
len? es ſteht ja ſein Beſitz 
nicht bloß in unſerm Willen; 
nicht ſtets wirds dem zu Theil, 
der aͤngſtlich darnach ringt; 
und ſchnell verlierts oft der, 
dem ſein Bemuͤhn gelingt. 


3. Ein Gut, das unſern Geiſt 
wahrhaftig ſoll begluͤcken, muß 
nicht vergaͤnglich ſeyn, und fuͤr 
den Geiſt ſich ſchicken. Der 
Thor hat Geld und Gut, er 
hats, und wuͤnſcht noch mehr; 
noch immer bleibt ſein Herz 
von wahrer Ruhe leer. 

4. O Gott, ſo wehre doch 
der Habſucht niedern Trieben 
und heilige mein Herz, die 
Guͤter nicht zu lieben, die man 


mit Muͤh gewinnt, bald 
ih g Km: 
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ſchwelgeriſch verzehrt, bald 
ruhelos bewacht, und bald 
mit Fluch vermehrt. 

5. Ein weiſes, frommes Herz, 
das ſey meinSchatz aufErden! 
ſonſt alles, nur nicht dieß, kann 
mir entriſſen werden; es bleibt 
im Tod auch mein, und folgt 
mir aus der Zeit, zum ſeligſten 
Gewinn, bis in die Ewigkeit. 

6. Was ſind, wenn dieſes 
fehlt, die herrlichſten Vergnuͤ⸗ 
gen? nur füße Traͤume ſinds, 
die unſern Geiſt betruͤgen. 
Drum lenke, Gott, den 
Wunſch vom irdiſchen Ge⸗ 
winn, durch deines Geiſtes 
Kraft, zu ewgen Guͤtern hin. 


373. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Mit dir geh ich an mein Ge⸗ 
ſchaͤfte, o Goꝛt! du giebſt 
durch deinen GGeiſt mir auch ge⸗ 
wiß zur Arbeit Kraͤfte, ſo lange 
du mich leben heißt. Laß, die⸗ 
ſer Hoffnung mich zu freun, 
auch deinen Rath mir heilig 

ſeyn. 

2. Der ehrt dich nicht, der 
feine Tage in trägem Muͤßig⸗ 
gang verlebt, und, ſich und 
andern gleich zur Plage, das 
ihm geliehne Pfund vergraͤbt. 


Du biſts, der uns den Fleiß 


gebot, und wer ihn übt, ehrt 
dich mein Gott! 


3. Du gabſt mit ſo viel an⸗ 
dern Trieben uns auch den 
Trieb zur Thaͤtigkeit, und, 
ihn aufs nuͤtzlichſte zu üben, 
giebſt du uns auch Gelegen⸗ 
heit. Du kenneſt unſrer Ar⸗ 
beit Muͤh, und deine Kraft 
erleichtert ſie. 


4. Laß mich auf dieſe Ord⸗ 
nung ſehen, ihr folgen und 
mich ihrer freun. Wie ſollt ich 
dabey irre gehen und nicht 
vielmehr geſegnet ſeyn von 
dir! der du der Arbeit Laſt 
auch reichen Lohn beſchieden 
haſt. 5 

5. So wart ich denn auf bei⸗ 
nen Segen und ſorge nicht, 
wies werden ſoll; ich geh ihm 
doch gewiß entgegen und bin 
des hohen Troſtes voll: meim 
Fleiß, o Hoͤchſter, iſt vor dir; 
du ſiehſt und du Were 5 
mir. 

6. Ich troͤſte mich des nicht 
vergebens, bleibt er gleich un⸗ 
vergolten hier; du reichſt am 
Abend meines Lebens auch mo, 
der Treue Lohn dafuͤr. Dann 
freu ich mich in Ewigkei des 
nuͤtzlichen Gebrauchs dergeit. 


374, Mel. Sey Loh und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 
Nach deinem Nath, o Gott, 
ſind wir beſtimmt zum 
Fleiß anf Erden; du willſt es, 
a daß 
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daß wir alle hier einander nuͤtz⸗ 
lich werden. Gieb mir Ver⸗ 
Fand und Luſt und Kraft ge⸗ 
ſchickt, treu und gewiſſenhaft 
zu thun, was mir gebuͤhret. 


2. Hilf, daß vor traͤger 
Weichlichkeit ich ſtandhaft 
mich bewahre; und, wo die 
Pflicht mir Muͤh gebeut, nie 
meine Kräfte frare. Erholen 
darf ich mich nur dann, wann 
ich, von Kraft erſchoͤpſt, mich 
kann zu meiner Arbeit ſtaͤrken. 


3. Mit wahrer Vorſicht 
laß mich nicht die Zeit mit 
Nebendingen, die weit ent⸗ 
fernt von meiner Pflicht, ver⸗ 
ſchwenderiſch verbringen. Das 
muͤſſe mein Vergnügen ſeyn, 
mich den Geſchaͤften ganz zu 
weihn, die du mir auferleget. 

4. Ein heilger Trieb belebe 
mich, o Hoͤchſter, meineppflich⸗ 
ten in deiner Furcht, geſtaͤrkt 
durch dich, mit Freuden zu 
verrichten. Ein Herz, das 
ſich des Guten freut, giebt 
zu der Arbeit Munterkeit, 

verſuͤßt uns ihre Laſten. 


F. Laß mich vor dir, Herr, 
unverrückt mit einem Herzen 
wandeln, das Geiz und Ehr⸗ 
ſecht nie verſtrickt, gewiſſens⸗ 
los zu handeln. Mein Leben 
deinem Dienft zu weihn, ſo 
nuͤtzlich, als ich kann, zu ſeyn: 
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das ſey mir Ehr und Reich⸗ 
thum. 

6. Dir zu gefallen, ſey mein 
Ziel bey allem, was ich thue! 
ſo hat, es gehe wie es will, 
doch mein Gewiſſen Ruhe; 
denn wer dir, Heiltgſter, miß⸗ 
fallt, was nuͤtzet dem die gauze 
Welt mit allen ihren es cha ene 

7. Gieb, daß mein Fleiß 
in dem Beruf, dazu mich auf 
der Erde dein weiſer Nach, 
mein Gott, erſchuf, mir eine 
Stufe werde, worauf ich 
nach vollbrachter Zeit zur hoͤ⸗ 
heren Geſchaͤftigkeit des beſ⸗ 
fern Leben ſteige. 


375. Mel. Gott ſey Dank 
in aller Welt. 
sr Raſt und unverweilt, 

Strömen gleich, o See⸗ 
le, eilt deine kurze Pilgrims⸗ 
zeit in das Meer der Ewigkeit. 

2. Nimm auch Stunden 
wohl in Acht, wirke Gutes! 
denn die Nacht, wo man 
nichts mehr wirken kann, 
kommt und ruͤckt oft ſchnell 
heran. Ey”, 

3. Itzt noch iſt der Tag des 
Heils, frey die Wahl des 
beſten Theils. Stell dich die⸗ 
ſer Welt nicht gleich, werd an 
guten Werken reich. 

4. Wenn du deine Zeit ver⸗ 
truͤumſt, ſie in träger Ruh 

ver⸗ 
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verfiumft, fie‘ verſchwendeſt 


liederlich, weh dir! naht dein 
Ende ſich. 

v5. Der Verſaͤumniß deiner 
Pflicht ſolgt im göͤttlichem 
Gericht, wenn der Tod dich 
hingerafft, eine ſtreuge Re⸗ 
cheaſchaſt. 


6. Gott, du meiner Tage 


Herr, hilf mir, daß ich Sterb⸗ 


licher, eingedenk der Ewig⸗ 
keit, weislich nuͤtze dieſe Zeit. 


7. Jede Stunde, da mein 
Geiſt ſich der Erde mehr ent⸗ 
reißt, bringt mir, flieht ſie 
gleich dahin, dennoch ewigen 
Gewinn. | 


8. Jede Stunde, da ich 
hier andern nutze, und vor 


dir redlich handle, dauert dort 


ſtets in ihrem Lohne fort. 
9. Laß mir dieſen Werth 


der Zeit und der frommen 


Thaͤtigkeit täglich, Gott, vor 
Augen ſeyn, daß ich Trägheit 
lerne ſcheun. 5 


19, Steh mit deiner Kraft 


mir bey, daß ich, meiner 
Pflicht getreu, dir zum Preis 


und mir zum Gluck, nutze je⸗ 


den Augenblick. 


11. Dann vertauſch ich dieſe 


Zeit ruhig mit der Ewigkeit; 
finde da vor deinem Thron 
meiner Arbeit Gnadenlohn. 


375. Mel. Mache dich, 
mein Geiſt, bereit, 


Sicher: Meuſch, noch iſt es 

Zeit aufzuſtehn vom 
Schlafe! nahe iſt die Etbig⸗ 
keit, nahe Lohn und Strafe. 
Hoͤr, Gott richt! ſaͤume 
niche ſeinen Ruf zu hören, und 
dich zu bekehren. Eu 


3. Noch weckt der Poſau⸗ 
nen Schall nicht die Todten 
alle; noch bebt nicht der Er 
denball, nahe ſeinem Falle; 
aber bald, bald erſchallt Got 
tes Ruf: zur Erden ſollſt du 
wieder werde. sur 


3. Kommt nun, ehe dus 
gedacht, unter Suͤndenfreu⸗ 
den deines debens letzte Nacht, 
was wirſt du dann leiden! 
wenn dein Herz, von dem 
Schmerz deiner Schuld zer⸗ 
riſſen, wird verzagen muͤſſen. a 

4. Wenn vor deinem Ant⸗ 
litz ſich jede Sund enthuͤllet, 
wenn dann eine jede dich ganz 
mitchraun erfüͤllet; dich nichts 
dann ſtärken kann, keine dei⸗ 
ner Freuden, was wirft du 


dann leiden! 15 


5. Nah me tine £ 
wirſt du an des Grabes Stu⸗ 
fen, bang um Troſt und See⸗ 
leuruh, daun vergebens ru⸗ 
fen Rette, Gott, mich vont 

Tod; 
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Tod! rette noch im Sterben 
mich von dem Verderben! 


6. Noch, noch wandelſt du 
allhier auf des Lebens Pfade; 
noch iſt zur Errettung dir nah 
des Ewgen Gnade. Eil ihr 
zu, daß du Ruh fuͤr dein Herz 
empfindeſt, und Vergebung 
findeſt. 


377 Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Was bin ich, Gott, vor dir, 
ich Staub? gleich eines 
Graſes Blume; nur allzubald 
des Todes Raub mit Gluͤck 
und Luft und Nuhme. Mein 
Pilgrimsleben hier entfleucht, 
wie ein Geſchwaͤtz des Tags, 
und gleicht kaum einem Mor⸗ 
gentraume. 


2. Und dennoch zeigſt du 

mir von dir ſo viel in Augen⸗ 
blicken; entdeckeſt dich darin⸗ 
nen mir, mich ewig zu begluͤ⸗ 
cken. Du machſt dieß reben, 
dir ſey Dank! zu einem hei⸗ 
tern Uebergang in ein begluͤck⸗ 
ters Leben. 


3. Hier ſeh ich, Vater der 
Natur, im Schatten deiner 
Werke nur dunkel, wie im 
Spiegel nur, die Größe dei⸗ 

ner Starke. Wie ſchoͤn if, 
was mein Ange ſieht, und 
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doch, wie viel, mein Gott, 
entflieht hier noch dem blöden 
Auge! 


4. Nein, Vater, deß mein 
Herz fich freut, du ſchufſt mich 
nicht vergebens. Was ſchmeck 

ich nicht für Seligkeit im 
Traume dieſes Lebens! Wie 
wenig iſts, was ich hier ſeh, 
und hier von dir, mein Gott, 
verſteh? Doch macht mich das 
ſchon ſelig. 


5. So fliehe denn dieß Le⸗ 
ben hin, ſchnell wie ein 
Traum, noch ſchneller! Ich 
weiß, daß ich unſterblich bin. 
Dort wird dieß Auge heller; 
dort ſeh ich naͤher, was du 
biſt, und, meine Freude, Va⸗ 
ter, iſt dann ewig und voll⸗ 
kommen. 


378. Mel. In allen mei⸗ 
nen Thaten. 


Wos iſt mein zeitlich Leben, 

das du mir, Gott, ge⸗ 
geben ? ein unſchaͤtzbares Gut. 
Du gabſt mirs, hier auf Ew 
den zum Himmel reif zu wer⸗ 
den, worauf mein wahres 
Gluͤck beruht. 


2. Hier wird die Saat ge⸗ 
ſtreuet, dort, wenn ſie wohl 
gedeihet, wird reich die Ernd⸗ 
te ſeyn; je länger ich hier le⸗ 
be und gut zu handeln 5 
\ 4 
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be, je geößer wird mein Gluͤck 
ort ſeyn. 

3. Sollt ich dieß Gluͤck mir 
rauben? o Herr, laß mir, im 
Glauben der fünftgen Erndte⸗ 
zeit, mein Leben auf der Er⸗ 
den ſo werth und wichtig wer⸗ 
den, als es mir ſelbſt dein 
Wort geheut, 

4. Mir ſelbſt es zu verkuͤr⸗ 
zen, mich in den Tod zu ſtuͤr⸗ 
zen, iſt wider meine Pflicht. 
Ein redliches Gemuͤthe lohnt 
nie mit Undank Guͤte; ent⸗ 
weicht auch dem Berufe nicht. 


. Was leicht in Krankheit 
ſtuͤrzet, das Leben leicht vers 
kuͤrzet, laß mich mit Sorg⸗ 
falt fliehn; doch auch nicht 
aͤngſtlich zagen, fuͤr meine 
Pflicht zu wagen, was du mir, 
Gott, fuͤr ſie verliehn. 


6. In deine Vaterhaͤnde be⸗ 
fehl ich, Herr, mein Ende, 
und meiner Tage Lauf. Es 
ſey mein ganzes Leben dir hier 
zum Dienſt ergeben; hilf du 
5 ſelbſt der Schwachheit 
auf. 


7. Was nuͤtzt ein langes Le⸗ 
ben, wenn man nicht, Gott 
ergeben, nach wahrer Tugend 
ſtrebt? Wer Gott und Men⸗ 
ſchen liebet und ſich im Gu⸗ 
ten übet, nur der hat lang 
und wohl gelebt. 


379. In bekannter me⸗ 
lodie, de 


Mie fleucht dahin der Ren⸗ 
W ſchen Zeit! wie eilen 
wir zur Ewigkeit! wie man⸗ 
cher ſinkt, eh ers gedacht, ins 
Todes Nacht! O Seele, nimm 
dieß wohl in Acht! a 

2. Dieß Leben iſt gleich ei⸗ 
nem Traum; gleich einem 
leichten Waſſerſchaum iſt alle 
feine Herrlichkeit. Der Strom 
der Zeit reißt ſchnell uns fort 
zur Ewigkeit. 

3. Nur du, mein Gott, du 
bleibeſt mir das, was du biſt; 
ich traue dir. Es falle Berg 
und Hügel hin! mir bleibts 
Gewinn, wenn ich dein todt 
und lebend bin. a 

4. So lang ich noch aufEr⸗ 
den wohn, erwecke mich, o 
Gottes Sohn! Verborgen iſt 
mein Todestag; gieb daß ich 
wach, und, wann er kommt, 
bereit ſeyn mug. 5 

5. Mas hilft die Welt in 
Todesnoth? was Ehr und 
Reichthum nach dem Tod? 
Vedenks, o Menſch, was eis 
leſt du dem Schatten zu? kein 
irdiſchchluck giebt wahre Ruh. 

6. Weg Eitelkeit, der Thor 
ren Luſt! mir iſt ein beſſres 
Gut bewußt; dahin allein 
geht mein Begier, das hlei⸗ 

1 bet 
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bet mir. Herr Jeſu, mich 
verlangt nach dir. 


7. Wie wird mir ſeyn, wann 
ich dich ſeh, und froh zu dei⸗ 
ner Rechten ſteh? O mein Er⸗ 
loͤſer, ſtaͤrke mich, daß eifrig 
ich bis an mein Ende liebe dich. 


380. Mel. Wer nur den 
lieden Gott laͤßt walten. 


Wie mannigfaltig ſind die 
Gaben, wodurch uns, 
Herr, dein Wohlthun naͤhrt, 
und die, ſo Geiſt als Leib zu 
laben, uns taͤglich deine Hand 


gewaͤhrt! Auch das, was un⸗ 


ſer Mund genießt, zeigt uns, 


wie freundlich, Gott, du biſt. 


2. Du giebſt uns Brod fuͤr 
unſer Leben; und laͤſſeſt such, 
uns zu erfreun, die Mittel, 
die uns Nahrung geben, ſo 
viel, ſo mannigfaltig ſeyn. 
Wie angenehm iſt der Genuß 
von dem, was uns ernaͤhren 
muß! 


3. Doch laß die Kraft uns 
zu vergnügen, die du in Speis 
und Trank gelegt, mich nie, 
o Hoͤchſter, fo beſiegen, daß 
ſie zum Schwelgen mich be⸗ 
wegt; laß, deiner Gaben mich 
zu freun, mich maͤßig im Ge⸗ 
nuſſe ſeyn. 


Beſondre Bitten zu Gott. 


4. Mit Speis und Traut 
ſein Herz beſchweren, des 
Guten ſatt und uͤbervoll, das 
durch wird das, was uns er⸗ 
naͤhren und unſern Geiſt er⸗ 
quicken ſoll, ein Gift, das in 
die Adern ſchleicht und Krank⸗ 
heit, Schmerz und Tod er⸗ 
zeugt. 


5. Die Schwelgerey raubt 
uns die Kraͤfte zu dem, was 
uns die Pflicht gebeut, macht 
träge zum Berufsgeſchaͤfte, 
untuͤchtig zur Gottſeligkeit, 
erweckt Unordnung, Streit 
und Zank, erſtickt den dir, 
Gott, ſchuldgen Dank. 


6. Wer ſich den Bauch zum 
Gott erkohren, unmaͤßig deine 
Gaben braucht; der iſt fuͤrs 
Himmelreich verloren, zu dem 
kein Knecht der Luͤſte taugt. 
Gott, laß mich ja dieß Laſter 
ſcheun, enthaltſam, maͤßig, 
nuͤchtern ſeyn! 


7. So oft ich Speis und 
Trank genieße, ſo laß es mit 
Vernunft geſchehn, und, daß 
ich beydes mir verſuͤße, mit 
Dank auf dich, den Geber, 
ſehn; auf dich, der du uns 
zärtlich liebſt, und Nahrung 
und Erquickung giebſt. 
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381. Mel. Mir nach, 
ſpricht Chriſtus, unſer 
geld. 


Wohl dem, der beſſre Schaͤ⸗ 

tze liebt, als Schaͤtze 
dieſer Erden! Wohl dem, der 
ſich mit Eifer uͤbt, an Tu⸗ 
gend reich zu werden; und in 
dem Glauben, deß er lebt, 
ſich uͤber dieſe Welt erhebt. 


2. Wahr iſt es, Gott ver⸗ 
wehrt uns nicht hier Guͤter 
zu beſitzen. Er gab ſie uns, 
doch auch die Pflicht, mit 
Weisheit ſie zu nuͤtzen; ſie 
Dürfen unſer Herz erfreun und 
unſers Fleißes Autrieb ſeyn. 


3. Doch nach den Guͤtern 
dieſer Zeit mit ganzer Seele 
ſchmachten, nicht erſt nach der 

Gerechtigkeit und Gottes 
Reiche trachten, iſt dieſes ei⸗ 
nes Menfchen Ruf, den Gott 
zur Ewigkeit erſchuf? 

4. Der Geiz erniedrigt uns 
fer Herz, erſtickt die edlern 
Triebe; die Liebe fuͤr ein 
ſchimmernd Erz verdrängt der 
Tugend Liebe, und macht, 
ſelbſt ber Vernunft zum Spott 


Ar 


7 


ein elend 


Gott. 


5. Der Geis, fo viel er an 
ſich reißt, laßt dich kein Gut 
genießen; er quaͤlt durch Hab⸗ 
ſucht deinen Geiſt, und toͤdtet 
dein Gewiſſen, und reißt durch 
ſchmeichelnden Gewinn dich 
blind zu jedem Frevel hin. 

6. Um wenig Vortheil wird 
er ſchon aus dir mit Meineid 
ſprechen, dich zwingen, der 
Arbeiter Lohn unmenſchlich 
abzubrechen; er wird in dir 
der Wittwen Flehn, der Way⸗ 
ſen Thraͤnen widerſtehn. 


7. Wie koͤnnt ein Herz, vom 
Geize hart, des Wohlthuns 
Freuden ſchmecken, und in des 
Ungluͤcks Gegenwart den Ruf 
zur Hülf entdecken? und wo 
iſt eines Standes Pflicht, die 
nicht der Geiz entehrt und 
bricht? 

8. Erhalte mich, mein Gott, 
dabey, daß ich mir gnuͤgen 
laſſe, Geiz ewig als Abgoͤtte⸗ 
rey von mir entfern und haſſe. 
Ein frommes Herz, ein guter 
Muth ſey hier mein Theil, 
mein beſtes Gut. 


Gold zu deinem 


12. heil⸗ 


x 
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12. heilſame Betrachtung des Todes, der 
Auferſtehung und des Gerichts. 


38a. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Du Herr und Vater meiner 
7 Tage! du weißt daß ich, 
dein ſchwaches Kind, des To⸗ 
des Keim inGliedern trage, die 
irdiſch und zerbrechlich ſind; 
drum gieb, daß ich zu jeder Zeit 
zu meinem Tode ſey bereit. 


2. Daß du hier meinem er⸗ 
ſten Leben ein mir verborgnes 
Ziel beſtimmt, und daß die 
Zeit, die mir gegeben, viel⸗ 
leicht gar bald ein Eude 
nimmt: das floͤße mir die 
Weisheit ein, ſtets auf mein 
Heil bedacht zu ſeyn. 


3. Hier hab ich lebenslang 
zu lernen, mein Herz von Suͤn⸗ 

den abzuziehn, mich von der 
Weltluſt zu entfernen und um 
den Himmel zu bemühn; o 
mache mich dazu geſchickt, eh 
mich der Tob der Welt ent⸗ 
ruͤckt. 70 


4. Nicht auf der Erde, 
nein, nur droben bey dir, 
Gott, meiner Seele Theil, iſt 

mir das Beſte aufgehoben; 


dort iſt für mich vollkommues 


Heil. Da, wo mein Schatz 
iſt, ſey mein Herz! Herr, lenke 
ſelbſt es himmelwaͤrts. 


5. Hier allen Suͤnden ab⸗ 
zuſterben, zu leben der Ge⸗ 
rechtigkeit, um einſt des Him⸗ 
mels G luͤck zu erben, dazu laß 
meine Sterblichkeit mir im⸗ 
merdar vor Augen ſeyn, ſo wird 
mich ſelbſt der Tod erfreun. 


6. Willſt du mich länger 
leben laſſen, fo laß es mir 
zum Heil geſchehn! Doch ſoll 


ich heute noch erblaſſen, ſo 


höre, Vater, auf mein Flehn! 
Sey, wenn mein Herz im To⸗ 
de bricht, mein Troſt und 
meine Zuverſicht. 

7. Dir will ich gaͤnzlich mich 
ergeben, dir, deſſen Eigen? 
thum ich bin; biſt du, mein 
Heiland, nur mein Leben, ſo 
bleibt ſelbſt Sterben mein 
Gewinn. Ich lebe dir, ie 
ſterbe dir; ſey nur mein Troſt / 
ſo gnuͤget mir. x 


383. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


r kommt, er kommt zum 
Weltgericht, bebeilen 
a en 
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den wir ehren. O weigert 
euch, Erloͤſte, nicht, itzt auf 
ſein Wort zu hoͤren. Wer hier 
nicht ſeine Stimme hoͤrt und 
ſie nicht mit Gehorſam ehrt, 
wird nicht vor ihm beſtehen. 

2. Herr, laß mich deiner 
Majeſtaͤt mit wahrer Freude 
dienen! Wie herrlich dich dein 
Gott erhoͤht, iſt zwar noch 
nicht erſchienen; doch was uns 
hier verborgen war, macht je⸗ 
ner Tag uns offenbar, an wel⸗ 
chem du erſcheineſt. 


3. Da, wann vor dir die 


Erde bebt, und unter deinen 


Füßen ſich alles, was dir wi⸗ 
derſtrebt, wird völlig beugen 

muͤſſen; wann alle Engel vor 
dir ſtehn: da wird auch jedes 
Auge ſehn, wie hoch dich Gott 
erhoben. 

4. Da werden, Herr, auf 
dein Geheiß die Todten wies 
der leben; dein Feind mit 
Furcht, dein Freund mit Preis 
ſich aus dem Grab erheben; 
und wer wird da, Herr Jeſu 
Ehriſt, daß du der Herr des 
Lebens biſt, noch ferner leug⸗ 
nen koͤnnen? 

5. Wer ſpottet dann noch 
deiner Kraft, wann du, die 
bier dich fliehen, für ihre 


Schuld zur Rechenſchaft mit 


Majeſtaͤt wirft ziehen? wie 
wird, wenn dich ihr Aug er⸗ 


blickt, und ſie dein Strafge⸗ 
richte druckt, der Spotter 
Heer verſtummen! 


6. Und wenn du dann die 
Deinen nun mit Preis und 
Ehre ziereſt, ſie, ewig ihnen 
wohlzuthun, zu deinem Him⸗ 
mel fuͤhreſt; wie voͤllig wirds 
dann offenbar, daß es in dei⸗ 
nen Haͤnden war, die Deinen 
zu beglücken. 


7. Gieb, daß ich dann, Herr 
Jeſu Chriſt, mit Freuden vor 
dir ſtehe und dir, der du ſo 
herrlich biſt, getroſt entgegen 
ſehe. Wenn deiner Feinde 
Rotte zagt, von Reu und 
Angſt und Furcht geplagt, 
dann jauchze meine Seele. 


8. Daß ich dieß Gluͤck er⸗ 
langen mag, ſo laß in dieſem 
Leben, o Heiland, deinen gro⸗ 
ßen Tag mir ſtets vor Augen 
ſchweben. Er reize mich, dir 
mich zu weihn, in deinem 
Dienſte treu zu ſeyn, und ſb 
mein Heil zu hoffen. f 


384. Mel. Mein Glaub 
iſt meines Lebens Nuh. 


Erböbter Jeſu, Gottes 
Sohn! der du ſchon laͤugſt 
der Himmel Thron als Herr⸗ 
ſcher eingenommen, du wirſt 
gewiß zur rechten Zeit, in 
9 Kraft und Herrlichkeit, 
vom 
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vom Himmel wiederkommen. 
Gieb, daß dann froh und mit 
Vertraun dich, Jeſu, meine 
Augen ſchaun. 

2. Hier faßt kein Sterbli⸗ 
cher die Pracht, die deinen 
Cag einſt herrlich macht; wie 
groß wirſt du dich zeigen! 
wenn du auf lichten Wolken 
einſt mit deiner Engel Heer 
erſcheinſt, Mid fie vor dir 

ſich beugen. Dann ſieht die 
Welt die Majeftät, dazu dich 
Gott, dein Gott, erhöht. 

3. Laut toͤnet dann in jedes 
Grab dein allmachtsvollerdiuf 
hinab, und ſchafft ein neues 
Leben. Auf deinen Wink muß 
Erd und Meer das unzuͤhlba⸗ 
re große Heer der Todten wie⸗ 
dergeben; durch deine Stim⸗ 
me neu beſeelt, gehn ſie her⸗ 

vor und keiner fehlt. 

4. Da ſtehen ſie vor deinem 
Thron, erwarten den beſtimm⸗ 
ten Lohn mit Freuden und mit 
Beben. Die Suͤnder trift 
nun Schmach und Pein; die 
Frommen aber fuͤhrſt du ein 
in das verheißne Leben. Nun 
zeigt die That, Herr Jeſu 
Chriſt, daß du der Erde Rich⸗ 
ter biſt. ER 

5. O Herr, wenn dieſer Tag 
erſcheint, erſcheine mir dann, 
als mein Freund, mit deinen 
Gnadenblicken, daß unbe 


Beſondre Bitten zu Gott. 


ſchaͤmt ich vor dir ſteh, ver⸗ 
klaͤrt in deinen Himmel geh, 
zum ewigen Entzuͤcken; und 
dazu mache mich bereit durch 
Glauben und durch Froͤm⸗ 
migkeit. j 

6. Dein Name ſey mir ewig 
werth; und was dein Wort 
von mir begehrt, das laß mich 
treulich uͤben. Dich, den der 
ganze Himmel preiſt, dich 
muͤſſe hier auch ſchon mein 
Geiſt aus allen Kraͤften lieben 
ſo ſchreckt mich deine Zukunft 
nicht, ſo hab ich Muth auch 
im Gericht. 


385. Mel. Schon iſt der 
Tag von Gott beſtimmt. 


Gerechter Gott, vor dein 
Gericht muß alle Welt 
ſich ſtellen; du wirſt in ihrem 
Angeſicht auch mir mein Ur⸗ 
theil faͤllen. O laß mich jede 
Suͤnde ſcheun, und hier mit 
Ernſt befliſſen ſeyn, vor dir 
einſt zu beſtehen. a 
2. Du ſiehſt von deinem ho⸗ 
hen Thron auf alle Menſchen⸗ 
kinder; beſtimmeſt jedem ſei⸗ 
nen Lohn, dem Frommen und 
dem Suͤnder. Nie ſiehſt du 


die Perſonen an; auf das al⸗ 


lein, was wir gethan, ſiehſt 

du, gerechter Richter! 
3. Viel Gutes und Barm⸗ 
herzigkeit giebſt du ſchon 5 
en 
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den Frommenz du ſchůtzeſt fie 
vor manchem Leid, darein die 
Sünder kommen. So zeigeſt 
du vor aller Welt, daß dir 
der Eifer wohlgefaͤllt, den 
man der Tugend widmet. 

4. Ja, Herr, du liebſt, was 
recht und gut; du biſt ein 
Freund der Frommen. Wer 
deinen Willen gerne thut, wird 
von dir aufgenommen; fein 
Werk und Dienſt gefallt dir 
wohl, iſt er gleich nicht, ſo 
wie er ſoll, ganz heilig, ganz 
vollkommen. 


5. Doch dem, der dich, o 
Gott, nicht ſcheut, dem fre⸗ 
velnden Verbrecher, der dein 
Geſetz und Recht entweiht, 
biſt du ein ſtrenger Raͤcher. 
Verachtung, Elend, Schmerz 
und Hohn, Gewiſſensmarter 
ſind ſein Lohn oft ſchon in die⸗ 

ſem Leben. 

6. Und bleibt auch hier viel 
ungeſtraft, viel Gutes unbe⸗ 
lohnet, fo kommt ein Tag der 
Rechenſchaft der keines Suͤn⸗ 
ders ſchonet. Da ſtelleſt du 
ins hellſte Licht, wie recht und 
billig dein Gericht; dann 
triumphirt der Fromme. 

7. Gerechterczott/ laß mich, 
wie du, das Gute eifrig lie⸗ 
ben; gieb ſelber mir die 
Kraft dazu, es willig auszu⸗ 
üben. Regt ſich die Sünde 


noch in mir, fo ſtaͤrke mich die 
Furcht vor dir, daß ich ſie Br 
winde. 

8. Und weil vor dir, u 
ter Gott, nur die allein ber 
ſtehen, die glaͤubig auf des 
Mittlers Tod bey ihrer Reur 
ſehen; ſo laß mich die Gerech⸗ 
tigkeit, die mich von Schuld 
und Straf befreyt im Glau⸗ 
ben eifrig ſuchen. 


386. Mel. Mache dich, 
mein Geiſt, bereit. 


err, ich bin dein Eigen⸗ 
thumz; dein iſt auch mein 
Leben. Mir zum Heil und 
dir zum Ruhm, haſt du mirs 
gegeben. Wäterlich führft du 
mich auf des Lebens Wegen 
meinem Ziel entgegen. 

2. Einſt kommſt du mit gro / 
ßer Kraft zum Gericht auf Er⸗ 
den; dann ſoll ich zur Rechen⸗ 
ſchaft dargeſtellet werden, 
Dein Gericht ſchonet nicht, 
Richter aller Welten! denn 
du willſt vergeltern. 

3. Weh dann mir in Ewig⸗ 
keit, wenn ich deine Gabe, 
meine Kraͤfte, meine Zeit hier 
gemißbraucht habe! Weh 
dann mir! hab ich hier dein 
Geſchenk verſchwendet, und 
nicht angewendet. 

4. Laß mir täglich deincde i 
= Gott, vor Augen ſchwe⸗ 

1 1 ben, 
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ben, und mich eifrig, meiner 
Pflicht treu zu ſeyn, beſtreben! 
aß ich nie thoͤrigt ſie außer 
Augen ſetze, noch mit Fleiß 
verletze. 
2 . vehre mich gewiſſenhaßt 
meine Zeit anwenden, einge⸗ 
denk der Nechenſchaft jeden 
Tag vollenden! Gieb, daß ich 
darauf mich allzeit, auch noch 
eute, ernſtlich vorbereite. 

6. Zeigt ſich erſt die Ewig⸗ 

keit furchtbar in der Nahe, 
o dann iſt es nicht mehr Zeit, 
daß ich Gnad erſtehe. Wann 
der Tod mir ſchon droht, kann 
ich deinen Willen, Herr, nicht 
mehr erfüllen. 45 
F. Mein Gewiſſen ſtrafe 
mich gleich für jede Sünde, 
daß ich, Mittler, bald durch 
dich Gnade ſuch und finde! 
Rufe du dann mir zu: Alles 
iſt vergeben! Suͤnder, du 
ſollſt leben! 

8. Dann werd ich auch im 
Gericht vor dir, Herr, beſte⸗ 
hen, und vor deinem Auges 
ſicht Freud und Wonne ſehen. 
Ewig dein werd ich ſeyn und 
mich, dich zu ‚Heben, ewig, 
ewig uͤben. a 


387, Mel. Ich enim 
vor dein Angeſicht 


Jeſu Christ, mein Herr 
= und Gott! der du erlit⸗ 


n 


Beſondre Bitten zu Gott. 


teſt Angſt und Spott, fuͤr mich 
den Tod des Kreuzes ſtarbſt, 
und mir den groͤßten Troft 
gehn 

2. Ich bitt, um deiner To⸗ 
desde wollſt du mir Suͤnder 
gnädig ſeyn, wenn ich einſt 
komm in Sterbensnoth und 
bingen werde mit dem Tod. 

3. Wenn mir vergehet mein 
Geſicht und meine Ohren hoͤ⸗ 
ren nicht; wenn meine Zun⸗ 
ge nicht mehr ſpricht, und mir 
vor Augſt das Herze bricht; 

4. Wenn mein Verſtand 
im Dunkeln irrt, und Men⸗ 
ſchenhülfe kraftlos wird: ſo 
ſteh nach deiner Mittlerstreu 
in meiner letzten Noth mir 
bey; 

. Und fuͤhr mich aus dem 
Jammerthal, verkuͤrze mir 
des Todes Quaal; laß deinen 
Geiſt dann bey mir ſeyn, und 
ſeinen Troſt mein Herz er⸗ 
freun. 5 

6. Wenn ſich die Seel vom 
Leibe trennt, fo nimm fie, 
Herr, in deine Haͤnd; der 
Leib we in der finſtern Gruft, 
bis einst dein großer Tag ihn 
ruft. 

7. Dann laß ihn froͤlich 25 
erſtehn und mich dein gnädig 


Antlitz ſehn; gedenke nicht 


mehr meiner eo. gedenk 


an deine Lieb und Huld. 
8. kr 
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8. Fuͤrwahr, ſprichſt du, 
euch ſage ich: wer mein Wort 
haͤlt und glaubt an mich, der 
kommt gewiß nicht ins Ge⸗ 
richt und ſchmeckt den Tod 
auf ewig nicht. 

9. Ja, Herr, mein Heil, 
ich traue dir. Dein Wort er⸗ 


fullſt du auch an mir, du 


nimmſt mich zu dir in dein 
Reich; da leb ich daun mit 
dir zugleich. 

10. Deß freuet meine Seele 
ſich! Erhoͤre mich, Herr, gnaͤ⸗ 
diglich. Laß mich im ganzen 
Leben dein, den Dod mir ſauft 
und ſelig ſeyn. 


388. In bekannter Me. 
lodie. 7 


ch bin, o Herr, in deiner 

Macht; du haſt mich an 
das Licht gebracht, und noch 
erhaͤltſt du mir das Leben. Du 
kenneſt meiner Tage Ziel, du 
weißk, wie wenig oder viel 
du ſelbſt zum Antheil mir ge⸗ 
geben. Wo, wie und wann 
ich ſterben ſoll, Allwiſſender, 
das weißt du wohl. 

2. Wen hab ich in der letzten 
Pein? wer kann mir Rath und 
Troſt verleihn, mit neuer Hoff⸗ 
nung mich beleben? wer blickt 
voll Huld mich Schwachen an, 
wenn mir kein Menſch mehr 
er kann, und ich der Welt 


muß Abſchied geben? wer 
ſchafft der truͤben Seele Licht? 
thuſt du es, v mein Heiland, 
nicht. 

3. Mich duͤnkt, ſchon lieg ich 
kraftlos da, dem letzten Augen⸗ 
blicke nah, von Fodesaugſt 
ſchon uͤberſallen. Der Sinnen 
Kraͤfte laſſen nach, Gehoͤr und 
Augen werden ſchwach, und 
kaum kann noch die Zunge 
lallen; doch des Gewiſſens 
Stimme ſpricht noch laut ge⸗ 
ung: Gott hält Gericht. 

4. Schon hör ich der Po⸗ 
ſaunen Ton, ich ſehe meinen 
Richter ſchon und vor ihm alle 
Voͤlker ſtehen. In ſeiner 
Hand iſt Heil und Fluch, un⸗ 
wiederruflich iſt ſein Spruch, 
ihn hintertreibt kein aͤngſtlich 
Flehen. Nur ſeiner Frommen 
Loos iſt Heil; Verdammniß 
bleibt der Suͤnder Theil. 

5. Nicht Stand und Macht 
erretten dann; uUmſonſt beut 
ſich ein Bruder an, den an⸗ 
dern da noch zu erloͤſen. Nach 
dem, was jeder hier gethan, 
wird jeder dort den Lohn em⸗ 
pfahn; kein Schein der Tu⸗ 
gend hilft den Boͤſen. Ver⸗ 
ſchwendern ihrer Gnadenzeit 
folgt Ungluͤck in der Ewigkeit. 

6. Drum fleh ich, Herr 
mein Heiland, dir, erleuchte 
1 damit ich mir nicht Ei⸗ 

ne 
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ne boͤſe That verzeihe. Er⸗ 
halte mich im Guten treu, 
daß ich, vom Joch der Suͤn⸗ 
de ſrey, mich gänzlich deinem 
Dienſte weihe; ſo geh ich vol⸗ 
ler Zuverſicht hier in. den Tod, 
dort vor Gericht. 

7. OMenſcheufreund, dein 
theures Blut floß auch fuͤr 
mich: dieß giebt mir Muth; 
ich weiß, daß ich dir angehoͤ⸗ 
re. Doch faͤllt in meiner To⸗ 
despein mir noch ein banger 
Zweifel ein, ſo rette deines 
Leidens Ehre, und nimm dich 
meiner huldreich an. Du 
biſts, der Schwache ſtaͤrken 
kann. 

8. Ja ja, du meines Lebens 


Heil! ich nehm an deiner 


Wonne Theil, ich darf dir 
nach zum Himmel ſteigen. 
Nun ſieg ich uͤber Angſt und 
Noch, uun moͤgen fich mir 
Hoͤll und Tod mit allen ihren 
Schrecken zeigen. So lang 
ich lebte war ich dein; dein 
werd ich auch im Tode ſeyn. 


389 Mel Du, der voll 
Blut und Wunden. 


ch denk an dein Gerichte, 
du Richter aller Welt! 
Dem Thor ſeys ein Gedichte, 
das Schwachen nur gefallt; 
mich ſoll ſein Wahn nicht ſtö⸗ 
ren, weil mich dein ich 


Beſondre Bitten zu Gott. 


Licht, und mein Gewiſſen leh⸗ 
ren: du halteſt einſt Gericht. 


2. Ich hoͤre die Poſaunen, 
o Herr, im Geiſte ſchon; ich 
ſehe mit Erſtaunen dich auf 
dem Richterthron, um den 
die heilge Menge von deinen 
Engeln ſteht. Welch herrli⸗ 
ches Gepraͤnge von deiner Mas 
jeſtaͤt! 

3. Umſonſt flieht dann der 
Suͤnder vor deines Armes 
Kraft. Herr, alle Meuſchen⸗ 
kinder ziehſt du zur Rechen⸗ 
ſchaft. Du rufſt, und ſie er 
ſcheinen vor deinem Richter⸗ 
thron; den Suͤndern und den 
Deinen giebſt du gerechten 
Lohn. 

4. Frohlockend ſehn die 
Frommen dein goͤttlich Ange⸗ 
ſicht; ſchon hier dem Fluch 
entnommen, zagt ihre Seele 
nicht. Nun triumphirt ihr 
Hoffen; erloͤſt von aller Muͤh, 
ſehn ſie den Himmel offen, 
und du, Herr, ſegneſt ſie. 

5. Wie angſtvoll aber beben, 
die hier dein Wort verhoͤhnt, 
und durch ein ſinglich Leben 
das eitle Herz verwoͤhnt. Du 

giehſt den Suͤndenknechten 
ihr heil in jener Pein, und 
fuͤhreſt die Gerechten zu dei⸗ 
nen Freuden ein. 

6. Drum laß, Herr, dein 
Gerichte mir fiets vor Augen 

ſeyn⸗ 
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ſeyn, und druͤcke ſein Gewich⸗ 
te tief ins Gewiſſen ein! Vor 
dir laß recht mich handeln und 
hier zu aller Zeit, ſo wie ein 
Weiſer, wandeln, der ſeinen 
Richter ſcheut. 

7. Iſt dann dein Tag vor⸗ 
handen, wird dieſe Welt 
vergehn; ſo hoff ich nicht 
mit Schanden vor deinem 
Thron zu ſtehn. Du ſtellſt 
mich dann zur Rechten von 
aller Schuld befreyt, fuͤhrſt 


mich mit deinen Knechten 


in deine Herrlichkeit. 


390. Mel. Romm zu uns, 
Gottes guter Geiſt. 


5 weiß, mein Ende nahet 

ſich. Mit jedem Puls⸗ 
ſchlag ruͤckt die Zeit, die oft 
ſo ungenutzt verſtrich, mich 
näher hin zur Ewigkeit. 

2. Herr, lehre mich der 
Stunden Werth, die du mir 
zugezaͤhlt, verſtehn; laß kei⸗ 
ne, die mir noch gehoͤrt, aus 
Leichtſinn ungenutzt vergehn. 
3. Und wenn, von dir ge⸗ 
ordnet, dann die richterliche 
Stund erſcheint; ſo nimm 
dich meiner Seelen an, du 
meinErlöferund mein Freund. 

4. Verleihe Sterbensklug⸗ 
f e Von Eitelkeiten ab⸗ 
gewandt, ſey meine Seele 


ganz bey dir, der für a 
farb und auferſtand. : 


5. Mich ſtaͤrk, ob auch mein 
Herz erbebt, das felſeuveſte 
Glaubenswort: ich weiß, daß 
mein Erloͤſer lebt; fein. bin 
ich ewig hier und dort. 


6. Es ſey mein herzlicher 
Entſchluß, mein Leben mei⸗ 
ner Pflicht zu weihn, und, bey 
zufriedenem Genuß, mich 
dankbar Gottes zu erfreun. 


7. Mein Ende komm fruͤh 
oder ſpaͤt, wie es mein weiſer 
Vater ſchickt, in deſſen Hand 
mein Leben ſteht; ich weiß, 
daß mirs mit Jeſu gluͤckt. 


391. Mel. Kein Lehrer 
iſt dir, Jeſu, gleich. 


Ja; fuͤhle, das ich ſterblich 
bin; mein Leben welkt, 
wie Gras, dahin. Wer weiß, 
wie unerwartet bald des Hoͤch⸗ 
ſten Ruf an mich erſchallt: 
Menſch, kehre wieder in den 
Staub! wie leicht bin ich 
des Todes Raub! 


2. Wenn man ins fiuſtre 
Grab mich ſenkt und meiner 
bald nicht mehr gedenkt; ſo 
bleibt, was irdiſch iſt, zuruck, 
und haͤtte gleich der Erde 
Gluͤck mich hier beſtaͤndig ans 


ge 
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gelacht, und glaͤnzend vor der 
Welt gemacht. 


Thorheitthättich 
wi ae und nach der 
Erdenguͤter Tand, nach gro⸗ 
ßem Ueberſtuß gegeizt, und, 


von dem niedern Stolz gereizt, 


dem ſchnoͤden Prunk der Ei⸗ 
telfeit mein Herz und mein 
Bemuͤhn geweiht! 


4. Wie viele nimmt dieß 
Blendiverk ein! Herr, laß es 
ferne von mir ſeyn. Ich uͤber⸗ 
gebe ganz mich dir; hier bin 
ich, es geſchehe mir nach dei⸗ 
ner Weisheit beſſern Rath, 
die nur mein Heil zur Abſicht 
hat. 


F.. Der Menſch, der auf: 
geblane Thor, ſchreibt kin⸗ 
diſch dir oft Weisheit vor. 
Du liebſt ihn mehr, als er 
ſich liebt; doch wenn ihm dei⸗ 
ne Hand nicht giebt, was ſei⸗ 
nem Wahne gluͤcklich ſcheint, 
ſo denkt ſein Herz, du ſeyſt 


ſein Feind. 


6. Der dich gemacht hat, 
ſorgt fuͤr dich; nicht auf die 
Erde ſchraͤnket ſich des Hoͤch⸗ 


ſten große Abſicht ein. Du 


ſollſt, o Menſch, unſterblich 
ſeyn. Dieß Leben iſtein Aus 


genblick; ein Fruͤhlingstraum 


feinlängfies Gluͤck. 


U 
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7. Gedanke derunſterblich⸗ 
keit! du hebſt uns uͤber Welt 
und Zeit. Erfuͤlle meine gam 
ze Bruſt, wenn mich die Lo⸗ 
ckung falſcher Luft vom Gu⸗ 
ten abzuführen ſtrebt. Wohl 
1 der der der Tugend 
ebt 


8. Die Ser um der La⸗ 
ſter Haupt verbluͤhen, eh ihr 
Sklay es glaubt. Ihr ſchaͤnd⸗ 
licher Geuuß entweiht; und 


dauert doch nur kurze Zeit. 


Nur Freuden, die der Him; 
mel nährt, find meiner gan 
zen Sorge werth. 


9. Gieb mir o 3 der ger⸗ 
ne giebt, ein Herz, das nur 
das Gute liebt. Mach andre 
groß! o Gott, ich fen vergnuͤgt 
und meiner Pflicht getreu, 
ein Menſch „der dir gefällig 
if, ein wahrer Weiſer und 
ein Chriſt. a 


392. Mel. Du, der voll 
Blut und Wunden. 


In Gottes Rath ergeben, 
verlaß ich gern die Welt; 
ich geh zum beſſern Leben, ſo⸗ 
bald es ihm gefaͤllt. Was 
waͤrs, das mich betruͤbte? dort 
ſchau ich ewig den, den mei⸗ 
ne Seele eu, noch eh ich 
ihn geſehn. 

2. Ex 


— 
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a. Er ruft, zur Zeit der 
Schmerzen, uns voll Erbar⸗ 
men zu: Kommt her, beladne 
Herzen, zu mir, und findet 
Ruh! Dieß Wort aus dei⸗ 
nem Munde laß, Herr, mich 
zu erfreun, in meiner letzten 
Stunde mir Geiſt und Leben 
ſeyn. . 


3. Mit dir muß es mir 
gluͤcken, den Kampf zu uͤber⸗ 
ſtehn. In glaͤubi em Ente 
cken laß meine Seele ſehn, 
wie, im Gericht der Suͤnder, 
du mit dem Tode rangſt, und 
wie du, ueberwinder, allmaͤch⸗ 
tig ihn bezwangſt. 


4. Der frohe Siegsgedan⸗ 
ke: wa iſt dein Stachel, Tod? 
ſtaͤrk mich, daß ich nicht wan⸗ 
ke in meiner Todesnoth! So 
iſt, ob ich gleich ſterbe, doch 
Sterben mein Gewinn. Ich 
bin des Himmels Erbe; dein 
Wort ſagt, daß ichs bin. 


5. Dir fehriebft ins Buch 
des Lebens auch meinen Na⸗ 
men ein; dein Blut kann nicht 
vergebens fuͤr mich vergoſſen 
ſeyn. Dir trauet meine Seelez 
dich lobt, was in mir iſt, Er⸗ 
loͤſer meiner Seele, der du 
die Liebe biſt. " 


Freuden. 


303. Mel. Zerr, wie du 
willſt/ ſo ſchicks mit mir. 


eiſt nun auch meine Stunde 

da, von dieſer Welt zu 
ſcheiden, fa. fen mit deiner 
Huͤlfe nah, du treuſter Freund 
im Leiden! Nimm du dich 
meiner Seelen an! dir übers 
geb ich ſie alsdann, o Jeſu, 
mein Exloͤſer. 


2. Iſt meine Suͤndenſchuld 
vor mir, druͤckt ihre Laſt mich 
nieder; ſo iſt mein Seufzen 
auch vor dir und du erhebſt 
mich wieder. Ich denk in mei⸗ 
ner tiefen Noth an deine Lie⸗ 
be bis zum Tod; die, die wird 
mich erhalten. 


3. Ich bin an deinem Leib 
ein Glied; deß troͤſt ich mich 
von Herzen. Erbarmer, der 
mich leiden ſieht, du linderſt 
meine Schmerzen. Und ſterb 
ich nun, fo ſterb ich dir; ein 
ewges Leben haſt du mir durch 


7 


deinen Tod erworben. 


4. Du, Herr, erſtandſt, ſo 
werd auch ich nicht in dem 
Grabe bleiben; dein Leben, 
Herr, deß freu ich mich, kaun 
Todesfurcht vertreiben. Wo 
du biſt, da komm ich auch 
hin, daß ich bey dir ſtets leb 
und bin; ich gehe hin mit 


5. Dein 
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F. Dein bin lich, dein in 
Ewigkeit; mich [ol das Grab 
nicht ſchrecken. Ich ruh; 
nach kurzer Zwiſchenzeit wirſt 
du mich auferwecken. Dann 
will ich dir, o Gottes Sohn, 
du Menſcheufreund, vor dei⸗ 
nem Thron mit Freudenthraͤ⸗ 
nen danken. 


394. Mel. Wie fleucht 
dahin der Menſchen Zeit, 


Mein Leben ſteht in Gottes 
Hand. Er thu, was 
er mir heilſam fand! Er zaͤhl⸗ 
te ja, ſo wie mein Haar, mir, 
eh ich war, auch meine Le⸗ 
bensſtunden dar. 

2. Zivar nuͤtz ich mit Zu⸗ 
friedentzeit die Tage meiner 
Sterblichkeit; denn du ver⸗ 
fügen fie, o Gott! doch Muͤh 
und Noth ſind ihr Gefolg, 

und dann der Tod. 


N 


3. Dle Blume pranget und 
fallt ab; fo bluͤht der Meuſch 
und ſinkt ins Grab. Nicht 


Jugend ſchuͤtzt, nicht Stand 


noch Geld; nichts in der Welt 
iſt, was ihn dafuͤr ſicher ſtellt. 
4. Wer ruͤſtet mich mit 


Muth und Kraft aufs Ende 


meiner Pilgerſchaft? und wer 
beruhiget mich hier? Allein 
von dir, o Herr, koͤmmt m 5 
une Kuh. Mir. n 

R 
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5. Du bringſt mich, bin ich 
nur bereit, zum ſichern Gluͤck 
der Ewigkeit, wo man des 
kurzen Grams vergißt, wohin, 
Herr Chriſt, du ſelbſt voran 
gegangen biſt. i 

6. Froh werd auch ich, 
wenns dir gefaͤllt, ein Buͤrger 
deiner beſſern Welt; dann ſag 
ich dem, der um mich weint: 
Gott iſt der Freund, der uns 


einſt wieder froh vereint. 


N. Den Troſt, o Jeſu, dank 
ich dir; du brachteſt ihn vom 
Himmel mir. Du haſts ver⸗ 
ſichert: ihr ſeyd mein, auch 
ihr ſollt ſeyn, wo ich bin, und 
euch ewig freun. 


395. Mel. Sollt ich mei⸗ 


nem Gott nicht ſingen. 


Meinen Leib wird man be⸗ 
graben, aber doch auf 
ewig nicht. Neues Leben wird 
er haben. Wenn das letzte 
Weltgericht alle Graͤber wirb 
aufdecken, und der Engel Felde 
geſchrey zeigen, was vorhan⸗ 
den ſey: dann wird ihn mein 
Gott erwecken zu der frohen 
Ewigkeit. Sey, o az 
hocherfreut! 
2. Daun fo werden meine 


Glieder, die itzt Staub und 
Aſche find, unverweslich 5 
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den wieder, und ein jegliches 
gewinnt ſolchen Glanz, als 
hier auf Erden nimmermehr 
zu finden iſt. Ja, mein Leib, 
Herr Jeſu Chriſt, wird dem 
deinen aͤhnlich werden, voller 
Pracht und Herrlichkeit. 
Dank ſey dir in Ewigkeit! 


396. Mel. Alle Menſchen 
muͤſſen ſterben. 


Noch bin ich ein Gaſt der 
Erde! Gott mehrt mei⸗ 
ner Tage Zahl, Daß ich reif 
zum Himmel werde, prüft er 
mich, laͤßt mir die Wahl, Boͤ⸗ 
ſes oder Guts zu wählen. 
Doch werd ich viel Jahre 
zaͤhlen? oder ruft ein naher 
Tod mich zu banger Sterbens 
noth? 


a. Herr, du weiſts! du 
haſt die Tage meines Lebens⸗ 
laufs gezaͤhlt; ihre Freuden, 
ihre Plage ſah dein Auge, das 


nie fehlt, fruͤher noch, als du 


auf Erden mich ließ'ſt einen 
Pilgrim werden; da ſchon 
ſchriebſt du meinen Tod auf 
dein Buch, allweiſer Gott! 


3. Einſt, wenn es dein Wille 
fodert, wird mein Aufßrer 


Menſch zu Staub, und das 


Feur, das in mir lodert, 
wird des kalten Todes Raub, 


So wie Frühlingsblumen wel⸗ 
ken, wird mein Leben auch 
verwelken; Kraft und Odem 
nehmen ab und den Leichnam 
nimmt das Grab. 

4 Nimm ihn hin zu dei⸗ 
nem Staube, Grab, verwan⸗ 
dle ihn in Erd! Dennoch tri⸗ 
umphirt mein Glaube; denn 
mein Leib wird einſt verklärt. 
Des verweſten Korpers Truͤm⸗ 
mer bleiben warlich nicht auf 
immer der Vermodrung ſchnoͤ⸗ 
der Raub; neu beſeelt wird 
einſt mein Staub. 


5. Durch dein Allmachts⸗ 
wort: Es werde! rufſt du, 
Herr, in mein Gebein neues 
Leben; nicht mehr Erde werd 
ich, dein Verklaͤrter, ſeyn. 
Zu den himmliſchen Geſchaͤf⸗ 
ten ſchmuͤckſt du mich mit 
neuen Kräften; und von 
Schmerz und Sterblichkeit 
werd ich ewig dann befreyt. 


6. Hoͤr, o Seele, einſt mit 
Freuden jenen Ruf: das Grab 
iſt da! denn das Ende deiner 
Leiden iſt mit ihm zugleich dir 
nah. Der, der deinen Tod be⸗ 
zwungen, hat das Leben dir 
errungen; durch den Weg der 
Sterblichkeit führe er dich zur 
Ewigkeit. 

7. Staͤrke mich auf dieſe 
Stunde, Jeſu, der du fie 

mich 


” 


320 


mich ſtarbſt, und an Gottes 
Gnadenbunde ewig Antheil 
mir erwarbft. Laß mich Tod 
und Grab nicht ſcheuen, laß 


vielmehr mich darguf freuen; 


denn nach trenvollbrachtem 
Lauf nimmſt du mich zum 
Hiiumel auf. 


397. Mel. Gerechter Gott, 


vor dein Gericht. 


Schon iſt der Tag von Gott 

beſtimmt, da, wer auf 
Erden wandelt, ſein Loos aus 
Gottes Handen nimmt, nach⸗ 
dem er hier gehandelt. Er 
kommt, er kommt, des Men⸗ 
ſchen Sohn, er kommt, und 
Wolken ſind ſein Thron, den 


5 Erdenkreis zu richten. 


2. Hier an dem Rand der 
Ewigkeit, hier ſtehn die Mil⸗ 
lionen, die ſett dem erſten Tag 


der Zeit auf dieſer Erde woh⸗ 


nen, nur dem Allwiſſenden 
bekannt, unzaͤhlbar, wie am 


Meer der Sand; hier ſtehn 


ſie vor dem Richter. 


35 Bin: muß der falſche 
Wahn der Welt der Wahr⸗ 
heit unterliegen; hier, wo 
das Recht die Wage haͤlt, 


wird keine Bosheit ſiegen; 


hier iſt zur Buße nicht mehr 
Friſt; hier gilt nicht mehr Be⸗ 


Beſondre Bitten zu Gott. 
trug und Liſt; hier gilt keis 


falſcher Zeuge. 8 

4. O Herr, mit welcher 
Meets wirſi du das Urtheil 
ſaͤlen! Die Sünder, die dich 
hier verſchmaͤht, gehn daun 
gewiß zur Hollen. Da trifft 
ſie unerſorſchre Pein, wer 
wird dann noch ihr Netter 
ſeyn? Ihr Warten iſt ver⸗ 
loren. 


5. Wie herrlich aber wird 
a der Frommen Werth 

rſcheinen! Du, Herr, nimmſt 
fie zu Ehren an, erklaͤrſt fie 
für die Deinen; und fie ſehn 
mit erſtauntem Blick, daß 
Glaub und Lieb das hoͤch⸗ 
fie Gluͤck aus Gottes Huld 
ererben. 


6. Sie gehn nun in das 
ſelge Reich, das Gott fürfie 
bereitet, und ſehn auf ewig, 
Engeln gleich, ihr Wohlſeyn 
ausgebkeftet. DasStuͤckwerk 
wird Vollkommenheit, kein 
Kummer, Feine Traurigkeit 
ſtoͤrt forthin ihre Freude. 


7. Mein Heiland, laß mich 
dein Gericht oft und mit Ernſt 
bedenken! Es ſtaͤrke meine 
Zuverſicht, wenn hier mich kei⸗ 
den kraͤnken; es reize mich, 
gewiſſenhaft und eingedenk 
der Nechenfchaft nach dei⸗ 
nem Wort zu wandeln. 


0. 
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398. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Wachet auf vom Schlaf, 
ihr Sünder! Erwacht! 


denn euch, ihr Menſchenkin⸗ 


der, erwarten Tod und Ewig⸗ 
keit. Lohn und Strafe, Tod 
und Leben hat Gott in eure 
Hand gegeben; erwacht! 
noch iſt zur Beſſrung Zeit. 
Gerecht, gerecht iſt Gott! Er 
hort der Frevler Spott! Frev⸗ 
ler zittert! wißt, was er 
ſpricht, gereut ihn nicht; er 
kommt gewiß und haͤlt Ge⸗ 
richt. 

2 Ploͤtzlich wird fein Zorn 
entbrennen! Dann wird der 
Spoͤtter ihn erkennen des Va⸗ 
terseingebohrnen Sohn. 
Jauchzet, jauchzt, ihr feine 
Frommen! er wird zu eurem 
Heile kommen; bald kommt 


er und mit ihm ſein Lohn! 


Euch richtet Chriſtus nicht; 
Er ſelbſt gieng ins Gericht 
fuͤr die Suͤnder. Wir ſind ver⸗ 
ſoͤhnt, mit Gott verſoͤhnt! 
wer uͤberwindet, wird ge⸗ 
roͤnt. 

3. Seyd bereit, ihn mit Ver⸗ 
langen, mit reinem Herzen 
zu empfangen, denn plotzlich 
bricht ſein Tag herein; und 
der Richter wird vom Boͤſen 


ſein Volk, die Frommen, ganz 


erloͤſen, von Suͤnd und Tode 


fie befreyn. Dann iſt woll⸗ 
kommnes Heil in Ewigkeit 
ihr Theil. Jauchzt ihr From⸗ 
men! ſeyd ſtets bereit auf 
dieſe Zeit und ſingt Gott 
Dank in Ewigkeit. 


399. Mel. Zerr, wie du 


willſt, fo ſchicks mit mir. 


Wenn einſt mein ſterbend 

Auge bricht, mein letz⸗ 
ter Hauch verſchwindet, mein 
Leib erſtarrt und ſelbſt es 
nicht, daß er entſchlaͤft, em⸗ 
pfindet; wenn um mich, den 
Entſchlummernden, dann alle 
meine Lieben ſtehn und angſt⸗ 
voll mich beweinen; 


2. Dann, Vater, nimm ihn 
auf, den Geiſt, der freudig 
zu dir fliehet, der dankbar 
deine Güte preiſt, daß er den 
Dod nicht ſiehet! dann troͤſte, 
die beträbt um mich mit 
Thraͤnen klagen; laß fie fich 
mehr meiner Wonne freuen. 


3. Mein hingefallner Leib 
bleibt hierz ihn wird das 
Grab verſchließen. Heil mir! 
das Grab wird dennoch dir 
ihn wiedergeben muͤſſen. Du 
kommſt, Erwecker! deine 


Macht, die ihn aus nichts 


hervorgebracht / kann auch aus 
Staub ihn bauen. . 
8 48᷑. Wie 
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Staub vermodert? wie konnt 
ich klagen, da ihn Gott vom 
Tohe wiederfodert? O Hoff⸗ 


nung, daß nach kurzer Ruh 


mein Leib erwacht, wie groß 


biſt du! und welch ein Troſt 


im Tode! 


5. Des Todes Schmerzen, 
Gott, will ich, wenn er nun 
kommt, verachten, und mit 
getroſtem Blick auf dich, nach 
meinem Ziele trachten, und 
mich dem Ziele freudig nahn, 
mein himmliſch Kleinod zu 


Er 3 das Jeſus mir er⸗ 


worben 


; 40. Mel. Sch komme 


vor dein Angeſicht. 
Wie ſicher lebt der Menſch, 
der Staub. Sein Leben 
it ein fallend Laub; und den⸗ 
noch ſchmeichelt er ſich gern, 
der Tag des Todes ſey noch 
fern. 


2. Der Jüngling hofft des 
Breifes Ziel, der Mann noch 
ſeiner Jahre viel, der Greis 
zu vielen noch ein Jahr, und 


keiner nimmt den Irthum 


sr aa PR, 

3. Sprich nicht: ich denk 
bey Glück und Noth im Her⸗ 
zen oft an meinen Tod. Der, 


Beſonbre Bien zu Get. 5 


4. Wie koͤnnt ich trauren, 
daß im Tod mein Leib zu 


den der Tod nicht weiſer 
macht, hat nie mit Eruft an 
ihn gedacht. 


4. Wir leben hier zur Ewig⸗ 
keit, zu thun, was uns der 
Herr gebeut, und unſers Fer 
bens kleinſter Theil iſt eine 
Friſt zu unſerm Heil. 


5. Der Tod ruͤckt Seelen vor 
Gericht; da bringt Gott alles 
an das Licht, und macht, was 
hier verborgen war, den Rath 
der Herzen offenbar. 


6. Deum da dein Tod dir 
täglich draͤut, fo ſey doch wa⸗ 
cker und bereit; prüf deinen 
Glauben, als ein Chriſt, ob 
er durch Liebe thaͤtig if, 


7. Ein Seufzer in der letz⸗ 
ten Noth, ein Wunſch, durch 
des Erloͤſers Tod vor Gottes 
Thron gerecht zu ſeyn: dieß 
macht dich nicht von Sünden 
rein. 


8. Ein Herz, 99 Gottes 
Stimme hoͤrt, ihr folget, ſich 
vom Boͤſen kehrt; ein glaͤu⸗ 
big Herz von Lieb erfüllt: 
dieß ar was vor dem oͤch⸗ 
ſten gilt. 

9. Die Heiligung erfordert 

Mah. Du wirkſt fie nicht, 

Hott wirket ſie; doch aber 
ringe ſtets nach ihr, als waͤre 
fie ein Werk von dir 


10. Der 


9 


beilſame Betrachtung des Todes ıc. 323 


10. Der Zweck des Lebens, 
das du lebſt, dein hoͤchſtes 
Ziel, nach dem du ſtrebſt, 
und was dir ewig Gluck ver⸗ 
ſchafft, iſt Tugend in des 
Glaubens Kraft. 


17. Ihr alle feine Tage 
weihn, heißt e! ngedenk des To⸗ 
des ſeyn; und wachſen in der 
Heiligung, iſt wahre Tods⸗ 
erinnerung. 

13. Wie oft vergeß ich die⸗ 
ſe Mflicht! Herr, geh mit 
mir nicht ins Gericht, druck 


r 


ſelbſtdes Todes Bild in mich, 
daß ich dir wandle wuͤrdiz⸗ 
lich. 

13. Daß ich mein in Herz an 
jedem Tag vor dir, o Gott, 
erforſchen mag, ob Liebe, De⸗ 
muth, Fried und Treu, die 
Frucht des Geiſtes, i in mir ſey. 


14. Daß ich zu dir um 


Gus de fleh, ſtets meiner 


Schwachhe it widerſteh, und 
einſtens in des Glaubens 
Macht mit 7 ruf: es 
ik vollbracht! 
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401. Mel. O hilf Chriſte 
Gottes Sohn. 


Deines Gottes freue dich, 


dank ihm, meine Seele! 


Sorget er nicht vaͤterlich, daß 
kein Gut dir fehler Schützt 
a feine Vorſicht nicht wann 
Gefahren draͤuen iſts nicht 
Seligkeit und Pflicht, ſeiner 
dich in freuen? u 
2. Ja, mein Gott, ich bie 
an ie was mein Herz bei 
ret: eiten Vater, welcher mir, 
was mir nützt, gewaͤhtetz der 
mich durch fein goͤttlich Wort 
hier zum Guten lenket und 
mit Himmels wonne dort mei⸗ 
ne Seele traͤnket. i 


weit uber alle 


„ l Re, 
3. Menn ich dich, mein Herr 


und Gott, kindlich ſcheuend 
liebe, wenn ich redlich dem 


Gebot und mit Fre nden übe z 
o wie iſt mir bann ſo mohl? 
wie iſt mein Gemuͤthe ſeliger 


Empfindung voll, voll von 


deiner Eüte! 


4. Daun darf ich mit Aus 
verſicht nach dem Wimmel 
blicken! meine Leiden fühl ich 
nicht, wie ſie mich auch druͤ⸗ 
cken. Hoffnung und Zufrie⸗ 
denheit wohnen mir im Her⸗ 
zen, troͤſten und erhoͤhn mich 
Schmerzen. 


5. Du biſt mein! fo jauchz 
i dann: wer iſt, der mir 
“a ſcha⸗ 


. 
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ſchade? Heil mir, daß ichs 

ruͤhmen kann: mein iſt deine 

Gnade! Dir iſt meine Wohl⸗ 

farth werth! der du mir das 

Leben ſchenkteſt, wirſt auch, 

was mich naͤhrt und erfreut, 
mir geben. 

6. Jeſus iſt nach deinem 
Nath in die Welt gekommen; 
alle meine Miſſethat hat er 
weggenommen. Ihm vertrau 
ich, bet ihn an, glaub an 
feine Leiden, folg ihm treu⸗ 
lich, und ſo kann nichts von 
dir mich ſcheiden! 


7. Dich, du Troſt der Sterb⸗ 
lichkeit, Heil des beſſern Le⸗ 
bens, himmliſche Vollkom⸗ 
menheit, ſuch ich nicht verge⸗ 
bens! Wenn mein Lauf voll⸗ 
endet iſt und vollbracht mein 
Leiden, ruft mein Mittler, Je⸗ 

us Chriſt, mich zu ſeinen 

euden. 

8. Meine Luſt an dir, mein 
Gott, wird dann ewig waͤh⸗ 
ren. Noch ſo furchtbar ſey der 
Tod, er wird fie nicht Hören. 
Willig werd ich mein Gebein 
der Verweſung geben; denn 
fie macht mich frey von Pein, 
fuͤhrt zum neuen Leben. 

9. Gieb mir nur, ſo lang 
ich hier in der Fremde walle, 
das Bewußtſeyn, daß ich dir, 
Herr, mein Gott, gefalle! 
Diefe ſanfte Freudigkeit, die 
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ich zu dir habe, ſey mein Heil 
in dieſer Zeit, und mein Trofl 


am Grabe! 


10. Laß die Luſt zur Suͤn⸗ 
de nie dieſes Heil mir rauben! 
ruͤſte ſelbſt mich wider ſie mit 
entſchloßnem Glauben. Gieb 
mir deinen Geiſt, der mich 
und mein Thun regiere, daß 
ich mein Vertraun auf dich 
ewig nicht verliere. 


302. Nel In allen mei 
nen Thaten. 


Ein ruhiges Gewiſſen laß, 

Herr, mich ſtets genießen. 
Denn hab ich dieſes nur: ſo 
iſt fuͤr mich in Tagen, wo an⸗ 
dre aͤugſtlich sagen, nichts 
ſchreckliches in der Natur. 


2. Wenn meine Schuld 
mich beuget, und dann dein 
Geiſt bezeuget, daß ich begna⸗ 
digt bin; wenn mich dein 
Troſt erquicket, ſo oft mich 
Truͤbſal drucker: wie unſchaͤtz 
bar iſt mein Gewinn! 


3. Sollt ich ſolch ruhig 2er 
ben fuͤr Luſt der Suͤnde ge⸗ 
ben, und dann die innre Pein, 
mich ſelber zu verklagen, in 
meinem Buſen tragen? Gott, 
laß dieß ferne von mir ſeyn! 

4. Sein eignes Herz be⸗ 
kaͤmpfen und ſeine Neigung 
daͤmpfen, iſt freylich ſchwere 

Pflicht? 
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Pflicht; doch, wenn wir uns 
beſiegen, welch himmliſches 
Vergnügen gewaͤhrt die Ue⸗ 
berwindung nicht! 


5. Nichts kann im Wohler⸗ 
gehen fo unſer Gluͤck erhoͤhen, 
‚als ein geruhig Herz. Das 

ſchafft uns innre Freuden, und 
mildert auch im Leiden durch 
feinen Troſt den groͤßten 
Schmerz. 

6. Die Guͤter zu verachten, 
wonach die Thoren ſchmach⸗ 
ten, was giebt uns dazu Muth? 
Was troͤſtet Gottes Kinder 
beym Spotte frecher Suͤnder? 
ein ruhig Herz, das beſte Gut. 


7. Zu dir gen Himmel 
ſchauen, o Gott, und mit 
Vertrauen ſich ruͤhmen: ich 
bin dein; im Glauben der 
Erloͤſten, ſich deiner Huld zu 
troͤſten! welch Gluͤck, mein 
Gott, kaun groͤßer ſeyn? 


8. Läßt du mich imGewiſſen 
einſt dieſen Troſt genießen, 
wenn alles von mir weicht; 
kann ich dann voll Vertrauen, 


auf dich noch, Vater, ſchauen, 


ſo wird mir ſelbſt das Ster⸗ 
ben leicht. 


9. O laß zu allen Zeiten 
mich deine Weisheit leiten, 
und mache ſelbſt mich treu! 
zum Fleiß in guten Werken, 


daß groß der Lohn im Him⸗ 
mel ſey. » 


403. Mel. Sollt ich meis 
nem Gott nicht ſingen. 


ott, durch welchen alle 
Dinge ſind und wirken 
und vergehn, ſtaͤrke mich, daß 
ich dich ſinge; lehre mich dein 
Lob erhoͤhn! Laß mich dich 
im Stillen loben, mich, den 
du voll Lieb und Huld aus 
den Tiefen ſeiner Schuld zu 
des Chriſten Glück erhoben! 
Dich erheb ich immerdar, der 
mich ſchuf und neu gebahr. 
2. Koͤnnt ihr die Geſtirne 
zaͤhlenz Gottes Gnade zaͤhlt 
ihr nicht. Er errettet unſre 
Seelen, iſt ihr Lohn, ihr Schild 
und Licht. Wenn wir mit 
den Eitelkeiten, mit Verſu⸗ 
chungen der Luft, mit dem 
Feind in unſrer Bruſt, wenn 
wir mit dem Tode ſtreiten; 
dann hilft er der Schwachheit 
auf, und erleichtert Kam 
und Lauf. 
3. Wenn uns Welt und 
Freude meiden, weil wir ihre 
Freuden fliehn, dann giebt 
er uns feine Freuden; unſer 
Herz empfindet ihn. Kann 
ich größers Gluͤck begehren? 
Ewiger, hat dich mein Herz; 
ſo wird es ohne Schmerz 


0 
laß mich die Hoffnung ſtaͤrken, denBeſitz der Welt entbehr 


en. 
* 3 Al⸗ 
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Alles andre wird mir klein 
gegen deine Gnade ſeyn. 


4. Wenn mich Leiden nie⸗ 
derdruͤcken, nehm ich fie als 
Wohltehat an von der Hand, 
die nur begluͤcken aber nie⸗ 
mals ſchaden kann. Du be⸗ 
lohuſt mir meine Schmerzen 
mit der Seele Heiterkeit, und 
perſüͤſſeſt alles Leid durch die 
ſichre Ruh im Herzen, die 
mich ſtets mit Muth belebt, 
uͤber allen Schmerz erhebt. 


5. Von Gefahr und Noth 
umgeben, über dieſen rauhen 
Pfad geh ich, Vater, in dein 
Leben, das nicht Leid, Ge⸗ 
fahr nicht hat. Sollten mich 
der Erde Freuden, ſollte mich 
der Sünder Spott und das 
Elend und der Tod, Herr, von 
deiner Liebe ſcheiden? raubt 
ich meine Krone mir? nein, 
ich leb, ich ſterbe dir! 


404. mel. Mir nach, 
ſpricht Chriſtus, unſer 
ö Held. 1 
Herr, du biſt meine Zuver⸗ 
ſicht! du lebſt, ich werd 
auch leben. Du wirft mir, 
was dein Wort verspricht, un⸗ 
ſterblichkeit einſt geben. Dein 
Junger kommt nicht ins Ger 
richt! dieß ſtaͤrket meine Zu⸗ 
verſtcht. ir 120 A 


2. Hier geh ich oftmals 
weinend hin, den Samen aus⸗ 
zuſtreuen; dort wird der herr⸗ 
lichſtehewinn der Erndte mich 
erfreuen. Ich leide und ver⸗ 
sage nicht; denn du biſt meis 
ne Zäverſicht. 

3. Hier trag ich deine fanfte 

Laſt und fuͤhle meine Wurde; 
hält auch die Welt, die fie 
nicht faßt, fie gleich für ſchwe⸗ 
re Burde. Den Freyler trift 
einſt dein Gericht, und dann 
ſiegt meine Zuverſicht. 


4. Sink immerhin, mein 
Leib, in Staub! Gott wird. 
dich neu beleben. Nur hier 
bin ich des Todes Raub; dort 
werd ich ewig leben. Wie 
ſtark iſt dieſes Troſts Gewicht! 
wie ſicher meine Zuverſicht! 


5. Herr, dieſen Segen dank 
ich dir. Mich aus der Gruft 
zu heben, gienſt du aus dei⸗ 
nem Grab herfuͤr; du lebſt 
und ich ſoll leben. Ich glaub 
es dir und zweifle nicht; dein 
Wort iſt meine Zuverſicht. i 

6. In dieſem Glauben ſtaͤr⸗ 
ke mich! laß mich den Droſt 
empfinden, den großen Troſt, 
daß ich durch dich den od 
kaun überwinden. Grab und 
Verweſung ſchreckt mich ich tz 
denn du biſt mein Zu verdacht. 

405. 
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405. Mel. Sey Cob und 
Ehr dem höchiten Gut 


ch weiß, an wen mein Glaub 

ſich haͤlt, kein Feind ſoll 
mir ihn rauben. Als Bürger 
einer beſſern Welt leb ich hier 
nur im Glauben. Dort ſchau 
ich, was ich hier geglaubt; 
wer iſt, der mir mein Erb⸗ 
theil raubt? es ruht in Jeſus 
Händen. 


2. Mein Leben iſt ein kur⸗ 
zer Streit, und herrlich iſt 
die Krone. Das Glück der 
ganzen Ewigkeit wird mir zum 
frohen Lohne. Der du für 
mich den Tod geſchmeckt/ durch 
deinen Schild werd ich be⸗ 
deckt; was kann mir denn nun 
ſchaden? . 


3. O Here, du biſt mein 
ganzer Ruhm, mein beſter 
Troſt auf Erden; in jener 
Welt mein Sigenthum; was 


kann mir groͤßers werden? 


Von fern glaͤnzt mir mein 
Kleinod zu; du ſchaffſt mir 


nach dem Streite Ruh, und 


reichſt mir meine Krone“ 


4. Herr, lenke meines Geis 
fies Blick von dieſem Welt⸗ 


getuͤmmel auf dich, auf mei⸗ 


ner Seele Gluͤck, auf Ewig⸗ 
keit und Himmel. Die Welt 
mit ihrer Herrlichkeit vergeht 


und wahrt nur kurze Zeitz im 
Himmel ſey mein Wandel. 


$. Ist, da mich dieſer Leib 


beſchwert iſt mir noch nicht 
erſchienen, was jene beſſre 
Welt gewahrt, wo wir Gott 
heilig dienen. Daun wann 
mein Auge nicht mehr weint, 
und mein Erlöfungstag er⸗ 
ſcheint, daun werd ichs froh 
empfinden. 


6. Im Dunkeln ſeh ich hier 
mein Heil; dort ſeh ichs klar 


und heiter. Hier iſt die 


Schwachheit noch mein Theilz 
dort hebt nein Geiſt ſich wei⸗ 
ter, Hier iſt mein Werth mir 
nich vethuͤllt; dort wird er 
ſichtbar wenn dein Bild mich 
einſt vollkommen ſchmüͤcket. 


7. Zu dieſem Gluͤck bin ich 
erkauft, o Herr, durch deine 
Leiden; auf deinen Tod bin 
ich getauft, wer will mich von 
dir ſcheiden? Du zeichneſt mich 
in beine Hand; ich bin dir, 
Herr, du mir, bekannt. Mein 
ſind des Himmels Freuden. 


8. Wie groß iſt meine Herr⸗ 


lichkeit! empfinde ſis o See⸗ 


le! Vom Tand der Erde un⸗ 
entweiht, erhebe Gott, o 
Seele! Der Erde glänzend 


Nichts vergeht, nur des Ge⸗ 


rechten Gluck beſteht durch 
alle Ewigkeiten. 
* 4 406. 
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406. Mel. Wer nur den 


lieben Gott läßt walten. 


ich will dich noch im Tod 
I erheben, ſelbſt noch am 
Grabe bank ich dir. Zum Se⸗ 
gen gabſt du mir mein Leben, 
und auch zum Segen nimmſt 
dus mir. Mein Leben ſucht 
ich dir zu weihn; drum bleib 
ich auch im Tode dein. 


2. Gott, welche feyerliche 
Stunden wenn du mich nun 
der Erd entziehſt, auf mich, 
den du getreu befunden, voll 
ſchonender Erbarmung ſiehſt! 
Allmaͤchtiger, in dein Gericht 
gehſt du mit mir Erlöften 
nicht. 


3. Der Leib wird ſchwach, 
die irdſche Hütte, in der mein 
Geiſt hier wohnt, zerfaͤllt; 
ſchon gehen meine muͤden 
Schritte den Weg zu Gott 
aus dieſer Welt. Ich bin ge⸗ 
troſt und zage nicht; denn 
Gott iſt ſelbſt mein Heil und 
Licht. N 


4. Wie ſollt ich vor dem 
Tode beben, da du, Erlöfer, 
fuͤr mich ſtarbſt? Er iſt durch 
dich der Weg zum Leben, das 
du am Kreuze mir erwarbſt. 
Wie du ihn giengſt, will ich 
ihn gehn, wie du, werd ich 

auch auferſtehn. 


Beſondre Bitten zu Gott. 


5. Laß auch das Grab in 
feiner Nähe mir noch die lege 
ten Schrecken draͤun; du, 
Herr, auf den ich hoffend ſehe, 
wirſt auch noch dann mein 
Beyſtand ſeyn. So nah dem 
Lohn, den Gott verſpricht, fo 
nah am Ziele ſink ich nicht. 


6. Ich will dich noch im 
Tod erheben, ſelbſt noch am 
Grabe preis ich dich; denn 
ewig werd ich bey dir leben. 
Wie ſegneſt du, mein Vater, 
mich! Für mich tft ſelbſt der 
Tod Gewinn. Wohl mir, daf 
ich erloͤſet bin! < 


407. In bekannter Me⸗ 
lodie 
J. meine Freude! beſter 
Troſt im Leide! meines 
Herzens Theil! deine Mitt⸗ 
lertreue macht, daß ich mich 
freue deiner, Herr, mein Heil. 
Hab ich dich, wie reich bin 
ich! Ohne dich kann ich auf 
Erden nie recht gluͤcklich 
werden. 


2. Unter deinem Schirme 
koͤnnen keine Stuͤrme mir er⸗ 
ſchrecklich ſeyn. Laßt auchßel⸗ 
ſen ſplittern! laßt den Erd⸗ 
kreis zittern und den Einſturz 
draͤun! Was iſts mehr? rings 
um mich her mag es donnern, 
krachen, blitzen! Jeſus will 


weich ſchuͤtzen. e 
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3. Donnert auch im Grim⸗ 
me des Geſetzes Stimme; 
Jeſus ſtillet ſie. Mag der 
Tod ſich nahen, mich das 
Grab umfahen, Jeſus laͤßt 
mich nie. Mich ſchreckt nicht 
das Weltgericht, freudig, daß 
ich Jeſum ſehe, blick ich auf 
zur Hoͤhe. 

4. Wer iſt, der den Glau⸗ 
5 meinem Herzen rauben, 
ihn erſchuͤttern kann? Bey 
der Feinde Toben ſtimm ich, 
Gott zu loben, Freudenlieder 
an. Mich bewacht des Mitt⸗ 
lers Macht, die kann ſelbſt 
der Feinde Wüthen auch in 
Eil gebieten. 

5. Lockt nur, Gold und 
Schaͤtze! Ehre ſey der Goͤtze 
der betrognen Welt! Mich 
ſollt ihr nicht blenden, nicht 
von dem mich wenden, der 
mich treu erhält, Elend, Noth, 
Kreuz, Schmach und Tod ſoll 
mich, ob ich viel muß leiden, 
nicht von Jeſu ſcheiden. 

6. Weich, des Eitlen Lie⸗ 
be! weicht, des Fleiſches Trie⸗ 
be! Thoren taͤuſchet ihr. 
Mich ſollt ihr, ihr Suͤnden, 
nie mehr willig finden; fliehet 
fern, von mir! Ueppigkeit, 
Stolz, Schmaͤhſucht, Neid, 
ihr beſchweret das Gewiſſen, 

euch will ich nicht willen. 

7. Weichet, Sorg und Za⸗ 
gen! ſchweiget, bauge Kla⸗ 


x 


gen! Jeſus iſt ja mein. Ser 
den, der ihn liebet, muß, was 
erſt betruͤbet, noch zuletzt er⸗ 
freun. Habich bie viel Aug 
und Muh; Jeſu, auch im 
baͤugſten Leide bleibſt du mei⸗ 
ne Freude. 


408. mel. Erhoͤhter Zeſu, 
Gottes Sohn. 


Men Glaub iſt meines Le⸗ 
bens Ruh, und führt 
mich deinem Himmel zu, o 
du, an den ich glaube! Ach 
gieb mir, Herr, Beſtaͤndig⸗ 
keit, daß dieſen Troſt der 
Sterblichkeit nichts meiner 
Seele raube. Tief praͤg es 
meinem Herzen ein: welch 
Gluͤck es ſey, ein Chriſt zu 
ſeyn! : 
2. Du haft dem ſterblichen 
Geſchlecht zu deiner Ewigkeit 
ein Recht durch deinen Tod 
erworben. Nun bin ich nicht 
mehr Aſch und Staub, nicht 
mehr des Todes ewgergraubz 
du biſt fuͤr mich geſtorben. 
Mir, der ich dein Erloͤſter bin, 
iſt dieſes Leibes Tod Gewinn. 
3. Ich bin erloͤſt und bin 
ein Chriſt; mein Herz iſt ruhig 
und vergißt die Schmerzen 
dieſes Lebens. Ich dulde, was 
ich dulden fol, und bin des 
hohen Troſtes voll: ich leide 
u vergebens. Gott ſelber 
* 5 ö mißt 


ze Vafonbre Biten zu Get. 


mißt mein Theil mir zu, hier 
kurzen Schmerz, dort ewge 
Ruh. : 2 

4. Was ſeyd ihr, Leiden 
dieſer Zeit, mir, der ich jener 
Herrlichkeit mit Ruh entge⸗ 
gen ſchaue? Bald rufe mich 
Gott, und ewiglich belohnet 
und erquickt er mich, weil ich 
ihm hier vertraue; bald, bald 
verſchwindet aller Schmerz, 
und Himmelsfreuden 
ſchmeckt mein Herz. 

5. Bin ich gleich ſchwach, 
ſo trag ich doch nicht mehr der 
Sünde ſchaͤndlich Joch in mei: 
nem Lauf auf Erden. Die 
Tugend iſt mir ſuͤße Pflicht; 
und wenn ich gleich hienieden 
nicht ganz frey von Fehlern 
werde, fo iſt mein Troſt: 
Gott hat Geduld, und ſtraft 
mich nicht nach meiner 


Schuld. - 


6. Der du den Tod fuͤ 

mich beswangft, du haſt mich, 
Mittler, aus der Angſt, die 
ich verdient, geriſſen. Dir, 
dit verdank ich meine Ruh; 
du heileſt meine Wunden zu, 
du ſtilleſt mein Zewiſſen; und 
fall ich noch in meinem Lauf, 
ſo richteſt du mich wieder auf. 
Sir, celobt ſey gott! ich bin 
ein Chriſt, und feine Gnad 
und Wahrheit iſt an mir auch 


nicht vergebens. Ich wachs 


in meiner Heiligung, ich ſpuͤre 
taglich Beſſerung des Herzens 
und des Lebens. Ich fuͤhle, 
daß des Geiſtes Kraft den 
nenen Menſchen in mir ſchafft. 


8. Dank ſey dir, Vater, 
Denk und Nuhm! mich lehrt 
dein Esangelium veſt glau⸗ 
ben, Liebe uͤben. Es macht 
mich ruhig und erfreut, führe 
mich zur wahren Seligkeit; 
wie ſollt ich es nicht lieben! 
Erhalte ſtets mein Herz dabey, 
ſo preis ich Ewig deine Treu. 


109. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Mit dir o Hoͤchſter, Friede 
haben, und deiner Huld 
verſichert ſeyn, das iſt die 
groͤßte aller Gaben, die je des 
Menſchen Herz erfreun; das 
bleibt auch in der Ewigkeit 
die Quelle der Zufriedenheit. 


2. Wofür darf meiner Seele 
grauen, wenn du mir, Gott, 
nicht ſchrecklich biſt? Kaun 
ich ⸗getroſt auf dich nur 
ſchauen dem alles unterwor⸗ 
fen it, fo ſeh ich auch mit hei⸗ 
term Sinn auf alles andre ru⸗ 
hig hin. 2 - 

3. Beſchaͤmt mich meiner 
Fehler Menge? du, Vater, 
du verzeihſt fie mir. Bringt 
eine Noth mich ins Gedraͤn⸗ 

ge, 
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ge, ſo hab ich doch den Troſt 
an dir daß du auch Leiden 
dieſer Zeit ſtets lenkſt zu mei⸗ 
ner Seligkeit. 

4. Froh ſeh ich deinem hoͤ⸗ 
heyn Segen, den deine Hand 
in jener Welt den Deinen auf⸗ 
bewahrt entgegen, und wenn 
mein Leib in Staub zerfallt, 
ſo zagt mein Herz doch darum 
nicht; denn du biſt meine Zu⸗ 
verſicht. 

5. Mein Heil ſteht bloß in 
deinen Haͤnden und dein iſt, 
Vater, alle Macht mir jedes 


Gute zuzuwenden, das deine 


Huld mir zugedacht. Nur du 

vollfuͤhrſt ſtets deinen Rath. 

Wohl dem, der dich zum 
Freunde hat! 


6. Dieß iſt das Gluͤck der 
reinen Seelen, die ſich mit 
Ernſt vor Suͤnden ſcheun nur 
dich zu ihrem Troſt erwaͤhlen, 
und vor dir recht zu thun ſich 
freun. Wer dich mit ſolchem 
Sinn verehrt, der iſt dein 
Freund, der iſt dir werth. 


7. Der hat dich auch in 
allen Fellen gewiß zum Troſt, 
und kann ſein Herz in dir, o 
Gott, zufrieden ſtellen bey je⸗ 
der Sorg, in jedem Schmerz; 
den wird zum ewgen Wohler⸗ 
gehn unfehlbar deine Lieb er⸗ 
hoͤhn. RS 


8. So hilf denn, daß ich, 
weil ich lebe, um deiner Gna⸗ 
de mich zu freun, nach einem 
reinen Herzen ſtrebe und praͤg 
es mix aufs tiefſte ein: kein 
groͤßres Gluͤck ſey auf der 
Welt, als wenn man dir, 
Gott, wohlgefaͤllt. 5 


410. In voriger Me⸗ 
lodie. 


O welch ein Troſt fuͤr met: 
ne Seele, daß, Gott, 
bey dir Vergebung iſt, und 
daß du, wenn ich Schwacher 
fehle, mir nicht ein ſtrenger 
Richtet biſt. Wie koͤnnt ich 
ſonſt vor dir beſtehn, und der 


verdienten Straf entgehn? 


2. Ja, deine Gnad iſt für _ 
mich Leben; aus ihr fließt 
Heil und Troſt mir zu. Wer 
iſt zum Schoven und Verge⸗ 
ben, o Vater, williger als du? 
Du, den nur unſer Wohl er⸗ 
freut, erzeigſt uns gern Barm⸗ 
herzigkeit. A 

3. Mit Zuverſicht darauf 
zu hoffen, heißt uns, geſandt 
von dir, dein Sohn. Durch 
ihn ſteht uns der Zutritt offen 
zu deinem ewgen Gnaden⸗ 
thron, wenn wir uns redlich 
nur bemuͤhn der Suͤnde ſchnoͤ⸗ 
den Dienſt zu giehn. 

4. Wohl mir! wenn deine 
Gnad und Treue mein Hertz 
zu 
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zu deiner Liebe ruͤhrt, mich 
uͤber mein Vergehn zur Reue, 
zur Sorgfalt in der Beſſrung 
fuͤhrt; dann find ich auch in 
deiner Huld gewiß Verzei⸗ 
hung meiner Schuld. 
F. Und o wie wohl iſt mei⸗ 
ner Seele, wenn ihr dein Frie⸗ 
de nicht gebricht! Ob dann 
auch aͤußres Gluck mir fehle, 
ſo fehlt mir wahre Ruh doch 
nichtz und die iſt mehr als alles 
werth, was ſonſt die Welt fuͤr 
Glück erklaͤrt. f 

6. Dann bin ich froh und 
gutes Muthes bey jeder 
Furcht, in jedem Leid; dann 
hoff ich von dir lauter Gutes 
fur meine Zeit und Ewigkeit. 
Des Himmels Vorſchmack 
hab ich hier, hab ich nur Bier 
de, Gott, mit dir. 

7. Gieb, daß ich dieß zu 
Herzen faſſe, und mich zum 
Fleiß der Heiligung durch dei⸗ 
ne Gnade leiten laſſe, ſo fehlt 
mir nie Beruhigung; und 
tröſteſt du mein Herz, o Gott, 
ſo halt ich treulich dein Gebot. 


8. Dann komm ich auch zum 
innern Frieden, den nie ein 
Fehltritt unterbricht; und 


freue mehr noch als hienieden 


mich in des hoͤhern Lebens 
Licht des großen Gluͤcks, im 
Herzen rein und dir, Gott, an⸗ 
genehm zu ſeyn. 


* 


Beſondre Bitten zu Gott. 


411. Mel. Wir men 
ſchen ſind zu dem. 


O welch ein unſchaͤtzbares 

Gut iſt doch ein gut Ge⸗ 
wiſſen! hab ich nur das, ſo hab 
ich Muth, wenn andre zagen 
müſſen. Dann zittert meine 
Seele nicht; mich ſchreckt kein 
Tod und kein Gericht; ich ha ⸗ 
be Gott zum Freunde. 


2. Bin ich mir deiner Huld 
bewußt und Gott, bey dir in 
Gnaden, ſo wohnet Ruh in 
meiner Bruſt, und wer will 
dann mir ſchaden? Ich ſeh 
auf dich in aller Noth, womit 
die Zukunft mich bedroht; 
mich troͤſtet deine Liebe. 


3. Trifft mich auch hier 
zuweilen noch das Gift der 
Laͤſterungen; wird meines 
Herzens Ruhe doch dadurch 
nicht ganz bezwungen. Weiß 
ſich nur mein Gewiſſen rein, 
und flieh ich auch den boͤſen 
Schein, wirſt du mich ſchon 
beſchuͤtzen. 

4. Ich ſehe mit Zufrieden 
heit der kuͤnftgen Welt entge⸗ 
gen; ſie giebt mir Muth und 
Freudigkeit auf allen meinen 
Wegen. Denn dort macht 
ſelbſt, o Herr, dein Mund den 
wahren Werth der Menſchen 
kund; da wird der Fromme 
ſiegen. 

5. So 
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5. So hilf denn, daß ich, 
mir zum Heil, ein unverletzt 
Gewiſſen, des Lebens allerbe⸗ 
ſtes Theil, zu haben, ſey be⸗ 
fliſſen. Mit dir, Gott, aus: 
geſoͤhnt zu ſeyn, dein heilig 
Recht nicht zu entweihn: das 
ſey mein größter Eifer. 


6. Gieb, daß ich des Ge⸗ 


wiſſens Spruch als deine 
Stimme ehre, und immer 
aufmerkſam genug auf ſeine 
Warnung höre, Erinnerts 
mich an meine Schuld, ſo 
laß mich, Vater, deine Huld, 
voll Reu und Glauben, ſuchen. 


7. Mit deiner Gnade troͤſte 
mich und ſtaͤrke meine Seele, 
daß ſie fuͤr Suͤnden huͤte ſich, 
und nie aus Vorſatz fehle; 
denn web nur reines Herzens 
iſt, hat immer dich, durch Je⸗ 
ſum Chriſt, Allwiſſender, zum 
Troſte. g 

122 7 


412. Mel. Ich finge dir 
mit Serz und Mund. 


Soon hier lebt ſelig und 
vergnuͤgt, wer Gottes 
Wege geht, die ſchnoͤde Luſt 
der Welt beſiegt, veſt in Ver⸗ 
ſuchung ſteht. 
2. Sein Theil iſt hier Zu⸗ 
friedenheit, die im Gewiſſen 
wohnt, wenn ſichs des hohen 


Beyfalls freut, womit es Gott 
belohnt. N i 

3. Noch groͤßrer Lohn er⸗ 
wartet ihn in jener Ewigkeit, 
wenn er mit Gott ergebnem 
Sinn gethan, was Gott 
gebeut. 

4. Herr, laß mit allem Ei⸗ 
fer mich den Weg der Wahr⸗ 
heit gehn, ſo werd ich einſt im 
Himmel dich zu meiner Won⸗ 
ne ſehn. 


413. Mel. Alles iſt an 
deinem Segen. 


ater, den mein Herz ver⸗ 
ehret, dem mein Leben 


angehoͤret, heilig ſey mir dein 


Gebot: uͤber alles dich zu lie⸗ 
ben, deinen Willen gern zu 
üben und dir treu zu ſeyn, o 
Gott! 8185 
2. Ohne dich iſt doch kein 
Friede; und die Seele rennt 
ſich muͤde nach dem Blend⸗ 
werk dieſer Zeit. Ihren Durſt 
kaunſt du nur ſtillen, und du 
willſt ihn gern erfüllen hier 
und auch in Ewigkeit. 
3. Gieb, daß ſchimmernd 
Gluͤck der Erde nie fuͤr mich 
verfuͤhrend werde; deine Huld 
fey mehr mir wehrt. Sie nur 
iſt das Gluͤck der Seelen, und 
das werd ich nicht verfehlen, 
wenn mein Herz dich kindlich 
ehrt. 
4. Frie⸗ 


+ 


T 
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4, Friede werd ich im Ge⸗ 
wiſſen, hier den Himmel ſchon 
genießen, lieb ich herzlich dich 
allein; ſuch ich, Vater, mehr 
als allen, ſuch ich dir nur zu 
gefallen, ſo ſind deine e 
mein. 


F. Kann ich, wenn mich 
andre haſſen, mich auf dich 
nur, Gott, verlaſſen, und ver⸗ 
dammt mein Herz mich nicht; 
o, ſo bin ich voller Freude, 
und verlier, auch wenn ich lei: 
de, nicht den Muth zu meiner 
Pflicht. 


6. Laß den Reiz der Eitel⸗ 
keiten nie von dir mein Herz 
ableiten; bleib du mir mein 
hoͤchſtes Gut! hilf mir den 
Betrug der Suͤnden, ſehn, und 
ſtandhaft überwinden; an 
mir dazu Kraft und! Mu 


7. Lenke, Vater. mein 5 
ſteben hin zu einem beſſern 
Leben; lehre mich ſchon in der 
Zeit an dem Ewigen ergoͤtzen, 
bier den Werth, der Dinge 


ſchaͤtzen, wie einſt in der 


ate 


418 Sn bekannte me 
N lo die. 
Worum ſollt ich mich denn 

graͤmen? hab ich doch 
N noch, wer will mir 


Beſondre Bitten zu Gott. 


den nehmen? wer will mir 
den Himmel rauben, den mir 
ſchon Gottes Sohn beygelegt 
im Glauben? 

2. Ich kam unter Angſt 
und Noͤthen, huͤlfelos, arm 
und bloß, einſt ans Licht ge⸗ 


treten; nichts nehm ich auch 


von der Erde dann mit mir, 
wann ich hier einſt verſchei⸗ 
den werde. 

3. Was ich hab Leib, Seel 
und Leben, iſt nicht mein; 
Gott allein hat es mir gege⸗ 
ben. Soll ich es ihm wieder⸗ 
geben nehm ers hin; zum Ser 
winn wird mir ewges Leben. 

4. Schickt er mir ein Kreuz 
zu tragen, dringt herein Angſt 
und Pein, ſollt ich drum ver⸗ 
zagen? Der ſie ſchickt, der 
wirds auch wenden; er weiß 
wohl, wie er ſoll alles Unglück 
enden. 

5. Gott hat mich bey guten 

Tagen oſt ergöͤtzt, ſollt ich jetzt 
nicht auch etwas tragen? 
Gott, mein Vater, ſchlaͤgt mit 
Maßen; er mein Licht, ka 
mich nicht ganz und gar 9 1 
laſſen. 
6. Satan, Welt und ihre 
Rotten koͤnnen mir nichts mehr 
hier thun, als meiner ſpotten; 
laß ſie ſpotten, laß ſie lachen! 
Gott, mein Heil, wird in Eil 
ſie zu Schanden ge 25 


7. Unverzagt und ohne 
Stauen ſoll ein Chriſt, wo er 
iſt, ſtets ſich laſſen ſchauen. 
Was ſollt er zu ſchrocklich q u⸗ 
den? auch den Tod hilft 
ihm Gott freudig uͤberwinden. 


8. Kann mich doch kein Tod 
ganz toten, ſonde n reißt 
meinen Gsiſt aus viel tauſend 


Nöthen; endigt dieſes Lebe ns 


Leiden und giebt mir einſt 
dafuͤr dauerhafte Freuden. 
9. Dann wird ſich mit beſ⸗ 
ſern Schaͤtzen Seit und Berz 
auf den Schmerz ewiglich er⸗ 
goͤtzen. Gier iſt kein recht Hut 
zu finden; was die Welt in ſich 


halt, muß wie Rauch vers 


ſchwinden. 


10, Was ſind dieſes Lebens 
Güter? Unbeſtand, eitler 
Tand, Kum! ner der Gemü⸗ 


ther Dort, dort find die eds, 


lern Gaben, da mein Hirt, 
Chriſtus n wird wich ohn Ende 
laben. 


11. Herr mein Hirt, Quell 


aller Freuden! du biſt mein, 


ich bin dein; niemand kann 
uns ſcheiden. Ich bin dein, 
weil du dein Leben und dein 
Blut, mir zu gut, in den Tod 
gegeben. 

12. Du biſt mein, weil ich 
dich faſſe, und dich nichr o 
mein Licht, aus dem Herzen 
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laſſe. Laß mich, laß mich 
hingelangen wo du mich, und 
ich dich ewig werd umfangen. 


415. Mel. wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Renn ich ein gut Zewiſſen 
28 habe ſo hab ich große 
Seligkeit. Es if des Him⸗ 
mels beſte Gabe, das hoͤchſte 
Glück in dieſer Zeit; in Freud 
und Leiden giebt es hier die 
wahre Ruh der Seele mir. 


2, Ich bebe nicht, wenn 
Sünder beben, daß Gott ge⸗ 
recht und heilig if; mein Herz 
giebt Zeugniß meinem Leben, 
daß ich gewandelt als ein 
Chriſt des goͤttlichen Berufes 
werth, der mich zum Him⸗ 
mel wandeln lehrt. 5 


3. Getroſt wag ichs vor 
Gott zu treten, und ihn voll 
Glaubensfreudigkeit, als mei⸗ 
nen Vater anzubeten der, 
was ich habe, mir wetkeiet 
und jedem Heil und Segen 


giebt der ihn von Grund * 


Herzens liebt. 


4. Mit Muth trag ich desbe⸗ 
bens Leiden, Verfolgung Lä⸗ 
ſtrung Schmach und Hohn; 
denn des ewiffeusinureßreut 
den ſind ſußer, als der Men⸗ 
ſchen Lohn, und was kann 

bir 
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hoͤhern Troſt serleihn,als ohne 
Schuld im Leiden ſeyn! 

5. Ich eile mit geſetztem 
Schritte des Lebens letzter 
Stunde zu. Es falle dieſes 
Leibes Hütte, fo geh ich ein, 
zur wahren Ruh; indem mein 
Geiſt, der Gott gelebt, zu ſei⸗ 
nem Urſprung ſich erhebt. 

6. O Seele, darum ſey be⸗ 
fliſſen, daß unverruͤckte from⸗ 
me Treu dir immerdar ein 
gut Gewiſſen und Glaubens⸗ 
Zuverſicht verleih; und du, 
mein Gott, regiere mich! denn 
was vermag ich ohne dich? 


416. Mel. Jeſu, meine 
Freude. 


Wie getroſt und heiter, 
5 Herr, mein Licht und 
Leiter, machſt du meinen@eiftt 
der du, die dir trauen, fuͤhrſt 
zu gruͤnen Auen, und ſo gern 
erfreuſt! Niemals wird bey 
dir, mein Hirt und Beruhi⸗ 
ger der Seelen, mir Erquik⸗ 
kung fehlen. 
2. Deinem Rath ergeben, 
freu ich mich zu leben; was 
du willſt/ iſt gut. Nichts 


vermag ich Schwacher; du 


mein Seligmacher, ruͤſteſt 
mich mit Muth. Wenn die 
Welt erbebt und füllt, wenn 
Gericht und Hoͤlle ſchrecken, 
wirſt du mich bedecken. 


Beſondre Bitten zu Gott. 


3. Ich kann ohne Grauen 
Gräber vor mir ſchauen; mein 
Erloͤſer lebt! Ich weiß, wem 
ich glaube, weiß, daß aus dem 
Staube mich ſein Arm erhebt. 
Todestag, dein Schrecken 
mag eines Frevlers Herz er⸗ 
ſchuͤtter =; was brauch ich zu 
zittern? g 

. Auch in mir iſt Suͤnde; 
doch ich uͤberwinde ſie, geſtaͤrkt 
durch dich. Sink ich oft noch 
nieder; du erhebſt mich wie⸗ 
der, du begnadigſt mich. Dei⸗ 
ne Huld tilgt meine Schuld, 
nie laͤffſt du reuvollen Seelen 
dein Erbarmen fehlen. 


5. Daß ich Gott erkenne, 
froh ihn, Vater, nenne, und 
mich ewig ſein; daß ich hier 
am Grabe Troſt und Hoffnung 
habe, dank ich dir allein. Daß 
dein Geiſt mich unterweißt, 
und mich fuͤhrt auf deinem 
Pfade dank ich deiner Gnade. 


6. Wuͤrdig dir zu leben, 
dieß ſey mein Beſtreben, mei⸗ 
ne Luſt und Pflicht! Was die 
Welt vergnuͤget, o mein Gott, 
das gnuͤget meiner Seele nicht. 
Hab ich dich, wie gern will ich 
das, wornach die Eiteln trach⸗ 
ten, reich in dir, verachten. 


7. Macht ein Gut der Er⸗ 
de, daß ich gluͤcklich werde 


durch Zufriedenheit? ſind 
nicht 


— 
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nicht auch die Ehren, die die 
Welt bethoͤren, Traum und 
Eitelkeit? Du erfreuſt des 
Meuſchen Seitz Heut, du 
willſt, die dich verehren, ewig 
wieder ehren. 


8. Deinen hohen Frieden, 
ſchmeck ich ſchon hie mieden 
und was hoff ich dort!? unbe⸗ 

enzte Zeiten voller Seſigkel⸗ 
ten hoff ich. Auf deln Wort 
ſind ſie mein, durch dich al⸗ 
lein; bleib ich dir getreu im 
Glauben, wer kann ſie pi 
rauben? 


Voll von deiner G te 
froßiockt mein Gemüthe, 
Gott, mein Heiland, dir. 
Dieſer Geiſt der Freuden ſtaͤr⸗ 
ke mich im Leiden! weiche 
nicht von mir! Laß mich ſo 
beherzt und froh einſt durchs 
Thal des Todes dringen, dort 
915 Lob 1 jinsen, 


au. et. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


Wi groß iſt unſre Selig⸗ 

keit, o Gott, fehon in 
der Prüfungszeit, ſelbſt unter 
viel Beſchwerden, wenn unſer 
Herz ſich dir ergiebt, und treu 
in deinem Dienſt ſich uͤbt! 
wie groß wird ſte einſt werden! 
wenn ſich herrlich jenes Leben 
wird auhe ben, wo man Freu⸗ 


den erndtet von der Sch der 
Leiden. - 
2, Schon ſind wir goͤttli⸗ 
chen Geſchlechts und freuen 
uns des hohen Rechts, als 
Vater dich zu preiſen! Bey 
dir iſt unſer Vaterland; und 
wor will deiner ſtarken Hand, 
Allmächtger, uns entreißen? 
Wenn wir gleich hier men. 
ſtreiten, und zu Zeiten 
Schmach empfinden, hilfſt du 
1 überwinden. 2. 
3. Du decke unſre Schul⸗ 
ben zu, ſchenkſt unſern Seelen 
wahre Nuh, und ſtärkeſt uns 
mit Freude. Dein Sohn iſt 
unſer Haupt und Ruhm; wir 
ſind ſein Volk und Eſgenthum, 
und Schar feiner Weide. 
Gutes Muthes find auf Er⸗ 
den in Beſchwerden unſteSez⸗ 
len. Herr, s ian dende 
Uns fehlen? 2 5 
4. ES piebet Materie h 
he Wehrt der Gnade, die uns 
wiederfahrt, verborgen hier 
auf Erben; doch wenn der 
Herr vor aller Welt in Maje⸗ 
ſtaͤt Gericht einſt haͤlt, dann 
wird er ſichtbar werden, Als⸗ 
dann ſieht man ihn mit Kro⸗ 
nen uns belopnen, und die 
Seinen ewiglich mit ſich ver: 
einen. 5 + 
5. Wie glücklich, Gott, 
find wir alsdann! wie viel 
9 haft 
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haſt du an uns gethan! O laß 
uns unſre Wuͤrde vor Augen 
ha ben jederzeit; ſo tragen wir 
mit Willigkeit der kurzen Lei⸗ 


Beſondre Bitten zu Gott. 


den Burde. Herr, gieb den 
Trieb in die Seelen, dich zu 
waͤhlen und im Leben uns dir 
herzlich zu ergeben. 


14. Die zukunftige Seligkeit. 


N 418. In bekannter Me⸗ 


lodie. 


Alle Menſchen muͤſſen ſter⸗ 
ben, ihre Herrlichkeit 
verbluͤht; und wer kann den 
Himmel erben, der zuvor den 
Tod nicht ſieht? Staub wird 


dieſer Leib von Erde; doch, 


damit er himmliſch werde, 
wird er einſt von Gott erneut, 
und zieht an Unſterblichkeit. 


2. Wollt ich laͤnger hier 
verweilen, als es meinem Gott 
gefallt? Seinem Reiche zuzu⸗ 
eilen, laß ich gern die Pruͤ⸗ 
fungswelt. Jeſus tilget mei⸗ 
ne Sünden, ſtaͤrkt mich, hilft 
mir uͤberwinden; auch in mei⸗ 
ner letzten Noth rettet mich 
ſein Blut und Tod. 

3. Und wer kann mich ihm 
entreißen? Mein iſt er, und 
ich bin fein. Er erfullt, was 
er verheißen; ſein ſoll ich mich 
ewig freun. Ja mir ſolls 
durch ihn gelingen, mich zu 


ihm empor zu ſchwingen, freu⸗ 


denvoll vor ihm zu ſtehn, fü 
ne Herrlichkeit zu ſehn. 


4. Dort bey ihm iſt wahr 
res Leben. Millionen ſtehen 
ſchon, ihren Retter zu erhe⸗ 
ben, ſelig da vor ſeinem Thron; 
hohe Himmelsgeiſter ringen, 
mitanbetend ihm zu ſingen, 
der des Ruhms ſo wuͤrdig iſt, 
dem Erbarmer, Jeſus Chriſt. 


5. Alle, die ihm nachge⸗ 
wandelt, ſehn des Glaubens 
Dunkelheit dort in Licht und 
Schaun verwandelt, und in 
Wonne jedes Leid; weihen 
ihm die neuen Lieder, werfen 
ihre Kronen nieder vor dent 
Herrn und opfern Dank ihr 
unendlich Leben lang. 


6. Vaterland verklaͤrter 
Frommen! Heil, Unſterblich⸗ 
keit und Ruh was kein Sterb⸗ 
licher vernommen, Gottes 
Heil gewaͤhreſt du! Freuden⸗ 
erndten ſchenkt er denen, die 
erſt hier geſaͤt mit Thraͤuen ? 
alle Thraͤunen trocknet ers 

5 Suͤnd 


Die zukunftige Seligkeit. 


Sind und Elend find nicht 
mehr. 


7. Ich entbrenne von Vers 
Mises; was ich glaub, im 
Licht zu ſehn, jene Krone zu 
empfangen; bald erhoͤret Gott 
mein Flehn. Dieſe Huͤtte, 
die zerſtaͤubel ich, ich weiß, 
an wen ich glaͤube, mir iſt 
Sterben ein Gewinn; 
zum Vater geh ich hin. 


8. Welche Troͤſtung, das 
zu wiſſen! Dieſer großen Hof; 
nung voll, zag ich nicht in 
Kuͤmmerniſſen, die ich hier 
noch dulden ſoll. Leicht und 
kurz ſind dieſe Leiden, ſie ver⸗ 
wandeln ſich in Freuden, wenn 
ich chriſtlich ſie ertrug, bis 
Gott ſpricht! es iſt genug! 


419. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Der Freuden Full iſt, Gott, 

bey dir; und in dem hoͤ⸗ 
hern Leben wird deine Huld 
Daraus auch mir zu voller 
Gnuͤge geben, was mich mit 
reiner Luſt erfüllt, was meiner 
Seele Sehnſucht ſtillt, und 
ſich ohn Ende mehret. 

2. Dich lern ich dann im 
hellern Licht in deiner Groͤße 
kennen, und mit vollkommner 
Zuverſicht dich meinen Vater 
nennen. Mit hoher Freude 


denn 
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bet ich dann auf ewig dein Erz 
barmen an, das mich zum 
Himmel fuͤhrte. 

3. Wenn mein erhoͤhter 
Geiſt da ſieht, was ich dir zu⸗ 
getrauet, wenn er dein unum⸗ 
ſchraͤnkt Gebiet noch heller 
uͤberſchauet; Gott, welche 
Wonne iſt dann mein! wie 
werd ich deiner da mich freun! 
wie ſelig da mich finden! 


4. Noch groͤßre Werke ſeh 
ich dann von deiner Schoͤpfers⸗ 
gute, als ich auf Erden ſehen 
kann, und mein entzuͤckt Ger 
müthe verliert voll Dank und 
Freude ſich in deiner Herrlich⸗ 
keit, die ich in vellem Glanz 
erblicke. } : 

5. Da werd ich deinen gnaͤd⸗ 
gen Rath noch mehr, als hier, 
verſtehen, dir danken, daß 
du mich den Pfad der Tugend 
hie ßeſt gehen, und ſelbſt durch 
Leiden dieſer Zeit mich zu dem 
Gluck der wigkeit fo vaͤter⸗ 
lich bereitet. 1 

6. In unbefleckter Heilig⸗ 
keit werd ich dann, Gott, dich 
lieben, und, was dein Wille 
mir gebeut, mit frohem Her⸗ 
zen üben. O welche Quelle 
reiner Luſt, ſich keiner Sunde 
mehr bewußt, in allem rich⸗ 
tig handeln! 

7. Mein Leib aufs herelich⸗ 
fie verklaͤrt, mit Himmels⸗ 

Y 2 glanz 


7 
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glanz umgeben, von allem 
frey, was ihn beſchwert, ge⸗ 
ſchickt zum hoͤhern Leben, 
auch der nimmt dann an al⸗ 
lem Heil und an der hohen 
Wonne Theil, 
Geiſt entzücket. 

8. Den Heiland, den ich 
hier geliebt, ſeh ich dort mir 
zur Wonne. Die Herrlich: 
keit, die ihn umgiebt, iſt mir 
auch Licht und Sonne. Auch 
da iſt er mein Herr, mein 
Freund, durch den ich, Gott, 


mit dir vereint, ſtets neue 


Freuden ſchmecke. 

9. Mit allen Buͤrgern jener 
Welt, die deinen Thron um⸗ 
geben, werd ich dort, ihnen 
zugeſellt, in reinſter Freund⸗ 
ſchaft leben. Wie klopfet 
dann in meiner Bruſt mein 
ganzes Herz voll Lieb und Luſt, 


die ich mit ihnen theile. 


1 


10. Ja, ewig iſt,mein Gott, 
bey dir der Freuden reichſte 
Quelle. Ich ſchoͤpfe draus, 
doch bleibt ſie mir ſtets voll 
auf alle Falle. Mein Gluͤck 


währe da in Ewigkeit, nichts 


fehlt ihm an Vollkommenheit. 
Herr, hilf es mir erreichen! 


20. Mel. Von Gott will 
ir Then mit Huld auf mich 


ich nicht laſſen. 


De letzte meiner Tage iſt 
mir vielleicht nicht fern. 


die meinen 
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O dann wird meine Klage ein 
Lobgeſang dem Herrn! voll⸗ 
bracht iſt dann mein Lauf; 
ich trete zu dem Throne, und 
Gott ſetzt mir die Krone der 
Ueberwinder auf, 


2. Fuͤr feines Reiches Er? 
ben hat Jeſus mich erklärt: 
was fuͤrcht ich mich zuſterben, 
wie er mich ſterben lehrt ? 
Mir tft der Tod Gewinn! 
Daß ich ganz gluͤcklich werde, 
entſchwing ich mich der Erde, 
und geh zum Himmel hin. 


3. Nicht mich, nur meine 
Bürde, verſchließt die finſtre 
Gruft; mich hebt zu hoͤhrer 
Wurde mein Vater, der mich 
ruft. Er ruft mich durch den 
Tod! der reißt die Sünden? 
glieder, den traͤgen Leib dar⸗ 
nieder; mich ſeld ſt führt er zu 
Gott! 

4. Ich, der Gefahr entron⸗ 
nen, geh aus dem Kampf her⸗ 
vor; hoch uber alle Sonnen, 
hebt mich mein Glaub empor. 
Da tret ich in die Reihn der 
Engel, meiner Bruͤder, in 
ihre hohen Lieder ſtimm ich 


mit Jauchzen ein. 


5. Gott ſchaut von ſeinem 


herab, dem er in ſeinem Soh⸗ 
ne das Recht der Kindſchaft 
gab. In ſeiner mn 


1 
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er mit groͤßern Freuden dir 
Auserwaͤhlten weiden, die hier 
ſich ihm geweiht. N 

6. Die Leiber ſeiner From⸗ 
men ſind Saat von ihm ge⸗ 
ſaͤt; die Freudenzeit wird kom⸗ 
men, da reif die Erndte ſteht. 
Dann wird der Erudtetag ein 
neues ewges Leben auch mei⸗ 
nem Staube geben, der tief 


im Dode lag. 5 


. Mit dir ſteh ich im Bun⸗ 


de, Herr, meines Lebens 
Fuͤrſt, der du mir einſt die 
Stunde des Todes ſenden 


wirſt. Erhalt mich ſtets be⸗ 


reit im Glauben deiuer From⸗ 
men, bis einſt die Zeit wird 
kommen, die mich und ſie be⸗ 
freyt. ara 


8. Dann geh ich, frey von 
Kummer, des Todes dunkle 
Bahn; mir bricht nach kur⸗ 
zem Schlummer ein ewger 
Morgen an! Heil mir) er iſt 
nicht fern, der letzte meiner 
Tage; er kommt, und alle 
Klage wird Lobgeſang dem 
Herrn. 3 


421. In bekannter {ler 
lodie. ; 


Des Todes hraun, deschra⸗ 

bes Nacht flieht, Herr, 
vor deiner Wahrheit Macht; 
mein Geiſt, erhellt von dei⸗ 
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nem Licht, bebt vor des Leibs 
Zerſtoͤrung nicht. 


2. Es falle nur die Huͤtte 
hin, mit der ich hier umgeben 
bin; ich ſelber, lebend, wie 
zuvor, ſchwing aus den Truͤm⸗ 
mern mich empor. 


3. Ein innres maͤchtiges 
Gefühl verkuͤndigt mir mein 
hoͤhers Ziel; dieß Streben 
nach der Ewigkeit erhebt mich 
über Erd und Zeit. 7 

4. Dich, Hoͤchſter, hab 
ich hier erkannt, voll Liebe, 
Vater, dich genannt; in die⸗ 
ſer Seelenwürde liegt ein 
Hoffnungsgrund, der nimmer 
trügt. 

5. Dein Wort zeigt mir die 
beſſre Welt; ſo iſt mein Glau⸗ 
be veſtgeſtellt. Wie herrlich 
wird der Meuſchheit Wehrt 
durch Jeſu Zuſag aufgeklaͤrt! 

6. GluͤckſelgeAusſicht, auch 
fuͤr mich! Entzuͤckt hebt mei⸗ 
ne Seele ſichz ich ſeh im Geiſt 
des Chriſten Lohn, ich ſehe 


* 


meinen Himmel ſchon. 


7. Da find jch, was dein 
guter Rath zu meinem Wohl 
geordnet hat, genieße deines 
Gnadenblicks und der Vollen⸗ 
dung meines Glucks. 


8. Viel Freude gabſt du 


mir ſchon hier z o Guͤtiger, wie 


93 dank 
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dank ichs dir! Stets folgte 


kleinerm Ungemach die groͤße⸗ 
re Verſuͤßung nach. 


9. So hat ſchon dieſer Kind⸗ 
heitsſtand der hoͤhern Hoff⸗ 
nung Unterpfand; die Liebe, 
die mich hier beglückt; die 
bleibt und ſegnet un verrückt. 

10. Des freudigſten Ver⸗ 
trauens voll, erwart ich, was 
mir werden ſoll, wenn ich von 
Sund und Noth befreyt, nun 
teife zur Vollkommenheit. 


22, Der Tod darf mir nicht 
ſchreckend ſeyn; er fuͤhrt zum 
wahren Leben ein. Durch Got: 
tes Kraft beſiegt mein Her; 
der Krankheit Laſt, der Tren⸗ 
nung Schmerz. 

12. Wenn hier von uns, 


die Gott vereint, der Letzte 


auch hat ausgeweint, dann 
wird ein frohes Wiederſehn 
auf ewig unfer Gluͤck erhoͤhn. 
13. Herr unſrer Tage, 
fuͤhre du uns alle dieſem Ziele 
zu, daß uns, bey ſtandhaft⸗ 
frommer Treu, des Lebens 
End erfreulich ſey. 


422. Mel. wer nur den 
lieben Gott läßt walten. 


s iſt noch eine Ruh vor⸗ 
handen für jeden Gott 
ergebnen Geift, wenn er ſich 


* * 


Beſondre Bitten zu Gott. 


dieſes Köͤrvers Banden nach 
Gottes Willen einſt entreißt, 
und nun nicht mehr ſo einge⸗ 
ſchraͤukt, als hier auf Erden, 
lebt und denkt. 


2. Zu dieſer Ruhe werb ich 
kommen, und, Gott, wie ſe⸗ 
lig bin ich dann! In deinen 
Himmel aufgenommen, fang 
ich das beſſre Leben an, wo 
nach der Laſt, die hier mich 
druckt, der Freuden Fülle mich 
erquickt. . 

3. Wie Mutter ihre Kin 
der troͤſten, ſo troͤſtet deine 
Guͤtigkeit mich mit der Won⸗ 
ne der Erloͤſten, mit voͤlliger 
Zufriedenheit ; und dann wird 
mir recht offenbar, wie gut hier 
deine Führung war. 


4. Da ſchweigen alle meine 
Klagen; da bringt mein from⸗ 
mer Lobgeſang dir ſelbſt fuͤr 
dieſes Lebens Plagen mit nie 
gefuͤhlter Regung Dank. Froh 
jauchz ich dann: fie find voll: 
bracht; der Herr hat alles 
wohlgemacht. 


5. Auf ewig trift mich dann 
kein Leiden, kein Schmerz und 
keine Schwachheit mehr; ich 
denk und fühle nichts als ßren⸗ 
den gekroͤnt von dir mit Preis 
und Ehr; mein Glück wird 
veſt! und volles Heil bleibt 
dann in Ewigkeit mein Theil 

6. Gott, 
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6. Gott, laß mich dieß zu 
Herzen faſſen! Daß du den, 
der dich redlich liebt, nicht 
ſtets willſt in der Unruh laſ⸗ 
ſen, die dieſes Leben noch um⸗ 
giebt! das floͤße Muth und 
Kraft mir ein, dir auch im 
Leiden treu zu ſeyn. 

7. Mein Heiland, der du 
ſelbſt auf Erden der Leiden 
Joch getragen haſt! will ich 
des Lebens muͤde werden, und 
fuͤhl ich dieſer Tage Laſt; fo 
ſtärke mächtig meinen Geiſt, 
daß er dem Unmuth ſich ent⸗ 
beißt. 

8. Gieb, daß in Hoffnung 
jener Ruhe, die einſt der From⸗ 
men Erbtheil iſt, ich gern des 
Vaters Willen thue, wie du 
darinn mein Vorbild biſt; fo 
folgt auf meine Pruͤfungszeit 


N 


te nichts; denn du biſt mein, 
ich habe dich erloͤſet. 


3. Dieß iſt mein Troſt, ich 
bin erloͤſt, des Himmels Erbe; 
ich weiß, daß Gott mich nicht 
verſtoͤßt, wenn ich ſterbe. Dich 
mit deinen Schrecken, Tod, 
werd auch ich uͤberwinden. 


4. Gott iſt meingelst auf ihn 
allein will ich vertrauen. Ich 
ſehne mich, bey ihm zu ſeynz 
ihn zu ſchauen, duͤrſtet meine 
Seele lang, um dort ihn an⸗ 
it 

5. Im letzten Schlummer 
ſoll der Tod mich nur entklei⸗ 
den. Dann komm, o Tag, 
beſtimmt von Gott, Tag der 
Freuden! Ganz unſterblich, 
wonnevoll, jauchz ich ihm 


dann auf ewig. 


gewiß vollkommne Seligkeit. 424. Mel. was Sott 


423. In bekannter Me⸗ 
lodie. 

Et und freudig geh ich 
hin! Ju Gottes Willen 

orgeb ich mich. Er, deß ich 

bin, wird erfuͤllen, was er gnaͤ⸗ 

dig mir verhieß. Der Tod if 

mir ein Schlummer. 


2. Erbarmend ſprach der 
Herr zu mir: dir iſt vergeben! 
mein Heil, mein Friede ſey 
mit dir, du ſollſt leben! fuͤrch⸗ 


* 


N tg kann Troſt, Freyheit 


thut, das iſt wohlgethan. 


3% freue mich der frohen 
Zeit, da ich werd aufer⸗ 
ſtehen. Dann werd ich in der 
Herrlichkeit dich, Gott, mein 
Heiland, ſehen; dann werd 


auch ich, o Herr, durch dich, 


vereint mit allen Frommen, 
zur ewgen Ruhe kommen. 

2. Ja, Herr, du fuͤhrſt ſie 
einſt heran, die Stunde der 
Erloͤſung; die Stunde, da ich 


und 
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und Geneſung; da, Engeln 


gleich, im Himmelreich mich 
Ruhe, Luſt und Leben in 
Ewigkeit umgeben. 

3. Der du die Auferſtehung 
biſt! du biſts, an den ich glaͤu⸗ 
be. Ich weiß, daß ich durch 
dich, Herr Eyriſt, im Tode 
nicht verbleibe. ind dein 
Gericht wird mich dann nicht 


mit Trüßbſal, Angſt und 


Schrecken, ſo, wie die Suͤn⸗ 
vn decken. 


4. Ich hoffe dann mit Freu⸗ 
bigfeikuer dir, mein Haupt, 
zu ſtehen, und mit dir in die 
Herrlichkeit frohlockend ein⸗ 
ugehen. O, hilf mir doch 
aus Gnaden noch, zum Gluͤck 
der Ewigkeiten mich, Al 
zu bereiten. 


425. In bekannter me 
g odie!. 


Jeſus meine Zuoerſicht 
lebt, und ich ſoll mit ihm 
leben. Dieſes weis ich; ſollte 
nicht ſich mein Herz zufrieden 
geben? was die lange Todes⸗ 
nacht mir auch für e 
aneh 2 25 
: Jeſus mein Erloͤſer 
lebr! und ich kann ihm ſicher 
trauen, daß er mich zu ſich 
erhebt zwarum ſollte mir denn 
grauen? Laͤſſet auch ein 


Beſondre Bitten zu Gott. 
Haupt fein Glied, welches es 


nicht nach ſich zieht? 

3. Jch bin durch des Glau⸗ 
bens Band zu genau mit ihm 
verbunden; er, er ſtaͤrkt mit 
ſeiner Hand mich auch in den 
letzten Stunden. Selbſt im 
Tode bleib ich ſein, ewig ſei⸗ 
ner mich zu freun. 


4, Staub bin ich, und muß 
daher wiederum zu Staube 
werden. Das erkenn ich; aber 
er weckt mich wieder aus der 
Erden, daß ich in der Herr⸗ 
lichkeit um ihn ſeyn mög 
allezeit. 

5. Da wird mich, ſtatt die⸗ 
ſer Haut, ein verklaͤrter Leib 
umgeben, fuͤr die neue Welt 
gebaut, und geſchickt zum beſ⸗ 
fern Leben; und in dieſem Leib 
ſeh ich meinen Jeſum ewiglich. 

6. Dann werd ich im hellen 
Licht ſeine große Lieb erken⸗ 
nen; und wie freudig werd ich 
nicht dann ihn meinen Netter 
nennen! wenn er von der 
Sterblichkeit nun auf ewig 
mich befreyt. 

7. Mich, der hier noch ſeuftt 
und fleht, wird er herrlich dort 
erhoͤhen; irdiſch wird mein 
Leib geſaͤt, himmliſch wird er 
auferſtehen; zum V 
fällt er ein, dort wird er un⸗ 
ſterblich ſeyn. 5 

8. Seyd 
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8. Seyd getroſt und hoch⸗ 
erfreut! Jeſus keunt euch, 
ſeine Glieder. Chriſten, wehrt 


der Traurigkeit! ſterbt ihr, 


Jeſus ruft euch wieder, wenn 
einſt die Poſaun erklingt, die 
durch alle Graber dringt. 

9. Lacht der finſtern Erden⸗ 
kluft! blickt hinauf ins beſſre 
Leben! dorthin wird euch aus 
der Gruft eures Jeſu Macht 
erheben. Dann liegt Schwach⸗ 
heit und Verbruß ewig unter 
eurem Fuß. 

10. Nur daß ihr den Geiſt 
erhebt von den Luͤſten dieſer 
Erden, und ſchon hier dem 
Heiland lebt, dem ihr dort 
ſollt ähnlich werden, Schickt 


das Herze da hinein, wo ihr 


ewig wüͤnſcht zu ſeyn! 


426. Mel. Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 
Mein ganzer Geiſt, Gott, 

wird entzuͤckt, wenn er 
hinauf gen Himmel blickt, 
dahin dein Rath uns leitet, 
wo deine milde Vaterhand 
aus neuen Wundern wirder⸗ 
kannt, die du da haft verbrei⸗ 
tet. Maͤchtig fuͤhl ich mich 


getrieben, dich zu lieben, der, 


zum Leben, das dort iſt, mich 
will erheben. 

2. Was ſind die Feuden 
dieſer Zeit, Herr, gegen jene 
1 
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Herrlichkeit, die dort bey dir 
zu finden! Du ſtellſt uns hier 
auf Erden zwar viel Wunder 
deiner Gute dar, daß wir fie 
froh empfinden; doch hier ſind 
wir bey den Freuden noch mit 
Leiben ſtets umgeben, dort 
nur iſt vollkommnes Leben. 

3. Kein Dod iſt da mehr, 
und kein Grab; dort wiſcheſt 
du die Thraͤnen ab von deiner 
Kinder Wangen. Da iſt kein 
Leid mehr, kein Geſchreyz 
denn du, o Herr, machſt alles 
neu, das Alte iſt vergangen. 
Hinſort find dort fuͤr Gerech⸗ 
te, deine Knechte, keine Pla⸗ 
gen mehr zur Prufung zu er⸗ 
tragen. 


4. In deinem böhern Heß, 


ligthum erſchallet deines Pas 


mens Ruhm von lauter fro⸗ 
hen Zungen. Da ſtrahlt die 


Herrlichkeit des Herrn; da 


ſchaut man ſie nicht mehr von 

fern; da wird ſie neu beſun⸗ 

gen. Heller, ſchneller als hier 

nieden, ohn Ermuͤden ſehn 

wir droben, Gott, wie a 

du biſt zu loben. N En 
F. Mit neuer Inbtunſtlie⸗ n 


* wir dich, Vater, dann, 


und dienen dir mit froͤlichem 
Gemuͤthe. Nichts ſtoͤrt den 
Frieden unſrer Bruſt und un⸗ 
ſre tauſendſache Luſt an deis 
ner großen Gute. Kein Neid, 
Y 5 kein 
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kein Streit hemmt die Trie⸗ 
be reiner Liebe unter Seelen, 
die dann weiter nicht mehr 
fehlen. Er 

6. Gott, welche Schaar iſt 


dort vereint! Die Frommen, 


die ich hier beweint, die find 
ich droben wieder Dort ſam⸗ 
melt deine Vaterhand ſie, die 
ein Sinn ſchon hier verband, 
Herr, alle deine Glieder. 
Ewig werd ich frey von Maͤn⸗ 
geln, ſelbſt mit Engeln, mir 
zum Segen, da bie reinſte 
Freundſchaft pflegen. 

7 Da komm ich zu des 
Menſchenſohn, der für mich 
ſtarb, um deſſen Thron viel 
tauſend Selge ſtehen. Der 
du der Deinen Wonne biſt! 
dich werd ich da Herr Jeſu 
Chriſt, mir zum Entzuͤcken, 
ſehen Dann wird mein Hirt, 
nichts mich koͤnnen von dir 
trennen; ohn Aufhoͤren werd 
ich bey dir ſeyn, dich ehren. 

8. Wie ſelig werd ich dann 
erſt ſeyn, wie ſicher werd ich 
dann mich freun, dir ewiglich 
lobſingen! O Jeſu, Herr der 
Herrlichkeit, du haſt dieß 
Glück auch mir bereit't; hilf 
mir es auch erringen. Laß 
mich eifrig darnach ſtreben, 
und mein Leben hier fo fuh⸗ 
ren, daß ich dort kann trium⸗ 
phiren. 


Beſondre Bitten zu Gott. 


427. Mel. was mein 
Gott will, geſcheh allzeit. 


ein Gott erſchaffen haft 
M du mich zum ewgen 
Freudenleben O möchte doch 
mit Jubrunſt ſich mein Herz 
dahin erheben! wo volles 
Heil dem wird zu Theil, der 
hier dich treu verehret; wo 
alles Leid der Pruͤfungszeit 
in Wonne ſich verkehret. 


2 Wenn dieſes Lebens Laſt 
mich druͤckt, weß ſoll ich daun 
mich troͤſten? Die Hoffnung 
iſts, die mich erquickt, einſt 
auch mit den Erloͤſten bey dir 
zu ſeyn und, frey von Pein, in 
Ewigkeit zu leben. Sollt ich 
denn hier nicht mit Begier 
nach ſolcher Hoffnung ſtreben? 


3. Was ſtaͤrkt mein Herz 
mit Muth und Kraft in den 
ner Furcht zu wandeln, und 
auch alsdann gewiſſenhaft, 
wenn Weltluſt reizt, zu han⸗ 
deln? Ein oͤftrer Blick auf ier 
nes Gluͤck des wonnevollen 
Lebens; richt ich dahin nur 
meinen Sinn, ſo kaͤmpf ich 
nicht vergebens. 


4. So gieb denn, daß ich 
allezeit vorzüglich darauf 
achte, und nach dem Gluck 
der Ewigkeit vor allen Din⸗ 
gen trachte; damit ich 2 
m 
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im Glauben ſey, der Tugend⸗ 
früchte bringet. Denn ewges 
Heil wird nur zu Theil dem, 
der nach Tugend ringet. 

5. O waͤre dieſes Heil ſchon 
mein! o ſchmeckt ich ſchon 
die Freuden, daran ſich dro⸗ 
ben, frey von Pein, bewaͤhrte 
Fromme weiden! Sieh dieſer 
Zeit, mein Geiſt, erfreut, doch 
mit Geduld, entgegen! Herr, 
ſteh mir bey, im Guten treu, 
den Lauf zurück zu legen. 


428. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Mein Heiland lebt! Er hat 
die Macht des Todes 
ganz bezwungen, und ſiegreich 
aus des Grabes Nacht zu Gott 
. Sich aufgeſchwungen. Er iſt 
mein Haupt; ſein Sieg iſt 
mein, ſein ſoll mein ganzes 
Leben ſeyn, und ihm will ich 
auch ſterben. 


2. Nicht ewig wird, wer 
dein Wort haͤlt, den Tod, o 
Jeſu, ſchauen. Das iſts, was 
mich zufrieden ſtellt, ſelbſt bey 
der Graͤber Grauen. Ich bin 
getroſt und unverzagt, weil 
du den Deinen zugeſagt! Ich 
leb und ihr ſollt leben. 

3. Wird gleich mein Leib 
des Todes Raub, er wird 
doch wieder leben, und eint 


* 
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aus der Verweſung Staub 
fich neu gebildt erheben; wenn 
du, o großer Lebeusfuͤrſt, nun 
deinen Todten ruſen wirſt, 
zum Leben aufzuwachen. 


4. Wie froh und herrlich 
werd ich dann, vor dir, mein 
Heiland, ſtehen! dann nimmſt 
du mich mit Ehren an; laßt 
in dein Reich mich gehen- 
Forthin von keiner Laſt be⸗ 


ſchwert, an Leib und Seele 


ganz verklaͤrt, leb ich bey dir 
dann ewig. 


5. O welch ein ſelig Theil 
iſt mir in jener Welt bereitet! 
Der Freuden Fuͤlle iſt bey 
dir; von dir, o Herr, gelei⸗ 
tet, werd ich in deinem Him⸗ 
melreich, unſterblich, deinen 

engeln gleich, vollkommne 
Luſt genießen. 


6. Denn wo du biſt, da ſol⸗ 
len die, die dir hier folgen, 
leben, und ewig frey von 
Schmerz und Muh, von Seli⸗ 
gen umgeben, genießen deine 
Herrlichkeit. O was ſind Lei⸗ 
den dieſer Zeit, Herr, Ben. 
jene Freuden! 8 


7. Laß dieſe kuͤnſtge Herr⸗ 
lichkeit mir ſtets vor Augen 
ſchweben, und oft in dieſer 
Prufungszeit mein Herz das 
hin erheben, wo keine Schwach. 

heit 
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* 
beit uns mehr druckt, wo wir, 
er Sterblichkeit entrückt, 
frohlockend vor dir wandeln. 


8. Erwecke mich dadurch 
zum Fleiß, der Tugend nach⸗ 
zuſtreben, und als dein Jün⸗ 
ger, bir zum Preis nach dei⸗ 


nem Wort zu leben, Und 


fühl ich hier noch Noth und 
Schmerz, ſo troͤſte ſelbſt da⸗ 
mit mein Herz: es kommt 
ein beſſres Leben. 


429 Mel Serzlich lieb 
hab ich dich, o Serr. 


Mein Heiland, wenn mein 


Geiſt erfreut, im Glau⸗ 
ben auf die Herrlichkeit des 
f Bag Erbtheils blicket, das 
du für mich bereitet haſt; wie 
leicht duͤnkt mir 15 
Laſt, die mich hieuleden drü⸗ 


cket! Dann wirb der Eitelkei⸗ 


ten Tand in ſeinem unwerth 
mir bekannt; der Erde Pracht 
iſt mir wie Nichts beym An⸗ 


blick jenes ewgen Lich ts. 


Herr Jeſu Ehriſt, mein Herr 


und Gott! mein Herr und 
Gott! dieß Heil verdank ich 
deinem Tod. a 
2. Wenn einft auf deinen 
Wink mein Geiſt bes Körpers 
Banden ſich ent reißt, dann 
‚far ihn aus der Höhe, daß 
mir nicht ſchrecklich ſey das 


Y 
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Grab, daß ich ins Todesthal 
hinab getroſt und freudig ge⸗ 
he. Die Klarheit jener beſſrern 
Welt ſchafft, wenn mich Dun⸗ 
kelheit befaͤlt, in meinem fin⸗ 
ſtern Herzen Licht und Hei⸗ 
terkeit im Angeſicht. Dann, 
Jeſu Chriſt, mein Herr und 
Gott! mein Herr und Gott! 
dann wird ein Schlummer 
mir der Tod. 


3. Auf kurze Zeit ſchließt 


ſich zur Ruh mein thränen⸗ 
volles Auge zu, und ſchlum⸗ 
mert in dem Staube; doch 
der, der mich zum Staube 
ruft, der ruft mich einſt auch 
aus der Gruft; ich weiß, an 
wen ich glaube. Er lebet und 
ich werd durch ihn der Gras 
besnacht gewiß entfliehn;mein 
Geiſt und mein verklaͤrt Ge⸗ 
bein wird ſich des Herrn, des 
Mittlers freun. Herr Jeſu 
Chriſt, mein Herr und Gott! 
mein Herr und Gott! du 
Kent das Leben aus dem 
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4. Du bleibeſt meine Zu⸗ 
verſicht, mein Troſt, wenn 
einſt das Weltgericht die En⸗ 
gel ausvoſaunen. Vor deinem 
Thron werd ich dann ſt u, 
dich, Richter aller Volker 
ſehu, dich ſehn und froh er. 
ſtaunen. Auch mir ſchenkſt 
du daun jenes Heil, der Aus⸗ 

Wer 


„ 


erwählten ſelges Theil; ich 
foll, dein Mund ſchwur es 
mir zu, ſch foll verherblicht 
ſeyn, wie du. Herr Jeſu 
Chriſt, mein Herr und Got! 
mein Herr und Gott! ſtaͤrk 
dieſen Glauben PR im 
9 


430. In bekannter Me⸗ 
lodie. 


Men, Jeſus iſt mein Leben, 
reißt ſchon der Tod mich 
hin; was ſollt ich aͤngſtlich bes 
ben? Der Tod iſt mei Ge⸗ 


win. 


au Wer an de glaubt kein 


ſelig. Dieß Wort ſteht ewig 


veſt; die Freuden ſind un⸗ 
zaͤhlich, die es mich hoffen 
laßt. f b 

3. Drum geh ich einſt in 
Frieden zu dir, o Jeſuchriſt, 
von dir ſtets ungeſchieden, der 
du mein Bruder biſt. 


4. Du kenneſt meinen H lau⸗ 
ben, und keine Furcht noch 
Pein fol mir dieß Kleinod 


rauben; ich bin und bleibe 


dein. 


5. Durch ihn bin ich ge⸗ 
reinigt, durch ihn mit Gott 


verſöhnt, durch ihn dir veſt 


vereinigt und bald mit Preis 
gekrönt, 
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6. Wer kann dich aug er“ 
heben! Du haſt, Sohn Got⸗ 
tes, dich für uns dahin geger 
ben, und, wohl mir! auch 
* mich. 

Geheilt iſt nun mein 
Schade; im Himmel iſt mein 
Theil. O theure hohe Ona 
de lo unausfprechlic) Heil! 


8. Zu dir, Herr, will ich 
flehen, ſo lang ich lallen kann; 
du kanuſt mein Junres ſehen, 
und nimmiſt auch Seufzer an. 


9. Du ſelber hilft mir rin⸗ 
gen, allmaͤchtig hilfſt du mir, 
ins Leben durchzudringen; 
und dann bleib ich bey dir. 


10,8 wohl mir! ich voll⸗ 
ende vielle icht bald meinen 
Lauf und geb in deine Hande 
den Geiß du nimmt . 
auf. 


451. mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 
; —„V— — 


Nos einer Pruͤfung kurzer 


Tage erwartet uns die 
Ewigkeit; bort, dort verwau⸗ 
delt ſich die Klage in goͤttli⸗ 
che Zufkie denheit. Hier uͤbt 
die Tugend ihren Fleiß und 
jene Welt reicht ihr den Preis. 

2. Wahr iſts, der Fromme 
ſchmeckt auf Erden ſchon man⸗ 
chen 
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chen felgen Augenblick; doch 
alle Freuden, die ihm werden, 
find ihm ein unvollkommnes 
Gluͤck. Er bleibt ein Menſch, 
und ſeine Ruh nimmt in der 
Seele ab und zu. 

3. Bald ſtöͤren ihn des Kür 
pers Schmerzen; bald das 
Geraͤuſche dieſer Welt; bald 
kaͤmpft in feinem eignen Her⸗ 
zen ein Feind, der öfter ſtegt 
als füllt, bald ſinkt er durch 
des Nächten Schuld in Kum⸗ 
mer und in Ungeduld. 


4. Hier, wo die Tugend 
öfters leidet, das Laſter öfters 
gluͤcklich iſt, wo man den 
Gluͤcklichen beneidet, und des 
Beküumerten vergißt; hier 
kann der Menſch nie frey von 
Pein, nie frey von eigner 
Schwachheit ſeyn. 


5. Hier ſuch ichs nur; dort 
werd ichs finden. Dort werd 
ich, heilig und verklaͤrt, der 
Tugend ganzen Werth empfin⸗ 
den, den unausſſprechlich gro⸗ 
ßen Werth; den Gott der 
Liebe werd ich ſehn, ihn lie⸗ 

ben, ewig ihn erhoͤhn. 


6. Da wird der Vorſicht 
heilger Wille mein Will und 
meine Wohlfahrt ſeyn; und 
lieblich Weſen, Heil die Fulle 
gm Throne Gottes mich er⸗ 
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freun. Dann laͤßt Gewinn 
ſtets auf Gewinn mich fuͤhlen, 
daß ich ewig bin. : 


7. Da werd ich das im 
Licht erkennen, was ich auf - 
Erben dunkel ſah; das wun⸗ 
derbar und heilig nennen, was 
unerforſchlich hier geſchah. 
Da denkt mein Geiſt mit preis 
und Dank die Schickung im 
Zuſammenhang. 


8. Da werd ich zu dem Thro⸗ 
ne deingen, wo Gott, mein 
Heil, ſich offenbart; ein Hei⸗ 
lig, Heilig, Heilig ſingen bem 
Lamme, das erwürget ward; 
und aller Himmel ſelges Heer 
jauchzt ihm einſtimmig Preis 
und Ehr. 


9. Da werd ich in der En⸗ 
gel Schaaren mich ihnen gleich 


und heilig ſehn; das nie ge⸗ 


ſtörte Gluͤck erfahren, mit 
Frommen ſtets fromm umzu⸗ 
sehn. Da wird durch jeden 
Augenblick ihr Heil mein 
Heil, ihr Gluͤck mein Gluck. 


10. Da werd ich dankb oll 
dem begegnen, der Gottes 
Weg mich gehen hieß, ihn 
mit entzuͤckter Ruͤhrung fer 
gnen, daß er mir ihn ſo treu⸗ 
lich wieß; da find ich in des 
Hoͤchſteu Hand den Freund, den 
ich guf Erden fand. 


11, Da 
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41. Da ruft, o möchte Gott 


es geben! vielleicht auch mix 
ein Selger zu: Heil ſey dich 


denn du haſt mein Leben, die 
Seele mir gerettet, du! O 
Gott, wie muß dieß Gluͤck er⸗ 
freun, der Retter einer Seele 
ſeyn! 


12. Was ſeyd ihr, Leiden 
dieſer Erden, doch gegen jene 
Herrlichkeit, die offenbart an 
uns ſoll werden von Ewigkeit 


zu Ewigkeit? Wie nichts, wie 


gar nichts gegen fie iſt doch 
ein Augenblick voll Muh! 


432. Mel. Alle Menſchen 
muͤſſen fterben. 


O wie unaus ſprechlich ſelig 
werden wir im Himmel 
ſeyn! Da, da erndten wir un⸗ 
zaͤhlichunſerslaubensFruͤch⸗ 
te ein. Da wird ohne Leid 
und Zaͤhren unſer Leben ewig 
waͤhren. Gott, zu welcher 
Seligkeit fuͤhrſt du uns durch 
dieſe Zeit! 


. Hier iſt zwar, was du 
den Frommen dort für Gluck 
bereitet haſt, noch in keines 
Herz gekommen. Welcher 
Menſch auf Erden faßt dei⸗ 
nes Himmels große Freuden? 
doch nach dieſes Lebens Lei⸗ 
den werden alle, die dir traun, 
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mehr noch, als ſie hoffen 
ſchaun. 

3. Neue Wunder deiner 
Guͤte werden ba ihr Gluͤck er⸗ 
hoͤhn; mit erſtaunendem Ge⸗ 
muͤthe wird dann unſer Auge 
ſehn, deine Huld ſey uͤber⸗ 
ſchwenglich, und das Gute 
unvergaͤnglich, das dem, der 
dich redlich liebt, deine Va⸗ 
terhand dort giebt. 


4. Dann wirſt du dich un⸗ 
ſern Seelen offenbaren, wie du 
biſt. Keine Wonne wird uns 
fehlen, da, wo alles Wonne 
iſt. Zu vollkommnen Selig⸗ 
keiten wird uns dort der Mit⸗ 
ler keiten, der uns dieſes Gluͤck 
erwarb, als ſam Kreuz er für 
uns ſtarb. 


3. Da wird deiner Frome 
men Menge ein Herz, eine 
Seele ſeyn, Dienſt und Dank 
und Lobgefänge dir, erhabner 
Gott, zu weihn; dir und dem, 
der ſelbſt ſein Leben willig fuͤr 
uns hingegeben. Mit ihm 
unſern groͤſten Freund ſind 
wir ewig dann vereint. 


6. O wer ſollte ſich nicht 
ſehnen, aufgeloͤſt und da zu 
ſeyn, wo, nach ausgeweinten 
Thraͤnen, ewge Guter uns er⸗ 
freun; wo ſich unfer Kampf 
in Palmen, unſer Klagelied 
in Pfalmen, unſre * in 

Luſt 
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Luſt verkehrt, die forthin kein 
Kummer kört. 

7. Was iſt unfer Loos auf 
Erden? obs auch noch ſo koͤſt⸗ 
lich ſey, iſts doch nie gauz 


von Beſchwerden, Sorgen, 


Furcht und Kummer frey. 
Schnell folgt hier auf Luſt 
oft Weinen; dort nur wird 
die Zeit erſcheinen, wo kein 
Wechſel mehr uns beugt: wo 
das Glück beſtandig ſteigt. 


8 Sey, o Seele, hocher⸗ 
freuet nber das erhabne Glück, 
das dir einſt dein Gott ver⸗ 
leihet! richte deines Glau⸗ 
bens Blick oft nach jener 
Stadt der Frommen, mit dem 


Eruſt, dahin zu kommen. 


Trachte, weil du hier noch 


ven 15 nach dem, was W : 
tt. 


9. Ohne Heiligung ih 


keiner, Herr, in deinen Him⸗ 


mel gehn. O ſo mache im⸗ 
mer reiner hier mein Herz, 
dich einſt zu ſehn! Hilf du 
ſelber meiner Seele, daß ſie 
nicht den Weg verfehle, der 
mich ſicher dahin bringt, wo 
man ewig dir lobſingt. 


433 Mel Wache auf 


vom Schlaf, ihr Sünder, 


Sa fuͤhret uns zum 
Leben. Seyd froͤlich, die 
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ihr Gott ergeben! des Todes 
Macht iſt laͤngſt dahin. Nur 


der Leib wird eiaſt verweſen, 


der Seife: ebt fort, und wird 
geneſen; den Frommen iſt der 
Tod Gewinn. Was iſts, das 
an uns ſtirbt? die Sünde 
nur verdirbt. O welch ein 
Troſt! Gelobt ſey Gott, in 
Todes Noth! Er hilf den 
Seinen durch den Tod. 


2. Dann iſt alles uͤberwun⸗ 
den. Die Seel iſt da der 
Laſt entbunden, und ewig al⸗ 
les Jammers los. Ihre Freu⸗ 
den ſind unendlich ihr Gott 
wird ihr als Gott recht kennt⸗ 
lich und feine Majeſtaͤt recht 
groß. Gott iſt ihr Lobgeſang. 
Ganz Freude und gau; Dank, 
jauchzt fie entzückt vor feinem 
Thron im hoͤhern Ton: ges 
lobt ſey Gott, gelobt ſein 
Sohn! 


3. Sollt uns noch das grab 


anfechten, da Jeſus ſitzt zu 


Gottes Rechten, der von dem 
Dod erſtanden iſt? Er, unſer 


Haupt kamm nicht mehr ſer⸗ 


ben, wie könnte deun soli 
Glied verderben? Ich bin ſein 
Glied, ein wahrer Chriſt⸗ 
Drum ſchreckt mich nicht d 
Grat, daraus er einſt 

ruft. So wahr er lebt! et 
nimmt auch mich dereinſt zu 


ich. 


* 
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800. Erloſte Seele, freue 
dich! 

4. Ja, du wirſt vor Gott 
noch treten, mit frohem Dank 
den anzubeten, den aller Him⸗ 
mel Loblied preiſt. Dann wird 
dich Jeſus mit den Freuden der 
Auserwaͤhlten ewig weiden, 
und du wirſt ſchaun, was er 
verheißt. O Tod, was biſt 
du mir? des rechten Lebens 
Thür; Gott oͤfnet ſie. O 
Herrlichkeit! in Gott erfreut, 
2 ich ihm Dank in Ewig⸗ 

eit. 


434. Mel. Wer nur den 
lieben Gott laͤßt walten. 


Span erbebſt du, meine 
Seele, bey dem Ger 
danken an das Grab? Nicht 
dich umſchließt einſt feine Hoͤ⸗ 


le; nur deine Huͤtte ſinkt hin⸗ 


ab. Sie ſchuf der Allmacht 
Wink aus Staub; drum wird 
ſie der Verweſung Raub. 


2. Du, zur Unſterblichkeit 
erleſen / ſchwingſt dich empor 
zu Gottes Licht, und ſchauſt 
den Urſprung aller Weſen von 
Angeſicht zu Angeſicht; be⸗ 
wunderſt deines Gottes Macht 
in jener Welten Bau und 
Pracht. 


3. Dann, Seele, wirft ** 


das verſtehen, was hier kein 
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weiſer Mund erklart was hier 
vollkommen einzuſehen, des 
Wiſſens Trieb umſonſt bez 
gehrt; dann taͤuſcht dich 
Wahn und Irrthum nicht, 
und ſelbſt die Finſterniß wird 
Licht. 0 

4. Dann wirſt du den, auch 
den erblicken, den hier allein 
der Glaube ſteht, den, der, 
dich ewig zu begluͤcken, nach 
Gottes Rath am Kreuz ver⸗ 
ſchied. Dann jauchze, daß 
kein Wahn, kein Spott dich 
hier getrennt von deinemGott. 

5. Wenn nur der Tag des 
Herrn erſcheinet, verläßt dein 
Leib der Graͤber Ruh; zum 
zweytenmal mit dir vereinet, 
wird er unſterblich, fo wie du. 
O Seele, zittre langer nicht, 
daß deiner Huͤtte Bau zer⸗ 
bricht. 0 


435. Mel. wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern. 


Mie wird mir dann, mein 
Wi Heiland, ſeyn, wenn 
ich, mich deiner ganz zu freun, 
in dir entſchlafen werde? Als⸗ 
dann werd auch ich, ganz be⸗ 
freyt von Suͤnde und von 
Sterblichkeit, entfliehen die⸗ 
ſer Erde. Freu dich innig, 
meine Seele, und erwaͤhle 
ſchon hienieden, was dir dient 
zum ewgen Frieden. 

a. Be⸗ 


354 


2. Befiege donn dos Todes 
Graun, mein Geist, er iſt ein 
Weg zum Schaun in jenem 
beſſern Leben. Er ſey dir nicht 
mehr fuͤrchterlich; zum Aller⸗ 
heiligſten wird dich der Herr 
dadurch erheben. Hier wird 
dein Hirt, nach den Thränen, 
nach dem Sehnen, dich Erloͤ⸗ 
ſten völlig. nun su: immer 
Wien 
3. Herr, Hert / ich weiß die 
Stunde nicht, die mich, wenn 
nun mein Auge bricht, zu dei⸗ 
nen Todten ſammelt. Viel⸗ 
leicht umgiebt mich ihre 
Nacht, eh ich dieß Flehen noch 
vollbracht, mein Lob dir aus⸗ 
geſtammelt. Mach mich fer 
tig! Ich befehle meine Seele 


deinen Handen; laß 11 0 N 


nen Lauf gut enden! 
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frey von Suͤnd und Leid, ein 

Mitgenoß der Herrlichkeit, 

nicht mehr ein Menſch vonEr⸗ 

de. Preis dir! daß mir durch 

dein keiden jene Freuden offen 

Höhe. Ewig will un dich er⸗ 
en. 845 


436. Met, Wer — 
lieben Gott läßt walten! 


Wie wohl thuf du, mein 
Gott, den Deinen! Du 
fuͤhrſt ſie einſt zum Himmel 
ein. Da werden Leid, Ge⸗ 
ſchrey und Weinen mir nur 
ein dunkles Traumbild ſenn. 
Da wild. auf leicht verſchmetz 
te Pein, vollkommne Wonne 5 
mich erfreun. 
2. Wie frölich wind Wels 
ganzer Wille da, Herr, in dei⸗ 


nem Willen ruhn! Da find 


4. Vielleicht ſind meiner 
Sehe viel; ich, bin vielleicht 
noch fern vom Ziel, an dem 


die Kröue ſchimmert. Din ich 


von meinem Ziel noch weit, 
ton ſey mein Leben dir geweiht, 
bis einſt mein Leib zertruͤm⸗ 
mert, Hilf iir, Herr, dir 


ganz mein Leben, zu. er geben, 


daß ich droben dich ohu eh 
konne loben. 0 


6. Wie wird mir dann, mein 
Heiland, ſeyn, wann ich mich 


deiner ganz erfreun, dich dort 
anbeten Be Daun bin jch 


· * 
R 


ich aller Wuͤnſche Fulle; was 
ich gehofft/das ſchau ich nun; 
jg, über alle Hoffnung weit 
empfind ich da Gluͤckſeligkeit. 


223 Wie uͤberwiegend iſt die 
Wonne. die den erloͤſten Geiſt 
entzückt, wenn er nun dich, 
der Deinen Sonne, in deiner 
Herrlichkeit erblickt. und ſo, 
mein Heiland, ſeh ich dich 
und freue dein auf ewig mich 

4. Da komm ich zu den ed 
len Seelen, die nun durch 
hoͤhres Licht 9 

BR ot⸗ 


Die Zukünftige Seligkeit. 


Gottes Führungen erzählen, 
der fie durch Prüfungen be⸗ 
währt, und wundervoll nach 
feinem Rath zum ewgen Glück 
erhoben hat. 


F. Nie geht ein Frevler, 
ein Empoͤrer ins Reich der 
ſelgen Geiſter ein; kein ſcha⸗ 
denfroher Friedensſtoͤrer, kein 
Menſchenfeind wird da mehr 
ſeyn, wo der, der in dem Him⸗ 
mel thront, der Frommen Treu 
dereinſt belohnt. 


6. Wie wohl wird uns da 
ſeyn, wo Klarheit durch alle 
Wege Gottes ſcheint; wo lau⸗ 
ter Liebe, lauter Wahrheit des 
Himmels Buͤrgerſchaft ver⸗ 
elnt; und wo du dich, Herr 
Jeſu Chriſt, verklaͤrt uns zei⸗ 
geſt, wie du biſt. 


7 Zur Hoffpung ſolcherSe⸗ 
ligkeiten, in der Vereinigung 
mit dir, wollſt du, o Herr, mich 
vollbereiten; drum ſchaff ein 
reines Herz in mir! Du, den 
ich ſchauen ſoll, biſt rein: fo 
laß auch meine Seele ſeyn. 


437. In bekannter Me, 
Ne lodie. 


Hfufertehn, ja auferſtehn 
wirſt du, mein Staub! 
nach kurzer Ruh. Unſterblichs 
Leben wird, der dich ſchuf, 
dir geben. Gelobt ſey er! 
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2. Tag des Danks! der 
Freudenthräuen Tag lbumei⸗ 
nes Gottes Tag! Wenn ich 
im Grabe genung geſchlum⸗ 
mert habe, erweckſt du mich: 


3. Wie den Traͤumenden 


wirds dann mir ſeyn. Mit 
Jeſu geh ich ein zu ſeinen 


Freuden. Der muͤden Pilger 


Leiden ſind dann nicht mehr! 


4. Ach! ins Allerheiligſte 
führt mich meiner bann 
leb ich im Heiligthume, zu 
ſeines Namens Ruhme, 55 
Ewigkeit. 


438. In bekannter um 
N lodie. 


O wie ſelig ſeyd ihr doch, 

ihr Frommen, die ihr 
durch den Tod zu Gott gekom⸗ 
men! Ihr ſeyd entgangen al⸗ 
len Leiden, die uns noch um⸗ 
* 


2. Hier, ach! hier iſt auch 


das beſte Leben immer noch 
mit Sorg and Furcht umge 
ben; was wir hier kennen iſt 
noch kein vollkommues Gluͤck 
zu nennen. 

3. Ihr hingegen ruht im 
ſichern Frieden, der euch nach 
dem Kampfe iſt beſchieden;z 
kein Schmerz und Leiden ſtoͤrt 
euch im Genuß der reinsten 
Freuden. 

3 2 4. Chri⸗ 
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4. Chriſtus ſtillt nun völlig 
ente Thraͤnen; ihr habt ſchon, 
wornach wir uns noch ſehnenz 
ihr hoͤrt und ſehet, was des 
Menſchen Geiſt hier nicht ver⸗ 
ſtehet. ig 
F. Ach! wer wollte denn 
uicht gerne ſterben, und ſtatt 
Erdengluͤcks den Himmel er⸗ 


71 


1 
12 


Beſondre Bitten zu Gott. 


ben? Wer wollt in Zeiten ſich 
zu dieſem Wechſel nicht berei⸗ 
ten? REN) 
6. Hilf uns, Jeſu, eruſtlich 
darnach ſtreben; komm und 
fuͤhr uns zu dem hoͤhern Leben, 
wo deine Frommen erſt zur vol⸗ 
len Ruh und Wonne kommen. 


15 Allgemeine Landes bedürfuiſſe. N 


430. Mel. Aus tiefer 
Noth ruf ich zu dir. 
err, deine Langmuth iſt 

ſehr groß; wer kann ſie 
gnug ermeſſen? Lebt gleich ſo 
mancher zuͤgellos und ſei⸗ 
ner Pflicht vergeſſen! Doch 
ſchonſt du ſeiner lange Zeit, 
und traͤgſt ihn mit Barmher⸗ 
zigkeit, und willſt nicht ſein 

Verderben. 

2. Der Leichtſinn herrſchet 
immerfort in der Verkehrten 
Herzen, die, Heiligſter mit 
deinem Wort, wie mit der 
Suͤnde, ſcherzen; und wilde 
Sittenloſigkeit, geſtaͤrkt durch 
falſche Sicherheit, kennt oft⸗ 
mals keine Grenzen. 

3. Wir flehn, Allmaͤchti⸗ 
ger, zu dir, du wollſt dem 
Uebel wehren; noch mancher 


kaun, das hoffen wir, zu dir 


fein Herz bekehren. Nur Bei; 
ſpiel, Schein und Luſt der 
Welt iſt, was ihn in Verblen⸗ 


dung hält, daß er dem Bo 


ſen folget. N 


4. Erbarme dich, getreuer 
Gott, der tiefgefallnen See⸗ 
len, die itzt verführt, in Suͤn⸗ 
den todt, ihr wahres Wohl 
verfehleu. Der Wahrheit 
Licht erleuchte ſie, und Furcht 
der Strafe ſchrecke die, die 
nicht die Liebe beſſert. 


5. Die aber thun, was dir 
gefallt, erhalt in deinem Se⸗ 
gen; gieb ihnen Kraft, trotz 
aller Welt, zu gehn guf rech! 
ten Wegen. Laß deine treue 
Vaterhand ſeyn deinen Kin’ 
dern wohl bekanut, daß fie 
dir treu verbleiben. 


6. Ein 
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6. Ein Vater und ein Hirte 
meynt es treulich mit den Sei⸗ 
nen; mehr biſt du, groͤßter 
Meuſchenfreund, du kannſts 
nicht boͤſe meynen. Drum 
traun wir dir und bitten dich: 
erhalt uns ferner vaͤterlich in 
deiner Furcht und Liebe. 

7. Dir treu zu ſeyn it frey⸗ 
lich ſchon Gewinn für dieſes 
Leben; doch wirſt du einſtens 
größernkohn den Treugeblieb⸗ 
nen geben. Dann wandeln 
wir in deinem Licht; dann 
wird uns Selge ferner nicht 
des Laſters Anblick Franken. 


449, Mel. Von Sott will 
ich nicht laſſen. 

u befter Troſt der Armen, 

Beherrſcher aller Welt! 

du Vater voll Erbarmen, der 

ewig Glauben haͤlt! du unſte 

Zuverſicht, zu dem wir alle 

flehen, auf den wir kindlich 

ſehen, verlaß, verlaß uns 
nicht! 


2. Erbarmender, ach wen⸗ 


de der Zeiten ſchweren Lauf; 
thu deine milden Haͤnde, uns 
zu verſorgen, auf. Was ir 


gend Leben hat, naͤhrſt du mit 


Wohlgefallen. Naͤhr uns 


auch! ſchaff uns allen, bey 


unſerm Mangel Rath. f 
3. Herr, der du auch uns 


ſchufeſt, ſteh uns mit Hulfe 
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bey. Allmaͤchtiger, du rufeſt 
dem Nichts, damit es ſeyz 
zu helfen iſt dir leicht, du 
kannſt dem Mangel wehren, 
in Ueberfluß ihn kehren, wenns 
uns unmoglich deucht. 


4. Die Fruͤchte laß gera⸗ 
then, und deine Huͤlf uns 
ſehnz erguicke du die Saaten, 
ſo oft ſie traurig ſtehn. Herr, 
baue ſelbſt das Land, traͤnk es 
mit Thau und Regen und fuͤll 
es an mit Segen aus deiner 
milden Hand. 

5. Erbör uns, Vater, kroͤ⸗ 
ne das Jahr mit deinem Gut, 
daß ſich das Herz gewoͤhne 
zu wohlgefaßtem Muth. Lehr 
es ſich deiner freun, ſtets Fu: 
traun zu dir haben, und deine 
Segensgaben durch Mis⸗ 
brauch nie entweihn. 

6. Allguͤtiger, wir hoffen 
auf dich und deine Treu. Oft 
hat uns Noth betroffen, und 
da ſtandſt du uns bey. Sprich 
nur dein mächtig Wort! das 
wird den Mangel heben; wir 
werden froher leben, dich prei⸗ 
ſen hier und dort. 


441. Mel. Serzliebſter Je⸗ 
ſu, was haſt du. 


err unſer Gott laß nicht zu 
Schanden werden die un⸗ 
term Druck von Noͤthen und 
Beſchwerden, mit frommen 
3 3 Flehn 
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Flehn auf deine Huͤlfe ſchauen, 
und dir vertrauen. 


2. Mach alle die zu Schan⸗ 
den, die dich haſſen, die ſich 
voll Stolz auf ihre Macht ver⸗ 
laſſen. Ach wende doch mit 
helfenden Erbarmen dich zu 
uns Armen. 


3. Sey unſer Beyſtand wi⸗ 
der unſre Feinde. Sprichſt 
du ein Wort, ſo werden fie 
bald Freunde. Ach, ſprichs, 
daß ſie die Waffen, uns zum 
Segen, ſchnell niederlegen. 


4. Lehr uns, mit ganzem 
Herzen dir vertrauen! Verge⸗ 
bens iſts, auf Menſchenhüͤlfe 
bauen. Mit dir nur kaun 

man Thaten thun und kaͤm⸗ 
pfen, die Feinde daͤmpfen. 

5. Du biſt der Held! nur 
du kannſt fie bezwingen, und 
uns desFriedens Kleinod wies 
derbringen. Wir traun auf 
dich, laß uns Exrettung ſe⸗ 
hen, hoͤr unſer Flehen! 


442. Mel. wer nur den 
lieben Gott läßt walten. 


Es zieht, o Gott, ein Krie⸗ 
: geswetter itzt über unſer 
Haupt einher. Doch biſt du 
unſer Schutz und Retter, ſo 
fuͤrchten wir uns nicht ſo ſehr, 


wie heftig auch Gefahr und 


Beſondre Bitten zu Gott. 


Noth den Voͤlkern und den 
Landern droht. 


2. Gier, Vater, in fotrür 
ben Tagen uns nur den Sinn, 
auf dich zu ſehn, und da, wo 
andre troſtlos zagen, mit Zu⸗ 
verſicht zu dir zu flehn, weil 
nie doch Menſchenhuͤlfe nutzt, 
Pa deine Rechte uns nicht 

ſchuͤtzt. 


3. Kein blinder Zufall 
herrſcht auf Erden; du biſt es, 
der die Welt regiert. Laß 
auch itzt alle inne werden, daß 
dir allein die Macht gebuͤhrt. 
Send boͤſe, Voͤlker, rüftet 
euch! iſt Gott für uns, ſo 
fehlt der Streich. 


4. Je weniger ſich oft auch 
zeiget, woher uns Huͤlfe noch 
entſpringt; je mehr Gefahr 
und Plage ſteiget und alles in 
Zerruͤttung bringt; um ſo viel 
mehr laß voll Vertraun uns, 
Gott, auf deine Vorſicht 
ſchaun. 

5. Was hilft der Streiter 
große Menge? was hilft Ges. 
waltgen ihre Macht? der Roß 
und Wagen dicht Gedraͤnge 
hat doch nicht immer Sieg 
gebracht; der wird allein von 
deiner Hand, wem du ihm 
goͤnneſt, zugewandt. 

6. Drum fallen wir in dei⸗ 


ne Arme, 0 Vater der Barm⸗ 
"herr 
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herzigkeit, und flehen der 
muthsvoll: erbarme dich uͤber 
uns zur böfen Zeit! laß Gna⸗ 
de uur für Recht ergehn, fü 
bleiben wir noch aufrechtſtehn. 


. Und findet, Herr, dein 
weiſet Wille noch ferner Such 
tigungen gut; fo faſſen wir in 
frommer Stille dennoch zu 
dir den frohen Muth: daß du 
gewiß zur rechten Zeit uns zu 
erretten ſeyſt bereit. 


3. Du zuͤchtigeſt doch ſtets 
mit Maaßen und meynſt es im⸗ 
mer vaͤterlich; auch uns wirſt 
du nicht gauz verlaſſen? auch 
unſrer Noth erbarmt du dich. 
Wir ſollen nur durch Angſt 
und Pein gelautert und ge⸗ 
reinigt ſeyn. 

9. Froh werden auch wir 
1117 muͤſſen, wenn du uns 
wieder wohlgethan: Gott 
brach, nach uns verborgnen 


Schluͤſſen, zum Heil uns auch 


durch Noth die Bahn. Du 
bleibeſt unſre Zuverſicht! 
Barmherziger, verlaß uns 
nicht! PR 


443. Mel. wo ſoll ich 
fliehen hin. 

Es züchugt deine Hand, o 

Hoͤchſter, itzt das Land. 

Zu deinem Vaterherzen erhebt 

in bitten Schmerzen, ſich das 
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Geſchrey der Armen; erhör 
es mit Erbarmen. 


. Du ſiehſt des Landes 
Noth, ſie kam auf dein Ge⸗ 
bot. Du kannſt mit macht“ 
gen Haͤnden ſie lindern, und 
auch enden. Ein Wort aus 
deinem e 
und Stunde. 


3. bende wir murren 
uicht; gerecht iſt dein Gericht 
bey allem, was wir dulden; 
denn groß ſind unſre Schul 
den, und da beſtrafſt uns min⸗ 
der, als wirs verdient, wir 
Suͤnder. 


4. Doch, Gatte der 
Huld iſt groͤßer, als die 
Schuld. Gedenke an die Dei⸗ 
nen, die reuend vor dir wei⸗ 
nen; gedenke wit Erbarmen 
au die gebeugten Armen! 


5. Verkuͤrze, anädgercsott, 
die Dauer unſrer Noth! laß, 
die voll Angſt dir flehen, Troſt 
und Erleichtrung ſehen; ver⸗ 
wandle alles Leiden in neue 
Lebensfreuden. 8 


6. Doch wenn, Herr aller 
Welt, es dir noch nicht ges 
faͤllt, die Truͤbſal zu entfer⸗ 
nen, ſo ſtaͤrk uns, daß wir 
lernen, mit ehrfurchts vollem 
Schweigen vor Nit uns kind 
lich beugen. 

34 7. 30 
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7. Ja, deine Zuͤchtigung 
leit uns zur Beſſerung! laß 
ſie die Sichern ſchrecken, die 
Schlaͤfrigen erwecken, auf dein 
Gebot zu merken, und Red⸗ 
lichfromme ſtaͤrken. i 


8. Wenn dich das Herz nur 
liebt, ſo wird, was uns be⸗ 
trübt, uns doch zum Heil ges 
deihen. Wer deiner fich kann 
freuen, dem wird auch deine 
Gnade zum Licht auf bunt: 
lem Pfade. 


9. So ſtaͤrke denn das 
Herz daß auch im gröften 
Schmerz es nie am Muth uns 
fehle; o ſprich zu unfrer See; 


le: getroſt! dich ſoll kein Leis 


den von * Abe ſchei⸗ 
den. 0 


10. Am Schi von unſerm 
kauf, dann klaͤrt ſich alles 
auf; dann wird die Ausſicht 
heiter, dann thraͤnt kein Au⸗ 
ge weiter; und dieſes Lebens 
Leiden verwandeln ſich in 
Freuden. 


444. Mel. Sey Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut. 


Erhalt uns, Herr die Obrig⸗ 
keit, die du uns gabſt, auf 
Erden mit Wohlſtand und mit 
Sicherheit durch ſie begluͤckt 
zu werden. Verleih ihr Weis⸗ 
heit, BE und Kraft, was 


Beſondre Bitten zu Gott. 


wahres Wohl dem Lande 
ſchafft mit Sorgfalt wahrzu⸗ 
nehmen. 

2. Gieb, daß ſie deinem 

Vorbild gleich, uns vaͤterlich 
regiere, und deinen Segen in 
ihr Reich durch gute Anſtalt 
führe der Unſchuld Schirm 
und Waͤchter ſey, den Redli⸗ 
chen im Land erfreu, dem 
Unrecht kraͤftig ſteure. 
3. Laß uns, von ihrem 
Schutz bewacht, des Friedens 
Gluͤck genießen, und ruhig 
unter ihrer Macht das Leben 
uns verfließen. Hilf, daß 
wir in Gottſeligkeit dir die⸗ 
nen, und ſchon in der Zeit die 
Frucht davon empfinden. 


4. Beſchirme ſie durch dei⸗ 
nen Schutz daß, die ihr les 
bels goͤnnen, mit ihrer Liſt 
und ihrem Trutz ihr niemals 
ſchaden koͤnnen. Nie fehle je⸗ 
der guten That, die ſie ſich 
vorgenommen hat, dein ſeg⸗ 
nendes Gedeihen! 

5. Gieb denen Eifer, Fleiß 
und Treu, die ihr ſind unter⸗ 
geben, daß jedermann befliſ⸗ 
ſen ſey, nach ſeiner Pflicht 
zu leben. Erleichtre ihr des 
Lebens Muͤh, mit deinem Se⸗ 
gen krone fie, und ſey ihr 
Lohn auf ewig. r 

6. Laß fie mit uns befliſ⸗ 
fen ſeyn, in * 

e⸗ 


— 
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leben; uns deiner Oberherr⸗ 


ſchaft freun, mit ihr dein Lob 
erheben; baß ſo vor deiner 
Maieftät, die uͤber alle Hoheit 
geht, Regent und Volk ſich 
beuge. 


445. Mel. Ich ſinge dir 
mit erz und Mund. 


gott, deiner Stärke freue 

ſich der Koͤnig allezeit! 

ſein Auge ſehe ſtets auf dich! 
ſein Herz ſey dir geweiht! 


2. Vegnadiget mit deiner 
Kraft und deines Geiſtes voll, 
gedenk er ſtets der Rechen⸗ 
ſchafft, die er dir geben fol! 

3. Groß und voll Muͤh iſt 
ſeine Pflicht, und er ein 
Menſch, wie wir; wie ſehr 
braucht er vor andern Licht 
und Rath und Kraft von dir! 


4. Verleih ihm das, wenn 
er begehrt, dir ähnlich, Gott, 
zu ſeyn, und laß ihn, in dein 
Bild verklaͤrt, ſein Volk, wie 
du, erfreun! 

s. Er zeig auf ſeinem Thro⸗ 
ne ſich als deinen treuſten 
Sohn; den Laſtern ſey er 
fuͤrchterlich, der Tugend 
Schutz und Lohn! 

6. Begluͤckter Völker Liebe 
ſey fein edelſter Gewinn; und 
kein gerechter Seufzer ſchren 
im Rache wider ihn! 
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7. Um ſeinen Thron ſey 
immerdar Recht und Gerech⸗ 
tigkeit; und dann beſchuͤtz ihn 
in Gefahr, und wenn fir 
Haſſer draͤut! 

8. Er wuͤnſche nie der Hel⸗ 
den Ruhm. Doch zeucht er. 
in den Krieg, zu ſchuͤtzen 
Recht und Eigenthum, fo 
folg ihm Muth und Sieg! 


9. Auch ihm haſt du be⸗ 
tit das Ziel, das er errei⸗ 
chen ſoll; o waͤren ſeiner Ta⸗ 
ge viel, und alle ſegensvoll! 


10. Sein werd in jedem 
Flehn zu dir mit Lieb und 
Dank gedacht. Echoͤr uns, 
Gott! ſo jauchzen wir und 
preiſen deine Macht. 


446 mel. Ich weiß mein 


Gott, daß all mein Thun. 


Liebreicher Gott! dein Su 
genswort erzeiget fi ch noch, 
immerfort in feiner Kraft auf 
Erden, daß unſer Feld mit 
Nutz beſtellt und angebaut 
kann werden. N 
2. In Hoffnung ſtreun wir 
Saamen aus; doch ſegneſt 
du nicht Feld und Haus, je 
iſt die Muh vergebens. Nur 
deine Kraft und Gute ſchafft 
uns Unterhalt des Lebens. 
3, Laß unſre Saat geſegnet 
ſeyn; gieb Regen, Wind und 
3 1 Son⸗ 
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Sonnenſchein, daß Wachs 
thum und Gedeihen uns ſpaͤt 
und fruͤh, nach Sorg und 
Muͤh, einſt wiederum er⸗ 
freuen. 

4. Bewahre ſie das ganze 

Jahr vor ſo vielfältiger Ge⸗ 
fahr, die ſie leicht kann ver⸗ 
tegen, und den, den heut fein 
Feld erfreut, in Kummer bald 
verſetzen. 

5. Bey ſolcher Sant ſeh 
ich allhier zugleich manch 
tröſtlich Bild von mir. Denn 
unter Sturm und Winden 
erhebt ſie ſich; ſo muß auch 
ich durch Kreuz den 3 
finden. 

6. Und wie das Körnlein 
erſt verdirbt und in der 3 

⸗gleichſam ſtirbt, um 
Frucht zu bringen; ſo wet 

o Gott, ich durch den Top 
ins beſſre Leben dringen. 

7. Auf dieſen ſeligen Ge⸗ 
winn freut ſich bereits mein 
Herz und Sinn; muß ich bey 
trüben Fällen die Thraͤuen⸗ 
ſaat, nach deinem Rath, 
gleich oͤfters hier beſtellen. 

8. Nur mache mich, o 
Gott, bereit im Glauben und 
Gottſeligkeit viel gute Frucht 
zu bringen; ſo will ich dir, 
dereinſt dafuͤr in Ewigkeit 
1 5 


„ uss, 


Beſondre Bitten zu Gott. 


97 In eigner Nie 
lodie. 


Ude Aus ſaat fegne, Gott, 
daß ſie ruh im Schoos 
der Erde, keim, und unſer 
taͤglich Brod unter deiner 
Aufſicht werde. 


2. Einfach wird fie ausge 
freut, vielfach giebſt du ſie 
uns wieder; und dann ſingt 
die Dankbarkeit dir voll Freu⸗ 
den ihre Lieder. 


3. Ja, dieß hoffen wir zu 
dir! du, du hoͤrſt Gebet und 
Flehen, giebſt uns, was wir 
brauchen hier, und auch 
mehr, als wir verſtehen. 


4. Gnaͤdig gieb es, bitten 
wir, unſerm armen Erdenle⸗ 
ben! bis wir einſt den Dank 
dafür dir im Himmel ewig 
geben. 


F. Danu ſehn wir im hel⸗ 
lern Licht noch mehr Wunder 
deiner Guͤte, und kein Leid 
ſtoͤrt weiter nicht das lobſin⸗ 
gende Gemüͤthe. 


6. Ja im Himmel werden 
wir, Herr, vor deinem An⸗ 
geſichte freudig erndten fuͤr 
und für. deines hoͤhern Ge: 
gens e 


De 
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C C 


Melodien ; 


Regiſter 


der Lieder, check allgemein bekannt find, 


1. 
Ach was ſoll ich Suͤn⸗ 


der machen. 


Ach wie ißt der Menſchen 
Liebe. 


Sollten Menſchen meine 
Brüdern 


2. 
Alle Menſchen neäffen 
ſterben. 
Du, der Menſchen Heil und 
Leben. . 


280 88 880 
Chriſt iſt erſtanden. 
Chriſtus if erkanden. 


4. ö 
Chriſt lag in Todes 
banden. 
Bringt — 11 l dem 
Heiland 
755 
Chriſtus, der iſt mein 
ir 5 Leben. irn 


Mein Jeſus iſt mein Leben. 
Noch laßt der Herr mich 
leben. ar 


6. 


Dir, dir, Jehova, will 
ich ſingen. 
Dir, dir, du Hoͤchſter, will 
ich ſingen. 


7. 
Ein Lammilein geht und 
traͤgt die Schuld. 
Ekfuͤlle, Herr, doch ſelbſt mein 
Herz. g 


Erbarm dich, Herr, mein 
ſchwaches Herz. 
Lobſinget Gott, er ſchuf bie 
Welt. 551 
sure | 
Ein veſte Burg iſt ums 


x fer Gott. 
Wenn Chriſtus feine Kirche 
ſchuͤtzt. 5 } 


9. a 
Ermuntre dich mein 
ſchwacher Seiſt. 
aba 


10. 
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10. 
Erſchienen iſt der herr⸗ 
liche Tag. 
Exinnre dich, mein Geiſt, 

erfreut. 
11. 
Fur deinen Thron tret 
ich hiermit. 
Ich komme vor dein An⸗ 
geſicht. 
. 
Gott der Vater wohn 
uns bey. 
Du haſt uns nur kurze Zeit. 
Tauſend Jahre find vor dir. 


neon 13. i . 1 
a er ich babe misge 
Handelt. 
Allen, welche nicht vergeben. 
Herr, an dir hab ich geſuͤn⸗ 
digt. 
ba 14. 

Herr Jeſu Chriſt dich 
zu uns wend. 

O Vater, ſend uns deinen 
Geiſt. 


— 77 5 ni ER 
Zier lieg ich nun, mein 
Bott, zu deinen Süßen, 


Mein erſter Wunſch, mein 
f innigſtes Beſtreben. 


Melodien⸗Regiſter. 


16. 
Ich dank dir ſchon 
durch deinen Sohn. 


Mein erſt Gefuͤhl ſey Preis 
und Dank. 


17 7 x 
Ich ruf zu dir, gert 
Jeſu Chriſt. 
Herr, mein Erloͤſer, nur von 
dir. 
1 8“ 15 
Jeſus Chriſtus, unſer 
Heiland. 
Auferſtehn, ja auferſtehn 
wirft du.“ 
19. 
Komm Gott, Schöpfer, 
heilger Geiſt. 
Komm zu uns, Gottes guter 
Geiſt. 


20. - 
Komm heiliger Geiſt, 

Serre Gott. 
Hoͤr unſer Gebet, Geiſt des 

Herrn. 

r. 
Kommt her zu mir, 
ſpricht Gottes Sohn. 
Du 2 Son, Gerechtig 


Herr, 


Melodien⸗ 


Hetr, meiner Seele großen 
Werth 


. 22. 
mit Fried und Freud 
flahr ich dahin. 
Getroſt und freudig geh ich 
hin. 
. 3% 
Nun laſſet uns den Leib 
begrab'n. 


Des Todes Graun, des Gra⸗ 


bes Nacht. 


24. 
Nun ſich der Tag geen⸗ 
det hat. g 
Nicht um ein fluͤchtig Gut der 
Zeit. 
Schon hier lebt ſelig und ver⸗ 
guuͤgt. 
So fliehen unſre Tage hin. 


25. 


O Traurigkeit, o Serze⸗ 


leid. 
Am Kreuz erblaßt. 
Zur Grabesruh. 


Regiſter. 365 
26. 
Schmuͤcke dich, o liebe 
Seele. 

Schicke dich, erloͤſte Seele. 
27. 9 0 29 
So wahr ich lebe! 
ſpricht dein Gott. 


Gott, deine weiſe Macht er⸗ 
hält. B. 


Kein Lehrer iſt dir, Jeſu, 


. 
a28- 


| Wachet auf, ruft uns 


die Stimme. 


Wachet auf vom Schlaf, ibr 
Suͤnder. j 


29. 
Wie ſchoͤn leucht it uns 
det Morgenſtern. 


Wie heulich ſtrahlt der Den 
genſern. 


30. 


Wir a 8 
Auf, ſchide dich. 


Fe 


gie 


— 


TE Neger 


nach den Nummern. 
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— ——— 
Die ae Zahl, welche hin und wieder vorkommt, bezieht ſich auf 


das Melodien ⸗Negiſter. 
A* Gott und Herr Mel. Rum. 
Ach Gott, wie ein Geſchwäͤtz verſliezt 161 
Ach hoͤchſter Gott, verleihe mir 192 
Ach ſieh ihn dulden 75 
Ach, wenn werd ich von der Suͤnde 255 
Ach, wie iſt der Menſchen Liebe „ 298 
Alleln Gott in der Höh ſey Ehr = 
Allein vor dir, mein Gott 256 
Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt 257 
Alle Menfchen muͤſſen ſterben 418 
Allen Menſchen und auch mir 348 
Allen, welche nicht vergeben — 1. 355 
Alles iſt an deinem Segen 299 
Allmaͤchtiger, deß Majeſtaͤt 178» 
Allmaͤchtiger, ich hebe 147 
Alſo hat Gott die Welt geliebt — 64 
Am Kreuz erblaßt a5. 7 
Anbetung, Preis und Dank ſey dir . 38 
Anbetungswuͤrdger Gott 2 
An dich, mein Gott, zu denken 279 
Ay dir hab ich gefündigt, Herr 258 
Auf, Chriſten, auf und freuet euch 114 
Auf, Chriſten, bringet Preis und Ehn 3 
Auf, Chriſten, laßt uns unſern Gott 55 
Auf deine Weisteit ſchauen 313 
Auferſtehn, ja «uferftehn wirft du . 437 
Auf Gott und richt auf meinen Rath 300 
Auf meinen lirben Gott 5 301 
Auf ſchicke dich recht feyerlich 30. 7 
Aus deiner milden Segenshand 168 
Aus einem tie‘ vor dir gebeugtem Herzen 259 
260 


Aus tiefer Nolh ruf ich zu dir 
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Mel. Num. 


Beftehl dem Hoͤchſten deine Wege 302 
Befiehl du deine Wege a 203 
Vewahre mich, Herr, daß der Wahn 193 
Bis hieher halfſt du mir, mein Gott 179 
Bringt Gott, ihr Chriſten, Preis und Dank 175 
Bringt Preis und Ruhm dem Heiland dar 4. 103 
. fi * 5 
Chriſt, alles, was dich kruͤnket N mh SM 
hriſt, aus deinem Herzen 317. 
hriſtus iſt erſtanden 172 3. 104 
22 7 un. 
Dan, ewig Dank ſey deiner Liebe 136 
Daß ich mich, mein Gott, ſelbſß liebe 396 
Dein Heil, o Chriſt, nicht zu e ur eee 
Dein Reich, o Gott, iſt herrlich 48 
Dein Wort, o Hoͤchſter iſt wolfommen u 
Deines Gottes freue dich ee DEE 
Der alles weislich wendet =. 463 
Der du alle deine Werke ind i 148 
Der du dein Wort mir haſt gegebens 26 
Der du die Liebe ſelber biſttet ee ne 
Der du durch deiner Allmacht Hand 206 
Der du uns als Vater liebeſt a8 
Der du Verſtagd und Tugend ſchenkſt dere d 194 
Der Freuden Full iſt, Gott, bey dir 1419 
Der Herr iſt Gott und keiner mehr 4 
Der Herr iſt meine Zuverſicht s Tg 
Der letzte meiner Tage | 40 
Der Spötter Strom reißt viele fort gige 
Der Wolluſt Reiz zu widerſtreben 1332 
Des Leibes warten und ihn naͤhren 339 
Des Todes Graun, des Grabes Nacht 23. 44 
Dich bet ich au, erſtandner Held 0g 
Dich, dich / mein Gott, will ich erbeben Br} 149 
Dich, Herr und Vater aller Welt A 


3 Lieder Regiſter. 


Dich, Hoͤchſter, ehrerbietig ſcheuen 
Dich ſeh ich wieder, Morgenlicht 
Die Bahn iſt rauh, auf der ich hier 
Dieß iſt der Tag, den Gott gemacht 
Dir dank ich fuͤr mein Leben 

Dir, dir, du Hoͤchſter, will ich ſingen 6. 
Dir, Gort, dir will ich froͤlich ſingen 
Dir, Gott, ſey Preis und Dank gebracht 

Dir milder Geber alter Gaben 

Dir, Vater, der du deinen Sohn 

Du, aller Menſchen Vater 

Du beſter Troſt der Armen 

Du biſts, dem Ehr und Ruhm gebuͤhrt 

Du, der du die Wahrheit biſt . 
Du, der kein Böfes thut 

Du, der Menſchen Heil und Leben bie. 
Du der voll Blut und Wunden 

Du, deß ſich alle Himmel freun 

Du Gott, du biſt der Herr der Zeit 

Du haſt auch mir zur Seligkeit 
Du haſt uns nur kurze Zeit 22. 
Du, Herr, haft aus Barmherzigkeit 

Du Herr und Vater meiner Tage N 
Du liebſt, o Gott, Gerechtigkeit Al. 
Du Vater deiner Menſchenkinder 

Du willſt es, Herr, mein Gott 

Durch dich, o großer Gott 

SE, 

Ein Herz, o Gott, in Leid und Kreuz e 
Ein Pilgrim bin ich in der Welt 

Ein ruhiges Gewiſſen 


Eins iſt noth! o Herr dieß Eine 
Entflohen find auch dieſes Tages Stunden 


Erbarm dich, Herr, mein ſchwaches Herz 7.- 


Er eilt, der letzte von den Tagen 
Erfuͤlle, Herr, doch ſelbſt mein Herz 7 
Exfuͤllt, mein Gott, mit Zuverſicht 1 n 


* 


Mel. 


* 


Num. 


280 
150 
71 

66 
151 
181 
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Erhalt uns, Herr, die Obrigkeit 
Erhebt den Herrn, ihr Frommen 
Erhoͤhter Jeſu, Gottes Sohn 

Eriunre dich, mein Geiſt erfreut 

Er iſt erſtanden Jeſus Chriſt g 
Er kommi, er kommt, zum Weltgericht 
Erlöfer, der im Staube 6 
Ermuntre, Seele, dich und ſey 
Erniedrigt hatte ſich bereits 

Es iſt noch eine Ruh vorhanden 
Es iſt vollbracht! ſo ruft am Kreuze 
Es wolle Gott uns gnaͤdig ſeyn 
Es zieht, o Gott, ein Kriegeswetter 
Es zuͤchtigt deine Hand 


Io, 


Ewig, o Jeſu, wird dein Wort beſtehen 4 . g 


Fern fon mein Leben jederzeit 
Freywillig haſt du dargebracht 
Frohlockend, Gott, erheb ich dich 


Frohlockt dem Herrn! bringt Lob und Dane 


Für alle Guͤte ſeh gepre iſt 


Fuͤrwahr, du biſt, o Gott, verborgen 


G. 


Glue, der uns Leben giebt 
Geiſt vom Vater und vom Sohne 
Gelobet ſeyſt du, Gott 
Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chriſt 
Gelobt, gelobt ſeyſt du mit Freuden 
Gelobt ſeyſt du, Herr unſer Gott 
Gerechter Gott, vor dein Gericht 
Getroſt und freudig geh ich hin 
Geweiht zum Chriſtenthume 1 
Gieb, Gott voll Lieb und 
Gieb, Gott, wenn ich dir 7 
Sieb, Hoͤchſter, mir die Kraft. 
Gieb mir, o Gott, ein Her 1 

a 


TR 


6 
Mel. 257 


444 

67 
384 
106 
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Gott, deine Gnade ſey gepreiſt 9. 
Gott, deine Guͤte reicht ſo weit 
Gott, deine weiſe Macht erhält 27 


Gott, deiner Staͤrke freue ſich 

Gott, der an allen Enden 

Gott, der du fuͤr uns deinen Sohn gegeben 

Gott, der du die Menſchen liebeſt 

Gott der Wahrheit, deſſen Treue 

Gott des Himmels und der Erden 

Gott, deſſen Hand die Welt ernährt 

Gott, deſſen ſtarke Hand die Welt 

Gott, dir gefällt kein gottlos Weſen 

Gott, du biſt von Ewigkeit. 

Gott, du bleibſt ewig unſrer Wohlfahrt Meiſter 

Gott, durch den wir find und leben 

Gott, durch welchen alle Dinge 

Gott, heilig ſey dein Nam und Recht 

Gott iſt mein Hort f 

Gott iſt mein Lied f 

Gott iſts, der das Vermoͤgen ſchafft 

Gott ruft der Sonn und ſchafft den Mond 
Gott ſey Dank in aller Welt 

Gott forgt fuͤr uns b 

Gott unſer froher Lobgeſang 

Gott, vor deſſen Angeſichte 

Groß iſt des Hoͤchſten Gute 

Gut und heilig iſt dein Wille 

H. 

Halt im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſt 

Heiland, den uns Gott verhieß 

Helft Gsıtes Huld mir pfeifen 

Herr, allethoͤchſter Gott | 

Herr, aller Weisheit Quell 

Herr, an dir hab ich geſuͤndigt 13. 

Herr, deine Laugmuth it ſehr groß 2 

Herr, deine Sanftmuth iſt nicht zu ermeſſen 

Vene, der du alles giebſtt 


Mel. Num. 


Lieder⸗Regiſter. 7 
g n Mel, Num. 
Herr, der du mir das Leben a m 
Herr der Zeit und Ewigkeit | 320 
Herr, du biſt meine Zuverſicht 494 
Herr, du erforſcheſt mich ı7 
Herr Gott, dich loben wir 6 
Herr, hoͤre mein Gebet 198 
Herr, ich bin dein Eigenthum 386 
Herr, ich hab aus deiner Treu 37% 
Herr Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes Gut 265 
wen: Jeſu Chriſt, mein Herr und Bolt 387 
Herr Jeſu, Gnadenſonne 199 
Herr, laß nach eitler Ehre 343 
Herr, mache meine Seele ſtille 317 
Here, mein Erlöſes, der du für mich littef 7 357 
Herr, mein Erloͤſer, nur von dir \ 17, 197 
Heir, mein Licht, erleuchte mich 235 
Herr, meiner Seele größen Werth 21. 344 
He ohe Glauben kann ER 
Hur, Körfe mich dein Leiden zu hedenfen 88 
Herr unſer Gott, laß nicht zu Schanden werden 441 
Herr, vor deinem Angeſicht 236 
Herr, wie du willſt, ſo ſchieks mit mir 318 
Herr, wir fingen deiner Ehre 54 
Herzlich lich hab ich dich, o Herr 288 
Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen 89 
Hier bin ich, Jeſu, zu erfuͤllen 130 
Hier iſt mein Herz, Herr, nimm es hin 286 
Hilf, Jeſu, daß ich meinen Naͤchſten liebe 359 
Hilf mir, mein Gott, hilf, daß nach dir 203 
Höchſter, denk ich an die Guͤte 266 
Hoͤchſter Troͤſter, komm hernieder Sinan 
Hoͤr unſer Gebet, Geiſt des Herrn 20,4 al 
Jauchzt dem Hoͤchſten alle Welt n Huge 2.140 
Ich armer Menſch, o Herr, ich Sünder 2d 
Ich bin getauft nach Jeſu Lehren 4% 
Ich bin, o Gott, dein Eigentum 35 
Ag 2 Ich 


372 Lieder⸗Regiſter. 


Ich bin, o Herr, in deiner Macht 

Ich danke dir fuͤr deinen Tod 

Ich danke dir von Herzen 

Ich denk an dein Gerichte . 
Ich erhebe mein Gemuͤthe 

Ich flehe, Gott von ewig großer Gute 

Ich freue mich der frohen Zeit 

Ich freue mich, mein Gott, in dir 

Ich fuͤhle, daß ich ſterblich bin 

Ich hab in Gottes Herz und Sinn 

Ich hab in guten Stunden 

Ich habe, Gott, mir ernſtlich vorgenommen 
Ich komme, Friedensfuͤrſt, zu dir 

Ich komme, Herr, und ſuche dich 

Ich komme vor dein Angeſicht 11. 
Ich lobe dich und preiſe 

Ich preiſe dich, o Herr, mein Heil 

Ich ſinge dir mit Herz und Mund 

Ich finge meiner Seelen Luſt 

Ich weiß, an wen mein Glaub N hält 

Ich weiß, mein Ende naher ſich 

Ich weiß, mein Gott, daß all mein Thun 

Ich weiß und bins gewiß 

Ich will dich noch im Tod erheben ® 
Sefu, deine tiefe Wunden 

Jeſu, Freund der Menſchenkinder 

Jeſu, meine Freude # 
Jeſu, meiner Seelen Licht =. 
Jeſus iſt gekommen * 
Jeſus lebt! mit ihm auch ich 

Jeſus meine Zuverſicht 

Ihm, der das Licht entſtehen hieß 

In allen meinen Thaten 

In Gottes Rath ergeben 

Iſt nun auch meine Stunde da 


K. 
Kein Lehrer iſt dir, Jeſu, gleich 7. 
Klag nicht, mein Herz, wie ſchwer es ſey 
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Komm betend oft und mit Vergnuͤgen 
Komm, o komm du Geiſt des Lebens 
Komm zu uns, Gottes guter Geiſt 19. 
Kommt, kommt den Herrn zu preiſen 
Kommt, laßt euch den Herrn belehren 


— 


Laß deinen Geiſt mich ſtets, mein Heiland, lehren 


Laß mich des Menſchen wahren Werth 

Laß mich doch nicht, o Gott 

Laß mich, Hoͤchſter, darnach ſtrehen 

Laß mich, o Herr, in allen Dingen 

Laß, Vater, deinen guten Geiſt 

Laßt uns mit ehrfurchtsvollem Dauk 

Laßt uns unſerm Gott lobſingen 

Laß unſerm Gott uns ſingen 

Lebt Chriſtus, was bin ich betruͤbt 

Lehre mich, Herr, recht bedenken 

Liebreicher Gott, dein Segenswort 

Liebſter Jeſu, wir ſind hier i 
Liebſter Vater, ich dein Kind 

Lob ſey dem allerhoͤchſten Gott 

Lob ſey Gott, der den Frühling ſchafft . 
Lobe den Herren, den mächtigen Koͤnig der Ehte 
Lobſinge, meine Seele 

Lobſinget Gott, Dank, Preis und Ehr 


Lobfinget Gott! Er ſchuf die Welt 7. 


Lobt den Hoͤchſten! Jeſus lebet 
Lobt Gott, ihr Chriſten freuet euch 
Lobt unſern Gott mit froͤlichem Gemuͤthe 


h M. f 
Mache dich, mein Geiſt, bereit 
Mag doch der Spotter Heer 
Man lobt dich in der Stille 
Mein Auge ſieht, o Gott, nach BR 
Mein Erlöfer, der du mich : 
Mein Erloͤſer, Gottes u. 16 Ne 

hi: 4 


Mel. 
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Mel. Num. 


Mein erſt Gefühl ſey Preis und Dank 16. 155 
Mein erſter Wnuſch, mein inniaſtes Beſtreben 13. 174 
Mein ganzer Geiſt, Gott, wird entzuͤckt 426 
Mein Glaub iſt meines Lebens Ruh 408 
Mein Gott, auch dieſer neue Morgen 156 
Mein Gott, dir ift bewußt 272 
Mein Gott, du weißt am allerbeften 310 
Mein Gott, du wohneſt zwar im Lichte 239 
Mein Gott, erſchaffen haſt du mich 427 
Mein Heiland lebt! Er hat die Macht 428 
Mein Heiland, wenn mein Geiſt erfreut 429 
Mein Herz, ermuntre dich zum Pwiſe f 31 
Mein Jeſus iſt mein Leben f 5. 430 
Mein Leben ſteht in Gottes Hand 394 
Mein Schutz iſt Gott! ihn laß ich walten 321 
Mein Water und mein Gott 211 
Meine Hoffnung ſtehet veſte 51 
Meine Seele lobſinget dem Herrn 6¹ 
Meinen Jeſum laß ich nicht 289 
Meinen Leib wird man begraben 395 
Mir nach, ſpncht Thriſtus, unſer Held 212 
Mit dir gen ich au mein Geſchaͤfte 373 
Mit dir, o Hoͤchſter, Friede haben 409 
Mit Freren laßt uns treten 144 
Mit froͤuchem Gemuͤthe 32 
Mit Singen dich zu loben 33 
N N. 
Nich deinem Rath, o Gott, find wir 374 
Nach dir verlanget mich, nach dir 273 
Nach einer Pruͤfung kurzer Tage 431 
Nach meiner Seelen Seligkeit u 346 
Nicht um ein flüchtig Gut der Zeit 24. 225 
Nie biſt, du Höchſter, von uns fern Er 18 
Nie will ich wieder fluchen 361 


Noch bin ich ein Gaſt der Erde 12 396 
Noch immer wechſeln ordentlich 5 82 
a 2 Noch 


Lieder⸗Regiſter. - 
Mel. ER 5 


Noch laͤßt der Herr mich leben 7 
Noch nie häſt du dein Wort gebrochen 240 
Nun bitten wirden heilgen Geiſt 226 
Nun danket alle Gott Se 
Nun iſt es alles wohlgemacht 95 
O. f 
O daß doch bey dr reichen Erndte 172 
O Gott, aus deien Werken 12 
O Gott des Himnels und der Erden a4· 
O Gott, du biſt ie Liebe 34 
O Gott, du fromner Gott 186 
O Gott, ich preiſedeine Güte 248, 
O Gottes Sohn, Ders Jeſu Chriſt 313 
O heliger Geiſt, kor bey uns ein 218 
O hilf Chriſte, Gotes Sohn 96 
Ohne Naſt und unveweilt N IE 
O Jeſu Ehriſte, Gutes Lamm 134, 
O Jeſu, Jeſu, Gotes Sohn 290 
O Zeſu, Licht und Heil der Welt 138 
O Jeſu, wahrer Froͤnmigkeit 59 
O konnt ich dich, man Gott, recht pretſen der 
O Lamm Gottes, uiſchuldis 97 
O Vater der Barmhazigkeit 274 
O Vater, ſend uns deinen Geiſt 14. 29 
O Vater unſer Gott, es iſt 187 
O welch ein Troſt für meine Seele 40 
O welch ein unſchaͤtzbares Gut 411 
O Welt, ſieh hier dein Leben 5 988 
O wie ſelig ſeyd ihr doch, ihr Frommen it 25488 
O wie unausſprechlich ſeleg 433 
P. 15 
Preiſt, Christen, mit Zufriedenheit IR ER 
Q. 


Quelle der Vollkommenheiten x 


8 
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| S. 

Schicke dich, erloͤſte Seele 
Schon hier lebt ſelig und vergnügt 
Schon iſt der Tag von Gott beſtimmt 
Schwingt heilige Gedanken 
Sehn wir nur Truͤbſal um uns her 
Selig ſind, die Gott, dein Wort 
Sey Chriſtenheit, fen hocherfreut 
Sey hochgeprieſen, Herr, für deine Lleb 
Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut 
Sey Seele ruhig, unverzagt 
Sey zufrieden, mein Gemuͤthe 
Sichrer Menſch, noch iſt es Zeit 
Singt unſerm Gott ein frohes Lied 
So bald, o Gott, der Tag erwacht 
So fliehen unſre Tage hin 
So hab ich, Gott, durch deine Macht 
So jemand ſpricht: ich liebe Gott 
So lang ich athme, Gott 

So wahr ich lebe, ſpricht ein Gott 

So wie du biſt, ſo warſt du ſchon 
Sollt ich itzt noch, da mir ſchon 
Sollt ich meinem Gott nicht fingen | 
Sollten Menſchen, meine Bruͤder 
Sterben fuͤhret uns zum Leben 


T. 


Tauſend Jahre ſind vor dir ö 
Theuer ſey mir allezeit 
Tugend iſt ber Seele Leben 


U. 


Ueber aller Himmel Heere 

Um Gnade fuͤr die Suͤnderwelt 
Anerforfchlich ſey mir immer 
Unermeßlich, ewig iſt 
Unſer Gott, wir danken dir 
Unſern Gott, den Gott der Ehre 


Mel. 


26. 
24. 


a4 


125 


Num. 


135 
412 


2 i 7 v 
Lieder Reg ſter a 


1 „Num, 
Unfre Aus ſaat ſegne Gott 447 
Unwiederbringlich ſchnell entſliehn 146 

V. 8 - 

Vater, den mein Herz verehret 4¹3 
Verbittre dir dein Leben nicht f 384 
Voller Ehrfurcht, Dank und Freude 126 
Voll Freud und frommer Dankbegier 37 
Von dir kommt jede gute Gabe 185 
Von dir, o Vater, nimmt mein Herz 327 
Von ganzer Seele preis ich dich 189 
Von Gott will ich nicht laſſen 311 
Vorbild wahrer Menſchenliebe 60 

28. N 
Wach auf, mein Herz und ſinge 158 
Wachet auf vom Schlaf, ihr Sünder 28.398 
Warum betruͤbſt du dich, mein Herz 328 
Warum erbebſt du meine Seele 434 
Warum ſollt ich mich denn graͤmen 414 
Was bin ich, Gott, vor dir N 377 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan 329 
Was hilft es mir, ein Chriſt zu ſeyn 216 
Was ich nur Gutes habe 24 
Was iſt mein Leben auf der Erde 330 
Was iſt mein zeitlich Leben 378 
Was iſts, daß ich mich quaͤle 331 
Was mein Gott will, geſcheh allzeit 32 
Was ſoll ich aͤngſtlich klagen 33 
Wem Weisheit fehlt, der bitte 34. 
Wenn Chriſtus feine Kirche ſchuͤtzt 8. 139 
Wenn einſt mein ſterbend Auge bricht 284392 
Wenn ich ein gut Gewiſſen habe 1 
Wenn ich, o Gott, von dir geführt 5 253 
Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht 4 
Wenn mich die Suͤnden kraͤnkeen 101 
Wenn ſich in ſtiller Majeſtaͤt Die 19 
Wer bin ich? ich Verſchuldeter 27 


Wer bin ich? welche wichtge Frage 290 
5 Aa 5 Wor 


378 Lieder: Regifter, 
1 Mel. 
Wer dieſer Erden Guͤter hat 0 

Wer Gottes Wort nicht Hält und ſpricht 

Wer iſt wohl, wie du 

Wer kann doch, großer Gott 

Wer kann, Gott, je was Gutes haben 

Wer nur den lieben Gott läßt walten 

Wie fleucht dahin der Menſchen Zeit 

Wie getroſt und heiter 

Wie groß iſt des Allmaͤchtgen Güte 

Wie groß iſt unſre Seligkeit 

Wie groß, wie angebetet iſt 

Wie herrlich, Jeſu, ſtarker Held 

Wie herrlich ſtralt der Morgenſtern 29. 
Wie mannigfaltig ſind die Gaben 

Wie ſchnell iſt mir der Tag entflohn 

Wie ſelig bin ich, wenn mein Geiſt 

Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub 

Wie ſoll ich dich empfangen a 

Wie theuer, Gott, iſt deine Güte 

Wie viele Fresden dank ich dir 

Wie wird mr dann, mein Heiland, ſeyn 

Wie wohl Huf du, mein Gott, den Deinen 
Will mic o Gott, hienteden 

Willſt z der Weisheit Quelle kennen 

Wir feuen uns, Herr Jeſu Chriſt 

Wirslauben an den eingen Gott 

Wi Menſchen ſind zu dem, o Gott 

Sr fingen, Herr, von deinem Segen 

Po find ich Gott, den meine Seele 

So ſoll ich fliehen hin 

Wohl dem, der beſſre Schaͤtze liebt 
Wohl dem, der richnig wandelt 


Zu deinem Preis und Ruhm erwacht 
Zu dir, mein Gott, der du mich liebſt 
Zur Grabes ruh utſchlieſeſ 928 * 5 ER, > 
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365 


217 
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